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Erkes Quartatbeft. 


Die Inſelnwelt des ſtillen Meeres. 


Aber vom Aufgang der Sonne bis zum Niedergang ſoll 
mein Name herrlich werden unter den Heiden; und an allen 
Drten fol meinem Namen geräuchert, und ein reines Speis⸗ 
opfer geopfert werden; denn mein Name foll herrlich werben 
unter ben Heiden, fpricht der HErr Zebaoth. Mal. 1, 14. 





1. 


Kurze Ueberſicht der Miffionsarbeiten auf den 
verſchiedenen Inſeln des flillen Meeres. 


Unſere Miſſtonsreiſe führt uns abermal von Indien aus 
in die zahlreichen Inſelngruppen hinaus, welche auf dem 
weiten ſtillen Oceane umher zerſtreut liegen. Erſt im 


Anfange des Jahres 1828 (man ſehe: Magazin Jahr⸗ 


gang 1828, erſtes Quartalheft) haben wir dieſe entfernten 
Gebiete verlaſſen, und ſchon bieten uns die neueſten Miſ⸗ 
ſionsberichte von den Jahren 1827, 1828 und 1829 wieder 
die erfreulichſten Blicke in eine mächtig wachſende Erndte 
dar, welche das Reich Gottes auf dieſen zuvor kaum dem 
Namen nach bekannten Inſeln einſammelt. Wir werden 
verſuchen, in zwey aufeinanderfolgenden Quartalheften 
dieſe mächtige Inſelnwelt von den fernen Marqueſen an, 
bis zu den öſtlichen Ufern des amerikaniſchen Continentes 
zu durchlaufen, und auf dieſer weiten Bahn reichliche 
Gelegenheiten finden!, uns der kräftigen Siege au freuen, 
die das Evangelium Chriftt fiber Taufende der Inſulaner, 
welche diefe Meere bewohnen, in unfern Tagen dauonträgt. 


Wir beginnen mit einer kurzen Veberficht der verfchie- 
denen Miſſions ſtationen, welche von den Sftlichiten Inſeln⸗ 
gruppen Diefes Meeres an bis nach Sumatra da und 
dort in weiter Zerſtrenung angelegt ſind/ uud in voller 
Thätigkeit fich befinden: | 


I. 
Die Sandwiches - Infeln. 
Das Wert Gottes auf den Sandwichs⸗Inſeln, Das 
gegenwärtig ausfchließend von amerifanifchen Diiffionarien 
mit einer Anzahl von Inſulaner⸗Gehülfen betrieben wird, 
an welche fich einige Mitarbeiter benachbarter Inſeln an- 
geichloffen haben, rückte in den füngftverfloffenen Jahren 
auf eine hoch erfreuliche Weile vorwärts; die Fortſchritte 
der Erziehungsanftalten, fo ıdie der Lieberfebung der hei⸗ 
ligen Schriften, die Achtfamfeit des Volles auf das 
Ehriſtenthum, und der heilfame Einfluß des Ganzen auf 
‚die Umbildung ihres ſittlichen Charakters und ihres. bür-. 
gerlichen Lebens find wahrhaft ermunternd. Es lieh fich 
sum Voraus erwarten, daß der Arge nicht zaudern werde, 
dieſem guten Werke in den Weg au treten, und eine 
Parthie feindfeliner Gegner, befonders aus der. Klaſſe der 
amertlanifchen und europälfchen Schiffsfeute, gegen dasſelbe 
auf diefen Inſeln zu fammeln. Aber diefes Widerftandes 
ungeachtet laͤm ich Doch an der allgemeinen Verbreitung. 
der evangelifchen Erkemtniß in dieſen intereffanten Ge- 
bieten Teinen Augenblick zweifeln, und mir dürfen getroft- 
hoffen, daß das heilige Senfkorn, welches zuerſt auf. Ta⸗ 
hiti und Todann auf Hawaii (Owyhi) gepflanıt murde, 
feine Leben bringenden Früchte nach und nach über alle 
Inſeln verbreiten wird, welche auf dem weiten ſtillen 
Deean umher zerftreut Tiegen. 
Die einzelnen Stationen auf den Sandwichs⸗Inſeln 
mit ihren Miffions - Arbeitern find gegenwärtig folgende: 


1.) Intel Hawaji. (Dmybi.) 
Kairua. — Miffionarien: A. Thorston und A, Viſhop 


mit ihren Gattinnen. | 
Waiakea. — Miffionarien: S. Whitney md ©, 


Ruggles mit dem Nationale Gehtilfen 3. Honoril, 
Kaavaroa. — Miſſtenar F. ei mit dem tn 


Helfer Thomas Hopu. 


2.) Inſel Dad. 


Station Honoruru — mit den Diffionarien H. 
Binghbam, 3. Goodrich und 2. Ehamberlain. 


3.) Inſel Maut. 


Station Lahaina — mit dem Miffionar W. Ri⸗ 
chards und feinen drey National- Helfern St. Pupubi, 
R. Hawaii und N. Taua. 


4) Inſel Tauai. 


Station Waim ea. — Eine neue Miſſtonsſtelle, welche 
erft kürzlich auf dieſer Infel begonnen worden iſt. 


Die Predigt des Evangeliums wird tm Allgemeinen 
von den Eingebornen fleifig befucht. Zu Honoruru bes 
ſtehen die Verſammlungen meift aus 2000, zu Kairna 
ben 3000, zu Waiakea aus beyläufig 1000 und zu Kaa⸗ 
waroa aus 2000 Seelen. An vielen Orten, wo fein 
Miffionar - gegenwärtig iſt, werden die Gottesdienfte von 
befehrten Eingebornen gehalten. Nicht Selten fammeln 
fih um die Miffonarien auf ihren Miffionsreiien bey 50600 
Inſulaner her, welche mit großer Aufmertſamteit die 
Predigt des Evangeliums vernehmen. 


Die ganze Anzahl von Schülern in allen Schufen 
dieſer Inſeln befäuft fich gegenwärtig auf mehr als 
26,000, eine Zahl, die auf mehrern Inſeln die Gefammt- 
bevölferung ausmacht. Diele diefer Schulen werden von 
eingebornen Lehrern gehalten, und alle ſtehen unter der 
Aufficht und Leitung der Miffionarien, welche dieſelben 
fleißig befuchen. Zu Kairua iſt auch 'eine Anftalt zur 
Bildung von Schullehrern 'errichter worden, welche 86 
Zöglinge in fich faßt. Die Nachfrage nach Bfichern iſt 
allenthalben fehr ‘groß, und diefe Bücher werden nicht 
blos gelefen, fondern Hunderte fernen Abfchnitte aus den- 
felben auswendig. Bon einem ihrer Schulbücher find 
bereitd 63,000 Exemplare abgedrudt worden; auch wur⸗ 
den vom Evangelium Lufas 10,000 Exemplare ausgefertigt. 
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Die ameritanifche Traktat⸗Geſellſchaft hat in der Ha- 
wait = Sprache. nicht weniger als 65,000 Abdrücke der 
Bergpredigt und einige chriftliche Traktate verfertigen lafien, 
und ein einziger Freund hat der Miſſion von zwey andern 
tauglichen Interrichtsfchriften 40,000. Exemplare ühermacht. 
‚Eine neue Auflage der Evangelien des Matthäus, Markus 
und Johannes wird zu 415,000 Exemplaren gedruckt, 
auch find die nötbigen Vorkehrungen getroffen worden, 
die hoffen Taten, daß bald die ganze Bibel in Diefer 
Sprache den Eingebornen in die Hände gegeben werden 
kann, welche begierig nach Derfelbigen find. Noch immer 
haben die Miffionarien von dem Widerftand und der La- 
fterhaftigkeit auswärtiger Seeleute und fremder Einwob- 
ner viel au leiden, und ihre Arbeiten werden vielfach da- 
durch gehindert. 


IL. 
Die Narqueſas⸗Inſeln. 


Die benden beiehrten Eingebornen von Eimeo, Haa⸗ 
maino und Diaraeore, fo wie zwey andere von Boguetotun 
auf Dtahelte, Faaroau und Teahu nebft ihren Frauen, 
wurden als Lehrer für diefe Miſſton beſtimmt, und fegel- 
ten von Dtaheite den 23. Okt. 14827 ab. Im Berichte 
wird folgendes hievon gemeldet: „Nach einer Tangweiligen 
Yieberfarth kamen fie am 22. Nov. zu Tahuata, einer der 
Marqueſas⸗Inſeln, glücklich an. Hier Tandeten die beyden 
chriſtlichen Brüder von Eimeo, und nahmen ihren Wohnſitz 
bey einem Häuptling dee Inſel, Namens Jotete. Das 

Schiff fuhr nun nach einer andern Inſel, Uahou, wo die 
benden Tahiten bey dem Könige zu bleiben befchloffen, 
welcher Teato heißt.” 

Am Schluſſe eines kurzen Tagebuchs ſchreibt Faaroau⸗ 
„Sender und mehr Lehrer Wir leben auf der Inſel 
Uahou. Teato, der König, iſt ein guter Mann, und 
nicht mit dem Tabu (ein in die Haut des Körpers geästes 
. zeichen) hezeichnet. Wir-thun jetzt dag Werk des HErrn; 
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wie fuchen nicht unfern Vortheil in dieſer Welt, fondern 
‘wir haben uns dem HErrn übergeben.” — Die Häupt- 
linge und das Volk auf Uahou haben fich ſehr freundlich 
‚gegen dieſe Lehrer betragen, eine Wohnung für fie bey- 
nahe vollendet, und ein Stüd Landes umsäunf, noch che 
das Schiff die Marqueſen verlieh. 


Miſſionar Krook hat eine Befchichte der Marquelen⸗ 
Inſeln, fo wie ein Wörterbuch zum Dienſte der Miſſio⸗ 
narien verfaßt, das bereits mehr als 1400 Wörter in 


ſich faßt. 
III. 
Die Geſellſchafts⸗Inſeln. 


Auch auf dieſen Inſeln rückt das Werk Gottes unter 
manchen Schwierigkeiten immer weiter vorwärts. Das 
neunte Jahresfeſt der Miſſion das am 10. May 1827 auf 
der Inſel Otaheite gehalten murde, ward von etwa 4000 
Inſulanern befucht, und die Gegenwart. des HErrn dabey 
gefühlt. Nicht weniger als 3715 Maas Kokusnuß⸗Oehl 
war auf Dtaheite im verfloffenen Fahr zum Miſſtonswerk 
bengetragen worden. Einige Eingeborne der Paumutu- 
Inſeln, welche der Verſammlung beywohnten, baten an- 
gelegentlich, daß einige eingeborne Lehrer von Tahiti fie 
nah Haufe begleiten und ihre Landsleute unterrichten 
möchten. Ihr Vorſchlag ward angenommen, und man 
hoffte, einige fromme Inſulaner zu ſinden, welche bereit⸗ 
willig ſeyn werden, als chriſtliche Lehrer nach dieſen In⸗ 
ſeln zu ziehen. 


Die zahlreiche Inſelngruppe, welche gemeiniglich in 
unſern Erdbefchreibungen mit dem Namen Geſellſchafts⸗ 
Inſeln hezeichnet wird, wird in den Berichten in swey 
befondere Theile abgetheilt, wovon die Reihe der öftlichen 
Inſeln die Georgifchen, und die der meftlichen In— 
fein die Geſellſchafts⸗ Inſeln genannt werden. Von 
den erſtern iſt 


40 
Otaheite die Haupt⸗Inſel. 

Zum Schmerz der Miſſionarien iſt der junge König 
Pomare, deſſen Erziehung die Miſſtonarien mit großer 
Sorgfalt geleitet hatten, kürzlich geſtorben. Ein liebens⸗ 
würdiger Jüngling von vielen Geiſtesgaben, deſſen Ver⸗ 
luſt vom Volke tief betrauert wird. Die Regierung beſtu⸗ 
det ſich nunmehr in den Händen feiner Schweſter Aimat a. 
Auf der Inſel ſelbſt befinden fich ſechs Miſſtons⸗Colonien. 
Hankey⸗Stadt wird von den beyden Miffionarien H. 
Nott und C. Wilſon beſorgt. Auf Wilkshafen 
arbeitet Miſſionar Pritſchard. Die Gemeinde daſelbſt 


beſteht aus 477 Abendmahls⸗Genoſſen, und iſt im verfloſſe 


nen Jahr mit 68 Neuen vermehrt worden. Die Schule 
wird von 200 Kindern beſucht. Auf einer andern Stelle, 
Burdersſpitze, arbeitet Miſſionar Darling in einer 
Gemeinde von 146 Abendmahls⸗Genoſſen. Die Verſamm⸗ 
lungen werden von den Einwohnern fleißig beſucht. Die 
Zahl der Getauften beſteht aus 430 Erwachſenen, und 
420 Kindern. Manche von ihnen wandeln in den Wegen 
des HErrn, und wachſen in Seiner Erkenntniß. — Eine 
vierte Miffionsftelle auf dieſer Inſel if Hameisftadt, 
wo ſich Miffionar Davis befindet. Diefe Gemeinde befteht 
aus 363 Seelen. Auch einenanfehnliche Schule ift hier, 
die fleißig befucht wird. Der Eifer für die Miffionsfache 
zeigt fich hier befonders thätig,. indem die Glieder der 
Gemeinde im verflofienen Fahr über 1000 Balonen Cokus⸗ 
nußöl beigefteuert haben. 

‚Noch zwei andere Stationen auf diefer Inſel find 
Boguetown, wo Miffionar Krook arbeitet, und Hi⸗ 
dea, das Arbeitsfeld. des Miſſionars Henry. Erftere 
zähle 274 Abendmahls⸗-Genoſſen. Letztere iſt feit nicht 
langer Zeit begonnen worden. 

Die Inſel Eimeo liegt Otaheite am Nächten. 
Auch auf ihr find bereits verfchiedene Gemeinden ange- 
legt, in denen Miſſionar Orsmond mit einigen Gehülfen 
arbeitet. Beſonders intereffant iſt die Südfee - Akademie, 
welche anf diefer Inſel feit 3 Jahren errichtet iſt. Die 
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Zahl der Zöglinge beläuft fich. auf 29, und die meiften 
derfelben tragen die Beftimmung zu Boten des Friedens 
vorbereitet zu werben. 

In der zweiten. Reihe dieſer Inſeln⸗Gruppen, welche 
die Geſellſchafts⸗Inſeln genannt werden, zeichnet 
ſich die Inſel Huaheine aus, auf welcher Miffionar 
Barff arbeitet. Die Gemeinde dafelbft befteht aus 384 
Seelen. Alle Einwohner diefer Inſel beſuchen die Schule, 
und machen anfehnliche Zortfchritte im Lernen. 

"Auf der Inſel Maiaoiti arbeiten drei Nationalhel⸗ 

fer, Auna, Utu und Airima. Die Zahl der Abend» 
mahls⸗Genoſſen tft 85, und der Getauften 217. 
Auf der Inſel Raiatea arbeiter Miſſionar Willi- 
ams, und hier gedeiht die Sache Chriſti auf eine beſonders 
erfreuliche Weiſe. Die benachbarte Inſel Tahaa, wird 
von Zeit zu Zeit von bier aus beſucht, um das Gemein⸗ 
fein Chrifti dafelbft zu erbauen, bis es einen eigenen 
Lehrer erhalten kann. Auf der Inſel Borabora if 
Miffionar Platt angeftelt. Die Gemeinde- nimmt Tan 
Gliedern zu, und im verfloffenen Fahre find 30 Inſulaner 
durch die Taufe in fie aufgenommen worden. 

Etwa 16 Stunden wertlich Tiegt die Infel Maupiti, auf 
welcher ein Meines Gemeinlein fich befindet,‘ das in der 
jüngſten Zeit durch einige DVerführer manchen Schaden 
erlitten hat. Einige Gehülfen find dorthin abgegangen, 
um fich. defielben hülfreich anzunehmen. 


IV. 
Die Harw ey - Infeln. 

Die Hauptftation iſt auf der Inſel Rarotonga, 
auf welcher fich Miſſionar Pitmann mit 2 Inſulaner⸗Ge⸗ 
hülfen niedergelafien bat. Schon find zwey Miffionsftellen 
auf Diefer Inſel errichtet, und eine anfehnliche Kirche 
erbaut. Im Berichte wird gemeldet: Es bat dem HEren 
gefallen, Die Herzen dieſes Volkes geneigt zu machen, dem 
Götzendienſte zu entfagen, und das Chriftentbum anzuneh⸗ 
men. Mehrere unter ihnen find in hohem Grade heils⸗ 
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begierige Sucher der Wahkheit. Die beiden Inſulaner 


Gehuͤlfen waren in der Hand Gottes die Werkzeuge, dei: 


erften Grund zu legen; aber viel weiter tft noch nicht ge⸗ 
fcheben. Zwar werden unfere öffentlichen Gottesdienfte ſehr 
fleißig befucht, aber im Allgemeinen herrſcht noch große 
Umwiſſenheit und Gleichgültigkeit unter dem Volke. Auf 
das Verlangen. der Häuptlinge ft. jetzt eine bürgerlich- 


gefebliche Ordnung auf der Inſel eingeführt worden. Die . 


Zahl der Einwohner mag fich etwa auf 6000 Seelen 
belaufen. Sechszehn Erwachfene und 24 Kinder find im 
verfloffenen Jahre hier getauft worden. 

Auf der Inſel Rapa oder Oporo arbeiten vier Inſu⸗ 
laner⸗Gehülfen, welche von Otaheite ber gefendet wurden. 


Eine. Kirche wurde im Auguſt 1826 bier zum Erſtenmale 


eröffnet, und 700 Inſulaner wohnten dem Gottesdienfte 
bey. _ Der Göbendienft it abgeichafft, und der Sonntag 
wird gefenert. Zwey ihrer Göbenbilder wurden nach Ota⸗ 
heite geſendet, und dagegen chriftliche Unterrichtsbücher 
verlangt.: Die Sitten diefer Inſulaner waren in hohem 
Grade barbariich, fie Iebten in elenden Hütten, und nähr⸗ 
ten fich von Taro und Fifchen. Keine vierfühigen Thiere 
tourden auf der Inſel gefunden, als die Tahitiſchen Leh⸗ 
ver dafelbft anlamen, aufler einer Art Feiner Ratten, Jore 
genannt, die ganz zahm find. Jetzt find mancherley nütz⸗ 
Jiche Thiere., Baumarten und Früchte auf derfelben ange⸗ 
pflanzt , welche gut gedeihen. Die Inſulaner fangen an, 
an der äußerlichen Culture Freude zu finden, und die Ju⸗ 
gend wohnt gerne dem Unterrichte bey. 


Vv. 
Die Freundſchafts⸗Inſeln. 
Bon Tongatabu, der Haupt-Infel derſelben, find in 
den lebten Fahren mancherley intereffante Nachrichten ein⸗ 
gegangen, welche wir unfern Lefeen in diefem Hefte im 


Auszug mittheilen werden. Auffer den Methodiſten Miſ⸗ 


fionarien 3. Turner, 3. Thomas und W. Croß, arbeiten 


auch mehrere Tahitiſche Behüffen auf. diefer Inſel. Einen 
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derfelben ſchreibt an die Miffionarien der Geſellſchafts⸗In⸗ 
sehn folgendes: „ Sie wiſſen, das Wert Bottes wächst 
nicht ſchnell. Gott allein iſt es, der. feinem Wort das 
Gedeihen giebt, Sie haben ung ermahnt, nicht träge, 
fondern: fleißig zu ſeyn; Wir hoffen es, daß wir es find, 
and fahren fort im Gebeth und geduldiger Arbeit im An⸗ 
gefiche der wilden Schlange, bie fich vor uns Trümme, 


VI. 
Neu⸗Seeland. 


Auf dieſer unter einem kanibaliſchen Kampfe noch Immer 
blutenden Inſel arbeiten fortiwährend eilf europaͤiſche Miſſſo⸗ 
narien auf 3 verfchiedenen Miſſtonsſtellen Rangihu, Kid- 
dikiddi und Pyben unter mannigfaltigen Erfahrungen des 

göttlichen Schubes und Segens muthig fort, umd ihre 
Berichte. enthalten Vieles, was die Gläubigen zum Preiſe 
Gottes ermuntert. Nach allen Richtungen der großen Intel 
bin, werden die Dörfer der Infulaner befucht, und die 
Zahl derer , welche nach Yinterricht verlangen, nimmt zu. 
„itnfere Beſuche bey den Eingebornen, fehreibt einer der 
Mitfionarten, find im Allgemeinen erfreulich; wir werden 
‚von ihnen auf eine herzliche Weite willklommen geheißen; 
fie. hören unfern Worten mit Aufmerkfamfeit su, und laden 
uns: mit fichtbarem Ernſte ein, wieder zu Tommen. ' Die 
Erfenntmiß nimmt unter ihnen au, und wir haben großen: 
Einfluß auf fie getvonnen, was uns viel Gutes hoffen läßt.: 
Erft feitdem wir die Infulaner in ihren Hütten befuchen, 
haben fie deutlichere Begriffe vom Zweck unferer Miffion 
getvonnen, und und auch mehr ald zuvor ihr Zutrauen 
geſchenkt. Zwar fehlt es nicht an viel Noth und Anfech- 
tung, und wir können es ja nicht anders in dieſem Thraͤ⸗ 
nenthale erwarten. Bisweilen verdunkelt und verwirrt der 
wilde Keiegslärmen Alles um uns her. Aber Erfahrungen 
dieſer Art find vorzugsweiſe dazu geeignet, den Boten. 
Chriſti in feine Burg zurückzutreiben, zu dem Felſen des 
Heils, der höher und ftärker it, denn er ſelbſt, und es 
währt nicht lange, ſo hellt fich Der dunlle Himmel wieder auf.” 
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- Die Druckerpreſſe iſt auf dieſer Inſel in voller Thä- 
tigkeit, und fchon find einzelne Theile des Wortes Got- 
tes in der Sprache diefer Wilden überſetzt und gedrudt. 
Die Inſulaner haben viel Freude an ihren neuen Büchern; 
fchon manche derſelben können fle fein, und fie muntern 
die andern auf, es gleichfans zu lernen. Das Wert der 
Ueberſetzung rückt munter vorwärts. Die Schulen wer- 
den von 441 Schülern beſucht; ihre Zahl könnte leicht 
anfehnlich vergrößert werden, müßten die Diffionarien 
nicht noch immer für den Lebens-Unterhalt ihrer Schüler 
Sorge tragen. Wir verweiſen unfere Leſer auf die Be- 
richte der Miſſionarien ſelbſt, welche diefes Heft enthält: 


Neu⸗Südwallis. 


Auf dieſem mächtigen Continente, fo wie in den be⸗ 
nachbarten Ban Diemens Land hat die Firchliche, die Lond⸗ 
ner, fo wie die Methodiſten Miffions-Gefellichaft auf ver- 
fchiedenen Stellen ihre Arbeiten begonnen. Auch die Brit- 
tifche Bibel- und Tracktaten⸗Geſellſchaft Haben ihnen in 
ihrem heilſamen Werke die brüderfichen Hände geboten, 
und es if zu hoffen, daß auf diefem großen Feſtlande, 
das Millionen neuer Anfiedler die fruchtbarſten Wohnorte 
öffnet, unter dem Gegen des HErrn ein ſchöner Sammel 
platz der Gläubigen in den Ländergebieten des ſtillen Mee⸗ 
ves werden wird. 


0. I 
| Die Sandwichs⸗Inſeln. 
4.) Zeugniſſe der oberfien Häuptlinge für die beilfame Wirk 


famteit der Miffionsarbeit, und das Betragen der Miſ⸗ 
ſionarien auf diefen Inſeln. ne | 


Ameritaniſche Schifleute batten im Anfang, des Jab- 
res 1826 unter der Begünſtigung ihrer Capitaine auf der 
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Inſel Hawajt einen heftigen Tumult angefangen, weil fie 
in der Befriedigung ihrer wilden Lüfte von den Miſſiona⸗ 
vien gehindert worden waren. Die Miffiong-Wohnungen 
wurden von denfelben mit roher Leidenfchaftlichteit ange» 
fallen, und felbft das Leben des Miffionars Bingham ernft- 
lich bedroht. Die Regierung der Inſel legte fich zu Gunften 
der Miffionarien ins Mittel, und auch fie lief Gefahr, 
anf die fchmählichtte Weile von den erhitzten Matroſen 
vor den Augen des Volles beichimpft zu werden. Als 
der elende Plan der Fremdlinge mißlang, sogen fie fich 
rachfüchtig zurück, und freuten nun in den vereinigten 
Staaten von Nordamerifa die. lügenhafteſten Verlaͤumd⸗ 
ungen über die Miffionarien und ihre Arbeit aus. Um 
fi) vor dem Publikum gegen dieielben zu vechtfertigen, 
blieb den Lebtern Fein anderer Weg übrig, als fich von 
den Diitgliedern der Töniglichen Familie, fo wie von den 
oberften Häuptlingen des Volts Zeugniffe der Wahrbeit 
für ihr bisheriges Betragen unter den Inſulanern auszu⸗ 
bitten. Einige diefer Zeugniſſe fügen wir hier um ſo 
lieber bey, da fie ung mit den Geſtunungen bekannt machen, 
welche die Dberften des Volles gegen die Miffionarien 
und ihre Arbeit öffentlich Tund zu thun, kein Bedenken 
fragen. - 


Schreiben des erfien Staatsminiflers Karaimoku am | 
Wiſſionar Bingham. 
Honoruru den 28. Okt. 1826. 
. Meinen Gruß an Euch, Herr Bingham. 

Dieß it meine Meinung von Euch Allen, die ihr unfere 
Mitfionsiehrer fend. Ich Tenne Feine Schlee an Euch; 
und wenn ich deren wüßte, fo würde ich fie Euch nennen, 
Nein, Ihr ſeyd aufrichtige Leute. Wenn Ihr uns dag 
Balapala (Schuklinterricht) gebet , fo haben wir gelernt; 
wenn Ihr uns das Wort: Gottes gebet, fo haben wir ges 
horcht. Unſere Weiber und Töchter find geheifigte Ge⸗ 
ſchöpfe. Wir lernen das Wort Gottes; aber da Tommen 
Ausländer zu uns her, Leute von Amerika und Britta 
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nien, und begehen: Schlechtigfeiten in unſerm Lande. 
Baht Euch das, was fi ie von Euch fagen, feine Unruhe 
machen; nicht um Euert-, fondern um unfertwillen haben 
fie Euch beichimpft. Hier ift mein Sinn am Worte 
Jehovahs. Ich habe mein Herz, zugleich mit Leib und 
"Seel meinem Gott übergeben. Ich bin einer von der 
Gemeinde Jeſu Chrifti geworden. Prüft „meine Gefin- 
nungen, Ihr Lehrer, daß Ihr fie erfennen möget; und 
wenn Ihr es für gut Andet, fo fchreibt fie dem Bolt in 
den vereinigten Staaten, und ihrem Präſidenten. Es 
liegt in Eurer Hand es zu thun. 

Meinen Gruß an Euer Oberhaupt in Amerika. 

Karaimoku. 


veider iſt nicht lange hernach dieſer wackere Infulaner 
in die Ewigkeit abgerufen worden, nachdem er zur Grün⸗ 
dung der Kirche Chriſti in Honoruru den erſten Grund 
gelegt hatte. 


Schreiben der gegenwärtigen Sönigint Kaahumanu an 
Miffionar Loomis. 


Kairua d. I5ten Nor. 1826. 

- Meinen Gruß an Eich, Herr Loomis, fo wie an 
Herrn Chamberlain und Herrn Ruggles und Eure Fran, 
Ich habe Liche zu Euch, da ihr mich gefragt babt, 
was Eure Fehler feyen. Das ift gut. Sch will Euch 
jebt die Wahrheit fagen: Ich weiß nicht, was Eure Sch» 
fer find. Eines weiß ich von Euch: Ihr habt uns das 
Wort Gottes gelehrt: und mein Herz fagt: das ift ein 
gutes Ding. So ſehe ich jet die Sache an; da bin ich, 
und-da bleibe ich auch für immer, und kann nicht mehr 
zurücktreten. Ich kann Teinen Fehler an Euch finden, 
und zwar an feinem Einzigen unter Euch, Euere Lands- 
leute find es, welche Bermwirrung auf unferer Inſel 
anrichten, Leute von Amerifa und Engfand; und audy 
wir werden von ihnen getadelt. Wir wollen es indeß 
diefen Leuten nicht wieder zurückgeben. Aber meine Mey⸗ 
nung iſt, unſer Fehler iſt der, daß die Beute aberau jest 
n 
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m großen Schaaren dem HErrn Jeſu nachfolgen. Wir 
find von ihnen nicht allein gemennt, wenn ihr Haß 
angeregt wird; das ift meine Anficht. Sch fage Euch, 
grüßet mir den Präfidenten der vereinigten Staaten, fo 
wie auch alle Miffionarien, und alle Brüder. Unſere 
Liebe ift Gott. Sagt ihnen Allen, mein Herz fen in Die 
wundervollen Werke Zchovahs Kincingeführt. Dahin hat 
der Geiſt Gottes unfere Herzen geleite. Dort find wir 
Ale. Wir und Alle unfere Freunde wollen nicht mehr 
zurüchweichen. Das Böfe fommt für und Alle; aber wir 
wollen uns nicht durch ihre Verſuche, uns in Schlingen 
zu fangen, verführen laſſen. Ben ihnen liegt wahrlich der 
Fehler, defien find wir gewiß. Sch bin die Schwerter 
von Euch Allen. 
Eliſabeth. 


Wir ſind ja alle Diener Jeſu Chriſti. 


Schreiben des Gonvernenrs der Infel Touai, Kaikiokea und 
feiner Gattinn an Miffionar Loomis. 


Keimen den 13. Kov. 1826, 
Meinen Gruß an Euch, Herr und Frau Loomis. 
Wir bende fühlen große Liebe zu Euch, und find weh⸗ 
“ mütbig, daß Ihr wieder nach Amerika zurüdichret. Sagt 
den Direltoren der Miffionarien diefe unfere Gefinnung. 
Wir zwey Tennen Feine Fehler an Keinem unter Euch, 
die wir namhaft machen Tönnten; nein feinen ganz und 
ar nicht. Wir wiſſen nichts Böfes von unfern Lehrern, 
as wir aufmweifen könnten; nein, nichts von diefem Allem. 
Das Gute ift, was wir wiffen, nemlich unfer Heil durch 
Bott, unfern gemeinfchaftlichen Seren Jeſum Chriftum. 
Um deffen willen haben wir das Böfe verlafien, in ivel- 
chem wir vormals gelebt haben. Jetzt fuchen wir zivey 
ein neues Leben für uns in der gegenwärtigen Zeit, nem- 
fich Das neue Königreich Jeſu Chriſti; ja wir fuchen ein 
eroiges Leben in der Welt des Lichts. " 
Meine Liebe gu Euch Alen, meinen Brüdern. _ 
W Kaikiokea und Amelia Kaikiokea. 
1. Heft 1890, | B 
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Schreiben der verwittweten Königinnen Kinau an Miſſtonar 
Bingham. Hdonoruru den 8. Dez. 1826. 


Meinen Gruß an Euch, geliebte Brüder. 

Folgendes iſt mein Sinn über Euch. Meine Seele 
bewundert die Barmbherzigkeit Gottes, die Euch, die Ge- 
fenfchaft der Miſſionarien, gefendet hat, damit wir den 
wahren Gott Jehovah kennen fernen mögen. Wir find 
jest. mit der Vortrefflichleit des Wortes Gottes bekannt 
geworden. Das iſt ein ausnehmend gutes Wort; aber 
wir Menſchenkinder begehen Böſes, und find ungehorſam 
deinem Wort und deinem Geſetze. Nur das iſt gut, was 
der Stimme der Gerechtigkeit Gottes gemäß iſt. In Ihm 
darf ſich wahrlich die Seele freuen, weil ibr Heil von 
hm kommt. Wo fteht Ihr, Miffionarien; das Wort 
Gottes iſt es, das Ihr uns befannt gemacht habt. Ich 
babe keine Fehler an Euch, meinen Eltern, geſehen; das 
Kind bat nichts Böfes an feinen Vätern wahrgenommen; 
der Vater hat dem Kinde defprochen von Güte, von 
‚Heil, und von Gerechtigkeit. Die Miffionarien find meine 

Eltern in diefer Welt, aber der Vater meines Geiftes iſt 
Jehovah und Jeſus. Was die Miffionarien uns gefagt 
haben, das iſt gut. Bon Gott kommt ihr Wort, dag 
fie gu ung Ingehorfamen gefprochen haben. Sehr wahr 
ift der Unterricht der Mifflonarien, er demüthigt das 
Herz, und bewahrt in der Liebe Jeſu. Linfere Seelen 
find zum Unterrichte der Miſſionarien, zu dem Worte 
Gottes, und zu dem, was recht ift, hingewendet; und 

wir haben die Bortrefflichkeit ihrer Botſchaft erfannt. 
Wo ſeyd Ihr, mein Vater Bingham? — Deine Ge⸗ 
danken hängen an dem Worte, das Ihr uns gelehret 
habt; und an der bewahrenden Sorgfalt Gottes, die 
über Euch und uns Sünder ausgebreitet iſt. O wie lang⸗ 
müthig hat Er nicht unſere Uebertretungen gegen ſeinen 
eingebornen Sohn getragen. Gott weiß, wie gut Euer 
Unterricht iſt. Jehovah, unſer Vater im Himmel, hat 

Euch am Leben erhalten. 


Mögen wir ſelig werden durch Jeſum Chriſtum. 
Kinau Kamehamalu. 
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Schreiben von Namnhana, einer Wittwe des verſtorbenen 
Königes, an Miſſtonar Loomis. 
Honoruru d. 16ten Nov. 1826. 

Möge Euch der HErr Jeſus Chriſtus ſelig machen. 
Mir thut leid, daß Ihr nach Amerika zurückgehet. Groß 
iſt unſere Liebe zu Euch Beyden. Sagt den Führern der 
Miſſionen, daß wir nichts Böſes von Euch wiſſen. Nein, 
Ihr Lehrer ſeyd nicht zu tadeln, Ihr habt uns nichts 
Böſes gethan. Es iſt gut, was Ihr uns gelehret habt, 
nemlich den Heiland unſern HErrn Jeſum Chriſtum. 
Glücklich ſind wir jetzt, wir verſinſterte Herzen, daß wir 
jetzt die Gerechtigkeit Jeſu kennen; von der See her (dem 
Auslande) kommt das Laſter. Ihr Wind (Einfluß) iſt 
wahrhaft böſe. Es ſtimmt nicht zuſammen mit unſern 


Geſinnungen. 
Lydia Namahana. 


2.) Jabres⸗Verſammlung der Miſſtonarien zu Kairua im 
Ottober 1326. 

Arns dieſem intereſſanten Jahresberichte, welcher ung 
eine Ueberſicht über die Miſſtons⸗Arbeiten auf dieſen 
Inſeln darbietet, heben wir bier nur einige Stellen aus. 
„Wir haben es für nothwendig geachtet, bemerfen in 
demfelben die Miſſtonarien, uns gemeinfchaftlich über unfer 
Verhältniß zum Miffions-Beruf und den Grund des Aus- 
tretens aus demſelben aussufprechen. Unſtreitig iſt es 
eine ſchwere Sache für einen Diffionar, feine Arbeit zu 
verlaffen, ohne zugleich der Miffionsfache vielfachen Scha- 
den zuzufügen; und immer haben wir es tief bedauert, 
soenn da und dort bey einem Einzelnen unter uns dringende 
Gründe vorhanden waren, dieß zu thun. Die Beurthei- 
lung dieſer Gründe bleibt natitelich immer der Miſſtons⸗ 
Committee überlafien; aber wir glaubten dennoch für uns 
ſelbſt folgende Regel aufftellen zu müßen, über welche 
wir gemeinfchaftlich übereingelommen find. 

1.) Wie halten dafür, daß wir uns als Milfionarien 

für Zeitlebens zum Dienſt der Kirche Chrifti in der 

Heidenwelt verpflichtet haben, und müſſen es als Un⸗ 
B2 


regelmaßigkeit in jedem eingelnen Gliede unſerer Miſſtons⸗ 
familie anſehen, wenn irgend eines derſelben von ſeinem 
Poſten ſich entfernt, ohne für einen ſolchen Schritt die 
Billigung der Mehrheit feiner Mitarbeiter zu haben. 


2.) Um von unferer Seite die Rücklehr irgend eines 
Gliedes unferes Bundes in fein Vaterland billigen zu 
Fönnen, müſſen folche Gründe dazu vorhanden feyn, von 
denen wir zum Voraus glauben dürfen, daß fie filr die 
Miſſtons⸗Direktion ſowohl, als fiir das unbefangene chrift- 
fiche Publikum genügend find.” 


Ueber die Meberfekungs und Druckarbeiten 
“auf dieſen Inſeln machen die Miffionarien in ihrem Be⸗ 
richte folgende Bemerkung: 


„Wir Alle fühlen es tief, wie wichtig es iſt, mit 
Nachdruck unſer Ueberſetzungs⸗Geſchäft zu treiben, um 
nach und nach dem Voll die‘ heiligen Schriften in feiner 
Sprache vollftändig in die Hände geben zu können. Das 
Werk ift begonnen, rückt aber. viel Tangfamer vorwärts, 
als wir zum Voraus vermuthen konnten. Zuerft wurden 
einzelne Abfchnitte der heiligen. Schrift, wie z. B. die 
sehen Gebote, das Gebet des HErrn, der bundertfte Pſalm, 
und andere Stüde befonders tiberfeßt und gedrudt, Nun 
machten fich fünf aus unferer Mitte, von. denen jeder 
auf einer befondern Inſel arbeitet, ein jeder für fich ſelbſt 
an Die Ueberſetzung des Evangeliums Matthäi, nachdem 
wir und zuvor theils über das Alphabet und die Recht⸗ 
fehreibung der Sprache, theils über die Einführung neuer 
religiöfer Ausdrücke, theils endlich über die Ueberſetzung 
der fchivierigften Stellen vereinigt hatten. Am Ende 
machten wir eine Vergleichung aller dieſer befondern 
Ueberſetzungs⸗Verſuche, und fertigten aus denfelben die 
Ueberfebung des Matthäus aus. Auf dieſe Weile haben 
wir bis auf diefe Stunde fortgefahren, und wir dürfen 
hoffen, unter dem Benftande Gottes in nicht gar ferner 
Zeit die vollftändige Ueberſetzung der heiligen Schriften 
in der Vollsſprache diefer Inſulaner zu gewinnen.” 
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» Daneben wachte kin immer dringenderes Bedurfniß 
für die Ausferfigung und den Druck einiger geeigneter 
Schulbücher, fo wie eines Heinen Liederbuches auf, deren 
Druck wir unfere ganze Aufmerffamteit wiedmen mußten. 
Wir freuen uns, fagen su dürfen, daß feit unferer letzten 
Jahres⸗Verſammlung im Juni 1825 nicht weniger als 
74,000 Schriftchen diefer Art auf unfern Inſeln gedruckt 
wurden.” 

„ Mit tiefem Dank gegen Gott haben wir es daben zu 
betrachten, daß überall, wo von uns das Evangelium in 
der Volksſprache verfündigt wird, Zaufende diefer Inſula⸗ 
ner ſich fammeln, und mit fichtbarem Ernfte und viel 
Theilnahme der Predigt des Wortes Gottes zuhören; 
auch dittfen wir getroft hoffen, daß manche derfelben an 
der Sautern Milch des Evangeliums fich erauiden, und 
unter der Mitwirfung des göttlichen Geiſtes durch die- 
fefbe ftark werden an dem inwendigen Menfchen. ” 

Weber ihre Schulen und ihre National-Bchül- 
fen wird im Berichte folgendes bemerkt: 

„Eine fchöne Anzahl frommer Snfulaner Jünglinge 
find bis jebt von uns zur Leitung religiöſer Volks⸗Vev⸗ 
fammfungen an verfchiedenen Stellen gebraucht worden, 
und find mie wie glauben, in diefer Beziehung ſowohl, 
als beym Schulunterrichte ſehr nützlich geweſen. Auf 
alten dieſen Inſeln umher, und in jedem Diſtrickte der⸗ 
ſelhen ſind Schulen eingerichtet worden, und die Zahl 
der Schüler hat ſich ſo gewaltig vermehrt, daß wir bis 
jetzt nicht im Stande waren, ein regelmäßiges Regiſter 
fiber dieſelbige zu halten. Nach einem allgemeinen Ueber⸗ 
ſchlage mag ſich dieſelbe gegenwärtig in ſämmtlichen 
Schulen auf nicht weniger als 25,000 Schüler belaufen. 
Zu ihrem Unterrichte werden bey 400 National-Gehülfen 
gebraucht, weiche lefen und fchreiben gelernt haben, und 
bereitwillig find, den Grad chriftlicher Eultur, den fie 
felbft erreicht haben, auch Andern mitzutheilen. Etwa 100 
andere Snfulauer, die fich Lehrer nennen, ohne dieſen 
Namen zu verdienen. werden Daneben von einzelnen Häupt⸗ 


— 
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beit, vor den Häuptlingen des Volles, und vor Allen, 
welche an dem Wohl dieſer Ration Antbeil nebmen, Die 
gute Sache zu vertheibigen.” 


Sie fchliefien die Darlegung diefee bittern Erfahrungen 
mit Folgenden treffenden Bemerkungen. „ Wir wünſchen 
und Hoffen, diefe Trübſale werden dazu dienen, unfern 
Glauben zu ftärfen, unfere Herzen zu reinigen, und ung 
zu demüthigern, wachſamern, inhrünftigern und eifrigern . 
Miffionarien, und zu befiern Knechten Deſſen zu bilden, 
der im eigentlichften Sinne des Worts um der Gerech- 
tigfeit willen verfolgt wurde, und für welchen wir zu 
feiden kaum würdig find. Obgleich unfere Widerwärtig- 
feiten kaum des Namens werth find, "fo dürfte doch die 
einfache Darftellung derfelben für manchen Mifiionsfreund 
ein Aufmunterungsmittel werden, zu Gott zu flehen, daß 
er durch Seine weile Vorfehung diefe, an fich beflagens- 
werthen, Borfälle zur Förderung des Evangeliums dienen 
laſſen möge. Dabey ſind wir nicht ohne mannigfaltige 
Erquickung; wir können es nimmermehr vergeſſen, daß 
in dieſen Tagen mannigfaltiger Widerwärtigkeit die vor⸗ 
nehmſten Häuptlinge des Volkes und alle diejenige Inſu⸗ 
laner, die das Wort Gottes hochſchaͤtzen gelernt haben, 
uns mehr als je zuvor die erfreulichſten Beweiſe ihrer 
Freundſchaft gegen uns, und ihrer Liebe zum Chriſten⸗ 
thum, ſo wie ihres aufrichtigen Verlangens zu Tage 
legten, die dargebotenen Bildungsmittel auf jeglichem 
Wege zu erhalten und zu fördern. Es giebt in der Ge⸗ 
ſchichte des Reiches Gottes nicht blos Zeiten der Erndte, 
es giebt auch Tage, in denen der Spreu vom Waizen 
geſondert wird; und wir dürfen uns nicht wundern, wenn 
mehrere von denen, welchen wir unſer Zutrauen ſchenkten, 
die Feuerprobe nicht beſtanden haben, und Andere, die im 
Zuſtand der Blüthe zu ſeyn glaubten, keinen tiefen Boden 
hatten, und bald dahin welkten. Aber das wiſſen wir 
gewiß: „Der feſte Grund Gottes beſtehet, und hat dieſes 
Siegel: ber HErr kennet die Seinen.” 
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3.) Aus einem Briefe eines biefer Miſſtonarien auf Dwuby; 
vom 3, Nov. 1826, 

Mein lieber Bruder! Ich benutze die fich mir darbie⸗ 
tende Gelegenheit, mit dem nach Amerifa abgebenden 
Schiffe ein paar flüchtige Linien Ihnen zuzufenden. 

Wir hatten Türzlich die Freude, von mehreren Häupt⸗ 
fingen der Inſeln, die unter dem Winde: liegen, einen 
Befuch zu erhalten. Es find Leute, von denen wir hoffen 
dürfen, daf fie dem Reiche Chrifki angehören. Sie brach⸗ 
gen einen vollen Monat zu Kairua und in der Nachbar- 
fchaft zu, und wir find durch ihr Benfpiel und ihren 
Eifer für das Wert Chrifti hoch erfreut worden. Der 
Zwec ihres Beſuches war, Anftalten zur allgemeinen 
. Berbreitung der .evangeliichen Erkenntniß unter ihrem 
Bolfe, fo wie die Einführung chriftlicher Geſetze mit ung 
zu befprechen. Zu diefem Ende bat ſich aus der ganım 
Umgegend umber, von Kohala bis Hamafua das ganze 
Volk verfammelt, am die Gefebe zu vernehmen, welche 
nach und nach allgemein eingeführt werden follen. In 
dieſer Abficht Habe ich mich auch an ihren Zug im Lande 
umher angefchloffen, um Gelegenheit zu finden, den Tau⸗ 
fenden, welche fih um fie ber verfammeln,' das Evange- 
lium zu verfündigen. 

Miſſionar Bingham iſt zu Kairua geblieben, wo er 
das Evangelium Matthaͤi für die Preße revidirt. Miffionar- 
Richards iſt nach einem ſechswöchigen Beſuch auf dieſer 
Inſel wieder nach Lahaina zurückgekehrt. Seine Entfer⸗ 
nung von dort dauerte länger, weil engliſche und ameri⸗ 
kaniſche Matroſen, die dort gelandet hatten, laut drohten, 
ihm das Leben zu nehmen, wenn ſie ihn fänden, da er 
ihrer öffentlichen Unzucht daſelbſt ein Ende geniacht hat. 
Sie zogen insgefammt nach feinem Haufe, um daffelbe 
niederzureißen; allein fie fanden es von chriftlichen Inſu⸗ 
lanern aufs forgfältigfte bewacht, und mußten fich be» 
gnügen, mit feinem Geflügel davon zu ziehen. Die 
Inſulanerinnen waren alle vor den Diatrofen nach den 
Gebirgen entfloben. Mehrere Tage lang sogen dieſe 
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Wildiinge von einem Haus zum Andern, und ſtahlen den 
unfchuldigen Einwohnern Alles weg , was fie finden konn⸗ 
ten, während die Häuptlinge weggegangen tvaren. Die 


Inſulaner ertrugen die Beranbung ihrer Güter mit freu- 


digem Muth, da fie mußten, daf fie um der Gerechtig- 
feit willen diefen Schaden erduldeten, aber nicht ein Haar 
dreit gaben fie ihren fchnöden Forderungen nach, und Die 
Matrofen faben fich genöthigt, unter der Anführung 
ihrer Hauptleute nach einer andern Inſel zu ziehen, um 
ſich nach Befriedigungsmitteln ihrer fchändlichen Luft 
umzuſehen. Dieß ift nur cin Benfpiel der mannigfaltigen 
Mißhandlungen, denen die Miſſion von unfern eigenen 
Landsleuten und andern Fremdlingen ausgeſetzt iſt, die 
kein Mittel unverfucht laſſen, um das Wert Chriſti 
durch ihre Lafterhaftigkeit au befleden. 
Nachichrift vom 5. November, 


Ich Habe heute zweymal vor mehr als 10,000 auf- 
merkiamen Snfulanern das Evangelium verfündigt. Sie 


. hatten fi in einem Kolusnuß- Walde unter dem Schat- 


ten der Bäume gefammelt, und ich richtete unter frenem 
Himmel meine Freuden-Botfchaft an fie aus. Die Stile, 
welche unter dieſer großen Volksmenge berrfchte, die 


feyerliche Veranlagung, um welcher willen fie sufammen 


gelommen waren, fo wie der Gedanke, daß in wenigen. 
Sahren dieſe ganze Menge Volkes, Bürger der Unſterb⸗ 
lichkeit geworden find, gab meiner Anfprache an fie einen 
Ernft, und eine Feſtlichkeit, wie ich fie noch felten ge- 
fühlt Habe. Der HErr half mir, als einer zu reden, 
der zroifchen zweyen Welten ſteht, als ein Botſchafter der 
Verſohnung zwiſchen Gott und den gefallenen Menſchen, 
der einen Bund der Gnade verfündigen darf. 

Es ift fürwahr ein hoher und feliger Beruf, ein Bote 
des Friedens au fenn an verlorne Befchöpfe, die der 
Unfterblichkeit angehören; und dieſer Beruf iſt undus- 
fprechlich füge, wenn wir glauben dürfen, dag dieienigen, 
unter welchen wir arbeiten, ernftlich verlangen nach dem 
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Lichte und nach der Erkenntniß, die zum ewigen Helle 
führt. Dieß mein Bruder, dieß it der Zuſtand dieſes 
- Bolles. Wohl war nie zuvor eine Zeit, da die Hoffe 
nung auf einen volllommenen Erfolg unferer Arbeit größer 
war als jest. Konnteſt du nur einen Tag die Ordnung, 
die Aufmerkfamteit, und die fehnfuchtsvollen Blicke dieſes 
Volkes fchen, und die Thränen gewahren, weiche im Auge 
dieſer braunen, fonnenverbrannten Wilden glänzen, und 
den Blick der Freude und der Hoffnung, den fie dem Him⸗ 
mel zuwenden, wenn das Wort der Gnade ihnen verfün- 
digt wird, wahrlich du würdeft vor Freude hüpfen, und 
Gott in lauten Liedern danken, daß du einigen von uns 
ſo ermunternd zugeiprochen baft, über das große Meer, 
Das und trennt, berüber zuzichen, um diefem DBolle, das 
fo fange im Zodesfchatten fah, das Heil Gottes zu ver⸗ 
kündigen. 

Doch ich muß hier Abſchied nehmen von dir, da der 
Bote nach Woahu abgeht. Lebe wohl. 
Artemas Biſhop. 


4.) Aus einem Briefe des Miffionars Chamberlain von feiner 
BHefuchsreife auf einigen diefer Infeln vom 14. Sept. 1827. 

Am 34. Day d. 3. fegelte ich im Miffionsfchiff vom 
Honorum ab, um unfern Miffions - Gefchwiftern auf den 
öftlichen Inſeln Lebensmittel und andere Vorräthe zuzu⸗ 
führen. In 22 Stunden gelangten wir glüclich nach 
Lahaina, wo uns Driffionar Richards mit Freuden in 
feine Fleine Hütte aufnahm. Sie ift nach Landesweile 
gebaut; ein fchöner Koubaum wächst vor der Thüre auf, 
und neben ihm breiten mehrere Kofusnufßbäune ihren 
reichen Schatten aus. Im Hindergrunde ſteht ein Kleiner 
Hain von Brodfruchtbäumen, die dem Häuschen ein une 
gemein malerifches Ausfehen geben. In Labaina fand 
ich Alles in einem erfreulichen Zuftande. Die Schulen 
blühen, und dem Unterricht wird viel Aufmerkfamfeit 
gewidmet. Miſſtonar Richards iſt fo eben von einer Reife 
in die weitlichen Gebiete von Dauf, den wichtigften ber- 
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ganzen Zufel, zurückgelehrt, wohin ihn feine Gattinn, 
die junge Prinzeffinn Nabienaina, und mehrere Häuptlinge 
mit ihrem anfehnlichen Gefolge begleitet Hatten. Allent⸗ 
halben war er mit großer Freundlichkeit empfangen und 
mit viel Hochachtung behandelt worden. Die guten In⸗ 
ſulaner thaten Alles, was fie Tonnten, um feine Reife 
durch ihre Dörfer angenehm und nüßlich zu machen. 
Miſſi jonar Richards predigte fleißig, ſegnete viele Ehen 
ein, beſuchte die Schulen, war emſig befchäftigt, und 
kehrte voll Dank und Freude zurück beym Anblick des 
großen Erndtefeldes, das offen vor ſeinen Augen liegt. 
Er bedauerte allein, daß der Arbeiter ſo wenige ſind. 

Mein Aufenthalt zu Lahaina war kurz, und nach 
Verrichtung meines Gefchäftes ſegelte ich am 4. mit 
unſerem Schooner weiter. Am 7. Morgens trafen wir 
nach einer langen, jedoch nicht unangenehmen Fahrt im 
Hafen von Kairua ein; ſetzten dort unſere für die Station 
beftimmten Vorräthe ans Land, und zogen noch 6 Stun⸗ 
den weiter, nach Kaawaroa. Diefes Tiegt auf der Nord⸗ 
feite der Kearakekua, und hat ein finfteres Anfehen, un- 
geachtet die grünen Zweige des Kofusnufbaumes über 
die niedern Hütten der Einmohner Hinflattern. Hinter 
dem Dorfe Tiegt ein fteiler Felſenhügel, der nur mit 
Mühe beftiegen werden kann. Bon ihm aus fab ich die 
Stelle, wo der berühmte Sapitain 3. Cook gefallen ift, 
auf welcher vor. zwey Jahren Lord Byron ein hölzernes 


Monument mit folgender Inſchrift errichten ließ: 


Zum Andenten 
an 


Sapitain James Cook, 
welcher diefe Infeln entdeckte im Jahr unfers HErrn 1778. 
Aufgerichtet im Jahr 1825. 

Ich brachte den Sonntag zu Kaawaroa zu, und war 
Zeuge der Ordnung und des Anſtandes, womit die Ein- 
wohner Diefesund der benachbarten Dörfer den Gottesdienſt 
gefeuert haben. Das Haus war mit Dienfchen angefült, 
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twelche mit tiefer Andacht dev Verkündigung bes Wortes 
Gottes zubörten. Naihe und Capiolani fahren fort, treue 
Sreunde der Miſſtion su ſeyn: und durch ihren Wandel 
das Chriftentbum zu zieren. 


5.) Aus einem ‚Briefe des Mifffonars William von Dtabeite 
vom 20. April 1827. 


Die Erkenntniß des Volkes auf Rarotonga, woher 
ich von einer Reiſe ſo eben zurückkomme, hat durch Got⸗ 
tes Gnade ſehr zugenommen. Nach jedem Gottesdienſte 
famen Biele berben, febten fi im Hofe um uns ber, 
und fragten über Alles, was fie gehört hatten. Miſſionar 
Britichard Hat während meiner Abweſenheit meine Sta- 
tion auf Raiatea freundlich befucht, er ift erft kürzlich 
wieder auf feinen Poſten zurückgekehrt, und hat mir eine 
erfreuliche Nachricht über den Zuftand der Eingebornen 
zurückgelaſſen. Mit Begierde fchen wir im Tommenden 
Monat May unferer allgemeinen Jahres⸗Verſammlung 
entgegen, da von unlern zahlreichen Außenpoften gute 
Nachrichten eingelaufen find. Wir haben von dem König 
von Rarotonga zwey ungeheuer große Gößenbilder, einen 
Miſſionsbeytrag von 700 Gulden von unferer Hülfs⸗Ge⸗ 
feltfchaft auf Rurutu, und ein Geſchenk von 270 Schweinen 
von der Hülfs-Gefellfchaft zu Aitutali mit ung gebracht, 
Sie werden von andern Brüdern gehört haben, daß ich 
für unfern Mitfions- Gebrauch ein eigenes Schiff erbaut. 
babe; feine erfte Reife fol nach. den Marqueſas⸗Inſeln 
geben, um die öftlichen Miffionspoften zu befuchen, und, 
die Miffionarien Pritfchard und Simpfon nach den Mar⸗ 
auefen bringen. Kehrt es glücklich zurück, fo gedenke 
ich mit Gottes Hülfe, alle Inſeln zu befuchen, welche 
zwiſchen bier und Neu⸗Caledonien liegen, um denfelbigen 
fo viele National-Lchrer zu bringen, als wir nur immer 
erhalten Tönnen. Das Feld it groß, und die Gelegen⸗ 
heit günftig. Wir haben einen Geelapitain angeſtellt, 
der mit allen diefen Inſeln wohl bekannt ift, und mit 
ihren Häuptlingen in Freundſchaft lebt. Erſt kürzlich iſt 
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er von einer Beſuchs⸗Reiſe in dieſem Inſelngebiet zurück⸗ 
gekommen, und hat uns erzählt, daß viele Inſulaner ihn 
aufgefordert haben, ihnen Miſſtonarien zu bringen. Die 
Ausſichten bey dieſer Unternehmung ſind ſehr ermunternd, 
und die Koſten unbedeutend. Schon arbeiten meine In⸗ 
ſulaner mit allem Fleiß an Matten, Kleidern, Hauben 
u. ſ. w., um fie für die Miſſionsfahrt vorzubereiten. 
Mein Kopf, meine Hände, und ich darf wohl hinzuſetzen, 
mein Herz, iſt voller vom Miſſtonswerke als je. Der 
HErr hat mich bisher aus Gnaden geſegnet, auf jegli⸗ 
chem Wege, den ich in Seinem Namen begonnen habe. 
ch Habe Das Vergnügen, zehntaufend Inſnlaner um nich 
her zu erbliden, denen ich zuerft die Sreudenbotfchaft der 
göttlichen Gnade verfündigen durfte, Aber wie kann ich 
bier ſtille ſtehen? Mich verlangt mehr, unendlich mehr, 
als dieß zu thun, und nach viel harter Arbeit hat mir 
jebt der HErr das Mittel in die Hände gelegt, einen 
Plan auszuführen, der mir feit 6 Jahren nahe am Her⸗ 
sen gelegen ift.” 


6.) Aus einem Briefe der Miſſlonarien Zhurston und Biſhop 
| auf der Infel Hawaii. 


Kairua ben 10. Okt. 1827. 


Das verfloſſene Jahr war für unſere Arbeit unter den 
Heiden ein ununterbrochenes Segens⸗Jahr geweien. Die 
Erfenntnif des Wortes Gottes wächst: neue Theile der 
heiligen Schriften find überfebt worden, und die Zahl 
der Schulen bat fich vermehrt. Auch der Widerftand 
gegen das Wert Ehrifti hat bier beynahe gänzlich aufge 
hört. Es find jetzt in 3 verfchiedenen Diſtrickten dieſer 
Inſel unter unferer Leitung 100 Schulen in voller Tihä- 
tigleit. Die Reife unter den Inſulanern umber ift wahr. 
baft erquicklich; allenthalben wird der Bote Chriſti mit 
der größten Freundlichkeit aufgenommen, und nicht felten 
find 5000 Inſulaner beyfammen, um das Wort Gottes 
zu hören. Es iſt erfreulich, zu bemerien, daß in den 
meiften diefee Schulen nicht blos das: Leſen getrieben, 
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fondern auch ale diejenigen Bibelſtellen und kurze Cate⸗ 
chismen, welche bis jetzt Im Druck erfchienen find, aus⸗ 
wendig gelernt werden. Die Zapf unferer Schüler auf 
diefer Inſel Tonnte bis jetzt noch nicht genau aufgenommen 
werden, aber fie beträgt nicht weniger als 6000 Schüler. 
Auf diefe Weile haben dem Aeußerlichen nach diefe 
Inſeln das Chriftenthbum angenommen, und fich unter 
den Einfluß feiner heiligen Lehren und Borfchriften geſtellt. 
„Ihr habt, fagte uns kürzlich Herr Young, ihr habt 
innerhalb 3 Zahre durch die Predigt des Evangeliums 
erreicht, was ich auf dem Wege bürgerlicher Eivilifation 
feit 30. Fahren mit aller Anftrengung vergeblich fuchte. 
Gerade zu diefen bürgerlichen Einrichtungen wollte ich, 
fo Tange ich auf der Infel bin, den König und die Häupt- 
finge zu allen Zeiten überreden, indem ich ihnen auf die 
einfachfte und handgreiflichſte Weite die fiberwiegenden 
Bortheile des eiviliſirten Lebens vor dem twilden vor die 
Augen ſtellte; allein die Antivort des Königs war im- 
mer: „Pela i Hewait nei,” (ſo find chen die Ge- 
bräuche zu Hawaii.) Aber kaum Habt ihr dieſe Inſu⸗ 
faner unter den Einfluß des Evangeliums gebracht, fo 
Tönnt ihr fie bilden, wie ihr wollt.“ — Es wurde ihm 
bemerkt, daß feit der Einführung des Chriftentbums fein 
Volk auf anderem Wege, als durch die Predigt des 
Evangeliums zur bürgerlichen Culture gelangt ſey. Er 
“gab uns darauf zur Antivort: Er fen nun überzeugt, das 
Evangelium allein vermöge dieſes Boll vom gänzlichen 
Untergange zu erretten, dem ed, ebe die Miflionarien zu 
ihnen kamen, mit unaufhaltfamer Schnelligkeit entgegen- 
geeilt ſey. 
Die Ueberſetzung der heiligen Schriften hat einen 
großen Theil unſerer Zeit hinweggenommen. Auſſer dem 
Evangelium Matthäi iſt nun auch das Evangelium Johan⸗ 
nis zum Druck fertig geworden, und wir dürfen glauben, 
daß dieſe Ueberſetzung ſo gut iſt, als nur immer unſere 
Umſtaͤnde und Sprachmittel und geſtatten mochten. Unſere 
Berfammfungen am Sonntag beſtehen regelmäßig aus 2 
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bis 3000 Zuhörern. Auch werden dreymal ih der Woche 
befondere Unterrichtsſtunden für diejenigen gehalten, die 
mit Ernſt nach dem Heil ihrer Seele verlangen. 


7.) Aus einem Briefe des Miſſionars Bingham auf Woahu. 
Honoruru den 15. Det. 1827. 


Seit unferem. Aufenthalt auf diefen Infeln haben wir 
wohl noch keine fo wichtige Woche erlebt, als die füngft 
verfloffene war, in welcher neue Grundfteine für das zeit⸗ 
liche und ewige Wohl diefee Snfulaner gelegt wurden. 
- Die Häuptlinge der Inſel hatten ſith nemlich im Ange- 
ficht der aufrührerifchen Ausländer, die bis jebt ihnen 
frechen Widerftand geleiftet- haben, verfammelt, um Ge⸗ 
febe zur Berhütung der Verbrechen zu entwerfen, und: 
öffentlich befannt zu machen. Drey gefebliche Verord⸗ 
gungen gegen Mord, Diebſtahl und Ehebruch wurden 
von den Häuptlingen vorgefchlagen, von dem Könige ge⸗ 
nehmigt, und lebten Frentag dem Volfe verfündigt. Die 
Häuptlinge, und eine mächtige Bollsmenge verfammelten 
fich unter dem Schatten der Kokusnußbäume am Seeufer, 
um die Grund-Gefeße der Nation zu vernehmen. Sie 
hatten nich eingeladen , der Berfammlung beyzuwohnen, 
‚ und ein Gebeth zu verrichten, wenn ich mich vor dem: 
Zorn der Ausländer nicht fcheue, es zu thun. Ich lieh. 
ihnen willen: Warum ſollte ich den Zorn der Ausländer 
fürchten, ſo lange ich meine, mir obliegende Pflichten 
erfülle. Wünſchen die Häuptlinge, daß ich dieſe Feyer⸗ 
lichkeit mit einem Gebeth eröffnen ſoll, fo werde ich kom⸗ 
men, wenn mich auch die Ausländer deswegen verbrennen 
mallten. Sch gieng nun zur beſtimmten Stunde bin; 
Schen war die große Verſammlung beyſammen, und 
auch viel Ausländer waren gegenwärtig: Boki ließ mir, 
einen Stuhl feben; hierauf überreichte mir Kaahumanır 
ein Liederbuch zum. Zeichen ihres Wunfches. Sch fang 
einige Berfe, verrichtete ein Gebeth, und kehrte jebt nach: 
Haufe zurüd, ohne die weiten Verhandlungen abzuwar⸗ 
‚tm. Der Kong fand nun auf, forderte Häuptlinge und’ 
Volk 
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Bert zur: Aufmerkſamleit auf, und ſrhaͤrfte ihmen ein, 
die drey Geſetze, welche jetzt feſtgeſtellt werden ſollten, 
ſorgfaͤltig zu beobachten. Nun erhob ſich Kaabumanu 
von ſeinem Sitz, machte die drey Geſetze über Todſchlag, 
Diebſtahl, und Ehebruch, ſo wie mehrere andere geſetz⸗ 
liche Verordnungen öffentlich bekannt, von denen die erſten 
alſobald von Einheimiſchen und Ausländern als Landes- 
Gefe befolgt, die Anderen aber vor ihrer Einführung 
zuerſt noch dem Volle erklärt werden follten. 

Wir wurden jebt alfobald erſucht, nicht nur dieſe drey 
Gefebe, fondern auch die Verordnungen gegen Spielen, 
Anzucht und den Verkauf bibiger Getränfe zu drucken. 
Da die Häuptlinge angefangen haben, den groben Lafterw 
zu fteuern, welche die Nation zu Grunde richten, fo wird 
es ihnen auch der HErr nach und nach gelingen laſſen, 
die vorbereitenden Urſachen, befonders die herrſchende 
Trunkenheit, auszuvotten, und der Wohlfahrt der Nation 
neue Stützen zu bereiten. 

Abends kamen fämmtliche Häuptlinge in unferem 
Miffionshaufe zuſammen, und ich darf glauben, es würde 
Ihnen ein hohes Vergnügen bereitet haben, einer folchen 
Bertammlung beygumohnen. Da würden fie die Königinn 
Mutter Kaahumannu, diefe ehemals fo gefürchtete Für- 
ſtin geichen haben, wie fie mit dankvoller Herablafung 
hriftliche Lehrer behandelt; und neben ihr ihre beyden - 
Söniglichen Schweftern Kalakua und Pija, alle Mit- 
glieder der Kirche Ehriftt, welche. die chriftlichen Namen 
Elifabeth, Maria und Lydia tragen, und fich jetzt ernft- 
lich befleifien, den Tugenden diefer Bibelcharaftere nach- 
zukommen; auch für das höchſte Glück ihres Lebens es 
Halten, ihrem Volle die Offenbarungen Gottes zu ihrem 
Heil in die Hände zu geben, und durch diefe bie neue 
Wiedergeburt deſſelben aus allen Kräften zu unteritüben. 
Sie würden in diefer Verfammlung den jungen König, 
einen Tiebenswürdigen Jüngling, nebft feiner Schweſter 
angetroffen haben , welche ſchnell zum Reife heranwachſen, 
und viel Lebhaftigfeit des Geiſtes beſttzen. Rebtere if 
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Theil, und: wahrhaft bewundernswerth iſt die Ordnung‘; 
der Anftand, und die Tebendige Aufmerkſamkeit, welche 
in der Berfammlung herrfcht, während die Engel gelüftetz 
die Wirkung zu fchauen, welche das Wort Gottes auf 
ihre Herzen macht. 

Laſſen Sie mich einen Augenblick die Erfahrung des 
letzten Sontages beſchreiben. Als ich die Meine Kanzel⸗ 

treppe beſtieg, ſchienen Aller Augen mit einem freund⸗ 
lichen Willkomm mich zu begrüßen. Es war der Tag 
an welchem Abendmahl gehalten und eine Schaar der 
Eingebornen durch die Taufe in die Gemeinſchaft der 
Glaäubigen aufgenommen werden ſollte. Ich nahm dag 
immer neue, und immer köſtliche Wort des HErrn zu 
meinem Texte: „Gebet bin in alle Welt, und prediget 
das Evangelium aller Kreatur. Wer da glaubet und ges 
tauft wird, der wird ſelig; wer aber nicht glaubt, der 
wird verdammt werden.” Sch fprach von dem wichtigen 
menfchenfreundlichen und göttlichen Grunde diefes Auf⸗ 
trags; von der Beichaffenheit der Lehren und Vorſchrif⸗ 
ten, die im Namen Ehrifti verfiindigt werden follen, von - 
dem Zweck der heiligen Sakramente, und den verfchiede- 
men Folgen welche der Glaube an das Evangelium, oder 
die Verwerfung defielben nach fich zieht. Viele hörten 
‚mit dem fichtbaren Gefühle zu, daß diefer Antrag ihnen 
gelte, und daß ihr ewiges Glück oder Unglück von dem⸗ 
ſelbigen abhänge. 

. Nachmittags kam die Verſammlung abermals zuſam⸗ 
men, und die Schaar der Abendmahls⸗Genoſſen nahmen 
ihre Sibe um den Tisch des HErrn. Zebt trat zuerk 
die Keka uluohi vor der Gemeinde hervor, und ihr 
Wunfch, fich Gott zu weiben, und dem Evangelium 
Chriſti gehorfam zu werden , ward befannt gemacht, und 
fie als Tauf⸗Candidatin zur Prüfung aufgenommen. Nach 
ihr kamen 6 Andere berbey, welche feit einem Jahre 
unterrichtet worden waren, und nunmehr die Taufe ver⸗ 
langten. Einen lieblichern Auftritt hatte ich nie zuvor in 
meinem Leben geſehen. Da ſtand ein alter Infulaner, 
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fange geübt in den Greueln des Heidenthums, und wohl 
befannt in den Kriegen der frühern Könige, der jetzt 
ehrfurchtsvolt dem Waſſer der Taufe fich nahete, um 
Ehrifto dem König aller Könige zu. bufdigen. Er felbit 
erwählte in Zukunft den Namen Lazarus zu tragen, des 
Freundes, den Zeus lich. hatte. Noch Intereffanter war 
der Anblick feiner fanften und frommen Gattinn, Anna 
Waiakea, die von einer gefährlichen Krankheit herge- 
ſtellt, fich jebt durch Dankbarkeit gedrungen fühlte, fich 
felbft ihrem Gott zum Eigenthum au weihen. Wir dir- 
fen hoffen, daß fle ihr chriftliches Belenntniß durch einen 
gottieligen Wandel ehren wird. Die vier andern waren 
Snfufaner, welche felbft In Tagen fchiverer Trübfal ihrem 
Gläuben an den HEren Jeſum treu’ geblieben find. 


Nach abgelegtem Glaubensbefenntnifße wurden ſie jetzt 
auf den Namen des dreyeinigen Gottes getauft, und 
Gottes Hausgenofien, nachden fie felbit ihre Namen in 
dag. Verzeichniß der chriftlichen Bekenner eingefchrieben 
haben. Wir fühlen und gedrungen, die unendliche Barm⸗ 
berzigfeit Gottes zu preifen, die Er uns und: den Bewoh⸗ 
nern dieſer Inſel erzeiget bat, bis auf dieſe Stunde, 
Mögen bald alle diefe Inſulaner feiner Herrlichkeit fich 
erfreuen dürfen. Während die Freunde Chrifti in diefen 
lauten Zeugnifen des göttlichen Gegend ‚neue Ermunte- 
zungsgründe zur muntern Thätigfeit im Miffions - Werke 
finden, fo laffen Sie uns danfend unfere Hände aufheben, 
und zu Ihm flchen, daß Er Seinen Getft immer reich- 
ficher über uns und die ganze Welt ausgießen möge.” 


Bey diefen erfreulichen Erfolgen des Miſſionswerkes 
auf den Sandwichs⸗Inſeln fand die Nordamerilaniiche 
Miffions - Gefelfchaft für zweckmäßig, eine anfehnliche 
Berftärkung von neuen Milfions- Arbeitern in Diele große 
Erndte aussufenden. Das Schiff, das fie von Nordame⸗ 
rika nach diefen Inſeln überfuhr, Tief am 29. Merz 4528 
wohlbebalten in dem ‚Hafen von Honoruru ein, und 
die Ankunft dieſer zahlreichen. Schaar neuen Mitarbeiter 


38 


erregte eine allgemeine Freude bey Allen, welche die Sache 
des HErrn Jeſu lieb haben. Die neu angelommenen 
Miffionarien geben in einem gemeinfchaftlichen Briefe der 
Committee ihrer Gefelifchaft von ihrer Ueberfahrt folgende 
Rachricht. 


8.) Schreiben einiger Miffionarien der Sandwichs⸗Inſeln. 
Honoruru auf der niet Oahu den 23. April 1828. _ 

Durch die Güte unferes himmlifchen Vaters find mir 
an diefen Enden der Erde wohlbehalten angelangt. Wir 
ergreifen daher die erfte Gelegenheit, Ihnen eine kurze 
Nachricht von unferer Reife, und unferer Ankunft auf 
dieſen Inſeln mitzutheilen , die noch vor wenigen Jahren 
erft mit dem Blut von Denfchenopfern befledt wurden. 
Mitt tiefer Theilnahme denken wir an den Tag zurüd, 
an welchem Sie und auf unfern vaterländiichen Ufern 
das letzte Lebewohl zugerufen haben. Die Gefühle, die 
uns ben diefem Anlaße durchdrangen , Tönnen leichter 
gedacht als beichrieben werden. Geit jenem Tage twurden 
wir auf dem ungeſtümen atlantifchen Meere umhergewor⸗ 
fen, tiber die ruhigern Waffer des ftillen Oceans hinge⸗ 
blaſen, und endlich von dev Hand des HEren wohlbehalten 
in diefen fang erſehnten Hafen bereingeführt. 

Kaum waren wir von den vaterländifchen Ufern ab- 
gefegelt, fo begann fchon der Kampf mit einem heftigen 
Sturme Mit großer Gewalt blies der. Wind in der 
Nacht vom 7. Nov. und fchien bisweilen uns den augen- 
bfickfichen Untergang zu bringen; aber die Dteiften von 
ung waren ‚fo ſeekrank, daß mir nur wenig an unfere 
Gefahr denken Tonnten. Unſer Capitain bemerkte nach“ 
ber, daß er feit 10 Fahren keinen fo heftigen Sturm 
auf der See erfahren habe; aber in einem guten Schiffe, 
das wohl benannt war, und unter dem Schub der gnaͤ⸗ 
Digen Borfehung wurden wir moblbehalten durch die 
Wellen bindurchgeführt. Bon jebt an bis zum Cap⸗ 
Horn hinab, trug fich nichts Bemerfenswerthes zu. Das 
Retter war meiftentheils gut, und unfere Fahrt ſchnell. 


Am 43. Jan. bekamen wir zum Erſtenmale wieder 
Land ins Geſicht, und um 9 Uhr Morgens wurden wir 
in einiger Entfernung dee Staten Inſel gewahr. Sie 
zeigte uns eine Kette hoher Berge, die ihre Geſtalt 
änderten, fo wie wir weiter an ihr vorüber fuhren. Mit 
unwiderſtehlicher Gewalt wurden wir im Geiſte in das 
geliebte Land zurückverieht, das wir wohl nicht mehr au 
sehen hoften dürfen. Zwey Wochen nachher hatten wir 
gegen Wind und Fluß au Tämpfens oder Tagen bewegungs⸗ 
los in gaͤnzlicher Windftile auf der Meeresfläche, und 
wurden fodann wieder durch Heftige Winde herumgeſtoßen. 
Um das Cap Horn herumzukommen fah fich unfer Capi- 
tain genothigt, fat bis zu dem 60 Grad füdficher Breite 
hinabzuſegeln, wo wir beynabe ununterbrochen des Tages⸗ 
lichtes uns erfreuen durften. 

Am 2. Februar fingen wir an, uns nördlich zu wen⸗ 
den, und ein ſtarker Sudwind half uns ſchnell in unierem 
Laufe weiter. Am 43. dieſes Monats wurde auf einmal 
anfer Horizont von hohen Berafpiben duvchbrochen, und 
wir fegelten bald darauf an der Tleinen Inſel Mas 
Afuera vorüber, von welcher in Feiner weſtlicher Ent- 
feenung die Inſet Juan Fenandez liegt, welche als 
Aufenthalts - Drt bes Alegander Selkirk bekannt ge- 
worden if. Das Land erhob fich beynabe fentrecht weit 
über das Wafler empor, und bot einen erbabenen An- 
blick dar. Bon bier an war unſere Reife beynahe fort- 
dauernd glücklich. Ein paar Tage wurden wir unter 
dem Aequator von einer Winbſtille feitgehalten, auch 
Yisweilen von Waſſerhoſen verfolgt, aber die Hand des 
HErrn bewahrte uns vor allem Unfall. 

Bald nach unferer Einfchiffung fingen wir in ber 
Kafüte Morgens und Abends Famllien - Andacht an, 
welche regelmäßig auf der ganzen Reife gehalten wurde. 
Als wir um das Bap Horn herumgefegelt: waren, feyertan 
wir am 7. Februar dinen Beth⸗ und Danf-Tag, um den 
Namen des HErrn dafür zu preilen,. daß Er uns ber 
Gnade wilrdigt, als Boten des Heiles zu ben Heiden 
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sieben. zu bitefen, und uns: bis dahin glücklich Aber Die 
gefährlichſte Strecke unferer Reife wengeführet hat: Nicht 
fange hernach, fo wie wir den. Sandwichs⸗Inſeln näher 
kamen, vereinigten wir uns zur Feyer eines gemeinfamen 
Beth und Faſttages, um ung mit Leib, Seele und Geift 
dem HErrn aufs Neue zum Eigenthum zu weihen, und 
als feine geringen Diener zu Seinem Woblgefallen in 
dieſem großen Werle uns darzuſtellen. Auf der ganzen 
Reiſe brachten wir manche liebliche Stunde mit dem 
heiligen Belange zu; die übrige Zelt benübten wir, fo 
Jange wir gefund waren , zum Lefen und Schreiben, „und 
Auf andere Weile, tie es die LUmftände erforderten. 

Beym Rüdbli auf unfere Reife, finden wir zwar 
Manches, was uns eben nicht gefallen Tonnte, aber noch 
viel Mebreres, was uns zum Dank gegen Gott ermun- 
tert: Unſere Liebe zu einander wuchs, fo wie wir einan- 
der beſſer kennen lernten. Wir fühlten uns glücklich. ik 
amfern mechielfeitigen Beſitze, fo wie in. dee frohen Aus⸗ 
ſicht über dem Befchäft zu fterben, Seelen für den HErrn 
zu werben. oo 

Als wir am 29, Merz uns begierig nach Land um⸗ 
faben, ftelen uns die Spiben von Hamazsi auf einmal 
ind Auge; ein- wahrhaft willlommener Anblid, nachdem 
‚wie fa fünf Monate auf den Wellen des Oceans gewoh⸗ 
net Haben. Nach kurzer Zeit erauickte uns der berrliche 
Anblid des Mauna Kea, der feine Schneegipfel weit 
fiber. die Wollen erhob. Tauſend binncehmende Crinne- 
rangen vannen jet durch unfere Gemüther, und über- 
‚wältigten beynabe unfere Gefühle. Abends bfies uns ein 
Wind fchnell gegen Oahu hin. Der folgende Tag war 
ein Sonntag , und wir bielten zum Lebtenmale öffentlichen 
Gottesdienſt auf dem Schiffe. Das Wetter war unge 
mein fchön , und. mehrere Inſeln zu denen wir über ſechs⸗ 
tauſend Stunden weit bergefommen find, um auf ihnen 
für unfern Erlöfer gu arbeiten, Tagen jetzt vor unfern 
Augen da. Um 3 Uhr Nachmittags warfen wir im 
‚äufsen Hafen von Honoruru Ander, und erfahren bald, 


au 


daß ſich alle licher dieſer Miſſtonsſtation wohl befinden: 
Noch ehe die Nacht hereinbrach waren ſchon drey derſel⸗ 
ben auf unſerem Schiffe, um uns einen freudigen Will⸗ 
Zomm gu bringen. Es war uns allem zu Muthe, als ob 
alte Freunde nach langer Abroefenheit einander wieder 
umarmten, ob wir und gleich einander im Leben nie ge⸗ 
fehen. haben. Am folgenden Morgen führten uns‘ seht die 
Brüder. im gemeinfamen Freudengefühl and Land: Auf 
dem Ufer flanden die theuren Battinnen unferer Miſſtons⸗ 
heüder, mit Schaaren ber Inſulaner, welche alle begie⸗ 
zig die. Hände uns darreichten, um. und auf ihren Ufern 
willlommen zu heißen. Auf dem. Wege nach. dem Miſſtons⸗ 
haufe vourden wir bey der regierenden Königinn Kaadu- 
manu eingeführt, welche ung herzlich empfing, ihre 
große Frende über die. Ankunft neuer Miſſionarien aus⸗ 
drehte, und es nur zu bebauern.fchien, daß unfere Anzahl 
nicht größer. ſey. Gie begleitete uns in bie Wohnung 
des Bruders Bingham, wo wir bey einem andern 
Häuptling eingeführt wurden, ber: uns mit derſelben 
Herzlichkeit empfieng.. Zebt fielen wir Alle auf unfere 
Kniee nieder, um mit frober Seele unferem Bott zw 
danten, der und durch die Gefahren der Tiefe nach dieſem 
lieblichen Arbeitsfelde führte, das fichtbarlich sur Erndte 
reif geworden iſt. 

Bey dem jutgen Könige find wir noch acht einge⸗ 
führt worden, da er gegenwärtig von hier abweſend iſt. 
Er bat unſere Brüder auf den andern Miſſions⸗Stationen 
hefucht, und fchriftfich feine Einwilligung zur Verſtärkung 
der Miffion gegeben. Bald nach unferer Ankunft wurde 
das Schiff nach. den andern Inſeln abgefendet, um die 
Miffiongrien zu einer Verſammlung einzuladen, welche 
gegenwärtig ſtatt findet. Geſtern am Sonntage wurden 
wir feyerlich in die Miffions - Gemeinde aufgenommen, 
und wir vereinigten uns gemeinichaftlich als. Glieder 
Jeſu an Seinem heiligen Abendmahle betbend und liebend 
zu ewiger Treue in feinem - feligen Dienfte. - Miſſi onar 
Bing ham hielt dabey eine rührende Anſprache, in weichen 
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oe kürzlich von Anfang an die wunderſamen Wege Got⸗ 
tes bey der erſten Pflanzung dieſer Miſſion uns erzählte, 
uns für alle ihre Vorrechte ſowohl, als auch für ihre 
weiten und hoffnungsreichen Saatfelder willlommen hieß, 
und die Bemerlung machte, daß ſechs vegelmäßige Ge⸗ 
meinden mit mehr als 42000 Mitgliedern, und 440 Schulen 
mit mehr als 26000 Schülern begierig auf unfern Unter⸗ 
vicht warten, und. daß eben darım wohl felten noch 
chrifiliche Sendboten unter erfreulichern Umſtaͤnden in die 
Arbeit eingetreten feyen. Mir können ohne alles Beden⸗ 
Een fagen, daß der Zuftand diefer Million, fo weit wir 
denfelbigen kennen, und die Ausfichten auf nützliche Thä⸗ 
tigkeit, die vor uns fich öffnen, alle unfere Erwartungen 
weit überfteigen. Wir fühlen uns mächtiglich ermuntert, 
mit freudigem Mutb in das große Werk bineinzutreten , 
das vor uns liegt. Obgleich die neue Schaar von Arbei- 
tern, bie mit uns gekommen ift, an Anzahl bedeutend 
iſt, fo reicht fie doch für das geikliche Bedürfniß diefes 
Volkes noch lange nicht hin. Wenigftens zwey Geiftliche 
ſollten alſobald nachgeiendet werden ,. nicht fowohl um 
neue Stationen einzunehmen, als vielmehr bie Brüder 
ber bereits beitebenden Miſſionspoſten, welche. unter der 
ssachienden Arbeit erbrückt zu werden drohen, zu unter» 
frügen. Aus unferer ganzen Zahl Tönnen wir für die 
Zaufende der Inſel Hawaii, welche ernftlich nach dem 
Wort des Lebens verlangen, Teinen Verkündiger deſſelben 
abgeben. 
Behalten Sie in Ihrem bethenden Andenken vor dem 
Herrn, und in Zhrer Liebe 
Ihre Brüder in der Gemeinfchaft des Evangeliums 


£. Andrews. — I. ©. Green. — P. J. Sulid. — 
F. W. Clark. — ©. 9. Judd. — ©. Sheperd. — 


9.) bemeinſchafthicher Brief ſammtlicher Miſſtonarien. 
Honoruru den 12. Jun 1828. 
„Ein neuer merlwürdiger Abſchnitt in der Geſchichte 
dieſer Miſſion fordert uns zum gemeinſchaftlichen Dans 
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genen den Geher aller guten Gaben auf, Das Schiff, der 
Parther, befrachtet mir den beften Gaben der Gemeinden 
Sefu, mit überfließenden Beweiſen der Feäftigen Thätigleit 
unſerer Commitee, und zahlreichen Zeichen der Liebe uns 
ſerer einzelnen Freunde, ift mit‘ nicht weniger als zwanzig 
neuen Miſſtons⸗Gehülfen nach einer Ueberfartbh von 447 
Tagen von Boften, zu unferer Allgemeinen Freude am 30. 
Ders bier eingetroffen. Stellen Sie fidh, wenn Sie «6 
vermögen, bie Empfindungen vor, welche unfere Herzen 
erfüllten, als wir auf diefem Arbeitsfelde diefe Schaar 
neuer Gehülfen umarmen, und ihnen im Namen des 
HEren unsern herzlichen Willkomm zurufen durften. 
Bären Sie Zeugen diefes Auftrittes geweſen, wie würde 
ſich nicht She Herz gefreut haben, wenn Sie mit David 
in der Wildniß zu den anfommenden Brüdern den Einen 
hätten fagen hören: „So ihre Tommt im Frieden gu 
uns, ums zu beifen, fo fol unfer Herz mit euch vereinigt‘ 
feyn;” Indeß ein Mmderer aus der Schaar dee Neuan- 


gefommenen‘, wie ein dort der alte Amafatl, zur Ant⸗ 


wort gab, „Dein find wie David, mit dir tollen wirs 
halten du Sohn Iſai! Sriede, Friede fen mit dir! 
Friede fen mit deinen Helfern! denn dein Gott hilft div.” 
(1 Ehron. 13, 47. 18.) Nicht weniger wilrde Gie die 
Art und Weiſe gerührt Haben, tie unfere Brüder von 
den Hduptlingen, und dem Volke, das auf ihren Unter⸗ 
richt wartet, empfangen wurden. Diele derielben drück⸗ 
ten ihre freudige Dankbarkeit durch Taute Dankſagung 
gegen Bott aus; Andere drängten fich hinzu, um ihnen 
die Hand der Liebe darzureichen ; und noch Andere brach⸗ 
ten die beiten Erzeugniße des Landes herbey, um fie zu 
erquiden. Dem Gouverneur Boki ward Ihr Brick alſo⸗ 
bald zugefendet, und die Miffionarien machten ihm ihren 
Beſuch. Nach demfelben ſchickte uns Boki folgende 
ſchriftliche Bewilllommnung in feiner Sprache: Meinen 
Gruß an Euch. ihr Miffionarien, die ihr hieher gekommen 
feyd. Ich bin voll Sreude über eure glüdliche Ankunft, 
nab Gott ik es, dev uns einander finden lich. Es hat 
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wich geſchmerzk, daß ich in der Stunde eurer Ankunft 
abmeiend war, und Euch nicht alfohald begrüßen Tonnte. 
Auch die vermwittivete Königinn Kaahumanu fo wie 
Der junge König felbft, erfreuten unfere neu angekom⸗ 
menen Brüder mit Bewillkommnungsſchreiben. Biele 
unſerer Schüler drückten den Wunfch aus, ihre neuen 
Lehrer zu begrüßen, und fo wurden jetzt 73 Schulen 
mit 2,390 Schülern von ihnen befucht, welche vol ſicht⸗ 
barer Freude ihnen. zeigten, welche Zortfchritte im Leſen, 
Schreiben, Rechnen, und der Befanntfchaft mit dem 
orte Gottes fie gemacht haben. Am 23. April war 
von allen übrigen Infeln die Gefellfchaft der Miffionarien 
zu einer gemeinfchaftlichen Verſammlung zuſammenge⸗ 
kommen, um über uns die zweckmaͤßigſte Anſtellung unfereit 
theuren Gehiilfen zu beratben. Wohl find feit Jahrhun⸗ 
derten Feine Miffions-Arbeiter unter Tieblichern Hoffnungen 
in ihr Tagewerk eingetreten. Schon befteben 6 große 
Inſulaner + Gemeinden. mit 12,000 Seelen, welche regel⸗ 
mäßigen Unterricht geniehen. Für 26,000 Schüler, 
welche die Schulen beſuchen, ftehen nicht weniger als 440 
National-Gehülfen da, deren Fortbildung einer Träftigen 
Rachhülfe bedarf; und auſſerhalb unſeres Bereiches. war⸗ 
ten mehr als hunderttauſend dieſer Inſulaner, die bereits 
freywillig dem alten Götzendienſt entſagt haben, ſehn⸗ 
ſuchtsvoll auf Unterrichts - Gelegenheiten, - während die 
Heine Schaar von Miffions- Arbeitern, die bis jetzt im 
Felde fand, von der Arbeit erdrüct zu werden Gefahr 
Hit, indem der. Unterricht der Erwachſenen, die Bildung 
dee National-Gehülfen, die Leitung ber Schulen, die 
Ueberfebung der heiligen Schriften, die Ausfertigung 
tauglicher Schulfchriften, fo wie der ftündliche Anlauf, 
der Fragenden, icden Augenblid ihrer Zeit und jedes 
Fünklein Ihrer Kraft in Anfpruch nahmen. Schon mar. 
in allem Ernft zu befürchten, daß bey Längerer Ermang- 
Jung der erforderlichen Anterrichts - Mittel unter einer 
Nation, die ihre Götter verlaffen hatte, und mit dem 
wahren Gott noch nicht befannt ift, dee Same gefährlichen: 
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Irrthümer, und die frechen Antchläge der Berführer 
ſchnell und gewaltig um ſich wurzeln, und die lieblichſten 


Ausſichten unſerer Arbeit zerſtören möchten. Wer ſollte 


demnach nicht den weisheitsvollen und gnädigen Gang 
der Vorſehung "Gottes bewundern, die uns gerade im 
dieſer bedürfnißreichen und enticheidungsvollen Lage Die 
nöthige .Hülfe 'zugefendet bat. Dabey verdient noch ber 
fonders bemerkt zu werden, daß unter den merfiwürdigen 
Umſtänden, unter welchen diefe neue Schaar unferen 
Brüder in ihr Tagewerk eintrat, der nicht der Geringite 
ift, daß ben den beyden Gemeinden zu Kairua und 
Kaavaroa gerade eine Iebendigere Anregung des reli⸗ 
giöſen Sinnes fich fpüren Ließ, und daß unter den Ma⸗ 
teofen eines Schiffes, das gerade vor Anker Tag, und auf 
dem von und das theure Evangelium verfündigt wurde, 
eine mächtige Aufweckung ftatt fand’; während bey unfern 
übrigen Gemeinden viele Inſulaner, mit der Frage Her- 
vortraten: „Was follen wir thun, daß wir felig werden.” 

In der Verfammlung unferer Miffionsbrüder wurden 
nun unfere neun angefommenen Gehülfen auf den verfchie- 
denen Inſeln umher vertheilt, und jedem fein befonderer 
Wirkungskreis angerwiefen. Auch die 4 Inſulaner⸗Jüng⸗ 
finge, welche Sie und mit dem Schiffe zugefeidet haben, 
finden volle Befchäftigung. Henry Tahiti tft bey der 
Druckerpreße angeftelt. Tylor arbeitet als Schuhmacher, 
um feinen Landsleuten ein gutes Benfpiel des nüslichen 
Fleißes zu geben, und fich durch feiner Hände - Arbeit 
feinen Lebensunterhalt zu erwerbens Mills iſt nach der 
Inſel Maui gefender, um dort Lehrer einer anfehnlichen 
Schule zu werden, welche die junge Pringeffinn daſelbſt 
errichtet bat, und Phelps it dem Dr. Judd überge- 
ben, um ihn zu einem Arzte für feine Landesleute her⸗ 
nzubilden. 

Die Ueberſetzung dreyer Evangelien iſt Ihnen zum 
Druck zugeſendet worden, während das Evangelium Luck 
hier gedruckt wird. : Auch haben fich jetzt die alten Miſ⸗ 
fionarien, welche die Sprache der. Inſulaner gründlich 


verſtehen, in bie Ueberſetzung der übrigen Neuteſtament⸗ 
fichen Schriften getheilt, während eine Commiſſion aus 
unferer Mitte ihre Arbeiten revidirt. Die Gefchichte 
Joſephs ift in einer Auflage von 15,000 Exemplarien im 
Drucke fertig geworden, und wird ſehr begehrt. Unſer 
Heines Liederbuch in der Hawaji⸗Sprache bat 35 neue 


Lieder gewonnen, und ift auf 108 Seiten gedruckt wor - 


den. Diele diefer Lieder find Lieblings-Gelänge der Inſu⸗ 
faner getvorden, und es iſt uns darum zu: hun, Die 


Hauptwahrbeiten der chriftlichen Glaubens und Sitten» 


lehren in ihnen dem Herzen dieſer Inſulaner nahe zu 
bringen. 
| Im 
Die Marquefas- Infeln, 
‚Bon dem Wieder-Anfang einer von den Gefellfchafts- 
Inſeln ber aufs Neue begonnenen Miſſion auf diefen 
Inſeln it fchon oben ein Wort geredet worden. Die 
Veranlaßung hiezu, fo wie die Art und Weile, wie dieß 


im Oftoher 4827 geſchah, nennt uns ein kurzer Bericht, 
der hierüber in unſern Händen Tiegt. 


Aus einem Schreiben des Miffionars Henry auf Zabiti. 
Da die in unferm Hafen liegende und von Herrn 
Ebrill befehligte Brig Minerva zu. einer Reife nach 
den Marqueſas Inſeln ausgerüftet wurde, fo hielten 
pie dieß für eine ſehr günſtige Gelegenheit, die Miſſton 
auf jenen Inſeln, welche im Jahr 1825 von drey tahiti⸗ 
ſchen Rational⸗Gehülfen begonnen worden war, bie aber 
bald hernach wieder zu ihrer Heimath zurückkehrten, tier 
der zu erneuern. .Wir.machten demnach hierüber unfere 
Gedanken unferere Gemeinde bekannt, welche mit der 
größten Bereitwilligkeit unfern Wünſchen beytrat, und es 
ward beichlofien, daß 2 Lehrer mit ihren Srauen: in dem 
Schiffe nach den Marqueſen gefendet werden follen. Alfo» 
bald fand die Gastinn eines unferer. National- Gehülfen, 
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Haamaino, im Namen ihres Diannes auf, welcher wiegen 
Unpäßlichkeit der Verſammlung nicht hatte beywohnen 
Zönnen, und bat, daß es ihrem Gatten und ihr erlaubt 
fenn möchte, nach den Marauefen zu ziehen, ftatt nach 
den Raivaivai⸗Inſeln, für welche fie verordnet worden 
waren, da man es ben ihrer zahlreichen Familie für un, 
ſtatthaft hielt, fie zu einem barbariichen Volke zu fenden. 
Sie fügte diefe Bitte hinzu , ihr Dann umd fie wünſchen 
einen freifchen Boden aufzubrechen, und die erſten Keine 
des Himmelreiches anzupflanzen, umd nicht in bie Arbeit 
eines Andern hineinzutreten. Sie Beyde, verficherte 
dieſelbe, ſeyen ganz deſſelben Sinnes, und verlangen als 
Boten Chriſti ein Oertchen in der Heidenwelt zu haben, 
wo der Name des HErrn noch nie genannt worden ſey. 

Dian ftelte dem frommen Weibe vor, dieſer Platz 
auf den Marauefen ſeye nicht tauglich für fie, da fie 
eine große Samilie babe, die Lebensmittel auf jenen 
Inſeln felten, und die Einwohner wilde Canibalen feyen, 
weiche leicht ihre Kinder wegftehlen und verschren könn⸗ 
ten. Allein fie achtete derer SKteines, und war auch ſchon 
mit allen Umſtänden durch. Qeute, welche von jenen In⸗ 
feln ber gefommen waren, bekannt geworden. Da fie 
nichts von ihrem Vorſatze abzubringen vermochte, fo trat 
die Verſammlung ihrem Wunfche bey, was ihr große 
Srende machte. Haamaino, ihr Ehegatte, ift ein fefter, 
eifriger und verftändiger Dann. Ben feitem und feines 
Mitgehülfen Abfchied Hielt er eine fo vortreffliche und 
eindeingliche Anfprache an die Gemeinde, daß alle’ in 
Thränen zerfloſſen. 

Sm Dftober 1827 fegelte bie Driinerva von Tahiti 
ab, und Fam nach einer befchwerlichen Fahrt wohlbehal⸗ 
ten auf den Marqueſen an. Die Miſſtonarien wurden 
nun auf der Inſel Thanata (Santa Chriftina) 
abgefebt, wo ein Häuptling, Namens Jotete, fie in 
feinen Schub zu nehmen und freundlich zu behandeln 
verfprach. Die Gemeindengu Eimeo und Tahiti hatten 
fie mis Kleidung und Hausgerätde reichlich verſehen, 
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‚welche ihnen mitgegeben wurden, und "ben Abgang des 
Schiffes waren fie emfig damit beichäftigt,, fich ihre Hütte 
zu erbauen. Spätere Umſtände veranlaften fie, ſich auf 
einer andern Inſel anzufiedeln, auf welcher fie auf einen 
kräftigern Schuß der Häuptlinge rechnen durften. Einer 
dieſer Sendboten schreibt am Schluße feines kurzen Tage» 
buche, daß ihm eine baldige Verſtärkung zugefendet wer⸗ 
den möge. Die Miffionarien. auf den Geſellſchafts⸗Inſeln 
haben daher den Beſchluß gefaßt, daß einige aus ihre 
Mitte, Simpfon und Pritfhard mit einer Anzahl 
güchtiger National-Gebülfen nach den Diarquefen abge 
fender werden ſollen, um auf diefen Inſeln, welche in fo 
_ mannigraltiger Berührung mit den Gefellfchafts- Infeln 
fich befinden, mit allem Nachdrud das Bekehrungswerk 
dee wilden Einwohner zu - beginnen. Miſſionar Eroo? 
hat: feine Gefchichte dee Darguefas-Iufeln in 3 Bänden, 
zum Drucke vollendet, und ebenfo ein Wörterbuch sum 
Behuf der Mifftonarien, das bereits 4400 Wörter in ſich 


faßt. 


IV. 
Die Geſellſchafts⸗Inſeln. 


Mit erneuertem Vergnügen kehren wir in diefe intereſſan⸗ 
ten Snfeln- Gebiete zurüd, auf denen das Reich Chrifti 
in unfeen Tagen immer fchönere Siege fenert, und welche 
jetzt cine fruchtbare Pflanzſchule des Chriftenthumes für 
alle Inſeln weit umber im ftillen Meere geworden find, 
Einer der neueften Berichte der Londner Miffions - Gefelle 
fchaft giebt uns folgende kurze Ueberſicht über diefelbigen: 
Auf fünfzehn Inſeln diefer Gruppe wird von dreyzehn 
europäifchen Miffionarien und einer Anzahl National 
Gehülfen das Werl Chriſti mit wachfendem Segen betrie- 
ben; auch nimmt der Eifer, die Erkenntniß des Helle 
auf den entfernten Inſeln auszubreiten, unter den from⸗ 
men Infulanern ‘ie mehr und mehr zu, von denen fich 
Dance mis ihren Familien freywillig ſtelen, und ihrg 

herzliche 
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herzliche Bereitwilligkeit erklären, felbft mit Aufopferung. 
ihres Lebens den hoben Schab des Reiches Gottes, der 
ihnen umfonft zu Theil geworden iſt, auch wieder andern 
ihrer verfinfterten Brüder auf den entfernten Inſeln die, 
ſes großen Dieeres umfonft zu bringen. Schon find 13 
Miffionsftationen von denfelbigen befebt worden, welche von 
engliſchen Miffionavien von Zeit zu Zeit befucht werden. 
Die Zahl der Gemeinde-Bflieder auf den Geſellſchafts⸗ 
Inſeln beftand am Ende des Jahres 1827 aus mehr als 
2500 Seelen. Das ganze N. Teftament in der Tahiti⸗ 
Sprache Tann nun dem Bolle in die Hände gegeben 
werden. Auch find bereits mehrere Theile des Alten 
Teftamentes in diefe Sprache überfebt. An tauglichen 
Schulbüchern findet fih nun Tein Mangel weiter, und. 

der thätige Eifer der Neubekehrten ift emfig dafür beſorgt, 
die chriſtlichen Unterrichts⸗ und Bildungsmittel je mehr 
und mehr zu vervielfältigen. 

Die ſegensreichen Wirkungen, welche die Predigt des 
Evangeliums innerhalb fo weniger Jahre auf dieſen ent» 
fernten Inſeln hervorgebracht bat, find kürzlich von 
Heren 3. Griffin in einge leſenswerthen Schrift in eine 
erfreuliche Meberficht zufammengeftellt, und durch eine 
Reihe von Thatſachen in ein’ helles Licht geſetzt worden. 
Die Miffionarien haben, fo bemerkt derilbe 

4.) Eine neue Sprache daſelbſt gebildet, welche nie 
zuvor in Buchftabenichrift verfaßt worden war. Es ift 
‚ ein Wörterbuch von mehr als 2000 Wörtern, von einer 
Sprache zufammengetragen, die nicht blos auf den Ge- 
ſellſchafts⸗ fondern auch auf den Freundfchafts - Snieln 
mit geringer Dialectd Veränderung geiprochen wird, und. 
Diele nach Regeln der allgemeinen Sprachlebre geordnet 
worden. Mit den Heiligen Schriften. ift zugleich eine 
große Anzahl von Schul⸗ und Erbauungsichriften, Cate⸗ 
chismen und einem Liederbuche durch den Druck bekannt 
gemacht worden: 

nn Taufende von Erwachſenen und befonders von Kin- 

dern haben leſen gelernt. Auf faſt allen Sein fi nd für 
1. Heft 1830. 
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die Jugend beyderley Gefchlechts Schulen errichtet worden, 
welche von unterrichteten National - Gehlilfen. gehalten 
werden, und wir haben alle Urſache zu hoffen, daß aus 
diefen Schulen ein ganz neues Geſchlecht unter Gottes 
Gegen bervorgeben wird. Auf dieſe Weile tft bereits 
einem großen Theile der Einwohner der Weg geöffnet, 
die wundervollen Tihaten und Lehren Gottes nicht blog 
zu hören, fondern auch felbit zu leſen. Statt eiteln und 
fündfichen Gewohnheiten nachzuhaͤngen, benützen fie jest 
ihre gefchäftlofen Stunden , in Familienkreifen oder Freund⸗ 
ſchafts⸗Zirkeln fich wechſelsweiſe nüßliche und erbauliche 
Dinge mitzutheilen. 

3.) Die Segnungen, welche die Anpflansung des 
Evangeliums auf diefen Inſeln bewirkte, Haben fich fer- 
ser durch die fchnellen Fortſchritte der Einwohner in 
bürgerlicher Cultur beurfundet. Sie treiben jetzt man- 
cherley nüßliche Künfte, welche fie gelernt haben. Ihre 
Fertigkeit im Boot- und Schiffö-Bau, in der Aufrichtung 
von Wohnungen, in der Berfertigung von Hausgeräthe, 
fo wie in Anpflanzung und Benubung ihres Bodens, iſt 
ein deutlicher Beweis ihrer Werftändigfeit ſowohl, als 
ihres Wachsthums in häuslicher und bürgerlicher Wohl 
habenheit. Shre fichtbaren Zortfchritte im Ackerbau, die 
Anlegung öffentlicher Straßen, die ihnen zuvor ganz un- 
befannt waren, der Sinn der Gemeinnübigfeit, fo wie 
der Fürſorge für Tünftige Bedürfniße, die großen und - 
ſchönen Kirchen, die da und dort von ihnen aufgerichtet 
werden, die herrlichen Gärten, welche fie um ihre Dör⸗ 
fer ber anlegen, zeigen deutlich, daf die Einwohner mit 
dem Glauben an das Evangelium auch zugleich den Sinn 
gefoonnen haben, von den Kräften der Natur einen wei⸗ 
ſen und nützlichen Gebrauch zu machen. 

4.) Die ehrfurchtsvolle und heilige Feyer des Sonta- 
ges, wie fie auf allen diefen Infeln angetroffen wird, if 
ferner ein hocherfreulicher Beweis von der wundervollen. 
fittlichen Veränderung, welche in dem Sinn und Leben 
dieſer Infulaner ſtatt gefunden bat. Es fehlt nicht an 
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den mannigfaltigſten Benfpielen , daß fich,, wenn am Sonn⸗ 
tage Schiffe. dem Hafen fich näberten, Tein einziges Boot 
der Einwohner blicken ließ, und den Matrofen, die ans 
Ufer famen, Tein Artikel zum Verkauf angeboten wurde, 
Regelmäßig wird der Tag des HErrn mit dem Befuch 
des öffentlichen Gottesdienites „ mit Religions-Unterricht, . 
häuslicher Andacht, und ftiller traulicher Familien⸗Unter⸗ 
haltung sugebracht. 

5.) Ein weiterer hoch erfreuliche Umftand beſteht 
darin, daß ganz durch freywilligen Zuſammentritt, und 
lauterlich nach Grundfäßen der früheſten chriſtlichen Vor⸗ 
zeit eine Gemeinde des HErrn um die Andere auf dieſen 
Inſeln ſich bildet, und dem Hirten der Gemeinde ſtehen meh⸗ 
rere Gehülfen zur Seite; in einer dieſer Kirchen haben 
die beyden Könige der Inſel das Amt der Diaconen 
übernommen. Dieſe Gemeinden nun find die Pflanzſchu⸗ 
fen der evangelifchen Lehre, die Quellen chriftlicher Thaͤ⸗ 
tigkeit, die Ganäle, von denen'aus, das Licht der göttlichen 
Grade auf die nähern und entfernten Umkreiſe ausfteömt. 
Sie find die Tieblichen Stellen, an denen Gott Sein 
heiliges Reich und feine große Huld feinem Volke offenbart. 
Dieter beiligende und beſeligende Einfluß des Evangeliums 
tritt befonders im häuslichen Leben aufs lieblichſte hervor, 
and offenbart fich durch wechfelfeitige Wertbfchäßung, 
Dienftgeflifienheit und Liebe, fo wie durch die Vereinigung 
zur Familien-Andacht, welche in allen chriftlichen Woh⸗ 
ungen auf diefen Inſeln ſtatt findet. 

6.) Die mächtige Veränderung, welche im Charakter 
des Einzelnen fowohl, als des ganzen Volkes von allen 
‚Seiten bervortritt, enthält einen weiteren Beweis von der 
‚großen Wahrheit, daß der Chriftenglaube der Sieg if, 

der die Welt ‚überwindet. Daß fie auch den lebten Spu⸗ 

ren ihres frühern Göbendienftes den Abſchied gegeben, 

und jebt den allein wahren Gott in Seinem Sohne Jeſu 

Chriſto verehren; daß fie ihrem greuelvollen Aberglauben, 

ihren Zaubermitteln, ihren quälenden Selbftpeinigungen 

bey der Todtenklage entſagt haben; daß fie a Zeiten der 
2 
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Gefahr und des Krieges-nicht mehr Menſchenopfer dar⸗ 
bringen, um: ihre Götter zu verfühnen; daß fie nicht 
mehr im blinden Aberglauben ihre Kinder ermorden ; 
dieß find lauter hocherfreuliche Merkmale des Glückes, 


das fie jetzt genießen, und der ſeligen Veränderung, die 


der Glaube an das Evangelium unter ihnen hervorbrachte. 
Sie haben jetzt dem früher allgemein herrfchenden Lafter 
der Trunfenheit und Völlerey, dem Chebruch und der 
Unzucht entfagt, das weibliche Gefchlecht auf die gleiche 
‚Stufe mit dem männlichen erhoben, die ehelichen Rechte 
für unverleblich erflärt, und es vecht und gut gefunden, 


daß die Gattinn mit ihrem Gatten in‘ demfelben Haufe’ 


wohnt, an demifelben Stiche fißt, und in demfelben Tem⸗ 
pel den ewigen Vater verehrt. Hier bat das Chriften- 
thum durch die Wahrheiten, die es lehrt, und durch die 
göttlichen Kräfte, die es mittheilt, ein wildes Barbaren- 
Volk in kurzer Zeit auf eine anfehnliche Stufe fittlicher 


Deredlung empor gehoben. Hier hat es eine träge und 
forgenlofe Maſſe nichtsthuender Gefchöpfe in ein fleißiges 


und thätiges Volk umgewandelt. Hier bat es eine Nation 
von Dieben in lauter ehrliche ‚Leute, und einen Haufen 


treulofer Dieuchelmörder in ein freundliches, edelmüthiges 
und vertrauenswerthes Gefchlecht umgewandelt. Diele 


Thatfachen, welche den Unglauben beichämen, zeigen -und 


die große Wahrheit im heilen ‚Lichte, daß nur die Lehre. 


und der Geift Jeſu Chrifti das preiswürdige Mittel im 
ſich faßt, den Zuftand der Welt wahrhaftig zu verbeßern. 
77) Nicht weniger bemerkenswerth iſt die bürgerliche 
Bildung, zu welcher die GSüdfee- Infulaner durch den 
Glauben an das Evangelium erhoben wurden. Vor der 
Einführung des Chriftenthums auf diefen Inſeln war die 
Willkühr des kühnſten, ftärfften und verwegeniten Häupt⸗ 


Kings, fo wie die künſtliche Berfchlagenheit ihrer Prieſter 


das Geſetz diefer Nationen geweſen. Aber nun haben die 
Könige,. die Krieger, die Priefter und das Voll einſtim⸗ 
mig eine Geſetzes⸗Verfaſſung enttoorfen, worin die Gültig- 


Teit des Geſetzes, fo wie die Gleichheit jedes Einzelnen 
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vor dem Gefeb von dem Konige an bis zu dem Gering- 
ften unter dem Volke ausgefprochen tft. Ein bürgerliches und 
Strafgeſetzbuch ift nunmehr vorhanden und ein regelmäfi- 
‚ger Gerichtögang feſtgeſetzt, der die Rechte und Freyhei⸗ 
ten des Volkes ficher ſtellt. Sch war hoch erfreut, als 
ich die einfachen, klaren und der Lage der Dinge voll- 
fommen. angemefienen Gefebe las, denen der König ſammt 
feinen Unterthanen auf die gleiche Weife unterworfen ift. 

8.) Zum Beweis ihres chriftlichen Eifers und ihrer 

hätigen Dienfchenliche bedarf der - einzige Iimftand genammt _ 
zu werden, daß fich auf diefen Inſeln zwey thätige Hülfs⸗ 
Miſſtons⸗Geſellſchaften gebildet haben, welche ihre Jahres⸗ 
Berfammlungen regelmäßig im May fo wie die Mutter⸗ 
Gefenfchaft in London halten. Diefe Vereine haben eine 
beträchtliche Anzahl von National⸗Lehrern den heidnifchen 
Inſeln jenes Meeres. zugelendet, und obgleich gegenwär⸗ 
tig die Dürftigfeit diefer Inſulaner ihnen nicht geftattet, 
die Unterbaltungs= Koften der europäiſchen Miſſtonarien, 
welche unter ihnen wohnen, ganz auf ſich zu nehmen, 
fo tragen fie doch den Koften- Aufwand, den der Unter⸗ 
balt der, von ihnen felbft ausgefendeten Miffionarien ver- 
urfacht. Eine einzige Gemeinde bat in tweniger als 2 
Jahren neun ihrer Mitglieder als Miffionarien ausgefen- 
det. Dieß iſt wohl mehr, als von irgend einer Gemeinde 
in Brittannien gefagt werden Tann. 

9.) Um die Segnungen des Evangeliums auf den Süd- 
ſee⸗Inſeln auch für Die Tünftigen Zeiten zu bewahren, iſt 
‚eine Planz- Schule für National- Prediger auf Eimeo 
errichtet worden, bey welcher Miſſtonar 3. Orsmond 
als Aufſeher und Lehrer angeſtellt iſt. Diefe Anſtalt ift 
zweckmäßig dazu eingerichtet, um nicht nur eine Anzahl 
frommer und talentvollen Inſulaner⸗Jünglinge zu Seelſor⸗ 
gern der beftebenden Gemeinden und zu Diffivnarien zu 
bilden, fondern auch den Kindern der europäiſchen Miſ⸗ 
fionarien fo wie den Söhnen der Häuptlinge eine angemef- 
fene Erziehung zu geben. In dieſer ſchönen Anftalt em⸗ 
pfängt auch der junge König von Tahiti feinen Unterricht. 


N 
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Es iſt wahrhaft erfreulich auf die Mifflons- Arbeiten 
der verfloßenen 30 Jahre zurückblicken und dieſe Ergeb- 
niſſe derfelben in ihrer Geſchichte nachweifen zu dürfen. 
Hier ftent fich uns ein mächtiges Arbeitsfeld von mehe 
als 20 Inſeln vor die Augen, tiber welches das Evange- 
lium feine fegensreichen Einflüffe auf. eine wahrhaft be⸗ 
wundernswürdige Weife ausgegoſſen bat. Keine Geld» 
fumme,. Fein Opfer und Teine Arbeit ift zu groß, um 
durch des HErrn Gnade folche Siege ded Evangeliums 
durch diefe Mittel einzuerndten: Die Berichte brittifcher 
Offiziere und Seefahrer und anderer glaubwürdiger Män⸗ 
ner, welche diefe Snfeln befucht haben, enthalten die voll⸗ 
ftändigften Zeugniffe für die wundervolle Veränderung, 
welche Gott, um die Gebethe feiner Gläubigen zu erhö⸗ 
ren, und die Arbeit feiner Knechte zu belohnen, auf den- 
felbigen bewirkte. Dieienige, welche in ihrer Weisheit 
glaubten, daß die Eivififation der Völker der Predigt des 
Evangeliums voraus gehen, und daß der fchübende und 
begüinftigende Einfluß der Staatsgewalt dem Werk die 
Wege zuvor bahnen müßte, ehe ein ficherer Erfolg vom 
Miffiond - Gefchäfte erwartet werden dürfe, mögen an 
Diefer gefchichtlichen Erfahrung Ternen, daß das Evange- 
lium Chrifti das ficherfte und kräftigſte Bildungsmittel der 
Nationen ift, und daß eben darum, um die finftere Welt zu 
erfeuchten, ihr nichts fo ſehr Roth thut, als fie zum heiligen 
Quell des göttlichen Wortes, der für alle fließt, hinzuführen. 


2) Aus einem Briefe des miffonars ‚Darling auf Tabiti 
vom 3. Merz 1827 


| Leider tft der junge König, Pomare der dritte, in. 

diefen Tagen geftorben, und fein Hingang wird allgemein 
betrauert.. Er war ein hoffnungsvoller Süngling und 
machte im Lernen fchöne Fortſchritte. Aber die Wege 
Gottes find verborgen, befonders in dem gegenwärtigen 
Falle, da für die Regierung von Tahiti Fein männlicher 
Erbe vorhanden iſt. Die Tochter des Königes Pomare, 
des zweyten, Namens Aimata iſt unter der Benennung 
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Könisinn Pomare als Regentin ernannt worden, und 
fie {ft nicht mehr als 15 Jahr alt. Die geiftliche Pflege 
dieſes Volles wird wie bisher mit Angelegenheit beforgt. 
Wohl mögen Ihnen von Einzelnen, welche diefe Inſeln 
beſuchten, befremdende Gerüchte zu Ohren gelommen feyn, 
und es ift auch wirklich wahr, daß manche, welche an⸗ 
fänglich mit Freuden die Lehre Chriftt aufzunehmen ſchie⸗ 
nen, wieder zurüdgetreten find, und jetzt vieles thun, 
was unfern Herzen Kunmer macht. Doch fey Bott da- 
für gelobet, daß unfere Gemeinden ftets im Wachfen find, 
und daß viele Mitglieder derfelben ihr Belenntniß zu 
Chriſto durch ihren vechtichaffenen Wandel beftätigen. 
Auch das dürfen wir Ihnen mit Freuden berichten, daß 
fämmtliche Häuptlinge des Volkes fich ald wahre Freunde 
des Guten, und als Beförderer der Wahrheit noch immer 
durch die That beweiſen. Wäre dieß nicht der Fall, fo dürf⸗ 
ten wir wohl manches von der Iingerechtigfeit derer, Die 
der Wahrheit nicht gehorchen, zu erbulden haben. 


Ale unfere Miffions- Stationen gedeihen und leben 
im Srieden, auch befindet fich unfere ganze Miffions-Fa- 
milie wohl. Sch befonders habe große Urſache dem HErrn 
für feine Güte zu danfen, die er mich auf meinem Mi 
fionspoften erfahren läßt. Die Gottesdienfte werden auf 
demfelbigen fleißig befucht, und viele unferer Gemeindes 
glieder fuchen den HErrn mit aufrichtigen Herzen. 
Utami der erfte Häuptling dieſes Diftriktes bleibt der 
Sache des HEren getreu, wandelt aufrichtig vor Gott 
und verrichtet als Helfer der Gemeinde fein Amt auf eine 
Meile, die dem Evangelio Ehrifti Ehre macht. 


3.) Aus einem Briefe der Miffionarien vom 20. Nov. 1828. 


Die Ueberſetzung des Neuen Teftaments ift zum Preiſe 
Gottes vollendet, und auch der Druck deſſelben feiner 
Bollendung nahe: Wir hoffen bald eine neue Ausgabe 
defielben veranftalten zu Fönnen. Unſere Gemeinden mehren 
fich, und wir haben die Freude, bey vielem Mitgliedern 
berfelben das Wert der göttlichen Gnade fortichreiten 
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zu feben. Die Inſeln find im Frieden, und unfere Brü⸗ 
der arbeiten auf ihren Stationen mit munterem Fleiße 
fort. Wir dürfen getroft fagen, daß in diefen Gebieten 
das Reich Chriſti im Wachsthum begriffen if. Unſer 
Schiff ift gerade jebt fegelfertig, um unfern Bruder 
Pritſchard nah den Marqueſas⸗Inſeln überzuführen. 
Bleibt Bruder Williams geſund, fo gedenkt er eheſtens 
die weftlichen Snfeln-Gruppen zu: befuchen, und jeder dere 
ſelben einige chriftliche Inſulaner als Lehrer zuzuführen. 
Sch babe wirklich vier wackere Jünglinge in meinem 
Unterrichte, um fie zu diefem Beruf vorzubereiten. Wir 
genießen zum reife Gottes einer guten Gefundheit, und 
° fühlen ein wachfendes Verlangen, den heiligen Zwecken 
ganz zu leben, um welcher willen wir hieher gefommen find, 


V. 


Die Harwey⸗Inſeln. 


Wir hatten in unſerem Magazine (Jahrgang 1827 
Seite 268 u. ſ. f.) Gelegenheit von den erſten Miſſtons⸗ 
Anlagen zu veden, welche von 14 Tahitifchen Lehrern 
nach und nach auf diefer weiten Snieln-Gruppe, welche 
gewoöhnlich der Mangia Archipel genannt wird, gemacht 
worden find. Die Lage diefer chriftlichen Inſulaner war 
anfänglich ungemein beſchwerlich und gefahrvoll, und fie 
hatten nicht blos mit vielfachen Entbehrungen, in welche fie 
fich jedoch Teicht und gerne ſchickten, fondern auch mit, 
großem Widerfiand von Seiten der Könige diefer Inſeln 
zu Tämpfen. Wir Fönnen nicht umhin, einige ihrer Turzen 
Briefe aus dieſem erften Zeitraum ihrer Miffionen bier 
beyzufügen. 


.) Briefe der tahitiſchen Lehrer auf Atiu, einer der Harwey⸗ 
Ssnfeln, vom 9 Dezember 1824, - 


„Die Sachen in diefem Lande find nicht gerade und 


richtig ; doch giebt e8 auch Leute, weiche ihre Bücher und 
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ihren Catechismus Tonnen lernen, und auch einige Kinder. 
Mehrere diefer Leute fchließen fich an uns an. Wir wan⸗ 
dein mitten durch den Tod hindurch. Wenn Gottes Diacht 
unfere Hand nicht unterftüßte in Diefen yprüfungsvollen 
Tagen, fo müßten wir fallen, aber unfere Gedanken wer⸗ 
den durch alle dieſe Dinge nicht wankend. Unſere Herzen 
freuen fich der großen Liebe Gottes gegen uns. Sie nahmen 
und zu ihrem Marai (Böbenopfer- Altar), um uns dort 
zu fchlachten, weil mir gefagt hatten, ein Theil von ung 
werde zu dem andern Könige gehen, um fein Bolt gleich“ 
falls zu unterrichten. Darüber wurde der König zornig, 
bey welchem wir wohnen, und wollte es nicht zugeben, 
daf wir dorthin ziehen. Die Leute bier haben Tein Del, 
um das Buch der Apoftel-Gefchichte au Faufen.*) Gollen 
wir fie ihnen umfonft geben? Laßt ung dieß wiſſen. 

Ben dem Könige von Atiu find wir faft Hungers 
geſtorben. Er wollte uns keine Nahrung geben. 


Die Lehrer. 


In einem andern Briefe vom 40. Dez. 4824 ſchreiben 
fie an ihre chriſtlichen Brüder der Gemeinde zu Bora- 
bora, von denen fle ausgeſendet worden find, folgendes: 

„Theure Freunde! Ihr Brüder und Ihr Schweftern 
von allen fünf Klaſſen auf Borabora, dieſes fagen wir 
Euch. Biel Segen auf Euch von dem wahren Gott Ges 
hova, und von Jeſus Chriftus unferem HErrn, dem Könige 
des Heil. Die Sitten diefes Landes find allzumal wild. 
ir waren ſehr nahe daran, von dem Volke auf Atiu 
auf dem Brandopfer- Altar. ihrer Götzen gefchlachtet zu 
werden; auch waren wir in großer Lebens⸗Gefahr, als 
wir unfer Berhhaus mit einem Dach bedediten, wenn und 
Die Liebe Gottes nicht gerettet hätte. Aber jet kennt ein 
Theil diefer Leute unfere Bücher, und die Kinder Ternen 


”) Bekanntlich beſtehen die Miffions-Beyträge der Inſulaner 
auf den Gefelfchafts- Infeln meift in Del, dem reichlich" 
fien Product diefer Inſel, auch And fie gewohnt, mit Oel 
ihre Bücher anzulaufen. 


ihren Catechismus; auch Haben fie jetzt Hütten für Ach 
aufgerichtet.. Das Betragen dieſes Ortes tft nicht gut. 
Sie haben ung drey Tage lang hungern laſſen, und gar 
nichts gegeben; und wir haben jebt Das lebte Stücklein 
unferer. Kleider verkauft, und find lange ohne Nahrung 
und ohne Kleider geweſen. Aber höret Ihr nicht auf, 
zu Gott. zu betben, daß Er das Werk fegnen wolle das 
in unfern Händen liegt. Es find bier auf Atiu zweytau⸗ 
send Einwohner. Jeder Gegen mit Euch durch Serum 
Ehriftum ! Amen! — 
upa. 

In einem andern Briefe meldet einer dieſer tahitiſchen 
Lehrer dem Miſſtonar Platt auf Borabora folgendes: 

„Theurer Freund! Friede und Segen mit Euch von 
Gott Jehova und vom HErrn Jeſus Chriſtus! Ihr 
ſeyd nach Borabora gekommen, um das Wort Gottes zu 
lehren; and darum haben wir große Liebe zu Euch. Auch 
wir Ichren das Wort Gottes. Hier giebt es gar viele 
‚Kinder, und auch’ viele Erwachſene. Ein Theil der Er⸗ 
wachfenen haben das Evangelium Johannis gelernt; und 
zwölf Fönnen in demfelben Tefen. Much haben wir einen 
aufgemuntert,. in unferm Bethhaufe zu betben; weil er 
ein Mann ift, der richtig wandelt vor Gott. Er iſt ge- 
tauff, und bat feither immer gut gehandelt. Noch etivag 
haben wir Euch zu fagen. Wir haben einige Götter be- 
kommen; aber wir haben Teine Gelegenheit, fie Euch zu 
ſchicken. Gottes Segen mit Euch. 
Tehei und feine Brüder. 

Weitere Nachrichten von ihrem Thun giebt Uva in 
einem | fpätern Briefe 

„Sm Merz habe ich dieß gefchrieben. Letzten Dienftag 
hatten wir eine Zuſammenkunft mit den Königen und 
Häuptlingen diefes Landes. Die Häuptlinge fagten: da 
daft du das Kleid des Götzen. Der König Nakaara 
antwortete: D ihr Häuptlinge behaltet doch eure Götzen. 
Die Häuptlinge erwiederten: Schafft die Götzen weg, 
und Iaft uns dag Wort Gottes feſt halten. Der König 


Nakaara fagte: Nach und nach; wenn diefes Wort das 
wahre Wort. getvorden ift, dann kommt, und haltet eg 
feſt.“ Alſo fprach Nakaara in feiner Rede an das Volt 
von Atin. 

April war der Monat, in welchem einer der Könige, 
Nam aru, das Wort feſtfaßte. Er fprach: „Gebt mir 
einen Lehrer. Wir fagten su Malachi und feinen Freunden: 
ir wollen dorthin gehen, aber fit wollten nicht. Jetzt 
fagten wir zum Könige: Laß uns zuerft bier ein Beth 
haus haben. Namaru fprach? das fol geicheben, und 
nach vier Sonntagen will ich kommen. Zebt fagte einer 
der Propheten des Götzen, Obutato: „Das Land wird 
au Grunde gerichtet durch das Wort, das die Leute Ich- 
ren; es kommt der Hunger, und was werden dann die 
Kinder zu effen haben? Das Waſſer bleibt aus, und der 
BSrodfruchtbaum trägt alsdann Teine Früchte mehr, Taa⸗ 
roa, der Gott, ift zornig darüber, — Alſo fprach er zu 
denen, twelche das Wort Gottes feſt halten. Wir fernen 
die Sprache des Volkes, aber fie iſt fchiver. . 

Freytag war der Tag, an welchem wir uns aufmach⸗ 
ten, um das Haus des Götzen nebft den Göbenbildeen zu 
verbrennen; und Tein Einziges übrig zu laſſen. Der Name 
des Diſtriktes, wo die Göben verbrannt wurden, heißt 
Teviri, und die Namen ihrer Göben find: Taaroa der 
Eine, und Tane der Andere. Dieß iſt Alles. 

Im April wurde unfer Bethhaus mit Leim befteichen, 
und wir haben in diefem Monat Alles zu Stande gebracht. 
Als die fertig war, machten wir die Kanzel; fie ift nicht 
hoch, fondern wie euer niedrige Sik in der Kirche, und 
als diefe fertig war, machten wir die Senfterläden. Wir 
haben nichts als hölzerne Nägel, um zu nageln. Als 
dieß fertig war, machten wir den Boden von Innen und 
von Aufien mit Heinen Kiefelfteinen. Als dieß fertig war, 
bedeckten wir das Dach mit langem Gras, und als dieh 
fertig war, machten fie den Ofen heiß, um und zu bra- 
ten und zu eſſen; aber wir entgingen ihren Handen durch 


die Macht Gottes. 
Upa. 
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In Ihrem -Tebten Briefe ‚melden fie unter Anderm: 
» Das Haus Gottes ift fertig, und wir machen jebt die 
Eite darin. Die Zahl der Leute die. daran arbeiteten, 
war sehen; und die Zahl derer, die fich zu uns halten, 
und nach den Dingen des Wortes Gottes fragen, beftebt 


nur aus vier, Im Monat May forach uns der König 


von Atiu au, feine Götzen zu verbrennen: aber es war 
lauter Betrug; denn am nemlichen Tag wollte er ung 
tödten. Wir preifen Gott wegen dieſes Tages, denn um 
Seines Namens Willen find wir mit dem Tode bedroht 


‚worden. Wer bat uns die Kraft gegeben, alle dieſe Dinge 


zu ertragen? Es war Jeſus Chriftus der uns unterſtützt 
bat. Malachi ift zu einem der Könige gegangen. Es find 
viele Leute hier, aber fie haben Feine Kleider.” — 

2.) Bekanntlich Hatte im Jahr 1824 Lord Byron im 
Auftrage der Regierung auf der Fregatte Blonde den 
Leichnam des zu London verftorbenen Könige der Sand: 
wichs⸗Inſein mit einigen, denielben begleitenden königli⸗ 
chen Familiengliebern nach Owyhi zurlicigebracht. Auf 
feiner Rückreiſe befchloß Lord Byron die füdlichen Ge⸗ 
wäſſer des ftillen Oceanes und namentlich die Harwey⸗ 
Inſeln zu befuchen. Einer feiner See» Offiziere fchreibt 
hierüber unter dem 5. Desember 1826 in einem Briefe 
an Herrn Prediger Chapman zu Grenwich, folgendes : 


„Auf meiner lebten Reife nach den. füdlichen Meeren 
batte ich Gelegenheit, die Wirkungen perfönlich wahrzu⸗ 
nehmen, welche durch die Verfündigung des Evangeliums 
unferes hochgelobten Heilandes in dem Sinn und Leben 
diefer Infulaner hervorgebracht werden. Den Beförderern 
diefer herrlichen Sache muß jedes Zeugniß von der Nüb- 
lichkeit diefes Beginnens willkommen feyn; und in diefer 
Abficht gebe ich Ihnen eine kurze Nachricht von einer 
intereffanten Scene, welche auf der Inſel Mautti im 
Mangia-Archipel fich uns darftente, 


Diefe Infel wurden wir den 8. Auguft 1825 anſichtig; 
da es aber fpät Abends war, als wir fie erreichten, fo 
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verichoben wir unfern Befuch auf derſelben bis zum näch- 
ften Morgen, als wir durch einen Befuch von 2 Tahiten 
angenehm tiberrafcht wurden, welche fich fchriftlich dar- 
über auswieſen, daß fie unter der Leitung dee Londner 
Miſſtons⸗Geſellſchaft ftehen, und auf diefer Inſel als 
chriftliche Lehrer wohnen. Diefe Nachricht war uns fehr 
willfommen, weil wir für unfere Aufnahme auf derſelben 
beſorgt waren, indem wir dieſe Inſel als eine völlig neue 
Entdedung betrachteten, ‘die auf Teiner unferer Seekarten 
fich aufgezeichnet findet. Aber jetzt verſchwanden auf ein- 
mal alle unfere Beforgniße, da wir wußten, daß überall, 
wo das Evangelium des. Friedens verkündigt wird, nichts 
zu fürchten iſt. 

In Geſellſchaft unferer Begleiter machten wir num 
einen Befuch auf der Sufel, wo die herzliche Dienftge- 
flißenbeit der Inſulaner, die uns begegneten, ung volles 
Zutrauen einflößte.: Das befcheidene Benehmen und die 
brüderliche Zutraulichfeit diefer einfachen Söhne der Natur 
hätte und leicht Veranlaßung gegeben, eine demüthigende 
Vergleichung zwifchen ihnen und dem herrfchenden Sinne 
anzuftellen, der ung nur allguoft in civilifirten Rändern in 
den Weg tritt. Hier wurden wir mit offenen Armen 
. empfangen, und wahrfcheinlich als die ältern Brüder in 
der chriftlichen Familie angefeben. - | 

Auf unferem Wege nach dem Dorfe, das eine Heine 
Stunde vom Seeufer Tiegt, wandelten wir durch einen 
ſchönen Wald auf einem Pfade, den der SKunftfleif der 
Eingebornen fehr bequem gemacht bat, indem fie ihn mit 
breiten flachen Steinen gepflaftert haben. Unſere Ber- 
wunderung flieg, als wir beym SHeraustreten aus dem 
Walde zwey fehöne, nach europälfcher Weife gebaute, 
Wohnungen gewahr wurden, die mit einem Zaun weit 
umher umgeben waren, innerhalb deffen Gärten angelegt 
werden folen. Daß uns diefer Anblik mächtig ergriff, 
it. ein Wunder, wenn man bedenkt, daf noch vor kurzer 
Zeit dieſe Inſel in tiefer Nacht der Barbarey verſunken 
war. Jetzt auf einmal wahrnehmen zu dürfen, daß dieſe 
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Wilden in einen Zuftand bürgerlicher Cwiliſation empor- 
gehoben find, daß fie mit uns Diefelbe Religion befennen, 
und denfelben Bott, wie wir, anbetben: dieß mußte ung 
natürlich von der Nüßlichkeit der Miffions-Arbeiten aufs 
Kebendigfte üherzeugen, und ung beivegen es anzueriennen, 
daß die Hand Gottes mit diefem Werte if. Wir müßten es 
für Thorheit erflären, wenn man annehmen wollte, daß in 
dem fursen Zeitraum von zwey Fahren blos menfchliche 
Mittel eine fo mächtige Veränderung bervorbringen könn⸗ 
ten. Bor zwey Jahren haben fich die erften chriftlichen 
Lehrer auf diefer Inſel niedergelaften , und feit dieſer Zeit 
ift dev Gößendienft auf derfelben fo gänzlich verſchwunden, 
daß auch nicht eine Spur deſſelben weiter angetroffen 
wird; und das Chriftentbum alfo gegründet, daß es, wie 
wir getroft hoffen, unter dem Gegen Gottes bier fort« 
Danern wird, bis ans Ende der Welt. 


Aber nicht blos in den Künften des bürgerlichen Lebens 
Tonnten wir die Fortfchritte diefes Volkes wahrnehmen; 
auch ihr ganzes Betragen zeugt von dem heilfamen Ein⸗ 
fluß, den der chriftliche Unterricht auf ihre Herzen macht. 
Ihre Kleidung , deren fie in Diefem beißen Klima nur 
wenig bedürfen, war volllommen anftändig , und das Be- 
nehmen des weiblichen Gefchlechtes im Hohen Grade lobens⸗ 
werth. Statt der Teichtfinnigen Zügelloſigkeit, welche das 
weibliche Geichlecht der Südfeeinfeln auszeichnet, herrſchte 
hier der größte Anftand und Beicheidenheit unter dem- 
felben. Schon diefer einzige Umſtand läßt ung auf die 
große Veränderung fchliehen, die in ihrem fittlichen Be- 
tragen ftatt gefunden hat, da dieſes Lafter unter den Ein- 
wohnern diefer Inſeln am fchwerften auszurotten ift. Nur 
noch einen Umſtand will ich Ihnen nennen, der heraus- 
gehoben zu werden verdient, und weniaftens ihr Verlangen 
beurfunder, dem Evangelio des Friedens gemäß zu leben. 
Sie haben freywillig ihre Kriegswaffen weggefchaft, und 
uns einen großen Theil derfelben gegen einige nübfiche 
Artikel, die wir ihnen gaben, ausgeliefert. 


63 


3;) Aus dem Tagebuch des Mifſftonars 3. Davies von Tabiti 
von einer Befuchsreife, welche derfelbe vom Jabr 1825 
bis 1826 nach den Infeln Rapa (Oparo), Raivavai und 
Zupumwat gemacht hat. 

Da ich fchon vor mehren Jahren von Eingebornen 
vernommen hatte, daß in- diefen Gewäſſern fich einige 
Inſeln befinden , melche fie Rimatara und Rapa nann- 
ten, fo fag e8 mir an, meine Erfundigungen hierüber 
von Zeit zu Zeit fortsufeßen. Die Inſel Rimatara 
wurde bald aufgefunden, und Lehrer dorthin gefendet, 
aber von der andern Inſel Rapa konnte nichts ficheres 
in Erfahrung gebracht werden, obgleich fich vermuthen 
lieh, daß fie Diefelbe Inſel ſeyn müſſe, welche fchon Van⸗ 
couver entdedte, und Oparo hieß. Allentbalben hatte 
man indeh von den Einwohnern biefer Inſel die Borftel- 
fung, daß fie fehr wild feyen, und daß «8 für jedes Schiff 
böchit gefährlich fen, bey derfelben anzulegen. 

Im Zuly 1825 fegelte der Kuttee Snapper unter 
dem Commando des Heren 3. Shout nach den Pau 
motu⸗Inſeln ab, und er hatte die Anweifung, wenn 
Wind und Umftände es geftatteten, auf Oparo zu lan- 
den, und tiber den Zuftand der Inſel und die Sefinnungen 
ihrer Einwohner Erfundigung einzuzichen. Sch äußerte 
Herrn Shout den Wunfch, daß er wo möglich einen 
Berkehr mit den dortigen Einwohnern anfnüpfen, und 
einige derfelben nach Tahiti bringen möchte, um durch 
fie in eine Verbindung mit ihren Landeleuten zu kommen. 

Am 13. September diefes Jahres traf Herr Shout 
wieder bey mir ein, und erzählte mir, er fen auf der 
Inſel Rapa geweien, (welche wirklich das Oparo von 
Vancouver fft,)- aber er babe fich nicht tief ins Land 
hineingewagt, weil eine große Anzahl Canoes fein Schiff 
umzingelt habe, wie er vermuthete in der Abficht, das 
Schiff wegzunehmen. Er febte hinzu, er babe mir einige 
diefer Inſulaner gebracht, damit ich verfuchen möchte, 
ihr Zutrauen zu gerwinnen, und da er eheſtens Rapa 
wieder befuchen werde, um Sandelholz dafelbft aufuſuchen, 
ſo wolle er ſie wieder dorthin zurücknehmen. 


X 


6% 

Dieſe Inſulaner wurden jetzt au mir gebracht. An⸗ 
fangg waren fie fehr erſchrocken; als ich ihnen aber zu 
Efien geben ließ, fo wurden fie zutraulich, und nann- 
ten mir ihre Namen (Paparua und Aitaweru) 
fo. wie die Namen ihrer Erifs CHäuptlinge). Ihre 
Sprache ift eine Mundart der Polyneſiſchen und ihre 
Worte und Redensweiſen find ganz tabitifch. Diefe Leute 
brachten nun einige Wochen bey mir zu. Ich gieng mit 
ihnen aus, nahm fie in die Schule, gab ihnen Bücher, 
lehrte fie das Alphabet, und führte fie bisweilen in unfere 
Berfammlungen. Faſt Alles machte Anfangs ihre Ver- 
wunderung rege; unfere Häufer, Gärten, Geflügel, Zie⸗ 
gen, Schweine, Hunde, Katzen und befonders der große 
Ochſe des Häuptlings Tati. Sie pflegten oft au fagen: 
„Kare J Raya” (nicht fo auf Rapa.) ' 

Sapitain Shout rüftete fich indeß au feiner zweyten 
Keife nach Napa, und ed wurde für gut gefunden, noch 
ein zweytes Schiff, die Minerva, zur Begleitung mitzu- 
fenden. Sch konnte diefe gute Gelegenheit, das Evange- 
lium nach diefee Inſel zu bringen, nicht unbenübt vor- 
über gehen laffen; und da zwey unferer Gemeinde⸗Glieder 
Hota und Nene. fchon öfters das Verlangen ausge» 
drückt hatten, als Lehrer unter den Helden gebraucht zu 
werden, fo wurde ihnen der Vorfchlag gemacht, dieſe 
benden Inſulaner nach Rapa zu begleiten, nicht fo wohl 
um Dort zu bfeiben, als vielmehr um die Inſel zu ſehen, 
und die Zahl ihrer Bewohner, fo wie ihre freundliche 
oder unfreundliche Gefinnung Tennen zu- lernen. Diefen 
Auftrag nahmen fie mit Freuden an, und wurden. jebt 
bey den zwey Männern von Rapa eingeführt, welche voll 
Vergnügen vernahmen, daß fle von ihnen nach der Hei⸗ 
math begleitet werden follen. 

Am 27. September fegelte das erfte und nicht Tange 
bernach das zweyte Schiff mit den beyden Inſulanern 
und unfeen 2 Tahiten nach Rapa ab, und wir gaben den 
Lebtern Aerte, Gpiegelgläfer, Meſſer, Scheeren und 
Fiſcherhacken als Gefchente für die Häuptlinge mit. Am 
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46. November Tchrre der Kutter nach Tahiti zurück, und 
beachte die Brüder Hoya und Nene wieder mit, welche 
eine beriere Aufnahme auf Rapa gefunden hatten, als fie 
erwarteten. Als bey ihrer Landung die dortigen Inſu⸗ 
Ianer ihre Landsleute wieder fahen, welche file für tobt ges 
halten hatten, fo wären fie voll Freude. Alſobald giengen 
Hopa und Nene begleitet: von den 2 Rapa- Männern 
ans Land, und vom fer ber rannten die Inſulaner 
freudig ins Wafler hinein, um fle auf den Schultern ans 
Ufer zu tragen. Unſere tabittfchen Brüder waren nicht 
wenig erfchroden, aber die 2 Kaya» Männer Tprachen 
ihnen au, fich nicht zu fürchten, da fie nue Freund⸗ 
lichleit erwarten dürfen, die freylich ziemlich voher Ark 
war. Site wurden affobald zu der Wohnung eines alten 
Häuptling Namens Teraau geführt, dem angefchen« 
fien Manne auf dev Inſel, der fie mit großer Freund⸗ 
fichfeit aufnahm, und. ihnen zu Eſſen gab; aber fie konn⸗ 
ten nicht efien, und auch die ganze Nacht nicht fchlafen, 
weil die beyden Inſulaner gar nicht fertig werden konn⸗ 
ten, von den Wunderdingen zu erzählen, die fie auf 
Tahiti geſehen batten, 

Hopa und Nene waren nun die ganze Zeit auf dem 
Lande, und als Freunde des alten Häuptlings angeſehen, 
und dringend erfucht, auf der Inſel zu bleiben; und auf 
die Antwort, daß fie zu ihren Familien nach Tahiti zu- 
rüdfehren müßten, wurde ihnen bemerft, daß fie ihre 
Familien abholen, und fich auf Rapa niederlaffen follten, 
um file die guten Dinge zu lehren, die man auf Tahiti 
verſtehe. Auch ſollen ſie große Bäume mitbringen, um 
ein Gottes⸗Haus zu bauen. Dieß verſprachen ſie zu thun 
und nahmen Abſchied von ihren Freunden. 

In einer öffentlichen Verſammlung unſerer Gemeinde 
auf Tahiti wurde nun beſchloſſen, daß Hota und Nene 
mit ihren beyden Frauen, fo wie zwey ledige Snfulaner, 
Mahana und Pawo als chriſtliche Lehrer nach Rapa 
reiſen, und daß ich ſie daſelbſt einführen, und zugleich 
diejenigen Inſeln und Stationen dieſes m befuchen 
1. Heft 1830, 
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ſollte, welche das Jahr guvor Mitfionar Bourne (man 
vergl, Diagasin 1827 Seite 279 u, fi.) nicht befucht 


hatte, Pawo verfieht fich gut darauf, Häufer und 


Canoes zu bauen, und Mahana iſt cin tüchtiger Ackers⸗ 
mann und Schullehrer. Die Gemeinde verfah jetzt die 
‚abreitenden Miſſtons⸗Geſchwiſter mit Kleidungsſtücken und 
allerley Haus⸗ und Gartengerätbe; und beym Abfchied 
wurden fie unter dem tnbrünftigen Gebetb der ganzen 
Gemeinde dem Schutze Gottes empfohlen, und zu Dienern 


der Kirche Ehrifti feyerkich geweiht. 


Am 24. Januar 1826 befamen twir nach einer glück⸗ 
lichen Fahrt Rapa wieder ins Geficht, und Tiefen Tags 


Darauf. in den Hafen ein, der auf der Oſtſeite der Inſel 


liegt. Diele Seite zeigt ein üppiges Pflanzenleben, wäh⸗ 
rend die werliche und ſüdweſtliche Seite der Inſel ein 


ödes Ausſehen bat. Bald fammelte fich eine Menge 


Kanoes um unfer Schiff her, und Hunderte der Inſula⸗ 
ner ſtiegen an Bord deffelben. Nachmittags begleitete ich 


unſere Gefchwfiter ans Ufer. Die Wohnungen der In- 


fulaner find elende Hütten, etwa 5 Fuß hoch, und 12 Fuß 
ind Gevierte, mit einem engen Loch, um bineinzufriechen. 
Die Eingebörnen haben weder Marais ( Götenhanne ) 
noch Altäre, fondern nur ein paar robe Steine auf ein- 


ander gelegt, welche einen Valtapu heiligen Platz) be- 


zeichnen. Diefe Steine, fagen fie, find Den mana nut 
d. h. Dinge von großer Macht. Auch fcheinen fie feine 


Götzenbilder zu verehren. Alles befindet fich im roheſten 


Zuftande; fie tatowiren ihre Körper nicht; und Tiefen 
nact umber; aber feit ihre beyden Landöleute von Tahiti 
zurücktamen, und ihnen fagten, daß die Völker auf andern 
Inſeln dieß hoch mißbilligen, ſchämen fie ſich ihrer Nackt⸗ 


beit, und die Erwachſenen ſuchten, fo gut fie immer ver⸗ 


mochten, ihre Blöße au bedecken. 

Die Erderzeugniſſe auf Rapa haben mit denen auf 
den Geſellſchafts⸗Inſeln eine große Aehnlichkeit, ſo wie 
auch die Erdlager und das Geſtein dieſelben und ſicht⸗ 


barlich vulkaniſchen Urſprungs ſind. Man ſindet hier die 
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verfchtedenen Gattungen des Taro, bie auf Tahiti gepflanıt 
werden, eine Art Reia ober Bananas, bie Umara 
oder ſüße Kartoffel, und eine Art Yams; fo wie den: 
Ahia ober rothen Apfel, aber Brodfrucht oder Kotus- 
wußbäume haben wir bis jetzt nicht geichen, 

Nun ſchafften unfere Tahiten ihre Geräthfchaften ans 
Land, und überbrachten den Häuptlingen ihre Geſchenke. 
Alfobald machten wir uns Ale ans Werk, eine Hütte 
für fie-anfzubauen, wobey ein Inſulaner Häuptling mit 
feinen "Leuten ung zur Hand ging, fo daß fie fchom amt 
Abend deſſelben Tages fertig und mit Gras bedeckt war, 
Sie ſchlieftt drey Abtheilungen in ſich. Am folgenden 
Tag wurde ein Stüd Boden umgebrochen, und die Saͤ⸗ 
mereien, welche mitgebracht worden waren, gefäet. 

Den 29. Januar fenerten wir auf ber Inſel den erſten 
Sonntag und Alles wurde dazu vorbereitet. Wie ſetzten 
uns in weiße tahitiſche Leinwand gekleidet auf dem Boden 
umher, fangen ein Lied, betheten, erbauten und aus dem 
Korte Gottes, und feyerten vielleicht zum Lebtenmal das 
heilige Abendmahl mit einander. Es war und dabey 
‚wunderfom zu Muthe, und wir fühlten die Nähe des 
HErrn in dieſem fremden Lande. Abends gings anden 
Abſchied, weil am andern Morgen das ‚Schiff abfegein 
wollte. Die tahitiichen Frauen weinten, fügten fich jedoch 
gerne in ihre Lage. Das Voll auf Rapa war den gan⸗ 
zen Tag.über Hille geweſen, weil wir ihnen gefagt hatten, 
es ſey ein Mahana tabu. (heiliger Tag.) 

Auf dem Schiffe Hatten wir Gelegenheit, uns bey 
einigen verftändigen Inſulanern nach der Inſel und dem 
Volke noch weiter zu erfundigen. Auch erzählten fie uns 
von vielen andern Inſeln, befonders von der großen In⸗ 
fel Danganema, welche. in der. Nähe in dieſen Gewäf- 
fern umher liegen fol. : Es iſt nicht wahrfcheinlich,. daß 
‚fie von den Spaniern im Jahr 1776 oder früher von 
Duiros.im Zahr 1606 entdeckt wurden. Was die 
Inſeln, St. Michael, Incarnation und Santelmo, 
weiche Auf unſern Karten: fteben, ſeyn von, seen wir 
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nicht. Die Coronaden oder -& Kronen ficht man von dem 
Bergen von’ Rapa aus; es find 4 öde Felſen, welche nur. 
von Seevögeln bewohnt find. 

Am 1. Februar liefen wir nur mit großen Schwierig⸗ 
keiten aus dem Hafen aus, um auch die andern Inſeln 
zu beſuchen. 

Rapa ſoll am 22. Dejember 1794 von Vanrouver 
entdeckt worden ſeyn. Warum er bie Inſel Dyaro 
nannte, weiß ich’ nicht; Die Eingebornen nennen fie bios 
Kaya, und diefe Benennung Tommt auch in alten tahiti- 
ſchen Befängen vor. Die Inſel liegt auf unfern Karten 
im 27° 36’ Minuten füblicher Breite, und 444° 41! 45" 
weſtlicher Länge. Sie tft viel größer als die Hochinfel 
(Ratwamwai) oder Tupuai und hat mit dem. Innern 
von Eimeo große Achnlichleit.. Das Klima fcheint lieb⸗ 
lich und gefund zu ſeyn, fo wie auf dee Norvelk⸗Inſel, 
obgleich Hier im Winter das Wetter Fälter it. Die Zahl 
der Einwohner mag fich auf zweytauſend belaufen, etwa 
fo viele wie auf Raiwawai. Ihre Farbe ift dunkler, als 
die der Tabiten, aber ihre Gefichtssüge find diefelben. 
‚Wäre ihr Ausfeben nicht fo wild, indem fie ohne Leibes⸗ 
Bedeckung mit langen Haaren und langen Baͤrten umher⸗ 
laufen, fo möchte man manche derſelben file wohl ausſehende 
Leute halten. Ihre Religionsweife ift im weientlichen dies 
felbe, wie fie einft auf Tahiti und den benachbarten In⸗ 
fein war, jedoch ohne den Prunk, den diefe hatten, denn 
bier Tonnten wir weder Götzenbilder noch Altäre entdeden. 
Powero iſt einer der Haupt-Götter der Haͤuptlinge; 
aber ihre Götter fiberhaupt fcheinen die Geifter ihren 
verftorbenen Boreltern zu feyn. Ich habe mir etwa 40 
‚Kamen derielben aufgezeichnet. Daß die Eingebornen dieſer 
Inſeln zu demfelben Stamme wie ihre Nachbarn gehören, 
das beweiſen ihre Sprache, ihre Gewohnheiten, und ihre 
Aberglaube. zur Genüge. Ste haben indeß manche Worte, 
die fich im Tahitiſchen nicht finden, auch behalten fie die 
Mitlauter k, g, ng bey, bie im Tabitiſchen nicht gewöhnlich 
find. Auf der andern. Seite findet fich kein £ und fein h 
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in ihrer Sprache. "Yhre Zublwoͤrter find beynahe dieſelben. 
Hier nur ein paar vergleichende Beyſpiele ihrer za: : 


Rapa. LTabitiſch. 
Tangata- Daata.... ein Dann. 
Rangi.... Rai..-.. 2 der Himmel, 
Taagi.----- Tai... -... weinen. 
Matangi-. Matai..... Wind. 
Kare..-.-- Aare... Nicht, nein. 
Eriki.-..-- Arü.. .... der König, Haͤuptling. 
J3ka_-...... Ja... Fiſch. 
Mate----- Mate.....-. Tod. 


Atua.-.... Atua-..... Gott. 
Tamariki-. Tamari-- Kinder. 
Tosotogo.. Tootoo.... ein Stab. 

 Rakau.... Raau..-.-.- Holz. 
- And.----. Haere---- geben. 

Ohne Zweifel gleichen feit Zahrbunderten die Bewoh⸗ 
ner dieſer Inſel den Einwohnern des alten Lais, von 
denen. im Buch der Richter im 18. Cap. 7. Ders geſagt 
wird, daf fie forgenlos, ſtill und ficher dahin leben, und 
nichts mit Leuten zu thun hatten. Sie batten nur erfi 
ganz kurse Zeit einige Fremdlinge gefchen, und find hin⸗ 
ter den meitten Inſulanern dieſes Meeres in allen Stüden 
zurück, außer der Pflanzung des Taro (arum esculen- 
tum), der wie fie fagten, der Stab bes Lebens iſt. | 


JInſel Raiwawai. 


Am 4. Februar erblickten wir bie Hoch⸗Inſel (Ra i⸗ 
wawai), die indeß nicht fo hoch liegt als Rapa, und 
viel kleiner iſt. Wir ankerten Rachmittags bey der Stelle, 
wo die Lehrer wohnen, und bald waren wir von den 
Kanoes der Eingeborhen umgeben. Wir fliegen ans 
Land, und wurden von den beyden tahitiichen. Lehrern, 
Huroinua und Aburiro, aufs berslichtte empfangen, 
und bald kam auch: dey dritte Lehrer Pohi mit feiner 
Gattinn Berben, welcher auf der andern Seite der Inſel 
ſich niedergelaſſen bat. Amis. Februar. ald am Gone , 


PN 


tag, kam eine große Verſammlung von etwa 900 — 1000 
Inſulanern zufammen, am welche ich fiber die orte 
Pauli: „br fend num nicht mehr Säfte und Fremdlinge, 
fondern Mitbürger mit den Heiligen, und Gottes Haus⸗ 
genofien,” eine Anſprache bielt, der fie ſehr aufmerffam 
zuhörten. Alle Anweſenden maren anftändig gefleider, 
und Alles in guter Ordnung Die Meiften waren aus 
. weiter Entfernung bergelommen, und erft Nachmittags 
verfammelten fich die Nachbarn zum Gottesdienfte. In 
der Schule traf ich nicht weiter als etwa zwölf Schüler 
an, welche Teen gelernt haben, Am folgenden Tage hatte 
ich eine fange zutrauliche Unterhaltung mit den Inſula⸗ 
nern, welche bereits bie heilige Taufe empfangen baben; 
es find deren gegenwärtig 122, von denen freulich noch 
Danche in der Erkenntniß des Ehriftenthums zurücke find. 
Ymfolgenden Tage war die Schule zahlreicher, und bie 
Meiften Tonnten richtig leſen. Ale Einwohner drückten 
ihren lebhaften Wunfch aus, daß doch ein Miſſtonar aus 
England ſich bey ihnen niederlaſſen möchte. Das Klima 
der Inſel ift angenehm und gefund, und der Arbeit gibt 
es bier genug. Die Leute fprachen bier viel von dem 
festen Bituave (Stern mit einem Schwanz oder Co⸗ 
meten), den fie lange in alänzender Pracht auf diefer 
füdlichen Höhe gefehen haben. Diefen Eometen babe ich 
auf Tahiti vom Anfang Dftober bis zum Ende Dezem⸗ 
ber beobachtet, wo er fich am Horizonte verlor. 

Am 9. Februar ſegelten wir nach einem berslichen 
Abſchied von den Lehrern und dem Volle nach der Inſel 


Tupuai 


ab, auf welcher wir am 40. landeten. Auch bier ar⸗ 
"veiten feit: einigen Jahren zwey tahitifche Lehrer, Ga- 
muela und Huapunta, an verfchiedenen Stellen der 
Inſel im Segen. Samuela hat ein fchöned neues Haus 
mit 4 Zimmern Wufgerichtet, in welchem zugleich Die 
Gottesdienfte gehalten werden. Bald verfammelten. fich 
43 -Tanfcandidaten., welche von ˖ den Lehrern ſeit geraumer 
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Zeit zur Taufe vorbereitet tworden find. Ach drüfte fie 
nun über ihre Erfenntniß im Chriſtenthum, und erkun⸗ 
digre mich ben jedem Einzelnen nach dem Einfluß, ben 
der Glaube an den HErrn Jeſum auf feinen Sinn und 
fein Leben äuſſert. Am andern Tage taufte Ich fie auf 
den Namen des dreyeinigen Gottes, und ich darf hoffen, 
daß diefer Zuwachs der Gemeinde Chrifti ein Waizenkorn 
ſeyn wird file Die zulünftige Erndte. Alle Häuptlinge 
der Inſel befuchen die Schufen fleißig, und haben bereits 
fertig leſen geleent. Es wurde befchloffen, daß künftig nur 
auf einer Stelle der Inſel Gottesdienſt und Schule gehalten 
werden, und daher die Lehrer beyſammen wohnen ſollen. 

Nun nahmen wir unter inbrünſtigem Gebeth Ab- 
fehied von einander -in der frohen Zuverficht, daf der 
HHErr fein angefangenes gutes Wert auf diefer Inſel 
immer weiter verbreiten und immer lebendiger machen 
werde. Ich gieng nun am 14. Februar zu Schiffe, 
um mit einem danferfüliten Herzen meiner Heimath auf 
Sahiti und meiner thenern Familie zuzueilen. Am 17, 
des Morgens hatten wir fchon Tahiti im Geſicht, und 
ich freute mich der Tieblichen Hoffnung, den Abend diefes 
Tages im Kreiſe meiner Geliebten zusubringen, und mit 
ihnen dem HErrn zu danken für das, was Er mir auf 
der Reife Gutes getban bat. Uber ach! wie eitel und 
ungewiß find alle irdiichen Erwartungen der Menfchen! 
Ein Boot nahete fich unferem Schiffe, auf welchem mein 
lieber Mitarbeiter &. Henry ſich befand, der mich mit 
der betrübenden Nachricht überraschte, daß meine theure 
Gattinn fich nicht mehr im Lande der Rebendigen befinde. 
Der Schmerz; machte mich eine Zeit lang fprachlos, bis 
fich endlich das Herz mit Elid Worten Luft machte: „Es 
ift der HErr, Er thue, was ihm wohlgefänt.” Die Theure 
bat ihren Pilgerlauf im Glauben vollendet, und ſiehet 
jebt dort Oben, was fie genlaubet bat. Nach meiner 
Ankunft in der. Heimath verfammelte fich meine Inſu⸗ 
laner - Gemeinde um mich ber, und weinte mit mir; 
und der HErr gab mir Kraft, ein kurzes Wort ber Liebe: 


12 
meiner: vollendeten debens- Gefaͤhrtinn über die tyefkoe 
‚ Stelle des Apoſtels Paulus 1 Theſſal. a, 14.. nachzurufen: 
„Denn fo wir glauben, daß Jeſus geftorben und aufer- 
ſtanden iſt; alfo wird Gott auch, die da entichlafen find 
Durch Jeſum, mit Ihm führen.” 
Am 23. Februar fam Nachmittags unfere Gemeinde 
‚sufammen, um ſich gemeinfchaftlich zu beratben, ob und 
ivie mit unferem Miffions-Schiffe Minerva, das eheſtens 
‚eine Reife nach Neu - Südwallis macht, einige fromme 
Glieder unferer Gemeinde als Lehrer nach der Inſel 
Rageba, einer der Fidii-Anfeln, abgefendet werden ſol⸗ 
Ien. Seit mehreren Monaten bat ſich nemlich ein Ber 
wohner dieſer Inſeln bey uns auf Tahiti aufgehalten, und 
in unſerer Schule anfehnliche Zortichritte im. Lernen und 
in der Erkenntniß Chriſti gemacht. Bey ihm war ein 
anderer Infulaner von Tongatabu, einer der benach⸗ 
harten Freundſchafts⸗Inſeln, welcher fich gleichfans durch 
feine Bernbegierde auszeichnet. Beyde wiederholten nun 
den lebhaften Wunfch, daß einige Lehrer fie nach den 
Fidfi⸗Inſeln begleiten möchten, wozu fich bereits meh⸗ 
rere Glieder unferer Gemeinde angeboten haben. Es wurde 
nun einſtimmig für gut gefunden, daß vorerſt die beyden 
unverheuratheten Brüder, Hape und Tafeta, dorthin. 
abgefendet werden follen, um einen Miſſions⸗Verſuch vor- 
zubereiten. Diefe Inſulaner fchildern die Heine Inſel 
Lageba als ruhig und friedlich, während die größern 
Snieln z. B. Takaunove und Bau (Bligbs?) von 
wilden Bürgerfriegen beunruhigt werden, Die Fidii- 
Sufulaner bilden einen eigenthümlichen Bolfsftamm und 
haben auch eine verfchiedene. Sprache. Sch habe bereits 
ein Feines Schulbuch in diefer Sprache ausgefertigt_ und 
druden laffen, da ich in den Sahren 1809 und 1840 auf 
dieſen Inſeln mich aufbielt, und dort ein Feines Wörter⸗ 
buch ihrer Sprache gefammelt habe, 


4. )us dem Dagebuch des Miffionars Davies vom 27. Nov. 1826, 


Seit meiner letzten Reife nach Rapa find mehrere 
Schife nach Raiwawai und Tupuai von bier abgegangen, 
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und ich habe zweymal indeß den dortigen Dehrern geſchrie⸗ 
ben, und auch von ihnen Briefe erhalten, worin fie mich 
benachrichtigen, daß dort alles wie gewöhnlich geht, und 
mich dringend bitten, au ihrer und des Volles Ermun- 
terung fie öfter zu befuchen. Aber von Raya babe ich 
noch nichts vernommen, und ich bin über den Gang der 
Dinge dafeldft verlegen. Am 1. Der; find unfere beyden 
Brüder Hape und Tafera nach den Fidit-Infeln abge 
gangen. ‚Seitdem babe ich erfahren, daß fie auf Tonga- 
tabu zurlicigebaften worden find. Ich fehrieb ihnen dem⸗ 
nach, alles zu verfuchen, um nach Lageba zu gelangen; 
oder in dem Falle, daß dieß gegenwärtig nicht thumlich 

feyn dürfte, hierher zurückzulehren. Mir liegt fchr am 
Herzen, daß unter den zahlreichen Einwohnern der Fidit- 
Inſeln ein Miffions-VBerfuch gemacht werden möge. Nach 
allen Umſtaͤnden zu fchlichen, find die Einwohner derfelben 
ein eigentbümlicher Vollsſtamm, oder doch aus zwey ver⸗ 
fchiedenen Stämmen zufammengefest, wie ihre Sprache 
beweist, die wenig oder Feine Aehnlichleit mit der poly⸗ 
neſiſchen bat, Hier nur einige vergleichende Beyſpiele. 


Fit, Tabhitiſch. 
Ta.-----..... 1n0..---. böfe, 

= Kuga. ... Maitai...... gut. 
Kalou...-..-.- „ Atua....-. die Gottheit. 
Aivalu..--.-... Tamai-... Krieg. 
Bula...-----.-- Marama-- der Mond. 
Singa -.-.... Mahana.. die Sonne. 
Kalokalo..... -Fetia ----. ein Stern. 
Leva-........ Vahine.... eine Fran, 
Tamu---.-..-- J0a.----- ein Name, 

5 Tigo-.. --+.-.- Noho---- fiten. | 
 Vosa......... 2 Parau---. die Sprache 
Puka........ Auahi--.. das Feuer. 
Alana........ Varua---. ein Geift. 

: Tangana.---.- Oivi.----- der Korper. 


Ebenſo laäßt fich auch wohl eine Zahl von Wörtern 
auffinden,, die mit geringer Buchitaben- Veränderung der 
polynefifchen Grundiprache ähnlich find. 


7 
Seit einigen Monaten babe ich alle Zeit, bie miein 


Beruf mir übrig ließ, auf die Ueberſetzung des Pſalm⸗ 


buches in die polnnefiiche Sprache versendet, und bey 
dieſer Arbeit eine große Anzahl von Ueberſetzungen mit 
dem bebräifchen Teyte und der Geptuaginta (der griechi- 
fchen Ueberſetzung des Alten Teſtaments) verglichen. Auf⸗ 
fallend waren mir. bey dieſer Vergleichung die mannige 
faltigen Berfchiedenheiten, welche zwiſchen dem hebräl- 
ſchen und ariechiichen Texte, fo wie unferer englifchen 
Bibel-lieberfebung ftatt finden. Ich babe mich bey mei« 
nee Arbeit möglich treu an den bebrälfchen Grundtert 
angeſchloſſen. Die Arbeit ift nunmehr. mit Gottes Hülfe . 
vollendet, und wird bereits von unfern tabitiichen Brü- 
dern gedrudt. | 

5 .) Aus einem Briefe des Miffionars Pitman auf der Inſel 

Rarotonga vom 6. Nov. 1827. 

Mit großem Vergnügen fee ich mich bin, um Ahnen 
son einer andern intereffanten Inſel diefes ungebeuern 
Oeeans einen Brief zu fchreiben, deren Einwohner ‚dem 
Bötendienft entfagt haben, und dem Belenntniffe nach 
Chriften geworden find. So erfillit auf feinem eigenen 
aeheimnißvollen Wege Jehova fein Verheißungs- Wort, 
daß der Süden feine Kinder nicht zurückhalten darf. (ef. 
43, 6.) Es find bereits 12 Monate verfloffen , feit ich 
Ihnen das Letztemal gefchrieben babe. Damahls meldete 
ich Ihnen, e8 fen meine Abſicht, in etwa 6 Wochen nach 
Karotonga, der Haupt⸗Inſel der Harwey⸗Gruppe, zu zie⸗ 
ben. Da aber der Schiffs⸗Capitgin eine zu große Summe 
für die Ueberfahrt verlangte, fo entfchloß ich mich, eine 
befiere Gelegenheit abzuwarten. Indeß erhielt ich eine 
Einladung von der Gemeinde auf Tahaa, bey ihnen zu 
wohnen, bis eine folche Schiff8- Gelegenheit fich fände, 
Mit Freuden zog ich nun mit meiner Gattinn im Februar 
1827 nach diefer Inſel, um indeh die Stelle unfers Bru⸗ 
ders Bourne auszufüllen, ber nach Neu-Südtwallis gereist 
war. Die Gemeinde dafelbft. nahm mich mit der innig- 
ften Liebe auf, und ich arbeitete mit renden unter ihnen 


am Werle dei HErrn, bis mir am 24. April von Miſ 
ſtonar Williams auf Raiaten Nachricht gegeben wurde, 
daß in:2 Tagen ein Schiff nach Rarotonga abgeben werde 
und daß er felbit einige Monate dort zuzubringen gedenke. 
Da miraun als Bote Ehrifti mein Berufs- Kreis auf diefer 
Juſel augewieſen war, fo ergriff ich- gerwe diefe willlom⸗ 
mene Gelegenheit, um im feiner Geſeilſchaft die ueber⸗ 
fahrt dorthin zu machen. 

Am 26. April gingen wir demnach mit Bruder Bil 
liams und feiner Gattinn zu Schiffe, und da der Wind 
ausnehmend ſtark biieh, fo befamen wir fchon am 5. Diay 
Rarotonga zu Geſicht. Tags darauf Iandeten wir nur 
mit großer Schwierigkeit auf der Inſel. Da -Tein ficherer 
Ankerplatz an ihren Ufern fich finder, fo mußten wir bey 
ausnehmend hoher See auf einem Heinen Bote biefelbe 
zu erreichen fuchen, was ſehr gefährlich war. Gottes 
Hand brachte uns jedoch glüdlich ans Land, und uns 
begleiteten bie beyden Rational» Gehülfen Tiberio uud 
Papariha von Raiatea. Folgenden Tages fchafften 
wir nicht ohne große Lebend- Gefahr einen Theil unſerer 
Geräthſchaften and Land, wobey uns die Inſulaner be 
Hülfich waren. Da jedoch das Schiff die Corallenriffe 
der Inſel bey dieſer ſtürmiſchen See nicht länger aus⸗ 
Balten Tonnte, fo mußte es ſchnell weiter fegeln, und 
nahm einen Theil unferer Habſeligteiten mit, die wir ſchr 
vermiſſen werden. 

Am folgenden mittwoch wohnten wir dem erſten 
Gottesdienſte bey in dem Bethhauſe, welches dieſe Im 
ſulaner aufgerichtet haben, und das 300 Fuß lang iſt. 
Es war mit Menſchen völlig angefüllt. Unſer National⸗ 
Gehulfe Tiberio predigte. Für mich war dieß ein herz⸗ 
erhebender Anblick, da nach aller Wahrſcheinlichkeit dieß 
das Volk iſt, unter dem ich meine Tage zubringen ſoll. 
Der Anblick dieſer groſen Verſammlung von Menſchen, 
die erſt noch vor kurzer Zeit Heiden waren, und die jetzt 
mit der ‚größten Aufmerſamkeit dem Worte Gottes zu⸗ 
hörten, das ihnen einer ihrer Stammgenoflen von. einer 
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andern Ziel verkundigte, regte Smpfindimgen in meiner 
Seele an, die ſich nicht leicht in Worte faſſen laſſen. Ich 
mußte laut ausrufen: Wahrlich das hat der HErr ge⸗ 
than! und innbrünftig zu Ihm fliehen, daß Er in den 
Herzen dieſes feit Jahrtauſenden vergeſſenen Volkes feine 
umſchaffende und heiligende Kraft ferner offenbaren wolle. 

Donnerſtag den 47. verlieſſen wie den Diſtrikt Ava⸗ 
rua, um nach einem andern, Gnatangia, zu ziehen, 
wo ſich eine größere Bevollerung befindet, und wo wie 
uns jcht aufhalten. Raum waren wir ein paar Tage da, 
ſo fand eine allgemeine Berfammlung der Häuptlinge und 
des Volkes ftatt, in welcher einmütbig der Beichluß ge- 
faßt wurde, daß an diefer Stelle ein Bethhaus aufge» 
richtet werden fol. Alſobald machte fich das Bolt mit 
den Häuptlingen ans Werk, um das erforderliche Zim- 
merbols su fällen; und fchon in der folgenden Woche 
konnten die Hauptpfoften aufgerichtet werden. Es erfüllte 
mein Herr mit innigem Vergnügen, wenn ich Hunderte 
Dieter Inſulaner mit den Häuptlingen an three Spike 
für einen fo guten Zweck fo emfigfich beichäftigt ſah. 
Unwillkührlich ward ich an die vorigen Tage dabey erin- 
nert, in denen fie in ihren Götterhäynen ihre finftern Tage 
serichten. Während wir die Querbalken anfebten, drüch⸗ 
ten die Hänptlinge den Wunſch aus, daß zwen ihrer vori⸗ 
gen Götzen entkleidet, und mit ihren Zierratben das Ge- 
bälfe behangen werden fol; was wir ihnen geftatteten. 
Seht ſchleppten fie aus weitere Ferne zwey ihrer Götzen 
auf den Schultern berben, und eine beilige Freude ergriff 
mein Herz, als ich dieſe chemals fo gefürchteten Bilder 
in allgemeine Verachtung berabgefunten fab. 

Am &. July war das Bethhaus zur Verehrung Je⸗ 
hovas fertig, und am Morgen verſammelte ſich das Voll 
vor demſelben, um einige Erfriſchungen zu empfangen. 


Verſchiedene Anſprachen wurden bey dieſer Gelegenheit 


von ben Inſulanern gehalten, worin fie ihre Freude dar 
tiber ausdrückten, daß das Evangelium auf ihre Inſel 
: gelommen. ſey, und fich- einander. ermahnten, ihre ‚alten 
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Gewohnhkiten fahren zu laſſer, und bem Unterricht Ihrer 
neuen Lehrer Folge zu elften. Jetzt zogen: wir in bie 
Kieche, mo nach einem lauten Lobgefang Bruder Willi⸗ 
ams über die Worte 2 Chron: 7. Cap. 16.8, eine Predigt 
hielt: „O daß der HErr dieſes Haus erfüllen möge: mit. 
Seiner Herrlichkeit.” 

Dieſes Bethhaus iſt ein fchönes, 15& Fuß Ianges und. 
58 Fuß breites Gebäude, das in der kurzen Zeit von 7 
Wochen aufgerichtet wurde. Es bat 2 Reiben Pfoſten 
in. der Mitte, 7 auf jeglicher Seite, und 10 große Thür 
ren, 3 auf jeglicher Seite und 2 an den Enden des Haufes. 
Das Wert iſt für Inſulaner, die exit vor wenigen Jah⸗ 
ven noch im Zuſtande ihrer Wildheit mit feinem Werlk⸗ 
zeug umzugehen mußten, ein Meifter - Stüd. Ben dem 
Bau deffelben durfte ich Durch Die Gnade meines Gottes eine 
merfiofirdige Bewahrung meines Lebens erfahren. Ein 
Balfen war mir nemlich auf den Kopf gefallen, und 
ſtürzte mich befinnungslos zu Boden. Glücklicher Weile 
ward ich nur durch das Ende deſſelben geftreift, font 
würde nach aller Wahrfcheinlichleit mein. Werft auf Er⸗ 
den ein-Ende gehabt haben. Die Wunde war nicht gefähr- 
lich, und es gefiel dem HErrn mich noch länger hienieden 
in feinem Weinberg zu erhalten. O daß Ihm nun auch 
zum Dant mein Leben ganz geweiht feyn möge. In Dies. 
fem entfernten Winkel der Welt follten immer zwey Miſ⸗ 
fiouarien beyfammen wohnen. : Ohne den Bruder Willi⸗ 
ans wären wir in die mannigfaltigiten Verlegenheiten 
gekommen. Wir find Hier beynahe von allem Verkehr 
mit andern Inſeln abgeichnitten. Raiatea liegt 420 geo⸗ 
graphiiche Dieilen von Rarotonga entfernt, und während: 
der Tängften Zeit des Jahres iſt der Wind ungünftig, fo 
daß wir faft eben fo leicht umd ſchnell mit RNeu⸗Südwallis 
Berfebribaben können, als mit den Gefellfchafts - Iuieln. 
Zu dem iſt die Arbeit auf diefer Inſel fo grofi, daß Einer 
nicht genügt. Eben darum hoffe ich, daR bald umiere 
Herzen durch einen Nigebulfen am Kae des sem 
werben. erfreut werden. . 


Inſulaner heimgeſucht, und feit 6 Wochen bat Bruder 
Winliams mit mir genug zu thun, um Krantenbefuche zu 
machen. Unſer ganse Borratb von Arzneymitteln ift ver- 
braucht, und viele Zufulaner ſterben dahin, deren Leben 
mit Gottes-hülfe gerettet worden wäre, hätten wir die 
tanglichen Arınenmittel zur Hand gehabt. 

Als unfer Bethhaus fertig war, führten wir eine be⸗ 
ſtimmte Ordnung unter den Einwohnern cin. Es ergaben 
fih 23 Klafien, von denen jede aus etwa 28 Familien 
befteht, während fiber jede Klaſſe 2 Aufſeher geſetzt find. 
Kaum war diefe DOrbnung gemacht, fo verlangten bie 
Einwohner von Avarua gleichfalls in Klaſſen abgetheilt 
zu werden, und Bruder Williams machte fich dorthin 
auf den Weg, um die gleiche Ordnung unter den dorti- 
gen Eintvohnern einzuführen. So war ich eine Zeit lang 
allein an dieſer Stelle, und hatte die Freude am 5. Auguſt 
meine erfte Predigt in der Sprache dieſes Volkes Aber 
4 Cor. 2, 2 dor einer ‚mächtigen Verſammlung zu bal- 
ten. Die Mundart von Rarotonga tft in manchen Stüden 
der tabitifchen ähnlich, in andern abweichend von derfel- 
ben. Der tabitiiche Dialekt hat mehr einfache Sylben und 
nicht fo viele harte und Nafentöne. Hier kommt das ? 
und das an immer zum Vorfchein. Dabey vermögen Diefe 
Inſulaner das h und das f nicht audzufprechen. Der 
Sprachbau ift übrigens mit geringer Ausnahme ganz der- 
felbe, tie der tahitiiche, fo daß. einer , der das tahitiſche 
gut fpricht, fich Teicht und bald in die Mundart von Ra- 
rotonga eingelibt bat. Die Kenntniß der verfchiedenen 
Mundarten auf diefem weiten Inſelngebiet wird für künf⸗ 


tige Miffionarien zur Bildung der polpnefiichen Sprache 


die weſentlichſten Dienfte leiten. 

Miffionae Williams beſchäftigt fich gegenwärtig mit 
der ueberſetzung des Evangeliums Johannis in die Mund⸗ 
art dieſer Juſulaner, wobey das Verhältniß derſelben 
zum Tahitiſchen noch deutlicher hervortreten wird. Meine 


Zeit iſt völlig ausgefüllt. Mit Gonnen- Aufsang kommt 
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das Bolt vor unferer Wohnung zuſammen. Wir haben: 
mit einander unfere Morgen - Andacht, nach welcher fich 
Alte mit dem Lernen befchäftigen. Ich habe den tabiti- 
ſchen Catechismus in ihren Dialekt überſetzt, und diefen 
fernen fie auswendig. Nach dem Frühſtück kommen alle 
Kinder zue Schule; und nach dieſer ertbeile ich Den 
Klafien-Auffehern Unterricht. Nachmittags iſt gemeinig- 
lich unfere Wohnung mit Inſulanern angefüllt, welche 
taufend ragen zu machen haben über das, was fie ge- 
hört Hatten. Dieß gibt mie nun Gelegenheit, ihnen 
nach ımd nach die heilige Schrift zu erklären. Natür- 
lich Seffeln die gefchichtlichen Theile der Schrift vor allem 
unfere ganze Aufmerkfamkeit. Während dieſer Zeit be» 
fchäftigt fich meine Gattinn, fo weit es ihre Geſundheit 
geftattet, mit dem weiblichen Gefchlecht. Die Häupt- 
finge und das Volt wünfchen ungemein, daß wir bey 
ihnen bfeiben follen, und fie find ganz niebergeichlagen, 
fo oft das Webelbefinden meiner Gattinn fie beforgen läßt, 
daß wir fie vielleicht verlaffen müßten. Sch muß ange 
legentlich wünſchen, daß wenn Bruder Willlams uns num 
bald verläßt, ein anderer Diitarbeiter mir au Hülfe kom⸗ 
men möge, weil ich fonft der Laſt unterliegen würde, 
Die beyden National» Behitlfen, welche fchon früher 
‚auf diefer Infel gelandet haben, legten den erften Grund 
‚zu biefem Tempel des HErrn, und waren die gefegneten 
Werkzeuge, den wilden Boden aufzubrechen. Auf diefem 
Wege hat ed Gott gefallen, die Herzen des Volles ge- 
neigt zu machen, der Abgötteren den Abſchied zu neben, . 
and dem Chrißenglauben den Zutritt zu geſtatten; und 
‚wirklich. fcheint ben einigen ein vedliches Verlangen vor⸗ 
banden zu feyn, die Wahrheit zu erfennen. Sch darf. 
getroſt hoffen, der HErr hat viele Seelen auf diefee In⸗ 
sel, denen Er ſich als Seinen Kindern offenbaren will. 
Zwar Tann ich Ihre Herzen noch nicht mit der Botichaft 
erfreuen, daß bereits Einige derſelben durch den Geiſt wie⸗ 
dergeboren ſind; aber ich darf glauben, daß der Tag 
nicht mehr ferne iſt, an welchen mir dieſe Freude zu 
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Theil wird. Bethen fie für ung, daß das Wort Gottes: 
laufe, und unter uns geprieſen werde. Dieſelbe Kraft 
Gottes, die in Brittanien nothwendig iſt, um das Herz 
au erneuern und zu heiligen, kann auch in Rarotonga 
nicht entbehrt werden. Bey weitem der größte Theil 
dieſer Inſulaner iſt noch gänzlich gleichgültig genen die 
göttliche Wahrheit: Um fo mehr bedürfen fie, daß ihnen 
dag Evangelium mit allem Nachdrud verkündigt werde. 
Unfere beyden Betbbäufer auf der Inſel find an den Sonn⸗ 
tagen mit Menſchen angefült. Mich verlangt fehr, der 
Sprache völlig Meiſter zu werden, um ihnen vecht Har- 
und faßlich die Lehren des Chriftenthums nahe zu legen. 

Die Inſel Rarotonga iſt die fchönfte, welche ich im 
ſtillen Dceane bis jetzt geſehen babe; und wird einmal 
der Boden zweckmäßig angebaut, fo wird es hier an 
Lebensmitteln nicht fehlen. Eben darum gebe ich die 
Häuptlinge dringend an, die Eultur des Landes zu be- 
fördern. Die Hauptnahrung dee Eingebornen befteht aus. 
Taro, Bananas und Plantanen. Brodfeucht und Kokus⸗ 
nußbäume find bis jet noch nicht viele, und darum fehlt 
es den Einwohnern auch an Del. Schweine find nur 
wenige da, und die treffliche Spießwurzel fehlt ganz, 
ſo daß die Infel faft gar nichts zum Verkehr den Schiffen 
darbietet. Wir haben fie gelehrt, aus ber Rinde des 
Yubaumes Tauwerk zu machen, was ein wichtiger Han⸗ 
dels⸗Artikel werden Tann. 

Die Zahl der Einwohner Tann ich noch nicht mit 
Gewißheit angeben. Ste mag fich immer auf. 6000 See⸗ 
fen belaufen. Es find drey oberſte Häuptlinge auf der 
Inſel, von denen einer derfelben, Wakea, als König an⸗ 
erkannt wird. Auf ihr dringendes Geſuch haben wir eine 
- einfache bürgerliche Geſetz⸗ und Landes- Ordnung gleich 
der Tahitiſchen eingeführt. Ich wollte mit ihren Lan⸗ 
des-Angelegenbeiten nichts zu thun haben, allein ich mußte 
ihren Bitten nachgeben, weil die Häuptlinge erflärten, 
daß das Volk die. Verordnungen nicht achten werde, 
wenn fie nicht von mir lommen. Bruder Williams fehte 

nun 
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nun cine. Meibe einfacher bärgerlicher Verorbnungen auf, 
welche in einer öffentlichen Verfammlung den Häuptlingen 
und dem Volke vorgelefen wurden, :und allgemeine Bil⸗ 
ligung erhielten. 


Somit ‚habe ich. Ihnen. eine kurze Schilderung von 


bem Anfang unferer Diffion auf dieſer Inſel gegeben. Es 


‘ 


muß den Gliedern unferer Geſellſchaft hohe Freude machen, | 


wahrnehmen zu Dürfen, wie der HErr ihre vereinten 


Bemühungen mit. veirhem Segen krönet. Er führt Sen . 


großes Werk in verfchiedenen Theilen der Erde immer 
weiter vorwärts, und wird es auch ferner thun, bis alle 
Berheißungen Geines Wortes erfüllt, umd die ganze Erde 
feiner. Herrlichkeit voll geworden ift. Ä 

Theure Freunde, vergefien Sie und nicht in ihrer Fürs 


bitte, -denn wir bedürfen Ihres inbrünſtigen Gebeths, | 
und. eine tägliche Stärkung liegt für uns in dem Gedan- . 
Ten, Daß viele unferer Brüder in Brittanien glaubensvoll 


für und ihre Hände zu dem Thron der Gnade aus⸗ 
fireden. .. . 


6.) Aus einem Briefe des Miffionars Pitmar. | 
Naratonga den .29. Nov. 1827. : 


Ihr Brief vom 20. Februar iſt mir fo eben zur Hand 
gelommen. Es iſt eine unausfprechliche Freude für ung, 
von Ihnen hören zu dürfen, daß noch ein zweyter Miſ⸗ 


fionar nach den Harwey⸗Inſeln kommen fol. Schon 
mashte uns unfer einfames Bleiben große Kümmerniß, 


und wir flehten zu Bott, daß Er uns baldige Hülfe fen- 
den möge; um fo größer war unfere Freude, bören au . 
dürfen, daß unfer Mitarbeiter Buzacott bereits zu Tahiti 


angelommen.ift, und den Auftrag bat, fich an uns an- 
zuſchließen. 


Seit meinem letzten Brief habe ich der Ausſprache 
dieſes Inſulaner⸗Dialektes viel Aufmerkſamkeit gewidmet. 
Ich finde, daß der Naſenlaut gn durchgängig gebräuch⸗ 
lich iſt. So fprechen die Infulaner 4. B. Raroto —. 
ana, Tagnata, sin Menſch, Api—-gna, das ZAcaaum,, 
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Aare — gno, bören, u. f. w. Dieß ift derſelbe Fall mit 
dem Dialekte der Neu«Seeländer, der gleichfalls noch der 
yolynefiichen Stammfprache angehört. 

Seit unferer Ankunft babe ich auf diefer Station 416 
Erwachſene und 24 Kinder getauft, und 43 Ehepaare 
getrant. Die National-Gehülfen haben vor unferer An- 
kunft große Schaaren getauft, Noch immer verlangen 
viele nach der Taufe, aber ich balte fie zurück, weil ich 
ihre Erfenntniß und ihr Leben genauer Tennen Ternen muß. 


7.) Aus einem Briefe des Miffionars I. Williams. 
Btarstonga den 21. Nov. 1827. 

Seit 7 Monaten find wir bier, und bie Onfulaner 
baben fehnfuchtsvoN auf unfere Ankunft gewartet. Wir 
freuen und, daß das kaum erſt begonnene Wert unter 
. ihnen fo Tieblich fortfchreitet; und nichts konnte uns will⸗ 
kommner ſeyn, als die Nachricht von der baldigen An- 
Eunft eines Mitgebülfen. Täglich wird dem Volle das 
Evangelium gepredigt, und die Aufmerkſamkeit derfelben 
it groß. Nach dem Gottesdienſt ift immer unfere Woh- 
nung mit Sragenden angefüllt. -Auch dag weibliche Ge⸗ 
fchlecht, das meine Gattinn unterrichtet, nimmt fichtbar- 
fich in Erfenntniß und guter Sitte zu. Auch einige 
Handthierungen haben mehrere Infulaner bereits von uns 
gelernt. 

Ich gedente fo bald wie möglich unter dem Beyſtand 
unferes HErrn mit 10 oder 12 tahitifchen Lehrern nach 
den neuen Hebriden, Neu⸗Caledonien und den Inſeln des 
nördlichen Archipels hinzuſegeln, um die Nebe des Evan⸗ 
geliums tiber diefes weite. Inſelnmeer aussufpannen. 

Ich leſe mit Dank und Freude die Nachricht von dem 
wachſenden Intereſſe, das die brittiſchen Ehriften an der 
Sache Chrifti unter den Heiden nehmen. Ich habe eine 
kurze Geſchichte der Miſſion auf den Harwey⸗Inſeln aus⸗ 
gefertigt, die ich Ihnen mit erſter Gelegenheit zuzuſenden 
gedenke. Vielleicht ſchwimmt Ihr Bruder, wenn Sie dieſen 
Brief erhalten, mit einer Zahl ſeiner Gehülfen in einem 
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gefahrdoilen Feldzuge in der Sache unferes HErrn und 
Meifters auf dieſem großen Meere umher. Bethen Cie 
für ung, daß wir erhalten und gefegnet ‚werden. 


8.) Aus einem Briefe des Miſſionars Buzacott. 
" Rarotonga den 1. April 1828. 

Sch eile, Ihnen anzuzeigen, daß wir glüdlich an die- 
ſer Stelle angelommen find. Wir blieben über 5 Dionate 
auf Tahiti, um auf ein Schiff gu warten; bis ung end» 
lich eine Brigg, die nach Reu⸗Südwallis fegelt, bicher 
gebracht hat. Schlechtes Wetter und widrige Winde 
waren bie Urſache, daß wir von Huabine her, 14 Tage 
auf der Eee zubrachten, che wir die vomantiichen Hügel 
von Rarotonga fehen durften, obgleich die Entfernung 
nicht mehr als 200 Stunden ift, die fich bey gutem Wetter 
in 4—5 Tagen gemeiniglich zurücklegen laffen. Wir waren 
Boch erfreut, als wir noch unfern Bruder Williams und 
feine Familie. in. guter Gefundheit antrafen. Sie warte 
ten feit einiger Zeit auf eine Gelegenheit nach Raiatea 
zurüchzufehren, aber mit Schmerzen mußten wir bald 
wahrnehmen, das Bruder Pitman und feine Gattinn 
kränkelt; jedoch iſt es feit unferer Ankunft mit ihnen 
befier getvorden. ur _ 

Rarotonga fcheint uns ˖eine fehr wichtige Stelle für 
die Miſſtons⸗Arbeit zu fenn. Die Inſel faßt eine Bevöl⸗ 
ferung von 6000 Einwohnern in fich, die noch vor kurzer 
Zeit in dicke Finſterniß eingehüllt waren. Bereits hat 
die Einführung des Evangeliums eine große äußere Ver⸗ 
aͤnderung hervorgebracht. Aller Götzendienſt iſt von der 
Inſel verbannt, und die meiſten Inſulaner wohnen der 
Verehrung des wahren Gottes bey, und legen ein großes 
Verlangen nach Religions⸗Unterricht zu Tage. Wir ver⸗ 
trauen, daß der Vater der Barmherzigkeit den Gebrauch 
der Mittel ſegnen, und dieſem armen Volle Buße zum 
Leben, und Glauben an den HErrn Jeſum verleihen 
werde. Sie machen bis jetzt Teine fo großen Fortſchritte 
im Lernen. als wie swünfchen möchten; u die Urſache 
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hievon iſt natürlich. Sie haben bis jetzt noch keine 
Schulbücher in ihrer eigenen Sprache, und unfere tabiti⸗ 
fchen Bücher, welche wir mitgebracht haben, find doch in 
der Sprache mannigfaltig verichieden, indem biefer Dia⸗ 
fett mehr dem Nenfeeländifchen als dem tabitiichen fich 
nähert. 

Miſſionar Williams hat waͤhrend ſeines hieſigen Auf⸗ 
enthaltes das Evangelium Johannis und den Brief an 
die Galater überſetzt, und hofft beydes auf den Geſell-⸗ 
fchafts-Infeln drucken zu laſſen, was für unſer Mifflons- ⸗ 
Geſchaͤft ſehr förderlich feyn wird, | 
Unſere Inſulaner zeigen viel Gefchicklichkeit der Hand, 
und werden in kurzer Zeit manch nühliches Gewerbe ge⸗ 
fernt haben. Sie haben angefangen, nach europälfcher 
Weife ein großes Diiffions- Haus aufzubauen; das erfte 
Diefee Art, das je auf der Inſel erbaut wurde. Ver⸗ 
geffen Sie nicht für uns zu bethen, daß alle Infeln dieſes 
Meeres bald zu unferem Gott und Exlöfer belehrt werben 
mögen. - 


VL 
Die Freundſchafts⸗Inſeln. 


In unferem Magazin vom Jahrgang 1828 erſtes 
Quartalheft haben wir bereits von der Niederlaſſung 
zweyer Methodiſten Miſſtonarien J. Thomas und J. 
Hutchinſon auf Tongatabu, dem Haupt⸗Platze der 
Freundſchafts⸗Inſeln geſprochen, weiche im Sommer 1826 
ftatt fand. Seit diefer Zeit ift dieſe Miſſton durch zwey 
neue Mitarbeiter, die Miffionarien Turner und Eroß 
verftärft worden, welche fich auf Tonga zu Nugalofa 
unter dem Schub des Hänptlings Tubo niedergelafien 
haben, toelcher am meiften Die Einfuhrung des en 
thums auf dieſer Inſel zu beaünftigen fcheint, und den 
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Miſſionarien volllommene Sicherheit zugeſagt hat. Schon 
vor ihrer Ankunft waren auch 2 tahitiſche Nationalhelfer 
nach diefer Inſel gekommen, welche den Auftrag hatten, 
auf den Fidii-Iniehn den erften Verſuch für eine Mif- 
ſions⸗Niederlaſſung zu machen, ‚und die durch Umſtaͤnde 
veranlaßt wurden, längere Zeit auf Tonga im Gebiete 
defielben Häuptlings ausubringen. Aus den Briefen und 
Tagebiichern dieſer Miffions- Arbeiter werden wir nun die 
interefianteften Stellen hier der Zeitordnung nach zuſam⸗ 
men fügen. Ä 


1.) Ans dem Tagebuch der Mifßonarien Thomag und Hutchin⸗ 
fon von der lebten Hälfte des Jahrs 1826, 

.. Den 23. Zuny 1826. Diefen Diorgen um 44 Uhr 
ertönte nach einer langen und beichwerlichen Fahrt auf 
einmal der Freudenruf: Land! Land! und bald fanden 
wir, daß dien die Fleine fchöne Inſel Eava war, welche 
nur 65 Stunden von. Tonga entfernt iſt; und Abends 5 
Uhr bekamen wir Tonga ſelbſt ins Geficht. Am folgen- 
den Morgen feuerten wir eine Kanone ab, um den Leu⸗ 
ten auf Tonga zu erfennen zu geben, daB wir wünſchten 
mit ihnen Verkehr zu haben. Allein zu unſerer großen 
Verwunderung ließ fich Leine Kanoe der Inſulaner er 
blicken. Da wir Urfache Hatten, Beſorgniſſe über den 
Zuftand. ber Infel zu hegen, fo wagte fich Teiner von. ung 
ans Land, und das Schiff fegelte in die hohe See zurüd, 

Am 28. gaben wir uns alle Mühe, bie alte Miſſtons⸗ 
Stelle dee Infel am Ufer aufsufuchen, aber widrige Winde 
gaben es nicht zu. Der Sturm nahm am folgenden Tag 
ſo fchr au, daß der Schifföcapitain erklärte, er ſehe fich 
genöthigt, auf einer andern Inſel feine Zuflucht zu fuchen. 
Dieß Drang vote ein Schwerdt durch meine Geele, und 
nach einer kurzen Berathung mit meiner Gattinn drangen 
wir in ihn, ung, es koſte was es wolle, auf einem Boote 
ans Land zu feben. Dieß geſchah durch eine ſtürmiſche 
Brandung hindurch; und als wir mit des HErrn Hülfe 
ben Boden gewonnen hatten, fo wanderten wir etwa eine 
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Stunde weit Landeinwaͤrts, am den Haͤnptling dieſes 
Gebietes zu finden. Auf dem Wege drängten ſich Haufen 
der. Inſulaner um uns ber, und jedes Kleidungsſtück, 
das wir anbatten, wurde von Ahnen fo genau beſehen, 
daß es faſt in Stücke zerrifien ward. Endlich fanden wir 
den Häuptling der Stelle, und da ich von demfelben ver- 
nahm, daf der funge Karl, den Miffionar Lawry im 
Jahr 41823 bier zurück gelaffen hatte, bey einem andern 
Häuptling fich aufbalte, fo. bat ich dringend, mir den- 
felben berbenzubringen. Ich felbit hatte einen Tonga⸗ 
Singing TZamma Nau mitgebracht, der in England 
and Neu-Südwalis ſich einige Zeit aufgehalten hatte: 
Sept fingen Hunderte der Inſulaner an, zu fingen und 
zu tanzen; zugleich wurden taufend Fragen an Tamma 
über das fremde Land gemacht, Das er geichen hatte: 
und ihre. Beantwortung erregte die größte Verwunderung 
auf allen Seiten. Che tch Abends auf das Schiff zurück⸗ 
ging, bat ich den Häuptling, am folgenden Tag alle übri- 
gen Häuptlinge feiner Nachbarfchaft zufammen kommen 
zu laſſen, um mit ihnen fiber die Anfegung einer Mif- 
fions- Stelle auf der Inſel zu beratben. 

Am 27. Zuny Tam wirklich der junge Karl Tyndale 
auf unfer Schiff, der uns viel wichtige Nachrichten über 
den Zuſtand der Inſel mittbeiltes und alfobald machte 
ih CHAutchinfon) mit Bruder Thomas und Karl uns 
auf den Weg, um im Namen des HEren das Werk auf 
Tonga zu beginnen. Wir wurden jetzt zu dem großen 
Häuptling geführt, der uns einlud, auf den Boden nie= 
derzuſitzen. Bald fammelte fich. eine große Zahl von 
Häuptlingen und Matabulis, und jetzt wurden vorerft 
unfere Geſchenke zu den Füßen des oberfien Häuptlings 
niedergelegt, der fie nach Belieben vertbeilte. Durch 
Karl (der jet die Sprache fließend fprechen gelernt bat) 
erklärten sole Ihnen nun den Zweck unferes Befuchs, und 
die Bedingungen ,. unter welchen wir uns .entichliefen wer⸗ 
den, auf ihrer Inſel zu wohnen. Alles ward mit der tief⸗ 
ſten Aufmerkſamleit angehört. Land, fa viel wir wollten, 
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wurde zugeſagt; ebenſo auch die Sicherheit unfener Berfo- 
nem und unferes Eigenthums, und die frene und ungeſtörte 
Ausübung unferer Religion; auch wurde verfprochen, daf 
alte ihre Kinder in unfere Schule geſchickt werden ſollen; 
daß alle Erwachfene und Kinder, wenn fle es verlangen, 
an unſeren Gottesdienften follen Antheil nehmen dürfen; 
und dak endlich unfer Eigentbum auf den Canoes der 
Häuptlinge nach der Inſel gebracht werden fol. 

July 8. Dieß war eine fchiwere Woche; fchon fangen 
die Heiden an, uns von allen Geiten hart zuzuſetzen. 
Sichtbirlich ift ihnen nur daran gelegen, etwas vom un⸗ 
fexem Eigenthum zu erhalten, wenn fle uns in dieſem 
Rande der Graufamkeit und des Blutes einige Aufmert. 
ſamkeit ſchenlen. 

July 10. Unſer Häuptling ſtellt ſich ungemein unge: 
bärdig gegen und. Jedoch verfichert und Karl, es ge- 
fchehe nicht aus böfem Willen gegen uns, fondern aus 
Born gegen die Häuptlinge, welche ibn um feine Gefchenfe 
beneiden. : Alles zeigt ung, daß wie Urſache baben, zu 
jeder Stunde gefaßt zu ſeyn. 

July 13. Unſer Häuptling Arta wohnte heute unſerem 
Morgen⸗Gottesdienſte bey, und betrug fich fehr ernſthaft. 

September 4. Seit mehreren Tagen ermuntert mich 
unter meinen Mühen und Gefahren, mit denen ich täglich 
zu Fämpfen babe, der fühe Gedante, daß Humderte von 
Kindern Gottes für die Erbaltung und die gefegnete 
Wirkſamkeit derer fleben, welche den Auftrag haben, das 
Wort des Lebens in die Welt binauszutragen. 

. September 46. : Wie fchtweben täglich in Todes - Ger 
fahr, und unfere Lage iſt in hohem Grade beunruhigend. 
Unſer Häuptling iſt fo ſchwer zu behandeln, daß wir gar 
nicht willen, was er till, und was er nicht will, Er 
erklärte, er werde unfere Wohnung niederbrennen; usb 
bat uns auch wirklich feinen Schuß fo weit entzogen, 
daß er uns beſtehlen, und ſelbſt von Knaben beſchimpfen 
ließ. Er. fcheint blos nach unferem Eigenthum zu Dürkten, 
und wir baben urſach⸗ für unſere Sicherben zu ‚fürchten: 


Jannar 26.4827: Faſt Federmann auf dieſer Sta⸗ 
tion, und die meiſten Einwohner dieſer Inſel ſind krank, 
und viele werden vom Tode weggerafft. Auch unſer Haͤupt⸗ 
ling liegt gefährlich darnieder, und man erwartet täglich 
feinen Tod. Er legt jetzt viel guten Willen gegen uns zu 
Tag, und wir wünfchen fehr, daß er von dem Irrthum 
feiner Wege befehet werden möge. Die Leute behaupten 
daß die Krankheit auf. dem Schiff eines Walfiichfängers 
hieher gebracht worden fen. 

Februar 4. Eine große Schaar Inſulaner von Nuga⸗ 
lofa 5 Ötunden von bier, bat heute unierem Gottes⸗ 
dienſte beygewohnt, den der Herr reichlich gefegnet bat, 
fo daß es der fchönfte Sonntag ift, den wir bis jest auf 
diefee Inſel verlebten. 

Februar 413; Heute Abends um 8 Uhr Hatten wir 
ein großes Erdbeben; und unſer ganzes Haus zitterte und 
bebte. Die Inſulaner ſagten, der Gott, der die Erde trägt, 
habe fie von einer Schulter auf die andere gefchoben. Wie 
groß iſt nicht die unwiſſenbeit dieſer armen Leute. | 


2) Aus einem Briefe von Miffionar Thomas 

vom 11. April 1827. 
„Gegenwärtig ift kein König auf Tonga: und bie 
Regierung der Inſel ift unter viele Häuptlinge getheift, 
von denen jeder ein König in feinem Dorfe it. Es find 
Männer, die ſich im Krieg ausgezeichnet haben, und ein 
Stück Landes fich zueigneten. Unter ihnen zeichnet fich 
einer aus, Namens Pulaki der uns fehr freundlich iſt. 
Er hat allen Geiftern von Tonga entſagt, und erklärt 
laut, daß ihre Religion die falfche fey. Wenn irgend 
etwas ausgemacht werden fol, fo kommen die Hänptlinge 
und die alten Männer zuſammen, und dem Urtheil der 


Alten unterwerfen fich die Uebrigen, wenn e$ frichlich 


hergebt. 

Die meiſten Häuptlinge pflegen Taut zu erklären, wie 
gerne fie. Miffionarien in ihren Gebieten hätten. Aber 
dabey iſt es ihnen nicht um beſſere Religions⸗Erkenntniß, 
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fonbern bios darum zu ehun, das Eigentum derſelben 
an.:fich zu bringen. Läft fich ein Fremder auf diefer 


Inſel wieder, fo nimmt man ihm Hab und Gut, und 


dann darf er leben wie die andern. Es iſt viel Lift und 
Verfihlagenheit unter diefem Bolfe Der Apoftel Paulus 
fchildert und Römer 3 den Menfchen wie er von Natur 
Ü Dieß ift ein wahres Bild, aber ein fürchterlich. 
-Der Häuptling unter dem wir leben, bat bey Todes⸗ 
- fteafe: verboten, daß Niemand zu und Tommen darf, und 
an den Sonntagen läßt er durch feine Leute unfere Thüre 
bewachen. Zu Nugalofa regiert dee Häuptling Tubo. 
Dieter Diann hat die Tonga-Bötter aufgegeben, dad Haus 
des böfen Geiſtes niedergerißen, und dem HErrn unferem 
Gott ein Berhhaus erbaut, in welchem er fich mit feinen 
Leuten verfammelt. Dort befinden ſich 2 Lehrer von 
Zabiti, welche das Volk ımterrichten. Die Stelle auf 
welcher wir arbeiten, ift fo gut, mie irgend eine auf der 
Inſel; aber das Evangelium wird hier noch lange zu 
fämpfen haben. Ach glaube indeh nicht, das wir Das 
Feld verlaſſen ſollen; ift gleich der Krieg heiß, fo ift es 
doch ein Krieg vom: HErrn. Die Londner -Miffionarien 
haben den Charakter dieſes Volkes richtig geichildert. 
Diele Infulaner find indeß nicht beffer geworden, feit fie 
ihre Hände im Blut diefer Männer Gottes gebadet haben. 
Unfere Sefchäftiquug beſteht jet hauptfächlich im Erler- 
sen der Sprache, und haben wir einmal diefe Schwie⸗ 
rigfeit überwunden, : fo öffnet fich vieleicht uns der Weg 
auf irgend einem andern Theile diefer Inſel. Iſt dieß 
nicht der Fall, fo Tönnen wie auch auf den übrigen In- 
fein diefer Gruppe nicht viel ‚Erfolg erwarten, ba fie 
fänntlich unter dem Einfluß von: Tonga fiehen.” — 


Indeß kamen nicht lange bernach die beyden Gehülfen . 
Turner und Croß zur großen Freude ihrer Tänpfenden 


Brüder auf der Inſel Tonga an, und ließen ſich auf 
Nugalofa- unter dem Schutze des Häuptling Tubo 
nieder. Ihre Aufunft brachte neues. Leben in das Werk 
des HErrn, und mit ihr beginn eine nee fröhlichere 
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Wverlode der Tonga⸗Mifſon. Sie ſelbſt erzählen ung den 
Hergang der Dinge in ihren Tagebüchern, aus denen wir 
das Wichtigſte auspeben. 


8). Aus dem Tagebuch des Miſſlonars Curner auf Tongatabn 


von den letzten Monaten des Jahres 1827. 


November A. 1827. Heute bin ich mit meinen Bril- 
deen in Rugalofa eingesogen, wo ich die Leute gerade 
im Bethhauſe verfammelt antraf. Sch vermag nicht, 
Ihnen zu befchreiben, was mein Her; empfand, als ich 
bier mebr als 200 Inſulaner benfammen antraf, mit 
Denen die tabitiichen Lehrer betheten; Alle waren ernſt, 
aufmerkſam und andachtsvoll. Als der. Bottesdienft vor- 
. Über war, fangen wir ein Danklied unferm Gott für. die 
. &nade, daß Er uns einander im Heidenlande finden. lieh. 
Bir wurden jebt bey dem Eli lahi (dem großen Häupt- 
ling) Toabo oder Tubo eingeführt, von welchem wir 
fo viele erfreuliche Dinge gehört hatten, und :von ibm 
ſehr freundlich. empfangen. Sein Ausſehen gefällt mir 
recht wohl; er iſt ein fchöner, woblgetwachiener Mann, 
etwa 40 Fahre alt und fehr gefällig in feinem Benehmen. 
Er fcheint mir ein Mann zu fern, der immer zuerſt 

überlegt, ehe er handelt; auch feine Leute zeigten viel 
Vergnügen über unler Kommen. Wir begleiteten jeitzt 
den tahitiſchen Lehrer Hopa nach feiner Wohnung, aber 
Saum waren wir eine Weile da, als Tube uns zu fich 
rufen Tief. Wir gingen nun mit dem Boten, und fanden 
den Häuptling mit feinen Matabulis (Hauptleuten) nach 
der Tonga Weife in einem Kreife umberfisen. Bald 
wurde uns ein ‚gebratenes junges Schwein, ein Huhn 
und gebadener Yams zum Effen vorgefeht. Während der 
Berathung der Häuptlinge fahen wir uns ein wenig auf 
ber Niederlaffung um, und hatten fodann eine lange Un- 
. terbaltung mit Zube, Wir fragten ihn: 

4) Ob er wunſche, daß europäliche Miſſtonarien unter 
feinen Leuten: ſich niederlaffen? Das babe ich ſchon lange 
gervänfcht, antworteteer. 
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2) Ob er geſtatten wolle, daß: wenn wir eimmal bie 
Tonga⸗Sprache gelernt haben, Einige von uns auch zu 
den andern Volksſtaͤmmen geben dürften, um fie zu un- 
terrichten? Das ſey ihm fehr lieb, veriehte er; auch 
werde dieß fehr gut feyn, denn das Land fey ungemein 
finfter, und er wünſche, daß fich Alle sum Lotu (Reli-⸗ 
gion) Tehren möchten. 


3.) Ob er uns ſobald ‚wie möglich mit Wohnungen 


verſehen wolle? -Das Haus, antwortete ex, in dem wie 
jest fenen, das: größte und befte, weiches er babe, ſtehe 
uns zu Dienften, und wenn wir mehr brauchen, ſout 
dafür geſorgt werden. 

- &) Ob er uns bebuͤlflich ſeyn wolle, unſere Sachen 
vom Schiff herbeyzuſchaffen? Alſobald bot er uns ſein 
großes Kanoe an. Am Schluß fragten wir ihn noch: Ob 
er ferner die tahitiſchen Lehrer freundlich behandeln wolle? 
Wie könnte ich anders, antwortete er, ba ich Alles, was 
ich weiß, von ihnen gelernt babe. Wir gaben ihm gu 
verfteben ; daß wir fie als unfere chriftlichen Brüder und ' 
Mitarbeiter betrachten, und fie auch immer als ſolche 
behandeln werden. Er febte hinzu, es werde ihn ſehr 
freuen, wenn auch fie. hier ‚bleiben werden; wollten fie 
aber zu den Fidii-Auieln reifen, wohin fie beſtimmt 
feyen, fo fiebe es Ihnen frey. 

Sept hielten wir Abendandacht, und legten uns mit 
einigen Matabulis friedlich zur Ruhe nicher. 

Am 5. Nov. ſtanden wir mit Sonnenaufgang geſtaͤrkt 
und fröptich auf. Nach ernfter Betrachtung befchlofien 
wir, uns zu Nugalofa niedersulaften, jedoch fo, daß 
wie die frühere Station Hihifo, auf welcher bisher 
unfere Brüder Tebten ; nicht aus bem Auge verliere 
tollen. Wir wurden in diefem Beſchluſſe um fo mehr 
befräftigt, da untere benden tahitifchen Brüder eilen, um 
zu den Fidii-Infulanern, die noch gar nichts vom Worte 
Gottes gehört haben, hinüber zu Tommen. Wir machten 
Tubo unfern Entichluß. —— der a mit ine ð * 
tabulis Höchlich dariiber freute, > | 


— 


Ne. 15. Zeh Morgend- kamen mehrere angeſehene 
‚Hänptlinge aus verfchiebenen Gegenden der Inſel mit 
ihren Matabulis bier sufammen, um, wie ſie fich erklär⸗ 
ten, dem Lotu (der Religion) ein Ende zu machen, und 
ließen den Tubo mit feinen Hauptleuten zu ſich kommen. 
Hier ſaßen ſie im Kreiſe eines zerfallenen Götterhaines 
. unter dem Schatten eines Baumes beyſammen, nur un⸗ 
fern Tubo harten fie nach einem Götterhaufe gebracht, 
um ihn wo möglich wieder den Einfluß der väterlichen 
Weite fühlen zu laſſen, und endlich durfte auch. er in die 
Verſammlung kommen. Die Unterhaltung war ſehr Ich» 
baft, aber unfer Häuptling blieb feft bey dem Entſchluſſe, 
dem Lotu getreu anzubangen, und jebt liefen feine Wi- 
derfacher in großer Wuth weg mit dee Drohung, der 
Religion, es koſte, was es wolle, ein Ende zu machen. 
Tubo erflärte: Wenn Jehova einen Zaun um. mich 
macht, fo bin ich ficher darin. 

Nov. 47. Schr bedenkliche Gerüchte find im. Umlauf; 
weil die Häuptlinge dem Tubo nichts anhaben Tönnen, . 
fo wollten fie uns ums Leben bringen; aber Jehova 
berricht, und ohne Seinen Willen Tönnen fie uns Fein 
Leid zufügen. Wir machten Tubo einen Bench, welcher 
fche unwohl und wegen ˖ des Widerſtandes tief betrübt 
iſt. Er erklärte, wenn ſie ihn nicht ruhig in ſeinem neuen 
Blauben leben laſſen wollen, fo werde er auf die Amuas 
(Schiffer⸗Inſel) ziehen, wo er viele Freude babe, welche 
froh am Lotu feyen, und dann werde er uns mit fich 
nehmen, Wir hatten diefen Abend eine. köſtliche Gebetha⸗ 
Verſammlung. 

Nov. 29. Geſtern Abend ließ mich Tubo zu ſich ru⸗ 
fen, welcher gehört hatte, daß heute früh ſeine Feinde 
hieher kommen, und entweder dem Lotu ein Ende machen, 
dder uns Alle ermorden werden. Um 10 Uhr gab Tubo 
‚ den Befehl, daß feine zwey großen Kanoes alfobald fegel- 
fertig gemacht werden follen, um ihn mit ‚feiner ganzen 
Familie und Allen, welche die Religion lieben, nach. ben 
Schifer- Infeln Hinübersubringen, wo fle ungeflört Gott 


verebren dürfen: Einige weigerten ſich, die zu thun; 
jet wurde der Häuptling zornig und fagte: „Nun denn, 
fo ſollen Alte fiten bleiben, die es mit dem Teufel hal- 
ten.” Die machte Eindrud, und eine Kanoe wurde 
ausgerüſtet. Indeß war es nur darauf abgefehen, Die 
Schiffe auf den Fall der Nosh in Bereitſchaft zu halten. 
Sie wollten durchaus wiffen, ob wir mit. ihnen gehen 
wollten, und am Ende erflärte ich ihnen meine Bercit- 
willigkeit hiegu. Nachmittags kamen wirklich einige feind- 
liche Häuptlinge, mit welchen Tubo 3 Stunden lang 
fich unterhielt. Geftern Heß ew uns wiſſen, er babe feinen 
Widerfachern nachgeben müflen, und von jebt an fen der 
Lotu eingeftellt, aber wir follen darum Feine Beſorgniſſe 
haben, indem uns ſelbſt nichts geicheben fol. Bald darauf 
Tamen zwey andere Häuptlinge zu Tubo und fagten ihm, 
er ſolle fich nicht fürchten, indem fie ihm beuftchen wer- 
den. Nun machte fih Tubo nah Hihifo auf den 
Meg, wo die angefebenften:-Häuptlinge ben einander. wa⸗ 
ren, um fich über die Sache zu beratbfchlagen. 
Dezember. 1. Tubo ließ uns willen, wir ſollen den 
Gottesdienst nicht in der Kapelle, fondern in unferm 
Hauſe halten, indem die Häuptlinge noch zu zornig feyen. 
Allein die Infulaner um ung ber, welche das Wort Got- 
tes liebten, fagten, fie wünfchten in die Kirche zu gehen 
wie zuvor, dieſes Haus ſey ja für Jehova gebaut; Tubo 
fey ein zu ängftlicher Diann, und es liege ihm jetzt mehr 
daran, König zu werden, als an der Religion. Bir 
gingen nun zu den Häuptlingen und dem Bolt, bie fich 
bey der Kirche verfammelt hatten, und erklärten ihnen, 
was uns Tubo wiſſen Vieh. Manche derfelben „machten 
ſehr verftändige Bemerkungen; fie fragten uns, ob wir 
uns .denn fürchten, für die Religion zu ſterben? Sie fenen 
erſt geringe Anfänger im Chriſtenthum, und tragen fein 
Bedenken, ihre Leben dafür zu wagen. Wir erklärten 
ihnen, daß wir für unfer Leben nichts fitcchten, aber 
nicht gerne etwas thun möchten, was bie Verbreitung. 
des Chriftenthums‘ auf. der Jnſel hindern konnte; der 


gegenwaͤrtige Augenbikt fen enticheibungevoll,. und unfere - 
Weigerung ‚Tönnte leicht den Fleinen Anfang cin Ende 
machen. Seht waren fie zufrieden, und wir hielten un- 
fern Sottesdienft unter einem großen Baum in unfem 
Hof, und fangen daben zum erftenmal ein Lied in der 
Tonga- Sprache. Die Infulaner freuten fich hoch darii- - 
ber und erklärten, es ſey lile aubito (ausmehmend gut.) 
Das. 4. Eheftens fol die Berfammlung aller Häupt- 
linge su Hihifo ftatt finden; auch lauten die Gerüchte 
güinftiger für unfere Sache , als wir erwiartet haben. 
Tubo fandte uns geftern feinen Dfa (Gruß), und beute - 
wieder. Tags darauf machte ich mich mit Bruder Croß . 
nach Hihifo auf den Weg, und trafen dort unfere Brü- 
der gefund an, die eine Freude hatten, uns zu ſehen. 
Bir machten mit einander einen Tleinen Ausflug nach der - 
Stelle, wo fich vor mehr als 30 Fahren einige Londner 
Miſſtonarien, die im Schiff Duff bieher gelommen waren, 
angefiedelt haben. Die Stelle, wo ihre Wohnungen ftan- 
den, war ganz mit Gras überwachſen, und nichts war - 
weiter mehr zu fehen als ein Sägloch, das fie gearaben 
haben. Tiefe Ehrfurcht ergriff mein Herz, als ich an 
der Stelle fand, wo die erften Diffionarien das Panier 
bes Kreuzes in diefem Heidenlande zuerft aufgerichtet ba> - 
ben. Wir brachten. mehrere Tage bey. unfern Brüdern zu, 
um uns über die Rechtichreibung der Tonga- Sprache mit 
innen zu verftändigen, und eine Grammatif für diefelbe 
anssufertigen, und eilten fodann wieder nach Haufe zurück. 
Dez. 23. Geſtern kam Tubo von Hibifo her, und 
mochte uns einen Beſuch, wobey er fehr freundlich war, 
aber über die Religion Tonnten wir ihn nicht zur Sprache - 
bringen. Die Häuptlinge haben ihn zum Tuikanakabola 
(Generaliffimus) gemacht, und dabey den Vortheil er⸗ 
reicht, dak er meiſt von uns abweſend ſeyn und wider - 
feinen Willen die heidnifchen Gebräuche mitmachen muß; . 
Seine ganze Familie befuchte den Gottesdienft, nur ee 
nicht. Dabey dürfen wir zu unferer Freude wahrnehmen, 
daß, : ſeitdem Zub.o: dieſe Würde führt, ein. Häuptling. 
| | um 
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um den andern zu uns kommt, ſich nach der Religion 
erkundigt, und freundfich mit uns thut, was zuvor nie 
der Fall war. 

Januar 20, 4828. Diefen Morgen ließ uns Tubo 
wiſſen, daß wir jest wieder in der Kirche uns verſam⸗ 
mein Tönnten. Unſer Gemeindlein beftand aus 10 Seelen, 
und mehr als 100 Inſulaner waren fehr aufmerkſame Zu- 
börer. Die war für uns ein Zag, den wir fobald nicht 
vergefien werden. 


4,) Aus einem Briefe des Miſſionars R. Bourne von Tabiti/ 
"welcher im Sommer 1827 zu feiner Wiederberſtellung eine 

Reife nach Neu⸗Südwallis machen mußte. 

Sydney den 20. Oktober 1827. 

Ich babe die Gelegenheit benüst, von bier aus den 
benden tabitifchen Lchrern zu fchreiben, welche von Bru⸗ 
der Davies Gemeinde nach Tongatabu gereist find, 
und es find mir von ihnen fehr angenehme Nachrichten 
sugefommen. Einer derfelden, Namens Hoya, fchrieh 
mir einen Brief, wovon folgendes die Ueberſetzung iſt: 

Juliy 1. 1827. 
„Friede ſey mit Euch von Jeſu Chriſto unſerm HErmi . 

Sch Habe Euern Brief richtig empfangen und ihn ge- 
Sefen. Die Fragen, welche ihr an ung macht, über das, 
was wir tun, find vecht und gut. 

Biele von der königlichen Familie su Tonga haben 
das Evangelium Angenommen und wohnen bey und. Ihr 
wist ja, dab das Wort Gottes nicht fo ſchnell wächst, 
und nur Gott felbft kann fein Wort gebdeihlich machen, 
Ihr habt uns erinnert, nicht träge, ſondern fleißig zu 
feyn. Wir hoffen, alſo zu wandeln, auch fahren wie 
fort im Geberh und mit Geduld, felbft. wenn die wilde 
Schlange den Mund gegen uns aufiperrt. Kommt her⸗ 
fiber und befucht uns, daß wir mit einander veden mögen. 
Friede fey mit Euch!” 

Auch erhielt ich einen Brief, den ein Tongeſe im Na⸗ 
men einer vornehmen Häuptlinginn ſchrieb, welche auf 

1. Heft 1830. G 
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Chriſtum getauft zu werden verlangt. Der Brief iſt 
folgender: 

„Mein Freund, Herr Bourne, dieß iſts, was ich 
Euch zu fagen babe. Schreibet nach Tahiti an Tati 
(einen ausgezeichneten chriſtlichen Häuptling dafelbft) und 
an die Diffionarien, es fen mein Wunfch, getauft zu 
werden und eine Dienerin Gottes zu feyn, um befien Willen 
babe ich das Evangelium angenommen. Laßt mich willen, 
ob ihr mein Verlangen gewähren wolt. Schicket mie 
auch einige Bücher; mein Name tft Toi Va hine (Frau 
Tot), und der Name meines Landes if Nuwaro auf 
der Inſel Tonga. Ein Dann, Namens Tafete, bat 
dieß für mich an Euch geichrieben.” 

Auch babe ich von einem wackern Steuermanne Nach⸗ 
richten eingesogen, welcher Fürslich an der Stelle Tandete, 
wo untere tabitifchen Lehrer wohnen. Tabu, der dortige 
Häuptling, iſt den Ehriften ſehr gewogen. Die fibrigen 
Häuptlinge mißbilligen dieh, und fragten ihn, warum er 
given Männern glaube, welche die gleiche Farbe haben, 
wie er? Wäre er von weißen Leuten unterrichtet worden, 
fo würde die Sache noch entfchufdbarer feyn. Tabu ant- 
mwortete: Wenn auch ihre Haut ſchwarz ift, fo fenen doch 
ibre Herzen weiß; das Wort, das fie Ichren, fen ein 
gutes Wort; er werde zwar nie feine Leute zwingen, das⸗ 
felbige anzunehmen, aber er felbft fen entichlofien, es loſte 
was es wolle, das gute Wort feſtzuhalten. 


5.) Aus einem ſpaͤtern Briefe des Miſſtonars Turuner. 
Sydney den 20. Januar 1828. 


Bor einigen Monaten habe ich ihnen von den liebli⸗ 
hen Anfängen der Miifion auf Tongatabu einige Nach⸗ 
richt gegeben. Es freut mich aus fpätern Nachrichten, 
die mir zugelommen find , nicht nur das Gefagte beftäti- 
gen, fondern auch binzufügen zu dürfen, daß fich das 
Werk Gottes unter den Tongefen immer weiter ausbreitet. 
Sch glaube überzeugt feyn zu dürfen, daß in kurzer Zeit 
das Evangelium alle Inſeln dieſer mächtigen Gewaͤſſer 
»errichen wird. 
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Sie erinnern fich, daß vor etwa 4 Jahren das Boot 
unferes Bruders Williams nach Atui, einer der Harwey⸗ 
Inſeln getrieben wurde, das fpäter nach Aitutake ge- 
bracht worden. iſt. Bor 12 Monaten wünfchten die tahiti- 
chen Lehrer auf Aitutake eine Berbindung mit ihrem 
Landsleuten, den Lehrern auf Rarotonga anzuknüpfen, 
und ſendeten dieſes Boot mit 10 Inſulanern dorthin ab. 
Durch widrige Winde und ihre Unbekanntſchaft mit der 
Schifffahrt verloren ſie ihren Weg und wurden 5 Monate 
lang, auf dieſen ungeheuern Gewäſſern umhergetrieben, 
ohne zu wiſſen, wohin ſie kommen werden. Von den zehen 
ſtarben fieben. Glücklicher Weiſe ward das Boot nach dem 
Riffe von Tongatabu getrieben, wo die dren übrig geblie- 
benen mit berzlicher Liebe aufgenommen wurden. 


6.) Aus einem Briefe des Miſſi onars Turner von Hihifo auf 


. Kongatabu den 3. April 1828, 


„ Gewiß gewährt es Ihnen ein großes Vergnügen, 
hören zu. dürfen, daß unfere Ausfichten fich je mehr und 
mehr aufbellen, und daß wir gegründete Hoffnung haben, 
unfere Arbeitsfreife werden fich immer mweiter und weiter 
auf diefem Inſelnmeere ausdehnen. Zwar findet noch immer 
ben mehreren Gewalthabern diefer Inſel ein entfchiedener 
Widerſtand gegen unfer Werk ſtatt; aber dielen vermag 
ja die Macht Gottes Teicht hinwegzuräumen. Wir haben 
‚68 gewagt, hier eine Schule anzufangen, melche nun ſeit 
einem Monat begonnen bat, und uns viel Ermunterung 
bereitet. Es fommen etwa 20 Knaben, die zum Theil 
einigen Häuptlingen gehören. Zu Nugalofa gehts mit 
der Schule noch beffer, welche mehr als 80 Schüler zählt, 

Die Sonntags-Berfammlungen find dort ſehr befucht, 
Ich brachte Feten Sonntag daſelbſt zu, und bemerfte 
mit Freuden, daß Vor⸗ und Nachmittags mehr als‘ 200 
Juſulaner dem Gottesdienfte beywohnten, welche ſichtbar⸗ 
fich nach Interricht dürften. Bor 5 Wochen wurde von 
Nugalofa aus, ein Zug nach der Inſel Wawou ge 
macht, an den ich einige unferer enrfhiebenfen Fremde 
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angeichloßen haben. Sie find Türzlich von dorther zuräd- 
gefehrt, und haben ung hoch erfreuliche Nachrichten mit- 
gebracht. Wir vernehmen, unſer Häuptling Tubo habe 
ing Geheim einen Abgeordneten mitgefendet, um mit dem 
Könige von Wamon über die Religion zu unterhandeln. 
Was wir hierüber in Erfahrung bringen Tonnten, läßt 
ung fchließen , daß biefer König Anfangs fehr entrüftet 
darüber war, baß fie die Religion verändert haben. Den- 
noch gab er ihnen geduldiges Gehör, und der Abgeord⸗ 
nete fand Gelegenheit ibm den Werth des Chriſtenthums 
fo Har und deutlich auseinander au ſetzen, daß der König 
von Wawonu ſich entichloß , feine heidniſchen Götter weg⸗ 
zuwerfen, und mit feinem ganzen Volk fich zu Jehova 
dem großen Bott zu wenden. Gie erzählten, er babe 
fie 14 Tage und Nächte in Mnterhaltung über dieſen Ge- 
genftand aufgehalten, und Alles, was er vom Chriften- 
thum hörte, babe ihn fo ergriffen, daß ber Schlaf von 
ibm gewichen ſey. 

Finau der König von Wawon bat mit Hulfe eines 
Engländers, welcher bey ihm auf der Inſel wohnt, durch 
unſere Freunde 2 Briefe, den einen an unſern Haͤuptling 
Tubo und den andern an mich geſendet. In dem Briefe 
an unſern Häuptling fordert er ihn dringend auf, au thun 
was er Tönne, um ihm einen Lehrer zugufenden; er be⸗ 
kennt dabey often, er fen bis jetzt ein ſehr fchlechter Mann 
geweien, aber er ſey feiner böfen Geifter müde, und 
wünſche mit feinem ganzen Volk fich zu Jehova zu bekeh⸗ 
ren. In feinem Briefe an mich fchreibt ce folgendes: 

„Herr Turner. Sch bin fo froh zu hören, daß Sie 
su Tongatabu find, um meinen Freund Tubo zu Ichren, 
wie er den großen Gott erkennen möge. ch hoffe, Sie 
werden fo gut ſeyn, und nach Port-Fadfon nach einigen 
Diiffionarien ſenden, daß fie auf meine Inſel kommen, 
und mich und mein Volt unterrichten. Sch bin meiner 
Geifter müde; Sie fagen mir fo viele Lügen, daß ich ganz 
frank davon bin. Seit Tubototai (der Abgeordnete 
unfereg Häuptling) zu mir gefommen iſt, Tann ich ‚gar 
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nicht mehr ſchlafen, weil ich fürchte, es möchte fo fange 
anftchen, bis die Mitfionarien hieher kommen. Aber wenn 
ein Schiff an eure Inſel kommt, fo fend fo gut, und 
fendet mie doch einen Eurer ‚Miffionarien zu, daß mein 
Bolt fchen möge, ich babe meine böfen Geifter wegge⸗ 
worfen. Deine Inſel wird zu unferem großen Gott fich keh⸗ 
ren; denn ich bin der einzige Gebieter auf der Infel, und 
ich babe Niemand über mir, Wenn ich mich wende, fo 
werden fie fich alle wenden. Es ift wahr, ich habe Icht- 
bin ein Schiff zurüdgehalten, aber das thut mir leid, 
das fol nicht mehr geſchehen. Tubototai fagt ihnen 
Alten, daß ihre Geifter alle Lügen fenen. Seyd doch fo 
aut, und geht, fo bald ihr Fönnt, nach Milfionarien aus, 
Jetzt nichts weiter mebr von mie, dem fchlechten Mann. 
Sinan, fein Zeichen XXX.” 


Unſer Häuptling Tubo nebit allen Männern, die un- 
ferer Sache geneigt find, halten dieß für eine ſehr günftige 
und wichtige Angelegenheit; und es liegt ihnen fehr dar« 
an, daß etwas gefchehben-möge, um dieſem großen Diann 
und feinem Volle Unterricht in der Religion zu verſchaf⸗ 
fen. Sie haben fich hierüber mit einander berathen, und 
halten es für das Befte, dag ich in Begleitung des Ulu⸗ 
kia und Tubototai, zweyer wahrhaft vertrauenswerther 
Männer nach der Inſel Wawou ziehen fol. Wir haben 
über die Aufrichtigfeit des Königes Finau Bedenklich- 
feiten ausgedrückt, aber unfere frommen Snfulaner haben 
feine, und fie wünſchen fehr, daß ich geben fol, damit, 
wie fie fagen, unfere Augen ſehen, und unfere Ohren 
hören mögen. Habe ich meine Familie nach Nugalofa 
gebracht, fo gedenke ich im Namen Gottes diefem Rufe 
zu folgen. Der König von Wawou tft Verwandter und 
Freund unferes Häuptlings, und Tubo hält es für aus- 
gemacht, und feine Hauptleute ftimmen damit überein, 
daß wenn Finan das Chriftenthum annimmt, ganz Tonga 
wen tihrigen Inſeln alſobald ſeinem Beyſpiele folgen 
werden 
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Koch if zu bemerlen, dab die Einwohner von Tonga 
und Wawon —28* Sprache, Gebräuche u. ſ. w. haben. 
Sie werden mit Vergnügen vernehmen, daß auch der 
König der Hapai⸗JInſeln uns perfönlich einen Beſuch 
gemacht hat, für fich und fein Bolt dringend um Mif- 
Aomarien bittet, und angelegentlichtt wünicht, dag einer 
son uns alfobald mit ihm ziehen möge. Gelobt fen Gott! 
Die Zelder find zur Erndte reif geworden. 


7.) Aus dem Tagebuch des Miffonars Croß zu Nugalofa auf 


Tongatabu. 


Merz 17. 1828. Dieſen Morgen haben wir auf dieſer 
Station mit einer Schule begonnen, in der Abſicht, 
Erwachſene und Kinder ihre Sprache leſen zu lehren. 
Gleich am erſten Tag fanden ſich 50 zum Unterrichte ein; 
die eine große Begierde zum Lernen zeigen. 

May 6. Geprieſen fen Gott für feine überfehtwengfiche 
Gnade gegen uns, daß Er und Wohlgefallen finden läßt, 
in den Augen diefes Volles. Wir Tönnen jebt in ihrer 
eigenen Sprache über Gott und ihre Seelen etwas mit 
ihnen reden, und die Sachen ziehen fie immer mebr an. 

May 27. Wir hatten eine liebliche Unterhaltung mit 
unferem Häuptlinge Tubo über die Religion. Er hat ver- 
fprochen, nächften Sonntag wieder zur Kirche zu kommen. - 
Saft 6 Donate war er weg, weil ihn der Widerftand 
feiner Gegner von unferer Sache zurückgehalten hat. 

May 30. Heute follen etwa tauſend Snfulaner auf 
40 Canoes nach den benachbarten Inſeln gereist feyn, 
Defien ungeachtet waren unfere DBerfammlungen Tags dar- 
auf fo zahlreich als je, und der König mit feinem ganzen 
Gefolge wohnte dem Gottesdienfte bey', der wahrhaft ae» - 
fegnet war. 

July 6. Heute Tief die Tiebliche Nachricht ein, . daß 
einer der angefehenften Diänner zu Mafaga, einem Dorfe, 
eine Stunde von bier, den Entichluß gefaßt habe, feine 


vorige Religion aufzugeben, und das Chriftentbum anzu⸗ 
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nehmen. Als Urſache diefes Entichlußes giebt er an: er 
babe immer erwartet, es werde denen, dic gu unferem 
Bott bethen, etwas Schlimmes gefcheben, und fie werden 
bald fterben. Dieß fey nun nicht geicheben, und darum 
wolle er nun auch Jehova allein als feinen Bott verebren. 


Suly 30, Die Canoes, welche nach Hapai und der 
Marmou—⸗Inſel vor 2' Monaten gefegelt find, find Heute 
toieder zurückgekommen, und haben Nachrichten von den 
Königen diefer Inſeln mitgebracht, welche und dringend 
erfuchen, ihnen Lehrer au fenden, um fie in der Erfennt- 
niß Jehovahs zu unterrichten. Der König von Hapat 
bat einen feyerlichen Eid abgelegt, daß er von nun an 
feinen Rügengeiftern entfagen, und fich zu Jehova kehren 
werde; auch hat er bereits Befehl auf feiner Inſel gege- 
ben, daß am Sonntage nicht gearbeitet, und alle Volks⸗ 
Beluffigungen eingeftelt werden follen. Einige Infulaner 
von Hapat find bicher gefommen, und zeigen viel Be⸗ 
gierde nach Unterricht. 


Auguſt 2. Geſtern machte ich mich auf den Weg nach 
Mua, wo der Häuptling Tatu wohnt, bey welchem vor 
8 Jahren Miſſibnar Lawry ſich zuerſt niedergelaſſen bat. 
Hier hatte ich Gelegenheit mehr als an unſerem Orte 
die Sitten und Gebräuche dieſer Inſulaner kennen zu ler⸗ 
nen. Diele find auf Nugalofa fchon größtentheils ver- 
fchwunden, und Alles bat dafelbft eine andere Geftalt 
geivonnen. Man erzählte mie 3. B. bier, daß die Leute 
gewohnt find, Alles was ihnen Freude macht, wenn es 
auch noch fo gering fein follte, wie 4.8. ein Stein oder 
ein Stüd Holz, indem Haufe der Götter aufzubewahren. 
Wird jemand unter ihnen Trank, fo wird ee nach dem 
Sötterhaufe gebracht, dieſe Götter werden immer durch 
Geſchenle verfehen, die man ihnen giebt, und diefe Ge- 
febenfe werden auch Götter genannt, aber nicht als folche 
angefehen. Es giebt gewiße Bäume auf der Inſel, von 
denen man glaubt, daß die Götter darauf ſitzen. Diele 
werden demnach für heilig gehalten, und die Gebethe vor 
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ihnen verrichtet. I Jemand gefährlich Trank, fo bringt: 
ee eines feiner Kinder zum Opfer, oder läßt ihm wenig⸗ 
ftens die Finger abſchneiden. Das Bolt im Allgemeinen 
befindet fich in einem höchſt bemitleibenswertben Zuſtand, 
der laut um unfere Hülfe ruft. Möge der HErr uns an 
Leib und Seele Kraft geben, für die Errettung deſſelben 
alles aufzuopfern! Möge Er auch ferner unfern Brüdern 
und Schweſtern in Europa den Sinn ſchenken, uns mit 
Gebeth und Liebesthat Fräftig zu unterſtützen. 


Auguſt 31. Unſere Kirche war fo vol, daß kein Plãtz⸗ 
chen mehr darin zu ſinden war. Es iſt eine Luſt, die 
Loblieder Jehovas ſie in ihrer Sprache ſingen zu hören, 
die ſie aus voller Macht anſtimmen. 


September 24. Unſere Verſammlungen nehmen immer 
mehr zu, und unſere Ausſichten auf dieſer Inſel ſind ſehr 
ermunternd. Obgleich das Werk Gottes noch von vielen 
und einflußreichen Männern bekämpft wird, fo kann ia 
der HErr ſelbſt dieſen Widerſtand zu einem Förderungs⸗ 
mittel feines Reiches machen. Wenn Er ſpricht, fo muß 
der Widerfacher weichen; und feine Hand fcheint uns bier 
eine Thüre aufgefchloßen zu-baben, welche Tein Menſch 
und Fein Teufel wieder zuzuſchließſen vermag. Ze geläufi⸗ 
ger wir in der Tonga- Sprache uns ausdrüden, deſto 
anzichender findet das Volt das, was wir Ihnen fagen. 
Wir diirfen glauben, daß ein heilbringendes Wert in vie= 
len Herzen "begonnen hat. Mehrere Familien haben Hause 
Andacht in ihren Hütten begonnen. Hocherfreulich ift es, 
fie zu Dem flehen zu hören, der fle allein vom Tode er⸗ 
retten, und für den Himmel zubereiten kann. Unſere täg- 
fihe Schule auf diefee Station nimmt immer mebr au, 
und zählt bereits 150 Kinder. Bruder Turner, der jetzt 
hier wohnt, bat den Unterricht der Knaben, und ich die 
Mäadchen-Schule übernommen. Mehrere unferer Schüler 
haben fo gute Fortichritte im Lernen gemacht, daß wir 
fie bereits als Schulgehülfen gebrauchen können. Ein 
großes. Bergnügen bereitet mir das Berk, zu welchem 
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mich die Gnade Gottes unter Diefem Volle berufen bat; 
die glücklichſten Augenblicke meines Lebens waren die, welche 
ich auf das Teibliche und geiftliche Wohl dieſer Sufulaner 
verwenden durfte. 


8.) Yus einem Briefe des Miſſtonars Thomas. 
Hihifo auf Tongatabu den 22. September 4328. 

„Ich und meine Gattinn arbeiten jetzt bier. Dieß it 
ein ſehr anfehnlicher Theil der Tonga-Zufel. Die Be 
völferung ift anfehnlich, und der Ort, wo wir wohnen, 
gefund; wenigſtens haben wir durch die Güte Gottes bis 
jest eine 'ununterbrochene Gefundheit genofien. Ich bin 
jest im Stande, die großen Wahrheiten des Wortes Got- 
te8 dem Bolt in feiner Sprache zu verfündigen. Leider 
dt, wie von Anfang an, noch bis auf dieſe Stunde, unſer 
Häuptling dem Worte Gottes abhold, und er thut, was 
er kann, um feine Reute vom chriftlichen Unterricht abzu- 
halten. Obſchon wir fchon mehr als 2 Zahre in feinem 
Dorfe leben, fo bat er doch den Sonntag noch nicht in 
demfelben eingeführt, und die meilten Dorfbewohner ar- 
beiten an demfelben, wie an jedem andern Tage. Dennoch 
darf ich getroft glauben, daß das Werk Chriftt nach und 
. nach einwurzelt; und dev Häuptling felbft würde fich da⸗ 
gegen fperren, wenn wir ihn verlaffen wollten, obaleich 
fein fchlechtes Leben und fein Aberglauben ihm nicht ge- 
ftattet, ums etwas zu Gefallen zu thun. Ich bin wohl 
zufrieden Damit, daß die Einwohner im Allgemeinen unfern 
Unterricht gerne annehmen, aber wäre der Häuptling gün⸗ 
ftig, fo würden Hunderte derfelben mit Freuden zu unfern 
Füßen fich niederſetzen, um Worte des lebendigen Gottes 
zu vernehmen. | 

Wir haben hier einen fchönen Garten, den Ich mit 
Hülfe einiger Infulanerfnaben angelegt habe, und in Er⸗ 
hofungsftunden bearbeite, Wir haben jetzt um diefe Zeit 
Erbfen, Bohnen, Kohl, Erdäpfel, Zwibel, Rüben u. f. w. 
Unfere Weinftöde geratben wohl; Auch haben wir fchöne 
junge Ziteonenbäume, Pferſich und Seigenbäumg, Ananas 
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Gafter- Kom, Mais, Melonen u. |. w. in unferen Gar- 
gen gerogen. 

Die Art, wie ich mit meinem Religions⸗Unterrichte in 
der Sonntags⸗Schule verfahre, iſt folgende: „Ich nehme 
einen kurzen Abſchnitt aus dem Worte Gottes, meiſt ge⸗ 
ſchichtlichen Inhalts, oder ein Gleichniß. Sodann laſſe 
ich einen verſtändigen Inſulaner zu mir kommen; Wir 


ſitzen zuſammen, und ich verſuche jetzt, ihm in ſeiner 


Mutterſprache Linie für Linie dieſen Abſchnitt vorzuſagen; 
und er gibt mir ſodann die richtigen Ausdrücke, ſo wie 
ich fie brauche. Dieß ſchreibe ich fett zuerſt auf meiner 
Schiefertafel nieder, Tele es ihm noch einmal vor, nnd 
fuche durch Fragen gewiß zu werden, ob er verfticht, was 
ich meyne oder nicht. Nun fehreibe ich dieß in ein Buch, 
Das ich zu dieſem Zweck halte, und leſe e8 am Sonntag 


dem Volke vor; wobey ich ſoweit bis jetzt noch. meine 


Sprache reicht, die Bibelwahrheit verfändfich und ein- 
dringlich zu machen ſuche. Diefe Vorbereitungen meiner 
Arbeit Toften freyfich bis icbt noch viel Mühe; aber dieß 
tft Doch der. befte Weg, den ich kenne, da ich auf dem- 
felben durch Schreiben und Sprechen in die Sprache tie- 
fer. bineinfomme , und weniger. Gefahr Taufe, untaugliche 
Ausdrücke zu ‚gebrauchen. 

Am Sonntag haben. wir zu Hihifo um 8 Uhr unſere 
Samilien-Andacht, wie an den Wochentagen. Im 10 Uhr 
wird eine Glocke geläutet, und wir kommen in der Schule 
zufammen. Zuerft wird jebt ein Lied in der Inſulaner⸗ 
Sprache gefungen, ſodann gebether, eheils nach einem auf- 
geſetztem Formular, theild aus dens Herzen. Nun fingen 


“ wir wieder, und leſen einen Bibel-Abichnitt in der Lan⸗ 


dDesfprache mit Turzgen Bemerkungen; am Ende wird wie⸗ 
der mit Gefang und Gebeth geſchloſſen. Nachmittags 
Tommen wir wieder zufammen, und thun gleich alfo, und 
Abends haben wir Haus- Andacht in englifcher Sprache, 
. Die Zahl unferer Schüler ift noch nicht groß, und be- 
‚ läuft ſich nur auf 20. Einige derfelben leſen bereits Alles, 


u. ſ. w. gepflanzt. : Ebenſo werden herrliche Bananas, | 


ed 
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was wir ihnen vorlegen: Das Singen macht ihnen beſon⸗ 
ders große Freude. Wir haben bereits mehr. ald 40 Lie- 
der in der Tonga-Sprache, um das Lob Gottes zu beſin⸗ 
gen; und Geine Hülfe zu erflehen. — Etwas ift bereits 
geicheben; ein Mehreres gefchieht, und ich hoffe, der Tag 
wird bald erfcheinen, da Jehova auch bier feinen heiligen 
Arm offenbart, und grofie Schaaren vor Ihm nieder⸗ 
fallen.” 


⁊ 


VII. 


Neu⸗Seeland. 

Nicht ohne mancherley bange Beſorgniſſe haben wir 
im Jahr 1826 dieſe mächtige Inſel des ſtillen Oceans 
verlaſſen. (Magazin Jahrgang 1828. Seite 70 u. ff.) 
Nicht nur war in dieſem Jahr die blühende Miſſtonsſta⸗ 
tion der Methodiſten Miffionarien, Wangarua, auf 
derſelben zerſtört, und auch die drey übrigen Miſſions⸗ 
Niederlaffungen der Tirchlichen Miffions-Gefellfchaft Ran⸗ 
gihu, Kiddi Kiddi und Pyhea in eine bedrängnifl- 
volle Lage verſetzt worden, fondern auf der Inſel ſelbſt 
müthete immer ein mörderiſcher Birgerfrieg fort, in 
welchem von diefem Cannibalen-Volfe die empörendften 
Grauſamkeiten mit blinder Willkühr begangen wurden, 
defien Tebtes Ende Tein menfchliches Auge voraussufehen 
vermochte. Wir preifen Gott dafür, daß nach den Berich- 
ten der neueften Zeit diefe Verderben drohenden Stürme 
vorübergezogen au ſeyn fcheinen; daß unter Seinem all- 
mächtigen Schub die dren beftehenden Miffions- Nieder 
Safjungen vor dem Untergange bewahrt wurden; daß «8 
innerhalb diefer Zeit den Merhodiften Miffionarien gelun- 
gen ift, einen neuen Miffionspoften auf diefer Inſel auf- 
zurichten, und daß endlich mitten unter den furchtbaren 
Kriegsftiiemen der HErr es den Miffionarien gelingen 
lieh, unter den empörten Volksſtämmen einen Frieden zu 
fehließen ,. welcher der Inſel eine Zeit der Ruhe gebracht 
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hat, in.der dad geprüfte Werk der Miſſionarien einen 
neuen Boden gewinnen durfte. 

Der neueſte Jahres⸗Bericht der biſchöfflichen iflons- 
Gefenichaft Tiefert und über den gegenwärtige Beltand 
ihrer Miffionsftelen auf Nen- Seeland eine ſo deutliche 
Veberficht, daß wir es für Das zweckmaͤßigſte erachten, 
den befondern Berichten der Miffionarien diefe zuſammen⸗ 
gefaßte Ueberſicht vorauszuſenden. 


1.) Aus den Jahres⸗Berichten der biſchöfflichen Miſſions⸗Geſell⸗ 
ſchaft von den Jahren 1828 und 1829. 


Die Lage der Reu⸗Seelander⸗Miſſi ion mußte unter den 
Freunden Gottes eine allgemeine Theilnahme rege machen, 
ſo wie der Tod eines der berühmteſten Häuptlinge dieſer 
Inſel, Schunghi, welcher die Miſſionarien unter feinen 
Schub genommen hatte, nicht ohne vielfache Beforgniffe 
betrachtet werden konnte. Der Tod diefes Häuptlings, der 
als Folge einer fchweren Verwundung in einem mörderi- 
fchen Treffen, längſt eriwartet werden mußte, tft wirklich 
erfolgt: aber in den Umſtänden, welche denfelbigen beglei- 
teten, bat Jehova aufs Neue feinen allmächtigen Arm 
zur Erhaltung feines Werkes Fund gethan. Wenige. Tage 
nach feinem Abfterben begannen die blutigen Seindfeligkeiten 
aufs Neue zwiſchen feiner Parthie und einem andern mäch- 
tigen Volksſtamme der Inſel, wodurch die Aufmerkfam- 
feit der Eingebornen fo hingenommen ward, daß durch 
den Kriegs⸗Ruf jeder Gedanke, die Niederlaffungen der 
Miffionarien zu plündern, wie mit Recht befürchtet wer⸗ 
den mußte, denfelben aus den Auge gericht wurde. Diefer 
"Erfahrung der bewahrenden Güte Gottes gieng noch eine 
andere zur Seite. Die angefehenften Häuptlinge von 
Schungbis Volksſtamme, welche zuvor mit ihren Leu- 
ten in einem mörderifchen Treffen gefchlagen worden waren, 
und die jetzt auf neue Feindſeligkeiten fich vüfteten, for- 
derten die Miffionarien auf, die Vermittler zwiſchen den 
fänpfenden Partheien zu feyn. Nun wurden an einem 

Samſtage Unterhandlungen angefnüpft, und diefe auf dem 


kommenden Montag verichoben, weil: die Miſſtonarien den: 
Häuptlingen erklärten, daß fie am &onntage diefenr 
Gefchäft fich nicht untergiehen würden. Diefen Sonntag 
brachten nun die Miffionarien unter den verfammelten 
Kriegen zu, und Herr Williams giebt uns hievon fol⸗ 
gende Beſchreibung: 

„Tohitapu und einige andere Häuptlinge Tießen ihre 
wilden” Krieger in einem weiten Streife umberfiken, in 
deffen Mitte wir uns ftellten. Wir begannen mit dem | 
Adfingen eines Liedes und mit Gebeth, und jebt wurde 
eine Anfprache an die Krieger gehalten. Sie waren fehr 
aufmerkſam, und betrugen fich ungemein anftändig. Die 
- Berfammiung beftand aus wenigftens 500 derfelben. Nach 
dem Gottesdienft benubten wir den gansen Tag, um in 
ihren Feldhütten mir den Einzelnen zu ‚reden. So brach» 
ten wir unfern Sonntag unter einer Fleinen Armee von 
Wilden zu, ohne das Geringfte beforgen zu dürfen. Der 
Herr hat uns fichtbarlich viel Einfluß auf ihre Herzen 
gegeben. Zn jeder Hütte wurden wir mit großer Ehrer- 
bietung von denfelben aufgenommen, und wir: durften frey 
zu ihnen reden. Nie hätte ich geglaubt, daß ein Diener 
Chriſti unter den wilden Haufen diefer Cannibalen folche 
Hochachtung getoinnen würde.” 

: Gott fegnete die Bemühungen der Mifflonarien, und 
Montags darauf wurde zwiſchen den Kriegführenden Volks⸗ 
ffämmen zu alfgemeiner Zufriedenheit und Freude der 
Friede zu Stande gebracht. Auf der Miffions- Station 
Rangihu it Miſſtonar King vorzugsweiſe mit der Schule _ 
beichäftigt, während Miffionae Shepherd die Erwachſe⸗ 
nen in ihren Wohhungen befucht, und an der Ueberſetzung 
der heiligen Schriften arbeitet. Bon feiner Schule fchreibt 
Miſſtonar King im Merz 1828: „ch habe feit mehre- 
ren Monaten 24 Erwachfene und Knaben und 44 Töchter 
in der Schule. Die meiften derfelben lernen mit viel 
Fleiß leſen und fchreiben. Wir haben täglich Lrfache 
Gott für feine Gnade gegen uns und für das zu danken, 
was Er an diefen armen Heiden thut. Reißt doch Grein 
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ort ein Bollwerk um das Andere nieder , das der Fürft 
der Finſterniß aufgervorfen bat. Gr bat unfer Gebeth 

erbört. Die Zahl unferer Schüler mehrt fich, die Freu—⸗ 
den-Bottfchaft Chrifti darf ihnen nahe gebracht werden, 
und fo wird Er- zu feiner Zeit auch fein Verheißungswort 
an ihnen erfüllen, daß diefe armen Heiden Ihn erfennen 
follen.?’ 


Bon dem Betragen der Inſulaner auf Rangihu 
berichtet Miſſionar Shepherd im Allgemeinen folgendes: 
„Die Eingebornen betragen ſich im Allgemeinen ziemlich 
gut; ſie machen uns keine Störung und nehmen ſich un⸗ 
ſerer an, wenn andere Partpeien ihre Rohheit ausüben 
wollen. Dabey bleibt es immer eine Zeit der Geduld, 
welche von der Hoffnung befierer Tage lebt.” Oftmals 
- giebt es auch eine ermunternde Erfahrung für die geprüf- 
ten Arbeiter diefer Miſſtonsſtelle. So erzählt ung Mif- 
fionar King. von einem Neufecländer, welcher zur felig- 
‚machenden Erkenntniß Chriſti gelangt iſt, und im Glauben 
an feinen Erlöfer feinen Lauf vollendete. „Ehemals, fa 
erzäblt er aus dem Munde diefes Inſulaners, habe er 
Alles nicht geglaubt, mas ibm von Jeſu Chrifto gefagt 
jourde, und Jehova fir einen fehr zornigen Gott gebal- 
ten; aber feit 5 Monaten fen das Wort Gottes mif 
" Gewalt über ihn gefommen, und Habe ihn oft zittern 
gemacht. Bon diefer Zeit an babe er angefangen, den 
HErrn ernftlich au fuchen, und Miffionar King fügt hin⸗ 
zu, man habe deutlich an ihm wahrgenommen, daß er 
ie ein Brand aus dem Fener errettet worden ſey. Er 
babe mit großem Ernft, Bott um Vergebung feiner Sin- 
den angefleht, und um die gnädige BVerficherung, Gein 
Kind zu feyn und Seinen Frieden im Glauben zu genießen. 
Die Inſulaner waren verwundert, als fie ihn auf feinem - 
GSterbelager und unter großem Schmerz fo vubig und 
vergnügt ſahen, und es machte einen tiefen Eindrud auf 
fie, als fie wahrnabmen, daß Auch fein Fettes Ende lau⸗ 
ter Friede war.” 





| il 
Diefe Miederlaffung fon wegen Mangel an ebenen 
Aderlande nah Tepuna, eine halbe Stunde von dort, 
verlegt werden. 
och hoffnungsreicher fcheint auf der Station Kiddi⸗ 
Kiddi das Wert des HErrn vorwärts zu fchreiten, wo 
fich gegenwärtig 5 Mifftonarien, W. Yate, J. Kemp, 
G. Clarke, 3. Hamlin und Bader mit ihren Familien 
niedergelaffen haben, um durch Anbau des Bodens und 
Einführung von Gewerben den wilden Sinn der Friegeri- 
ſchen Inſulaner auf die Befchäftigungen des Friedens 
binzufenfen. „&ie würden fich freuen, fchreibt Miſſtonar 
Kemp, wenn Sie an den Sonntagen unfere Feine Kirche 
mit Eingebornen angefünt fehen würden. Wir haben alle 
Urfache mit iprem Betragen zufeieden zu fenn; und manche 


‚von ihnen fangen an, die Wahrheiten einiger Maaßen zu 


faffen, welche ihnen bekannt gemacht werden.” — „Unſere 
Beſuche bey dieſen Inſulanern, bemerkt Miſſtonar Clarke, 
ſind im Allgemeinen geſegnet. Sie hören dem Unterrichte 
mit Aufmerkſamkeit zu, und muntern uns auf, wieder zu 
ihnen zu kommen; wirklich fcheint das Beſuchen derfelben 


- in den Hütten dag geeignetfte Mittel gu fenn, dem Worte 


Gottes nach und nach einen Einfluß auf ihr Betragen zu 
gewinnen. Schon unfere Gegenwart reicht jebt zu, um 
fie von den Unthaten zurückzuhalten, denen fie fich zuvor - 
mit der größten Frechheit vor unfern Augen überlaffen . 
hatten.” 


Die Zahl der Schüler, welche: Tefen und fchreiben ler⸗ 
nen und Religions-Unterricht empfangen, beläuft fich auf 
50—60, und auch die Mädchen zeigen viel Lernbegierde, 
So arbeitet fich durch Gottes Gnade nach und nach unter 
taufend Schwierigfeiten das Waizenkorn in dieſen wilden 
Boden hinein, „Das Evangelium fchreibt Miffionar Clarke, 


- gewinnt immer mehr Einfluß unter diefem Volke. Wir . 


reifen, fo oft. wir Fönnen, unter ihren wilden Haufen 
umher, und jeder neue Ausflug bringt uns neue Ermun- - 
terung. Der abfcheulichen Verbrechen, welche zuvor un- 
geſcheut begangen tourden, werden weniger, und fie müßen 
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jetzt bie Verborgenbeit ſuchen, um wicht durch u Di 
biligung geftraft zu werden.’ 

Auf der Miffionsftation Pyhea find immer 5 Mil 
ſionarien, Henry, Williams, Fairburn, "Davies und 
Tuckey beichäftigt, um den Interricht der Jugend fortzu⸗ 
fegen , die heiligen Schriften in die Infulaner- Sprache 
zu / übertragen, und die Eingebornen in ihren Wohnungen 
zu befuchen. Mehrere andere Dörfer, welche in der Nach 
barichaft. umher liegen, find in ibren wehlthätigen Be⸗ 
reich gezogen, und die Bewohner derſelben ſehen immer 
dem Beſuch der Miffionarien mit Bergnügen entgegen. 
Die natürliche Habfucht dieſer Inſulaner fo wie die Triege- 
rifche Wildheit, die fich bey jeder Veranlaßung zu Tage 
legt, machen es nothwendig, daß immer eine gröfiere 
Anzahl von Miffionarien auf einem Plate zuſammenwoh⸗ 
zen, um fich in den Stunden der Gefahr twechielfeitig 
Hülfe zu leiſten. Sind nur 2 Familien an einer Stelle, 
fo ift es immer gefährlich, wenn einer auf mehrere Stun⸗ 
ben vom Haufe fich entfernt, weil die zurückgebliebenen 
feicht der wilden Zudringlichleit Preis gegeben find. Die 
Schule befteht an diefee Stelle aus etwa 80 Schülern, 
und die Milflonarien find mit den Fortſchritten derſelben 
zufrieden. 

Ihren Bericht ſchließen fie mit folgender allgemeinen 
Bemerkung: „Unſere Miſſionsſtellen auf dieſer Inſel leben 
im Frieden; und im ſtillen Wachsthum ſchreitet das Werk 
des HErrn vorwärts. Nur die Schulen mußten biswei⸗ 
Sen unterbrochen werden, wegen Diangel an Lebensmitteln, 
da wir noch immer genöthigt find, unfere Schüler zu. 
ſpeiſen. Die Sniulaner- Sprache bekommen wir täglich 
mehr in unfere Gewalt, und wir erheben in der Kraft 
des HErrn unfere Stimme, um dem Evangelium den 
Zutritt zu den Ohren und Herzen dieſes Volkes zu ge- 
‚ oinnen. Wir find dankbar dafür, daß der HErr uns 
Gnade gegeben hat in den Augen dieſes Volkes, und daß 
fie ung je mehr und mehr ihre Aufmerkſamkeit fchenten. 
Die ucherſe buna der heiligen Schriften ſchreitet vorwärts, 

nur 
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nur müpen wir bedauern, daß uns noch immer eine Drucker⸗ 
preße fehlt. Wir hoffen, daß Sie dieſes Bedürfniß nicht 
aus Dem Auge verlieren, und unfere Heine Schaar bald 
mit neuen Arbeitern verflärten werden.” 


2.) Shunghis Tob. 


Der berühmte Häuptling Neu⸗Seelands Shunght, 
‚welcher obgleich eim wilder und gefürchteter Krieger, doch 
am meiften der Miſſionarien auf der Inſel ſich angenommen 
bat, ſtarb am 6. Merz 1828 nach einer Krankheit von 
45 Monaten, die durch eine Schußwunde veranlaßt wurde, 
welche ex in einem Treffen erhalten hatte. Sein Triegeri- 
ſcher Ruhm verbreitete fich über alle Inſeln diefer Ge⸗ 
wäſſer umber, und. reichte bis an die Ufer Groß-Brit- 
taniens. Gein Betragen gegen uns, fchreiben die Miſ⸗ 
fionarien, war im Allgemeinen freundlich; und noch in 
feinen letzten Augenbliden fprach er den Anweſenden zu, 
ung gut zu behandeln, und uns nie von der Inſel zu ver⸗ 
treiben. Sein Seelen» Zuftand auf dem Sterbefager glich 
einer mitternächtlichen Sinfterniß, obgleich er es wohl 
fühlte, daß fein Ende nahe war. Oft hatte er das herr⸗ 
Jiche Evangelium des Friedens gehört; aber da es feinen 
Planen im Wege ftand, fo wies er die Anerbietungen der 
Gnade bis zum lebten Augenblicke zurück, und verfäumte 
das Eine, das Noth thut. Gene Familie, welche aus 
2 Söhnen und 3 Töchtern. befteht, . verlor in ibm einen 
wahrhaft zärtlichen Vater, der bey all ‚feiner wilden Rode 
beit dennoch eine große Macht der Liebe in feiner Seele 
trug. ‚Ein großer Theil diefer Inſel hatte feit 20 Jah⸗ 
ven die Herefchaft über ihre MWiderfacher, und ihren 
Wohlſtand ihm zu danken. Er fcheint das 6oſte Jahr nicht 
ergeicht su haben, und war vor feiner Verwundung ein 
Mann von der größten Thätigleit-gewefen. Das Bench“ 
men der. Inſulaner bey dem Tode ihres beflagten Häupt⸗ 
lings war uns ſehr ermunternd. Es iſt Sitte in dieſem 
finftern Lande, daß beym Grabe eines angeſehenen Häupt⸗ 
lings yon feinen Verwandten eine Schaar feiner Sklaven 
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m Dpfer werden; ua oft hatten die Miſ⸗ 
—33 fiber dieſe abſcheuliche Sitte ihnen Vorſtellungen 
gemacht. Es wurde allgemein erwartet, daß beym Tode 
eines Haͤuptlings, wie Shunghi war, eine große Anzahl 
von Sklaven ermordet werden würden; aber fo durchgrei- 
fend ift bereits die Veränderung im Betragen dieſes Vol⸗ 
ges, daß nicht ein Einziger derſelben als Opfer gefallen 
iſt. Wir dürfen hoffen, daß das Beyſpiel, das beym 
Tode diefes großen Mannes zuerft gegeben wurde, allge» 
meine Nachahmung finden wird; und fchon diefer Umſtand 
iſt ein ftarfer Ermunterungs-Grund für uns und unfere 
Freunde in England, in diefem Wert der Liebe muthig 
bis zum Siege aussuharren. 


In einem Briefe des Heren Prediger NMarsden auf 
Ney-Sid-Walis von 1. Januar 1829 wird hinzugefügt: 
» Die Neufeeländer Yeben jebt im Frieden miteinander. 
Die Häuptlinge vom Themſe⸗Fluße an bis zum Süden 
der Inſel hinab, haben ein Bündniß mitelnander gefchlofien, 
und das Evangelium fängt an, Einfluß auf diefelbige zu 
gewinnen. Go öffnet ſich Neu-Seeland je mehr und mehr 
den Segnungen der himmliſchen Wahrheit und der bür⸗ 
gerlichen Givilifation. 20 Jünglinge von der Weftfeite 
der Inſel hatte ich bey mir im Interricht und mehrere 
derielben find wieder in ihre Heimath zurückgekehrt. Ein 
Häuptling vom Norden Fam diefen Morgen zu mir, um 
zu feben, ob er nicht einen chriftlichen Lehrer für feinen 
Bolksftamm von mir erhalten könne. Ein fchweres, aber 
ein herrliches Wert ift auf dieſer Infel begonnen, das der 
‚ Chriftenliebe werth ift. Umſonſt habt ihr’s empfangen » 
heißt es auch hier, umfonft gebt ihr’s wieder, 


3.) Aus einem Briefe bes Merbopifen Miffonars He 
| "vom 2. April 1828 


. &$ macht meinem Herzen Zreude, Ihnen melden zu 
Fünnen, daß wir im Namen des HErrn eine neue Miſ⸗ 
fionsftation zu Mangungu begonnen haben, die am Fluße 
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Hokiaug a diegt/ und Anm ungemeit. taugliches@selit für 


eine Miffions -Micberkaftung zu ſeyn feheint. Nach vielen 


beusteubigenden lcherlegungen find: wir endlich zu dem 
Entichlupe gelangt, bier mit neuem Muth nach dam 
Pfluge zu greifen, und das Werk des HEven zu beginnen. 
Der. gegenwärtige Zufland ‚der Eingebornen iſt im Allge⸗ 
meinen friedlich. "Möge der Gott des Friedens ferner 
unier Helfer feyn. 

Daß das Sterbelager des beruͤhmten Shunghi fo lange 
dauerte, und daß nach feinem Hingang die Miſſtons⸗Nie— 
derlaſſungen, Die auf dieſem Gebiete find, nicht beunrußigt 


wurden, das haben wir als eine gnädige Leitung Gottes 


gu erkennen. Als die Häuptlinge nach feinem Tode zu⸗ 
fammenfamen, wurde unferer auch nicht. mit einem Wortr 
gedacht, was wir als ein gutes Zeichen anzufehen haben 
Wir wünfchen fo bakd wie möglich wenigſtens durch 2 Miſ⸗ 
fionarien ‚verfkärkt gu werden, da wir von unſerer neuen 
Station aus, Teiche nach allen Richtungen hin, zu diefen 
Inſulanern kommen Tünnen. | 


Ein ſchreckliches Bild graufamer Mordbegierde und 
tiefer Verſunkenheit ſtellen und indeh immer noch die 
Tagebücher der Milffonarien in einzelnen Zügen vor die 
Augen, und es iſt ein wunderbarer Kampf von Furcht 
und Hoffnung, der fich immer in denfelbigen bewegt, und 
Das wilde Leben eines Cannibalen⸗Volles in immer wech⸗ 
ſelnden Zügen der Grauſamkeit uns darſtellt. Vor dem 
letzten Friedensſchluß der Häuptlinge, der auf: den Tod 
Shunghis folgte, und dem wir von Herzen eine recht 
fange Dauer wünſchen, wurde Mord und Brand in allen 
Theilen der Inſel umhergetragen. Wir fiigen bier einige 
kurze Auszüge aus den Tagebüchern der Miffionarien vorm 
Jahr 1827 bey, welche uns dag prüfungsvole Loos days 
fielen, unter welchem diefe Knechte Gottes in viel Trüb- 
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{prev Glaubensſaat gewartet haben. 


ſal und großer Geduld fell Zahren auf die Erſtlingsfrüchte 
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* Aus den Zagebiichern. der Miſſtonarien, von Ja 1887. 
Grauſamkeit der Neufecländer. 

Shunghis Parthie nahm den Pa, (einen hbeveſtigten 
glat ein,) wohin ſich die Einwohner von Wangarua 
geflichtet hatten, und Männer, Weiber und Kinder wur⸗ 
den ohne Rückſicht auf Alter und Geſchlecht hingemordet. 
Ein Theil der Häuptlinge wollte einige derſelben am Leben 
erbalten, aber Shungbi gab Befehl, daß Niemand übrig 
bleiben ſolle. Jetzt wurden die Körper der Erwachſenen 
in Stucke zerrifien, von den Tannibalen versehrt, und 
Kinder vor den Augen ihrer Eltern. lebendig zerfleiſcht 
und aufgegeſſen. 

Unter den Inſulanern wogt es fo fürchterlich hin und 
her, daß wir vor langer Zeit an keinen Frieden Denen 
Tönnen. Auf ale Seiten Hin find unter den Tämpfenden 
Parthien fo viele Wunden zu ‚heilen, und fo mancher 
Mord von Freunden und Verwandten zu rächen, deren 
‚bitteres Andenfen ſich durch ganze Menfchenalter forterbt, 
daß wir ale Hoffnung aufgeben müßten, je unter dieſem 
wilden Volke beffere Tage zu erleben, wenn wir nicht die 
Verbheißung Gottes, die nicht Fügen Tann, in unfern Här 
den hätten. Fragen wir die Häuptlinge, wenn doch ein⸗ 
mal ihre Kriege ein Ende nehmen würden, ſo geben fit 
zur Antivort, nimmermehr. Berliert ein Volkſtamm einen 
Mann, fo muß fein Tod mit Blut gerächt werden, es 
Tofte, was es wolle, In einem Dorfe bey Rangihu 
vernahmen wir, daß fo eben eine Sklavin ermordet wor» 
den ſey. Wir erfundigten uns nach der Arfache, und - 
‚erhielten zur Antwort: fie fen frank geweien, und babe 
fich nicht mehr helfen Tönnen, und darum habe man fie 
niedergefchoffen: - Raum waren wir nach Haufe zurückge⸗ 
fommen , fo vernahmen wir, daß einem Knaben die Hirn- 
fchale eingeichlagen worden fey, weil er ſüſſe Kartoffeln 
‚geftohlen hatte. Die Sklaven, die lauter Kriegsgefangene 
find, werden geringer. ‚geachtet, als die Thiere des Fel⸗ 
des; und ihr Auftand if fo ſchmachvoll, daß ein folcher 
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‚Gefangener, wenn er auch Gelegenheit Hätte, nach Hauſe 
zu entlaufen, es dennoch nicht Teicht thun wird, weil ex 
von feinen eigenen Verwandten bittere Verachtung zu er⸗ 
warten hat. Am Schluße ihres Tagebuchs machen die 
Miſſtonarien folgende Bemerfung. Das. Fahr 1827 das 
un zu Ende Fäuft, führte mannigfaltige ſchwere Prüfe 
ungen mit ich, welche jedoch der HErr ſtets zu unſerem 
Beten, und zur Förderung feines Reiches gewendet Hat. 
Unſere Methodiſten Brüder waren im Anfang deſſelben 
von ihrem Poſten "vertrieben, und ſogar genöthigt, bie 
Inſel zu verlaſſen; aber fle find nun wicher zuruckgekehrt, 
and freuen fich der Hoffnung, auf einem glnftigern Boden 
ie Tagewerk zu beginnen. Wir ſelbſt mußten bie Zer⸗ 
ſtorung unterer Niederlaffungen fürchten, da Alles um uns 
ber im Aufruhr fich befand‘, aber die mächtige Hand des 
HErrn bat uns vor dem’ DVerderben bewahrt. Wir dür⸗ 
fen nun: mit einem. frohern Hoffnungsblick in das Neue 
Jahr hinübertreten. Unfer Einfuß auf die Inſulaner 
nimmt zu, fo wie fie befannter mit und werden. Die 
Zahl unferer: Schiller bat fich bis auf 200 vermehrt, 
und fie haben und mit ihren Sortfchritten im Lernen er⸗ 
freut, Wir ſelbſt find. dee Sprache mächtiger geworden, 
und Dürfen und getrofter unter die Wilden Hineinwagen, 
um ihnen den Frieden Gottes anzubieten. Seit Shunghis 
Tod bat ſich gar Manches zum Beſten der Miffionsfache 
geändert, und die oberften Häuptlinge ſcheinen geneigt zu 
fen, mit allen Partbieen Friede zu machen. Go hilft 
der HErr unferm ſchwachen Glauben immer wieder auf, 
und wir gehen der nabenden Zukunft mit der flillen Zu⸗ 
verficht entgegen, daß Sein Wort und ‚Sein Geiſt auch 
die Finſterniß der Neuteeländer überwinden wird. 
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VOL 
we Holland. 
oo: 4) Die Verbrecher- Colonien auf Neu-Gübwallis. 


Es iſt in hohem Grade auffallend, wie ein fo mächt 
tiger Continent mitten in den weiten Gewäſftun des Welt⸗ 
Sceauns, welcher an Umfang beynahe Europa gleicht, der 
die glücklichſte klimatiſche Lage hat, dem die. ganze Au 
ſeln⸗Welt nach allen Richtungen hin offen ſteht, und Der 
mis dem aſtatiſchen Feſtlande in Den: mannigfaltigſten natür⸗ 
lichen Berührungen: fich befindet. bis jetzt vom thaͤtiges 
Miſſtors⸗Geiſte der europaiſchen und amerikaniſchen CEhri⸗ 
fan fo wenig ins Ange gefaßt wurde Nicht union 
hat die weile Schöpferhand Gottes. dieſes mächtige Seftr 
Fand mitten in den Ocean hineingepflanst, non Tauſenden 
non. Inſeln überall umgeben, und an allen feinen Ufern 
“feicht: zugändlich gemacht. Hier liegt der Scehlüßel zu 
einer neuen Welt⸗Geſchichte, die noch nicht: begonnen bat, 
und für welche vom fernen Often her die. ergen Morgen 
ſtrablen angebrochen ſind. 

Es ſind allerdings der Hinderniſſe viele, 1: weiche anf 
dem weiten Zefllande von Nen- Holland der Nufrichtemg 
"des evangeliſchen Miſſions⸗Werkes im Wege fleben. Bes 
anntlich hat feit langer Zeit die beittiiche Regierung die 
Fllöchen: Küſten dies "Landes unter. der Benennung vom 
Het SM - Wallis im Bei genommen und feine frucht⸗ 
kauen’ Thäler zum Verbannungs⸗Platze fiir die Verbrecher 
Grofß⸗Brittauiens gemacht. Go wanbein nun Tanfende 
unglücklicher Geſchopfe aus den verworfenſten Klaſſen der 
bürgerlichen Meſelſchaft auf. dieſem Boden umher, und 
mit dieſen Haufen von Verbrechern iſt zugleich der an⸗ 
ſteckende Hauch roher -Rafterbaftigkeit und allgemeiner 
ſittlicher Verſunkenheit auf feinen Grenzen ausgebreitet 
“worden. Sol. nun das evangelifche Miffionswert unter 
den beidnifchen Eingebornen diefer großen Infel mit einigem 
Erfolge getrieben werden können, fo muß vor Allem das 
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anftestende Gift: des Unglaubens und dev Laferbaftigkeit, 
Das dieſe Verbrecher Solonien in üppiger Fülle in Um⸗ 
lauf gefet haben, aus dem Wege geräumt werden, wenn 
nicht ein ewiger Schlagbaum den Zutritt des Evange⸗ 
liums zu den Gemüthern der verwilderten Ureinwohner 
des Landes hemmen ſoll. 

Die thätige Metbodiften Geſellſchaft in England, von 
dieſer Wahrheit tief durchdrungen, hat ſich eben darum 
dieſer Verbrecher⸗ Colonien ſchon ſeit geraumer Zeit um 
fo mehr mit Aufopferung und Freundlichkeit angenommen, 
da fie Taufende ihrer brittiichen Landsleute in denfelben 
erblidte, welche mit den Greueln fittlicher Verwüſtung 
zugleich den gerechten Fluch einer beynahe völligen Ent- 
fvendung von den Gnadenmitteln des Evangeliums nach 
Dieſen fernern Ufern mit fich gebracht haben. Gchon find 
von derfelben etwa 12 Mifflons- Stationen auf den Ver⸗ 
brecher⸗Colonien dieſes Landes. umber angelegt worden, 
auf denen bis zum Ban Dimens Lande hinab, und 
zum Marquarie⸗Hafen hinauf 5 rüſtige Knechte Chrifti 
mit unermüdeter Geduld umherziehen, den armen Ver⸗ 
brechern die Erlöſung durch Chriſtum verfündigen, und 
Hunderte ihrer verlaffenen Kinder in den Wabhrheiten des 
Chriſtenthums unterrichten. Der Jahres⸗Bericht der Me⸗ 
thodiſten Briffions - Gefellfchaft vom Desember 1828 be= 
merkt hierüber: „Die Miffionsftellen in Neu⸗Süd⸗Wal⸗ 
Lis und Ban Dimens Land bicten.noch immer Ergeb- 
niffe dar, welche für den Liebhaber des Chriftenthumsg, 
ſo wie für den Beförderer bürgerlicher Wohlfahrt gleich 
ermunternd find. Unſere Arbeiter auf diefen DBerbrecher- 
Selonien hatten auch im verflofienen Jahre die Freude, 
manche der verworfenften und lafterhafteften Sündenfnechte 
aus dem Schlafe der Sünde zu einem neuen Leben aus 
Gott aufwachen zu feben, und die Wege und Mittel, das 
Licht: der göttlichen Gnade unter denfelben auszubreiten, 
"haben ſich vervielfältigt. Während in den großen und 
‚von bedeutenden Schaaren angebauten Diftriften von Neu⸗ 
Sũd⸗ Wallis. De Arbeiten. unferee Mifkonarien. immer 


ſeaern Boden gewinnen, baben ſich auch bie Verbrecher⸗ 
Solonien in Ban Dimens Land hofinungsreich für die. 
Thätigkeit eines chriftlichen Miſſionars aufgeichloffen. Dig 
Liebe, welche auch die Auswürflinge der Menfchbeit zu 
retten fucht, if in hohem Grade dem Einn und Geiſte 
Chriſti gemäß, und bat jeden Beweggrund für fich, den 
das Evangelium für die Thätigleit der Menſchenliebe dar- 
bietet. Sind doch diefe Auswürflinge unfere Brüder; 
frenlich verbannt von ihrem Waterlande um ihrer Ver⸗ 
brechen wilden, und den Entbehrungen auf fremden Bo⸗ 
hen mit Recht Preis geaeben; aber doch noch immer mit 
ihren Anfprüchen an unfer. Erbarmen vor unfere Augen 
hingeſtellt. Wohl ihnen, wenn fie an den Orten ihrer 
perdienten Verbannung die einladende Stimme der gött- 
fichen Gnade hören dürfen, und aufs Neue den Weg iu 
den himmlischen Schägen fich geöffnet fchen, welche fie 
im Baterfande unter günftigern Umſtänden bebarrlich ver⸗ 
achtet haben. 
Die Miſſion unter den wilden Eingebornen des Bandes, 
ſetzt diefer Bericht hinzu, ſteht gegenwärtig file; theils 
um der mannigfaltigen Hinderniſſe willen, welche fich durch 
“Die Lage und die Gewohnheit der Eingebornen den. Arbei- 
ten derfelben entgegen ftellen, theils aber auch wegen der 
fehr großen Lnfoften, welche nothwendig aufgewendet 
werden müſſen, wenn die Wilden von einer Stelle zur 
Andern. ftets umberzsichenden Volksſtämme des Landes, 
an einzelnen Stellen colonifirt, und fo unter den fortge- 
festen. Einfluß eines regelmäßigen Lnterrichtes gebracht 
werden follen.. 
Eine wichtige und für den Anbruch einer befieen Zeit 
enticheidunggvolle Begebenbeit twürde es ohne Zweifel seyn, 
wenn der von der englifchen Regierung gefaßte Plan, 
Tauſende ihrer. auf brittifchem Boden überflüßig geivorde- 
nen Unterthanen an den. fruchtbaren fern des Schwanen⸗ 
Außes auf. Neu⸗Holland anzufiedeln, durch eine glückliche 
Auswahl frommer und nüslicher Coloniſten in Erfüllung 
gebracht werden ſollte. Unſtreitig kann dieſem großen, 
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Geutimente, ber die fruchtbarſten Lunderſtrecken zum An⸗ 
bau darbietet, nur durch zahlreiche Anſtedelungen euro⸗ 
paiſcher Coloniſten auf eine wirkſame Weiſe aufgeholfen 
werden. Hat doch die Weltregierung unſers Gottes von 
den früheſten Jahrhunderten ber, immer dieſes Mittel 
angervendet, um auf dem wilden und unangebauten Boden 
bürbarifcher Länder dem Tommenden Lichte der Bölfer- 
bildung neue Wirkungskreiſe vorzubereiten. Was wäre 
wohl aus den undurchdringlichen Wäldern germaniicher 
Bölferkäimme am Rhein und an der Donau geworben, 
wenn ‚nicht der Kaiſer Auguſt und einige nachfolgende 
Regenten bes Römer- Reiches große Schaaren römifcher 
Coloniſten in diefe taufendiährige Wildniffe zuvor hinein⸗ 
geführt ‚Aund diefe ihre feſten Anfledelungs-Pläße in dem . 
weiten- Lande umber fich zubereitet hätten, noch ehe bie 
fpätern Boten des Heils diefe finftern Lagerftätten be» 
fuchen Tonnten? Was wäre aus Gallien und aus dem 
brittiſchen Inſeln geworden, wenn nicht nach dem Weis⸗ 
heitsuollen Plane der Vorſehung Gottes ein Zulius Cäſar 
mit feinen fiegreichen Legionen die verriegelten Thore diefer 
Barbaren - Länder zuvor erftürmt, und .den römifchen 
Coloniſten - Haufen ihre neuen Anftedelungs ⸗Plätze vorbe» 
geitet Hätte, noch che die Lehrer des Chriſtenthums ihren 
Eoloniften- Brüdern in Diefe Wildniß hinein. nachfolgten. 
Alfo fcheinen auch nach dem bisherigen Gang der Welt- 
nnd Bölker-Gefchichte die wertlichen und öftlichen Ufer 
Afrikas, fo wie der einladende Eontinent von Neu-Holland 
dieſer europäiſchen und amerilanifchen Unfiedlungen zu 
warten, welche für die Verbreitung des Chriſtenthums 
um fo fruchtbarer fenn iverden, jemehr von den Coloni- 
ften felbft ein. lauterer und Ichendiger Chriftenfinn in diefe 
unangebauten Wildniſſe bineingebracht wird. 


2.) Nachrichten von den wilden Eingebornen auf Neu⸗Holland. 


Die Barbaren-Stämme, welche die unbefuchten Step- 
ven von Neu⸗Holland bewohnen, find und noch beynahe 
sänglich unbekannt, und fehten wird uns durch die Schiffe, 


welche vor Zeit zu Zeit anf den (üblichen und weſtlichen 
Afern dieſes Erbrheiles auf wenige Tage. landen, eine 
Machricht von den. Betvoßnern des Landes mitgetheilt. 
Am fo willkommner find uns die zwar Tursen, aber doch 
immer intereflanten Erzählungen, welche uns der Schiff» 
Sapitain King in feiner Türslich in 2 Bänden in engli⸗ 
scher Sprache erfchienenen Reiſe⸗Beſchreibung von diefen 
unbelannten Ufern Reu⸗Hollands gegeben bat. Derfelbe 
batte nemlich im Auftrag der brittifchen Admiralität vom 
Jahr 1818 bis zum Jahr 1822 die Gewäfler des ſtillen 
Meeres durchforfcht,, und fich ein befonderes Gefchäft dar⸗ 
ans gemacht, ben füblichen und meflichen Saum von 
Neu⸗ Holland . genauer zu unterſuchen; und aus feinen 
Hachrichten heben wir folgende kurze Auszüge heraus. 
„Nachdem ich ben einem frühern Befuche den Aufterba- 
fen an diefen Ufern unterfucht hatte, wünfchte ich nun 
auch den Töniglichen Peinzeffin Hafen (Princess Royal 
Harbour) genauer Tennen zu fernen. Da ich aber mit 
feinen Zugängen moch ganz unbekannt war, fo ließ ich 
am 2& Dezember 41824 zuerft ein Boot in den Hafen ein- 
Saufen, um die nöthigen Unterſuchungen anzuftellen. IBäb- 
rend das Boot dem Lande fich näherte, hörten unfere 
Deute von der Ferne ber ein großes Freudengeſchrey, und 
ſahen bald auf den Felſenſpitzen eine Schaar von Einge- 
bornen fißen, welche fie begrüßten,, und ihnen zuwinkten, 
iihnen nahe zu kommen. So wie wir, fährt der Bericht 
fort, dem Ufer uns näherten, Tamen fie von ihrem Fel⸗ 
sen berab,.um und zu empfangen, und fchimen burch 
Zeichen und freundlich zu fich ‚einzuladen. Allein wie 
hielten es noch nicht rathſam, es zu thun, und fegelten 
eine Zeitlang am Ufer bin, um fie von der Kerne noch 
genauer zu beobachten. Keiner dieſer Inſulaner war ber 
waftnet, und jeder trug ein Kangaru- Fell über der Tinten 
Schulter, das Rücken und Bruft bededte während fie 
den rechten Arm frey hatten. 

Als unfer Boot dem Lande nahe war, liefen bie In⸗ 
ſulaner tief ins Waſſer herein, um uns entgegen zu 
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kommen, allein da wir fürchteten, in Streit mie ihnen 
zu geratben, wenn wir ihnen auf ihr Verlangen die 
mannigfaltigen Geräthfehaften nicht geben würden, welche 
wir im Boote hatten, fo vermieden wir das Zuſammen⸗ 
- treffen mit denfelben, und fichtbarlich waren fie fiber un- 
fern Mangel an Zutranen kief betrübt. Wir gaben durch 
Zeichen zu erfennen, daß wir friſches Wafler fuchen. 
Alſobald verſtanden ſte uns, und riefen Badu Badu, 
und zeigten in einem Zheile der Bay auf ein Waffer 
‚Büchlein hin. - 

Es währte nicht lauge, ſo machten uns einige der 
Sinfufanev einen Beſuch auf: unſerem Schiffe, während - 
vlele Andere auf dem Ufer ſtehen blieben, und Taut riefen, 
daß auch ſie zugelaſſen werden möchten. Voll Begierde 
ſahen ſie ſich nach allem um, und ſchienen beym Anblick 
unſerer Kleidung ſich ihren Geſtalt zu ſchämen. Zwey 
derſelben kehrten daher ans Ufer zurück, kamen aber nach 
einer Stunde ganz mit rothem Ocker Aberrogen als der 
fchönften Zierrathe, die ihnen zu Gebote ſtand, wieder 
znrück. Einem derfelben gefiel «5 ungemein wohl bey ums 
und voll heißer Efibegierde zehrte er alles auf, was ihm 
yeneben ward; wir Fießen ihm feinen Tangen Barth ab» 
ſcheeren; was er fich geduldig gefallen: ließ, und zogen 
ihm Matroͤſen⸗Kleider an, gaben ihm zu feinem Ber- 
gnügen den Namen Sad, und fehlten ihn ans Ufer zu⸗ 
rück. DE Andern, die ihn erwarteten, waren jebt hoch⸗ 
Vegterig von "ihm zu vernehmen, was er geſehen und 
gehört hatte; ‘feine Kleidung, die ihm jetzt eine ganz 
andere Beftaff dab, wurde voll Verwunderung unterfucht, 
And er felbft- glaubte Ach ifber feine Landsleute hoch er⸗ 
hoben. Ohne fie zu wilrdigen, auf Ihre Tragen zu ant - 
worken, hierin er von ihnen weg, und ferne ‚Kameraden 
liefen‘ ihm: voll Berwunderung nach. © 
Mit Tages⸗Anbruch Aahden ſchon wieder Schaaren 
von Inſulanern am Seeufer, und kaum war unſer Boot 
in die Nahe des Bandes gekommen, fo ſprang unſer arme 
Jack zuerſt voll Begierde in daſſelbige hinein. GSingend 
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erlärte er nun feinen Landeleuten, die ich Ichlichtern am 
Ufer aufgeftcht hatten, alles was er im Boote fab, und 
Diefe unterbrachen von Zeit zu Zeit feine lebhafte Schil⸗ 
derung mit dem Auseuf der Verwunderung Kai! Kail. 
Rai! Kai! Ein Feiner Seehund, der in der Nähe ſchwam, 
wurde in einem Augenblicke mit einem Hacken von ihnen - 
durchbort, langſam ans Land gezogen, auf cin Feuer 
gelegt, und noch Halb Ichendig versehrt. Einige von uns 
befticgen jeht das Land, um dieſe Barbaren⸗Mahlzeit zu 
fehen, und augenblidlich warfen jebt die Inſplaner ihre 
Spiehe hinweg, und wollten in unfer Boot, was wir 
ihnen jedoch nicht geftatteten. Hungrig zerriffen fie mit einer 
Art von Diefier das, was vom GSechunde noch übrig war, - 
und wir hatten bald genug an dem Anblick ihrer fchmuble 
gen Mahlzeit. Jetzt geitatteten wir einem Theil derielben - 
mit uns an das Schiff zu gehen, und alle waren hocher⸗ 
freut darüber, und betrachteten mit der größten Aufmerk⸗ 
famteit die taufend Wunderdinge, die fic nie zuvor geſe⸗ 
ben batten. Bald vermißten wir ein Feines Stüd Tuch, 
"und hatten Urſache, «inen alten Inſulaner, der unter 
ihnen war, im Verdacht zu haben. Er wurde unterfucht, 
und wirktich fand man daſſelbe unter feinem linfen Arm, 
den das Kangaru- Fell bedeckte. Dieß gab mir Gelcgen- 
heit, ihnen unfer Mißvergnügen darüber zu zeigen, daß 
fie unfer Butrauen alfo mißbraucht haben. Mit zornigem 
Blick fchüttelte ich dem Alten die Schultern; anfänglich 
Sachte er; da er aber ſah, daß es mein Ernſt war, wurde 
er ſehr unruhig. Alle wollten nun auf einmal das Schiff 
serlafien, und ans Ufer zurüdfchren, was wir jedoch 
früher nicht geftatteten, bis wir fie wieder durch cin 
Stück Schiffbrot zu guter Laune gebracht hatten. Indeß 
verlieh den Alten die Schaam .nicht mehr, welche das 
Bewußtſeyn feiner Schuld in ihm erzeugte, und fo oft. 
wir ihn fpäter faben, ſenkte er immer feinen. Blick auf 
den Boden. 

gIn deu folgenden Tagen kamen Immer mehr Inſula⸗ 
ner zum Beſuche herbey, die ſchon mit. Gonnenaufgang 
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auf den Zellen des Ufers warteten, Bis fie Gelegenheit 
fanden, zu und zu fommen. Um ein Stüd Brot gaben 


ſie Mes her, was fie.nur Immer im Befike Hatten, und: 


wir bandelten Meſſer, Speere und Hämmer in Dienge 
von ihnen ein, die freylich nicht von der feinften Fabrika⸗ 
tion waren. Einmal hatten wir vierzig dieſer Infulaner 
beyfammen die fich vor dem Waffer fchr fürchteten, und 
auch nie auf demfelben gefahren zu haben fchienen. Wir 
Tonnten nicht wahrnehmen, daß diefe Leute einen Haͤupt⸗ 
fing unter fich hatten. Ihre Wohnungen find im weiten 
Lande umher zerſtreut, und wenn der Abend kam, fo lie⸗ 
fen fie in Kleinen Gruppen von & oder 5 in verfchiedenen 
Kichtungen auseinander. Ihr Kangaru⸗Fell mußte ihnen 
zu allem dienen, und des Nachts fchliefen fle auf demſel⸗ 
ben. Ihre Haare und ihr Geſicht ja bisweilen der ganze 
Körper waren mit rothem Ocker und Gechundsfett über⸗ 
ftrichen, was ihnen ein ungemein ſchmutziges Ausſeben 


gab. Bisweilen hatten fie Armbänder von Hundsſchwaͤn⸗ 


zen, oder waren mit Heinen Seemufcheln ganz überhan⸗ 
gen, deren Geräufch fie, wenn fie gingen, für muflfalifch 
hielten. 

Am 2. Januar 1822 fegelten wir wiederum weiter, 
nicht ohne Bedauern der armen Inſulaner, als fie ung 
ihre fer verlaffen ſahen, die wir zu ihrer lebhafteſten 
Verwunderung mit einem Kanonenſchuß hegrüßten, der 
einen lauten Ausruf unter ihnen rege machte. 

So weit im Auszuge die Erzählung dieſes Schiff⸗Ca⸗ 
pitains. Wer wollte nicht von Herzen wünſchen, daß 
bald eine Schaar evangeliſcher Friedensboten auf dieſen 
weiten Ufern ſich niederlaſſen möge, um dieſen gutmüthi⸗ 
gen Indianern zu verkündigen, daß auch ihnen in Chriſto 


Jeſu dem Sohne Gottes ein a heilt Gnadenlicht aufge 


gangen ih. 
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Die hollaͤndiſch⸗ malayſchen Inſeln⸗Gebiete. 


Von dem großen Neu⸗Holland hinweg, treten wir in 
der weſtlichen Richtung, welche wir bis jetzt genommen 
haben, in cine ganz neue Inſelnwelt hinüber. Von hier 
an, bis nach Java und Sumatra hin, finden wir auf 
den zahlreichen Inſeln, die auf diefen Gewäſſern zerſtreut 
umherliegen, einen eigenthümfichen Volksſtamm, der fich 
von den Inſulanern des Oſtens weſentlich untericheidet, 
und feine eigene Sprache befibt. Es find die Malayen« 
Stämme, welche wahrfcheinlich von Afien ber, ſich 
nach und nach auf diefen Inſeln als Stammvolf ange» 
fiedelt haben, und welche num’ die Beſitzer derfelben ge- 
worden find. Geit mehr als einem Jahrhundert befinden 
fie fi) unter der Oberherrſchaft der holländiſchen Regie- 
rung, welche für.die Foftbaren Gewürbe, die als natür- 
fiches Erzeugniß derielben, den europäifchen Völkern zu⸗ 
geführt werden, zu ihrem Ruhm frühe fchon mannigfaltige 
Anftalten traf, um diefe Snfulaner mit dem Chriftenthum 
befannt zu machen, und fie dadurch fefter mit dem fernen 
Mutterlande zu verbinden. So wohlgemeint und heilfam 
auch diefe Anftalten der Holändifchen Regierung waren, 
fo fehr iſt es zu bedauern, daf fie nicht immer von den 


rechten Werkzeugen ausgeführt, und felten kräftig genug 


von derfelben unterftüßt wurden, um auf eine durchgrei- 
fende Weiſe die allgemeine Verbreitung der Kirche Chriſti 
unter dem Malanen-Bolke zu bewirken und ficher zu 
ftelien. Das Chriſtenthum auf diefen Inſeln bfieb doch 
immer eine fremdartige Pflanze, die vom fernen Mutter⸗ 
ande ber eingeführt war, und fich in diefem Klima und 
den dieſer Behandlungsweiſe nie einbeimijch machen Tonnte. 
Man nahm da und dort die Äußerliche Form deffelbigen 
an, fo lange und fo weit die Einwohner vor dem Willen 
der Regierung fich au fohenen Lrfache zu haben glaubten; 
aber Hunderte diefee Ramen-Chriften fielen immer wicher 
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in das alte Heidenthum gurück, ſobald die Hand der 
Regierung ermattete, und was fo oft der Fall war, und 
noch jeht der Gall iſt, die Unterrichts⸗Anſtalten der nach« 
wachienden Jugend vernachläßlgt wurden. Bey dem er⸗ 
fehlaffenden Einfluße des heißen Klimas, bey der großen 
-Geiftesträgheit de8 Malayen⸗Volkes, fo wie endlich 
bey dem ſichtbar gefchwächten Intereſſe, das bie Regie 
rung für diefe Anftalten zu Tage legte, und das auch 
dem Volle nicht verborgen bleiben fonnte, ſank nach und 
nach eine fogenannte Chriften - Gemeinde diefer Infel um 
die andere, entweder in gänzliche Religions - Gleichgül« _ 
tigleit, oder felbit in die rohe Abgötteren zurück, die den 
Einwohnern lieber fenn mußte, als das Chriftentbum, 
weil fie der winführlichen Befriedigung ihrer Fleiſchesluſt 
feinen hemmenden Damm in den Weg ftclte. 

‚Die Zeiten politischer Erſchütterung, welche am Ende 
des vorigen und im Anfang des gegenwärtigen Jahr⸗ 
hunderts die europätfchen Regierungen nur auf Mittel 
ihrer Selbft - Erhaltung die ganze Aufmerkfamfeit hinzu⸗ 
Ienfen nöthigten, batten auch Diefen entfernten Malayen⸗ 
Gemeinden beynahe den gänzlichen Untergang gebracht, 
indem diefe ganze fchiwere Zeit hindurch nicht daran ge= 
dacht ward, denfelben Prediger des Wortes Gottes und 
tüchtige Schullebrer zu ihrer Anfrifchung zugufenden. Nun 
trat die boländifche Miffions-Gefellfchaft, die fich inner. 
bald diefer Zeit bildete, wohlthätig ins Mittel ein, und 
fuchte eine Zeitlang der Regierung wenigftens die taug- 
lichen Werkzeuge in die Hände zu liefern, die bereitwil⸗ 
fig waren, fi von ihr und in ihrem Unterhalte als 
Derfündiger des Evangeliums nach diefen. entfernten In⸗ 
feln ausienden zu laſſen. Es war voraussufehen, daß 
diefe Maasregel zur Heilung des Schadens kaum genügen 
würde, indem auf diefem Wege der freywillige Bote 
Chriſti, den die Liebe gu feinem unfichtbaren HErrn zu 
diefen armen Inſulanern binzog, entweder in vielfache 
ſchwere Verlegenheiten hineingeratben mußte, oder, was 
noch größerer Verluſt war, unter den Ablodungen ber Ge⸗ 


genwart den lautern Miſſtonsſinn ciuzubiiten Gefahr Tief. 
Um ſo erfreulicher it eben darum gewiß jedem Freunde 
Chriſti die Nachricht, daß die holländiſche Miſſions⸗Ge⸗ 
ſellſchaft durch die Erfahrungen der Vergangenheit zu 
dem Entſchluſſe hingeleitet wurde, auf ihre eigenen Koſten, 
unter eigener Leitung und in ihrem Unterhalte eine Schaar 
von Glaubensboten nach dieſen Inſeln auszuſenden, die 
ſich der armen Malayen⸗Gemeinden kräftig annehmen, 
und heilend und aufrichtend in die Lücken hineintreten 
ſollen, welche das Unglück der Zeit unter ihnen hervor⸗ 
gebracht hat. Wir heben aus einem der neueſten Jah⸗ 
res⸗Berichte dieſer Geſellſchaft die allgemeine Ueberſicht 
‘heraus, welche fie der chriſtlichen Welt von den weiten 
“ Wirlungskreiſen dieſer Inſeln gegeben hat. 


4 $ Aus bem Sahres-Bericht der Goländifchen DRiffong-Befeh 
fhaft vom July 1828. 


Sn Zukunft follen unfere verfchiedenen: Miſſtonsſtellen 
anf den molukkiſchen Inſeln mit 2 Hauptſtationen ver⸗ 
bunden ſeyn, von wo aus unſere Sendboten in ihre Ar⸗ 
beitsfelder hinaustreten, und mit denen ſie ſtets in un⸗ 
mittelbarer Verbindung ſtehen, um ſo weit es die Ent⸗ 
fernungen geſtatten, von dort aus mit Rath und That 
unterſtützt zu werden. Die eine dieſer Hauptſtationen iſt 
die Inſel Amboina, wo Herr Prediger Kamm ſchon 
ſeit einer Reihe von Jahren arbeitet, und dem nunmehr 
die Brüder Dommers, Lüyke und Wienekötter als Ge⸗ 
billfen zur Seite ftehen. Hier werden die aussufendenden - 
Arbeiter immer zuerft die Dialaifche Sprache lernen, und 
fich weiter zu ihrem Mifflonsberufe vorbereiten, um von 
bier aus nach den benachbarten, fo tie gegen den Welten 
hin Tiegenden Inſeln ausgefendet zu werden. Eine zweyte 
Hauptſtelle unferer öftlichen Miffton ift die Infel Timor, 
welche mit ‚einigen nahe gelegenen Inſeln mehr als 5000 
Einwohner in fich faßt, unter” denen bisher Mifflonar 
Le Bruyn mit großem Segen gearbeitet hat, welchen 
jetzt die Miſſtons⸗Gehülfen Korbe, Fer, Linden, Höfler, 

Heymering 
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Heymering und Verhaag in. feinen’ weiten Arbeitskreiſen 
unterftüßen. Von diefen fowohl, als von unferm Bruder 
Le Bruyn empfingen wir Türzlich ſehr ermunternde Be⸗ 
richte. Aus diefen geht hervor, daß diefer wackere Arbeiter 
mit unermüderer Thätigkeit fein Miffions -Befchäft fort- 
fest, und daß er auf dieſer und anf nahe gelegenen Inſeln 
über 12 Schulen die Aufficht führt, welche von 800 
Schülern befucht werden. Ein erfreulicher Beweis von 
Theilnahme, welche die Bewohner diefer Inſeln am Miſ⸗ 
fionsmwerfe nehmen, befteht darin, daß fie im verfloffenen 
Jahr zur Unterſtützung des Bibeldrades und der Verbrei⸗ 
tung des Chriſtenthums die beträchtliche Summe von 
2,447 Gulden bengetragen haben. Eben fo haben wir 
ermunternde Nachrichten von unfeen beyden Brüdern Wen⸗ 
tin? und Gublaff aus Riomo auf Bintang erhalten, 
von denen der erfte die malayiſchen Schulen, auf feine 
Rechnung genommen bat, während der Lebtere unter den 
Ehineſen arbeitet, nd bereits anfehnliche Kortfchritte in 
der Erlernung ihrer Sprache gemacht bat. Wir wün⸗ 
ſchen dabey, die Inſel Sumatra nicht zu vergeſſen, 
wo das arme Batta- Bolt ung fehr am Herzen liegt; 
und es iſt nicht unmahrfcheinlich, daß Miſſtonar Srion, 
von Bengalen hieher verfebt werden wird, um unter 
dieſem Bolfe zu arbeiten; während ferner die Miffiona- 
rien Bähr auf der Inſel Makiſſer, Zung Michel auf 
gernate, Finn auf Banda, und Hellendoorn auf 
DMenade, das Evangelium verfündigen, und ibre Ge— 
meinden durch Wort und Wandel erbauen. 

Die Gemeinde Depot auf der Inſel Java wird 
durch Mifftonar Alerslont mit Treue bedient, und wie 
haben bereits einige von ibm ausgefertigte Schulbücher in 
unferem Lande. gedruckt, und ibm zugefendet. Ebenſo 
fandte Miſſionar Le Bruyn ein von ihm verfertigtes ma⸗ 
layfches Liederbuch zur Beurtheilung an unfere Freunde 
nah Batavia, das von ihnen zum Drud wird beför- 
dert: werden. 0 
4. Heft 1880, in en 3 
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So seit der neueſte Jahres⸗Bericht der bolländifchen 
Miſſtons⸗Geſellſchaft. Es iſt in der That erfreulich in 
diefem bedürfnipreichen Inſeln⸗Bezirk achtzehn ibrer Miſ⸗ 
fiond - Arbeiter anzutreffen, welche in weiter Zerſtreuung 
umber unter dem armen Malayen⸗Volle in der Kraft des 
HErrn thätig find, um in abgeftorbenen Chriftengemein- 
den neues Leben zu wecken, und ben zahlreichen Heiden 
die Wege zu Öffnen, um der Segnungen des Reiches 
Chriſti mir ihren Brüdern tbeilhaftig zu werden. 


2.) Nachricht von einer Beſuchs⸗Reiſe des Herrn Prebigers 
Kamm zu Amboina auf den umherliegenden Infeln, am Eride 
des Jahres 1826 bis zum Merz 1827. 

Ich fing meine Beſuchs⸗Reiſe mit dee Infel Ceram 
an, auf welcher 2 anfehnliche Chriftendörfer (Negereyen) 
Pirou und Fanuno fich befinden, und fand, daf der 
malanfche Schullebrer allhier mit Eifer an der Unterwei⸗ 
- fung der Jugend gearbeitet bat, was aus den Fortichrit- 
ten derſelben erfichtlich war. - Eine halbe Tagreife von 
bier ligt Kaibobo, wo ich Mifflonar Vonk gefund an« 
traf, welcher hier, obgleich unter: vielen Schwierigkeiten 
bey der großen Gfeichgültigleit der Einwohner doch nicht 
ohne Segen an der Jugend arbeitet. Diefer Bruder be⸗ 
fucht auch von Zeit zu Zeit die Negery Hatuſua, die 
nur 9 Meilen öftlich von der Stadt Eeram liegt, und 
die jet aus unferem Inſtitute auf Amboina einen guten 
Lehrer erhalten bat, wodurch in diefer fo rohen Gemeinde 
bereits einige Veränderung bewirkt ivorden ift. Der Häupt⸗ 
fing einer andern Negeren Waifane, der im Jahr 1823 
- getauft wurde, und von dem wir hoffen durften, daß er 
die Einwohner feiner Negeren zum Chriftentbum binfüß- 
ven werde, ift von feinem Boll ums Leben gebracht worden. 

Noch find die Ausfichten weiter öſtlich Hin auf dem 
fühlichen Ufer diefee Inſel dunkel, weil e8 an guten Leh⸗ 
rern gebricht, fo wie an der Mitwirkung der Häuptlinge, 
welche ſehr viel Einfluß auf das Voll haben. Hievon 
macht die Negeren Fihulale eine Ausnahme, an wel⸗ 
chem Drt der Borftcher und der Lehrer fich miteinander 
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vereinigen, gute Sitten u befördern. Sch: hatte dort 
einen ſehr vergnügten Aufenthalt, und darf hoffen, daß 
meine Arbeit nicht fruchtlos war. Wir nahmen nun am 
Dreeres-ttfer bin unfern Lauf nach dem Dorfe Makriki, 
wo mir fehr Freundlich empfangen wurden. Hier zeigt 
fi) große Begierde nach dem Worte des Lebens, und 
chriſtlichem Unterricht... Die Zahl der Schulfinder hat 
bis auf 56 sugenommen, obgleich die Gemeinde noch new 
und an Anzahl gering ift. Auch bier zeigte fich der Se⸗ 
gen, den ein treuer Schulebrer auf eine verwaiste Ge⸗ 
meinde ausfiben Tann; 

Am folgenden Tag Tandeten wir zu Elpaputti. Dh 
schon unter diefen Einwohnern, feit unfer thätige Bruder: 
Starink diefe Gemeinde verlieh, die Neigung zur Abgöt- 
teren fichtbarlich. zugenommen hat, fo find doch unter der 
Zugend noch immer erfreuliche Früchte feiner Arbeit wahr⸗ 
zunehmen. Diele Glieder dieſer Gemeinde, fo wie einige 
benachbarte Dörfer verlangten wieder einen Miſſionar in 
ihrer Mitte au haben, da eine Benöfferung von etwa 400D 
Seelen mit 1460 Schulfindern des chriftlichen Linterrichtes 
bedarf, wenn fie nicht im Aberglauben verfinten fol. 

Am Ende des Monates November kamen wir ben der 
Inſel Ruſalaut vor Ander. Die Gemeinde der Neger- 
ven Sila empfing uns mit ihren 56 GSchulfindern am 
Strande. Die übrigen 6 Gemeinden diefer fchönen Inſel, 
auf welcher man Teinen Heiden noch Mihamedaner mehr 
findet, befuchte ich mit nicht geringerem DBergmügen. Ue⸗ 
berall empfing man nich mit Sehnfucht und Liebe, und 
der Zudrang der Einwohner zur Predigt des Wortes und 
zu dem heiligen Abendmahl war fehr groß. Diele 6 Ge⸗ 
meinden umfaffen eine Anzahl von 2,372 Seelen, unter 
Denen 944 Abendmahlögenofien und 534 Schulfinder find. 
Nachdem ich noch auf der Negerey Titamai eine neue 
Kirche eingeroeibt hatte, befchloß ich meine Arbeit auf 
dieſer gefeaneten Inſel, auf welcher der HErr fchon fo 
viele Seelen an fich gezogen bat, und die durch ihre gün- 
ſtige Lage vom schlechten Verlehr mir vn ‚ Dupame- 
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dauern, und ſogenannten europaiſchen CEbriden vollig * 
geſondert iſt. 

Wir fuhren jetzt nach der Inſel Saparıa fiber, wo 
ich in den Gemeinden der Negereyen Ruu und Ulath 
meinen Aufenthalt nahm. Sie zählen eine Bevöllerung 
von 41133 Seelen, unter denen 469 Abendmahlsgenoflen 
und 309 Schulkinder fich befinden, Auch bier zeigt ſich 
der Gegen der Arbeit von drey eifrigen Schullehrern; 
welche viel Gutes unter der Tugend geftiftet Haben: Mit 
Bergnügen durfte ich gewahren, baß die 24 Zünglinge 
und Töchter, die fie zum erfimaligen Genuß des heiligen 
Abendmahles vorbereitet hatten; in der Erfenntnif der 
Wahrheit gegründet find, und daf ben einigen die Wahr⸗ 
heit einen tiefen Eindruck aufs Herz gemacht hatte: Auch 
viel Thätigkeit und Kunſtfleiß iſt Hier anzutreffen, und 
mit ihren Erzeugniffen werden beynahe ale umberliegen⸗ 
den Infeln verfehen. Bon hier nahmen wir unfern Weg 
nach der Negeren Sirriſorri; der wackere Vorſteher 
dieſes Ortes befördert den Schulunterricht und die gute 
Drdnung aus allen Kräften. Auch dürfen wir von dem 
erſt kürzlich bier angeftellten jungen Schullehrer, dem der 
Unterricht von 141 Kindern anvertraut iſt, viel Gutes 
erwarten, da er mit feinem Haufe dem HErrn dient, und 
eifrig bemüht ift, in der Wahrheit weiter gegründet zu 
werden. Die Gemeinde diefes Ortes beftcht aus 661 See⸗ 
len, unter denen 16 während meines Aufenthaltes ihr 
öffentliches Glaubens⸗Belenntniß abgelegt haben. 
Noch befuchte ich auf diefer Infel 4 andere Negerenen, 
die am nordöftlichen Geftade derfelben Tiegen , und zufam- 
‚ men 4973 Chriften in fich faffen ſollen, die nur von drey 
malayfchen Schullehrern unteriwiefen werden. Von hier 
festen wir über die füdliche Landzunge diefer Inſel noch 
2 andern Negerenen Bat und Paporoe, die 838 Chri- 
ften in fich faflen, und von 2 Schulichrern beforgt wer⸗ 
den. Der Vorſteher der eriten Negeren hat viele Gaben, - 
und Hält von Zeit zu Zeit zweckmäßige Anfprachen an die 
Gemeinde. Hier hatte ich viel Freude über die Fortſchritte 


dor Kinder im Lernen. Auch konnte ich während meines 


Aufenthaites 48 neue Gemeinde⸗Glieder zu Abendmahls⸗ 


Genoſſen aufnehmen. Weniger gut ſah es in zwey andern 
RNegereyen Porto und Hariin aus, bie nicht weniger 
‚als 4248Seelen in fich faſſen, und über .200 fchuffähige 
Kinder zählen. Hier fand ich viel Gleichgültigkeit gegen 
das Chriftenthum und die Erkenntnißmittel deſſelben, und 
viel Stoff zu ernſtlicher Ermahnung, da ich die Ver⸗ 
ſaumniß ihres Gottesdienſtes und des Jugend⸗Unterrichtes 
in ihren traurigen Folgen wahrnehmen mußte. Im Vor⸗ 
‚übergeben beſuchte ich noch die Negereyen Aboro und 
Watzu, die 1190 Einwohner in ſich faſſen. Hier ward 
ich wieder aufgerichtet, durch die fegensreichen Arbeiten 
der hieſigen Schullehrer und die Begierde der Einwohner 
‚nach Unterricht. Die Früchte ihrer Arbeit waren um fo 
erfreulichee, da eine dieſer Negereyen nur. erſt voy wenigen 
Sahren noch gänzlich heidniſch war, und aus eigener 
Ueberzeugung die Abgötter ihrer Voreltern von fich warf, 
sum mit dee Gemeinde des lebendigen Gottes vereinigt zu 
werden. 

Ich konnte mich an diefen Orten nur kurz aufhalten, 
und war genörbigt, nach Amboina zurüuckzukehren, obue 
Die Intel Haruko befucht zu haben, da im Dezember⸗Mo⸗ 
nat die Ueberfahrt mũhevoll und gefährlich ift, two ich auch 
vor dem Ende des Jahres glücklich anfam. Sch hatte 
Urſache, dem HEren der Gemeinde zu danken, daß Ex 
nicht.nur mein Leben vor Gefahren bewabrte, fondern 
mir. auch die Freude fchenfte, durch die Siegel Seiner 
- Gnade 80 neue Glieder in Seine Gemeinde aufnehmen zu 
dürfen, die ich Seiner treuen Fürforge mit allen dieſen 
. weit umber zerftreuten Malanen-Gemeinden empfehle. 
„3m Monat Februar 1827 unternahm ich eine zweyte 
Beſuchs⸗Reiſe nach dem füdlichen. Gebirge dieſer Inſel 
(Amboina), in. Begleitung eines malanfchen Gemeinde- 
Aelteſten, Franz De Sretis, Borficher der Negeren Ema, 
. welche nicht weniger als 1336 Seelen in fich fat, 444 
Abendmahls⸗ Genoſſen und 308 Schulfinder zählt, und in 
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welcher weder Heiden noch Muhamedaner weiter ange- 
teoffen werden. Wir verweilten auf diefen Gebirgen 44 
Tage mit großem Segen unter den Chriften, obgleich der 
Weg dahin mühfam und oft gefährlich war. Bon Ema 
sogen wir hinab nach den Negerenen des füdlichen Gtran« 
des, wo noch 6 Gemeinden mit 1900 Seelen und 503 
Schulkindern unferes Dienftes warteten. 

In der Negerey Hutumurs hatten wir einen drey⸗ 
tägigen angenehmen Aufenthalt bey dem Oberhaupt Jan 
Tehuperry einem frommen und in dem heiligen Schrif⸗ 
ten wohl erfahrnen Chritten, deifen ‚Gemeinde 240 Mit⸗ 
glieder zählt, welche jebt wieder mit 42 nenen vermehrt 
wurden. Unter den lebtern befanden fich auch ein alter 
Heide und ein alter Muhamedaner, fo wie ein Züngling, 
der lange Zeit durch feine Mutter von feinem Bekennt⸗ 
niß zum Chriftenehum zurückgehalten wurde, und der nun 
zur großen Freude feiner ‚beyden Schweſtern, die fchon 
früher der Gemeinde Jeſu einverleibt wurden, fich zum 
Chriftenthum befennt, und es laut. bedauerte, nicht frü⸗ 
ber dem Zug der göttlichen Gnade gefolgt zu haben. 

Von bier fuhren wir nach ‚dem nordweſtlichen Ufer 
der Inſel Haruko hinüber, wo zwey Gemeinden mit 
"4185 Seelen ſich befinden, deren Anzahl. bey diefer Ge- 
legenheit aniehnlich vermehrt wurde. Auch die 258 Schul- 
finder hatten fchöne Fortſchritte im Lernen gemacht. Am 
40. Merz fegelten wir wieder nach dev öftlichen Küfte von 
Amboina hinüber, auf welcher ſich 4 Gemeinden mit 
4200 Seelen befinden. Der Zuftand derfelben, das Be⸗ 
tragen der Vorftcher, die Trägheit der Schullehrer, und 
bie Unwiſſenheit der Jugend machte und bier große Be— 
trübniß. Ungleich Tieblicher fieht es in den Gemeinden 
innerhalb der amboniichen Ban aus, die 1782 Seelen 
in ſich faffen, und die wir zum Schluß der Reife noch 
befuchten. Der Zuftand diefer Gemeinden war für ung 


- fehr ermunternd, mir fanden in ihnen manche Glieder, 


die fich mit Schaam und Rene ihres verflofienen. Lebens 
erinnerten,. und uns zum exrfreulichen Beweiſe dienten‘, 
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daß das Wort vom Kreuze unter der Mitwirkung des 
göttlichen Geiftes noch immer eine Kraft Gottes if, 
Sünder felig zu machen. 

Die Anzahl getaufter Kinder auf diefen Inſeln um⸗ 
Her beläuft fich auf 4400. Auf der febten Reife wurde 
an mehr als 4600 Bemeinde- Glieder das Abendmahl des 
Herren ausgetheilt, 600 zum Genuß deſſelbigen zugelafe 
fen und 326 Ehepaare eingefegnet, während die Gefamt- 
zahl der Ehriften in dem ganzen Umkreiſe auf 35,000— 
60,000 Seelen berechnet werden kann. 


3, Aus einem Briefe des Deiffionars Le Bruyn. 
Timor den 7. Auguſt 1837. 

Ben der Ahbreife eines Fahrzeuges nach Java Tann 
ich nicht unterlaffen, Shnen zu berichten, daß unfere fünf 
Miffions- Gehülfen gfticTich bier angefommen find, und 
fich wohl befinden. Diefe theuren Brüder fcheinen durch 
des HErrn Gnade recht vergnügt zu ſeyn, üben ſich täg- 
lich in der malanfchen Sprache, fernen die Sitten und 
Bemwohnheiten diefer Infulaner Tennen, und werden wie 
ich Hoffe, bald die nöthige Vorbereitung haben, um in 
ihre eigentlichen Wirkungskreiſe hineinzutreten, wozu be 
fonders auf den umliegenden Inſeln die Ausfichten ein- 
ladend find. Unſere neue fchöne Kirche, die vielen Schu- 
Sen, die Zahl der Schüler und ihre Fortfchritte, fo wie 
unfere gottesdienftlichen Verſammlungen, dieſes Alles hat 
auf unfere Brüder einen tiefen Eindrud gemacht. Sie 
haben mich bereits auf einer Reife nach dem Innern die- 
fer Inſel begleitet, und fich in meinem Arbeitsfreife um⸗ 
gefehen , und in kurzem merden einige derfelben nach 
Rotty mit mir gehen. 

Am &. dieſes Hatten wir einen fürchterfichen Brand, - 
der im Haufe eines alten Chinefen den Anfang nahm‘, 
und innerhalb 3 Stunden den größten und vornchmften 
Theil von Kupang ganz verwüſtete, fo daß unfere 
Stadt einer Ruine gleicht, und Hunderte von Einwoh⸗ 
nern in die bitterſte Armuth verfebt wurden. Ben eini- 
gen ging die Verzweiflung fo weit, daß fle mit Gewalt 
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wu ihren brennenden Wohnungen weggetragen werden 
mußten, da ſie entſchloſſen waren, ſich mit denſelben ver⸗ 
brennen zu laſſen. Der Wind wüthete ſo fürchterlich, 
daß die Flammen ſich nach allen Seiten verbreiteten, und 
Alles zu verſchlingen drohten. Auch unſer Haus ſchien 
jeden Augenblick ein Raub der Flammen zu werden, aber 
der HErr erhörte dad Gebeth der Seinen, und errettete 
uns aus dieſer augenfcheinlichen Gefahr. Schon ftanden 
Die unferee Wohnung gegenüber Tiegenden Häufer, Die 
ein Bach von und trennt, im Feuer, als der Herr au 
Demfelben fprach, bis. bieber font du Tommen, und nicht; 

weiter. 
Zwey malayſche Schulgehülfen, die Herr Prediger 
Kamm von Amboina mir in dieſen Tagen zuſandte, 
kamen ſehr willlommen, und ich habe fie alſobald nach 
der Inſel Rotty abgeſendet, wo das Bedürfniß nach 


VUnterricht fo groß iſt. Die Zahl unſerer Schüler in ver⸗ 
ſchiedenen Schulen beläuft fich*auf 746 und nimmt täg« 


lich zu. Auch habe ich alle Urſache, mich ihrer: Fort- 
ſchritte zu freuen. | u 
O D Brüder! Wie gnädig handelt der HErr gegen 
mich, und wie darf ich überall feinen reichen Segen ver- 
fpüren. Auch in den Augen der Menfchen läßt Er mich 
Gnade finden‘, fo daß ich je mehr und mehr an der Yus- 
breitung Seines Reiches arbeiten Tann. Ach wäre ich 
nur danfbarer gegen ihn; Ternte ich Findlicher auf Ihn 
hoffen, wie viel gefegneter solide die Zukunft für nich 
werden. Helft mir für das Erfte danken, und inbrün- 
ftig für das Lebte zu Ihm fleben. | 

Durch Gottes große Güte befinde ich mich mit mei- 
nem theuren Mitarbeiter Gublaff wohl, und wir arbeiten 


- mit Luft. 


4.) Aus verfchiedenen Berichten des Miffionars Le Bruyn anf 
der Infel Zimor vom Jahr 1828, 

In Heidnifche Unwiſſenheit und göbendienftlichen Aber- 

glauben fand ich überall die fogenannten Chriſten diefer 
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Inſel hinabgeſunken, als ich’ hieher geſendet wurde. Dieß 
war auch kein Wunder, da ſie vor ihrer Chriſten⸗Taufe 
nur gar wenig Unterricht im Chriſtenthum empfangen 
baben, und viele Jahre hindurch kein Bote Chrifii nach 
Diefer Inſel Tam, um fich ihrer und Dee: nachwachienden 
Ingend anzunehmen. Wie Tann ich darum den Namen 
- meines Gottes fir die mächtige Veränderung aenug. prei- 
fen, welche er durch ‚die Predigt des Wortes und die 
"Mitwirkung feines Geiſtes unter dieſer Gemeinde hervor⸗ 
‚gebracht bat. Dabey fand ich auf dieſer Inſel Tauſende 
blinder Heiden, zu denen ich gleichfalls ale Bote Chriſti 
gefendet war, um auch ihnen den Frieden Gottes dureh. 
das Blut des Kreuzes zu verfündigen. Umringt von die 
fen in Finfterniß und Unwiſſenheit gefangenen Seelen fing 
ich nun muthig an, auf diefer ſowohl, als auf den um⸗ 
liegenden Inſeln das Wort vom Kreuze Chrifti als den 
- einzigen Weg des Heiles laut zu verfündigen, und Chri⸗ 
ften und ‚Heiden in ihren Wohnungen aufsufuchen. 
Dee HErr fegnete meine ſchwachen Bemühungen und 
ließ mich bald: eine Frucht meiner Arbeit fehen. Die Meine 
Schaar fogenannter Chriften fammelte fich nach und nach 
- wieder, und machte ſich die chriftliche Unterweiſung zu 
Rutz. Viele derſelben wurden von der Wahrheit über⸗ 
zeugt, nahmen ihre Zuflucht zu dem Blute, das von aller 
Sünde reinigt, und das Leben gründlich beffert, und ſo 
entftand nach und nach unter Gottes Benftand die auf 
diefer Inſel blühende Chriften- Gemeinde, Während fie 
innerlich zunahm, breitete fie ſich auch Träftig nach auſſen 
aus, inden viele Heiden an den HErrn Jeſum glau⸗ 
big sourden, und auf diefe Weiſe ift die hiefige Gemeinde 
* bereits auf 3000 Mitglieber angewachſen. 

So wie vor.dem Glanz der Sonne alle Duntelheit 
amd alle Nebel verfchwinden müſſen, fo offenbarte fich auch 
bier die aufbellende und bildende Kraft des Evangeliums. 
Taufend aberglaubiiche  Vorurtheile und Gewohnheiten 
wurden von der Inſel vertrieben. Fleiß, Ordnung, Lern⸗ 
begierde und -Bildfamteit traten an ihre. Stelle, und: ich 
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hatte die überfchwengliche Freube, mich im -äufferfichen 
Wohlſtande meiner Pfleg⸗Befohlenen eine herrliche Frucht 
des Glaubens um die andere wahrnehmen zu Dürfen. 

Meine fortlaufende Tages - Arbeiten find Ihnen bereits 
aus melnen Berichten befannt. Sie befteben in der Pre⸗ 
digt des Evangeliums, im Religions-Unterrichte der Ju⸗ 
gend, in der Leitung einer nicherdeutfchen Schufe, in 
der Aufficht fiber unfere Dialayen- Schulen, in der Bil- 
dung eingeborner Jünglinge zu National» Gchülfen, in 
der Unterweiſung der biefigen Sklaven, fo wie in Be⸗ 
fuchs-Reifen auf den benachbarten Inſeln umher, nnd ich 
bin darum von Herzen frob und dankbar :dafür, daß Sie 
mir einige‘ treue Mitarbeiter und Gehülfen an dieſem 
Werke zugeſendet haben. In 42 verſchiedenen Schulen 
werden täglich ben 900 Kinder regelmäßig unterrichten 
Wie angenehm ift mir nicht Diefe Arbeit unter der Lieben 
Sugend. Könnten Sie einmal felbft fehen und hören, 
welche Zortichritte fie im Lernen machen, und wie aus 
dem Diunde diefer Kinder unferem Gott und GSeligmacher 
ein Lob bereitet wird, fo würden Sie mit mir anbethend 
ausrufen: Das iſt vom HErrn gefcheben. — — 

Dieſen Morgen, fo ſchreibt Miſſtonar Le Brunn in 
einem andern Briefe, erhielt ich die ſchmerzliche Nach⸗ 
richt; daß unfer fromme Silvanus feinen Lauf vollen⸗ 
det babe, Er war in einer vornehmen Familie bier in 
Kupang als Sffaventind geboren. Da fein Vater ein 
Muhamedaner war, fo wurde auch er zu dieſer Religions⸗ 
weife angeleitet. In reifern Fahren lernte er die Grund» 
loſigkeit feiner Religionsweiſe erfennen, aber dennoch blieb - 
er ein Heide, und verhenrathete fich mit einer Tochter 
von chinefifcher Herkunft, die ihn mit der Lehre des Som 
fucius befannt machte. Durch feine treuen Dienfte er- 
warb ex fich feine Freyheit, und lebte icht von der Ars 
beit feiner Hände. Nach meiner Ankunft auf diefer Inſel 
verlangte er durch die Taufe in die Gemeinde dev Chri- 
ften aufgenommen zu werden. Da ich aber von ihm fors 
derte, ſich zuvor in der Lehre des Chriſtenthums unters 


richten zu laſſen, fo ließ er ſich durch den Gebanken gu⸗ 
rückſchrecken, keine Zeit hiefür übrig zu haben. Als ich 
sun im Jahr 4825 einen Unterricht für die Sklaven 
begann, fo war Silvanus doch der erfte, der ſich bey 
demfelben einfand, und mit großem Eifer den Unterricht 
benützte. Bald durfte ich zu meiner Freude wahrnehmen, 
daß es ihm mit dee Sorge um das Heil feiner Seele ein 
ganzer Ernft war, und daß er auch auf andere Skla⸗ 
ven beilfam wirkte. Seine Frau war die erfie, die er 
zum chriftfichen Religions⸗ Unterrichse herbeylockte, und 
die jest mir ihm Feine Gelegenheit der Erbauung ver⸗ 
fäumte. Im Anfang des Jahres 1826 machte ich ſelbſt 
ihm den Antrag, ihn durch die Taufe der Gemeinde Jeſu 
einzuverbleiben, aber er bat mich dringend, meinen Unten 
richt noch länger fortzufeben, teil er im Glauben und 
in der Erkenntniß Chrifti noch nicht reif ‚genug für die 
Taufe geworden ſey. Da er in weiter Entfernung von 
bier wohnte, fo mußte er fich fchon am Samſtag Abend 
mit feiner Frau auf den. Weg machen, um den Sonn⸗ 
tags- Gottesdienften hier beyzuwohnen. Ach dridte ihm 
einmal hierüber meine Freude aus, aber er gab mir die 
einfache Antwort: Gar oft komme ich hieher, um hier 
meinen Lebend- Unterhalt zu fuchen; wie follte mir der 
Weg zu weit feyn, wenn es der Slahrung meiner unfterb- 
lichen Sede gift? Sch werde für meine Mühe doppelt 
belohnt. Denn einmal empfange ich die für mich fo 
nöthige Unterweiſung im Chriſtenthum; und fodann be- 
merfe ich, daf meine Arbeit in der Woche viel gefegneter 
vor fich geht, als wenn ich nicht hieher gefonımen wäre. 
Den 6. April 1827 empfing er nun die heilige Taufe, 
toben er ein fo freymütbiges und rührendes Befenntnif 
von feinem Glauben an den Erlöfer, von feiner Gewiß- 
beit, die Bergebung der Sünden in feinem Blute em⸗ 
pfangen zu haben, und feiner Freudigfeit, fich Ihm ganz 
zum Eigenthum zu übergeben, in der Gemeinde ablegte, 
daß e8 einen tiefen Eindruck auf alle Anmefenden machte, 
Bon diefer Zeit an führte er ein wahrhaft egempfarifches 
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Leben, ſowohl zur Beſchaͤmung vieler Chriſten, als zuar 
Aufweckung: der Heiden; eine warme Liebe zu dem Hei⸗ 
"fand der Sünder flammte in feinem Innern, und er hielt 
fich für beſonders verpflichtet, an der Ausbreitung des 
Reiches Chriſti tbätigen Antheil zu nehmen. Sch darf 
ihn. mit Recht einen Miſſionar der Sklaven auf dieſer 
Inſel nennen. Ueberall, wo er Zugang fand, fuchte er 
andere :aufzumweden. Er batte ein heiteres Gemüth, das 
‚nach feiner Belehrung durch die Gnade geheiligt wurde, 
nd das ihn Zebermann werth und willkommen machte, 
So wirkte ew mit ausgezeichnetem. Segen unter den ar⸗ 
men Sklaven in befcheidener Stile fort, bis ihn vor 
- wenigen. Tagen der HErr unerwartet fchnell in die ſelige 
Ewigkeit hinüber. rief. 


Unter andern Tieblichen Erfahrungen diefer Art nennt 
uns Milfionar Le Bruyn in feinem Schreiben vom 24. 
Ders 1828 einen Brief, welchen ex kurz zuvor von einer 
bekehrten Dalayen- Tochter, die feinen Unterricht genoß, 
empfangen batte, und den wir gerne unfern Lefern als _ 
ein erfreuliches Zeichen der Wirkſamkeit des göttlichen 
©eiftes in den Herzen einiger dieſer Inſulaner hier mit- 
theilen. Sie fchreibt an denfelben: 


„Mein lieber Lehrer! Sie haben mir erlaubt, Ihnen 
bisweilen etwas von dem .mitzutheilen, was die Gnade 
Gottes an mir thut. Dieß thue ich auch gerne, obgleich 
ich nicht werth bin, davon zu reden. Ich fchreibe Ihnen 
nicht in eigener Kraft, fondern mit der Kraft und Gnade 
Chriſti, meines bochgelobten Erlöferd. Ich fühle mich 
als ein Eigentbum deffen, twelcher das Lamm Gottes iſt; 
auch genieße ich die Gnade, bey Geiner Heerde bfeiben 
zu dürfen. Sein Erbarmen pflegt mich als ein Schäflein 
Seiner Huld, damit ich nicht abirre von dem rechten 
Weg, der fo fchön, und meinem Herzen fo lieblich iſt. 
Auch mwünfche ich nichts fo fehr, als fein Eigenthum zu. 
bleiben. Sch fühle mich fo glücklich nach Seele und 
Leib; und o! wie glücklich, werden wir eing im Himmel 
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fern Darf boch auch ich einmal vor Sott 
und dann hoffe ich vereinigt zu werden mit Allen, Mer 
in Chriſto entichlafen find. - Da wollen wir alsdann un⸗ 
ſern Gott verherrlichen durch Chriſtum, meinen wahren 
und treuen Heiland. 

D wie groß iſt doch die Liebe Gottes in Chriſto dem 
Geliebten, daß Er fo gerne Zeglichem die Sünden ver- 
gibt, der feine Webertretungen bereut, und Ihn um Ver: 
gebung derfelben anruft... Fa, mein lieber Lehrer, ich 
fühle mich ausnchmend glücklich, daß ich einen Evföfer 
gefunden babe, welcher veich ift in allen Stüden, und 
bereit, Alles denen zu geben, welche Ihn darum bitten. 
Wie ſollte ich mich nicht von Herzen freuen, da ich weiß, 
daß der Herr Chriftug mich erfauft hat, nicht mit 
Bold oder Silber, fondern mit Seinem theuern Blute, 
das Er auch für meine Sünden vergofien hat; Darum 
bringe ich Ihm ben Tag und bey Nacht auf meinen 
Knieen den innigften Dank für Seine große Güte. 
Dft iſt meine Seele traurig wegen meiner Sünden, 
und da dringt es nich, zu meinem Arzt im Himmel zw 
kommen, und nicht blos meine Kniee vor Ihm zu beugen, 
fondern mein Angeficht zur Erde niederzulegen, und Ihn 
um Seinen Geift und Seine Kraft ansuflehen, damit ich 
täglich im Gfauben flärfer werden möge. Meine Seele 
ſchreyet zu Ihm, gleichwie der Hirfch in feinem Durſt 
nach frifchem Waſſer fchrenet. 

D mein licher Lehrer, wie fündig war ich, als ich 
noch nichts von meinem Erföfer wußte, und in der Finfterniß 
fo verftricht war, daf ich auch meine Sündenſchuld nicht 
kannte, welche doch fo groß ift in den heiligen Augen 
Gottes. Aber jebt Tenne ich mit meinen Sünden auch 
meinen Erlöſer. Welch. ein. Glück für mich, die ich nur 
Staub und Aſche bin, daß ich Gott meinen Vater, umd 
Epriftum meinen Seligmacher nennen darf, Wie follte 
ich nun mich mweigern, meinen in Jeſu verfühnten Gott 
md Vater zu verberrlichen. Wie follte ich ferner der 
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freundlichen Stimme "meines Erleſers mein Herz ver⸗ 
ſchließen Tönnen. Ich kenne Ihn ja als meinen himmli⸗ 
ſchen Freund, ſo wie Johannes Ihn mir bekannt gemacht 
hat, und einſt werde ich ſeine eigene Stimme hören, in 
dem Königreiche feines Vaters im Himmel. 


Mit diefen Worten grüßt Sie mit danlbarer Liebe 
Ihre geringe Dienerinn 
Eruttie Forab. 


In ſeinem fehten Briefe melder Miffionar Le Bruyn 
unter dem 23. Man 1823, wie die Ihm zugefendeten neuen 
Milfions- Gehülfen auf den verfchiedenen Malayen⸗Inſeln 
umber vertheilt worden, und jeder bereits nach feinem 
angewieſenen Poſten abgereiſt ſey. Die beyden Milfionn- 
rien Winekotter und Heymering haben ſich auf der Inſel 
Letty niedergelaſſen. Miſſionar Dommers iſt dem lieben 
Miſſtonar Bär nach der Inſel Kiſſer oder Makiſſer als 
Gehülfe zugeſendet worden; die drey Brüder Luyke, Hof⸗ 
ter und Verhaag arbeiten auf der Inſel Moa, und Dif- - 
fionar Ter Linden ir auf Rotty, nahe bei Timor, an⸗ 
geſtellt. 


Miſſlonar Le Bruyn ſchließt fein Schreiben mit folgender 
Bemerkung: Vergleiche ich den gegenwärtigen Zuftand 
des Chriftenthums allhier mit dem, wie derfelbe vor 6 
Sahren war, welche fegensreiche Veränderungen haben 
nicht ftatt gefunden. Die bemerkt ein Jeder, welcher 
dieſe Inſel beſucht. Dieß ermuntert uns mit neuem Eifer 
zu laufen in dem Weg, der uns verordnet iſt, da wir 
fehen und erfahren, daß unfere Arbeit nicht vergeblich iſt 
in dem HErrn. — 
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X. | 
Der indifche Archipelagus. 


1.) Infel Java. 


Aus einem Briefe des Miſſionars Medhurſt zu Batavia, 
vom 22, July 1828, 


Durch die gute Hand unferes Gottes, die fiber und 
waltet, lebe ich mit den Dieinigen bis auf diefen Tag, 
gekrönt mit viel unverdienter Gnade, und mit einer faſt 
ununterbrochenen Geſundheit gefegnet. Unſere gewöhn⸗ 
lichen Gottesdienſte ſind fortgeſetzt worden, auch habe 
ich viele Gelegenheit gefunden, den Heiden und Muha⸗ 
medanern um mich her die Botſchaft des Heiles zu ver⸗ 
kündigen. Gewöhnlich gehe ich jeden Tag zweymal auf 
die Straßen, oder an öffentliche Plätze, und bezeuge Allen, 
die ſich um mich her ſammeln, daß kein anderer Name 
den Menſchen gegeben iſt, darinnen ſie können ſelig wer⸗ 
den, als allein der Name Jeſu Chriſti. Auf dieſen Wan⸗ 
derungen treffe ich bäufig mit Menſchen zuſammen, welche 
unfere. Schriften gelefen und geprüft haben, und jetzt 
begierig find über unfere Lehren weitere Aufichlüße zu 
erhalten. Dir. liegt dabey vor Allem am Herzen, unter 
der Mitwirkung der göttlichen Gnade, fie von der Sünde 
zu Überzeugen, ihren verlornen Zuftand ihnen vor die 
Augen zu ftellen, und fie zu Jeſu, dem einzigen Erlöſer 
von der Sünde, hinzuweiſen. Ich Iaffe mich dabey fel- 
tener auf ihre befondern Irrthümer ein, fondern halte et 
für befier ihnen die wahre Natur der Sünde ins Licht 
zu ftellen, fie zur Buße zu ermahnen, und der Vergebung 
der Sünde durch den Glauben an Chriftum zu verfichern. 
Sch habe in meiner bisherigen Erfahrung immer wahr⸗ 
genommen, daß fie Teiche dazu zu bringen find, die Thor- 
beit ihres Göbendienftes anzuerkennen, aber fo Tange fie 
nicht den Greuel der Sünde und die Seindichaft des 
Herzens gegen Bott in fich ſelbſt erfannt haben, fo lange 
find alte dieſe Zugeftändnifie eitel. Das Evangelium zu 
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predigen ift daher mein beftändiges Bemühen, und ich 
darf auch Hinzufeßen, meine nie verfiegende Freude. O 
daß der HErr fein Wort fegnen- und ihm Kraft verleihen 
wolle,-die mächtigen Bollwerfe der Sünde und des Argen 
niederzureißen. 

Anden Sonntagen predige ich Morgens 9 Uhr in 
englischer , Mittags 12 Uhr in malayfcher Sprache, und 
gebe in einer Abendftunde den Chinefen, die fih um mich 
ber fammeln,. in ihrer Sprache Religiong- Unterricht. 
Unter: meinen: regelmäßigen Zuhörern darf ich einen zu⸗ 
nehmenden Ernft und eine mwachlende Befanntfchaft mit 
der Schriftwahrheit und dem wahren Chriſtenthum wahr⸗ 
nehmen. Auch find mehrere Amboyneſen forgfältiger im 
Unterricht ihrer Kinder geworden, und fprechen gerne für. 
die Sache der Religion. Montags und Freytags Abend 
babe ich wieder malanfchen Gottesdienft, der beionders 
von den Landleuten fleißig befucht wird. Ich darf getroft 
hoffen, daß diefe Arbeiten nicht vergeblich find in dem 
Herrn. 

Unſere 3 chineflichen Schulen, welche 60 Schüler In 
fich faffen, werden von mir gewöhnlich 3 mal jede Woche 
beiucht. Die Fortfchritte der Knaben find erfreulich; fie 
faffen alles Teicht, und wiffen von den Hauptwahrheiten 
des Chriſtenthums gute Rechenſchaft zu geben. Auch eine 
Amboyneſen⸗Schule iſt kürzlich in unſerm Hauſe errichtet 
worden, die uns Freude macht. 

Unſere Druckerpreſſen find in den letzten 6 Monaten 
im Bollauf beichäftigt getvefen. Diehrere Zaufende von 
Exemplarien verfchiedener Bücher und Traftate find in 
chineſiſcher Sprache gedruckt, und unfern Brüdern nach 
Malacca und Pinang (auf Sumatra) zugeſendet 
worden. Unſere Tithographifche Preſſe iſt endlich auch in 
Thätigfeit geſetzt worden. Zwar ſind ihre Abdrücke nicht 
fo ſchön wie es in kaltern Klimaten der Fan iſt, aber 
noch immer deutlich genug, um gelefen werden zu Fünnen. 
Da ich fürchtete,, mein Meiner Vorrath an Steinen möchte 
mir bald ausgehen, ſo machte ich eine kurze ne in die 
- Gebirge - 
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Gebirge des Landes, und war fo gfüdkich lithographiſche 
Steine zu finden, auf die fich gut fchreiben läßt, umd die 
schöne Abdrüde liefern. Wir haben indeh 2 neue litho⸗ 
graphifche Preſſen verfertigt, da ihre Arbeit und vorzugs⸗ 
weiſe zuſagt. Das Chinefifche und Malayfche taugt vor 
trefflich fir dag Lithographiren - und die Orientalen, die 
ur Geſchriebenes zu -Iefen ‚pflegen, nehmen am liebſten 
unfere Steindrüde an, die mit allen orientalifchen Schrift 
versierungen verſehen, obne alle Schwierigkeit Federmann 
in die Hände gegeben werden dürfen. Wir glauben, In 
dieſer Kunft ein neues Mittel zur Förderung des Reiches 
Chriſti unter den -Drientalen gefunden zu haben. 
Meine täglich wachſende Belanntfchaft mit der chine- 
- fifchen Litteratur bat mich feit geraumer Zeit veranfaft, 
der chineſiſchen Zeitrechnung genauer nachzuſpüren, und 
‚biefelbe in einem. eigenen Werle von der früheren Vorzeit 
der Gefchichte an, bis auf unfere Tage herab mit dem 
„enropälfchen Zeitenſyſtem zu ‚vergleichen. Beyde Syſteme 
„fteben beynahe durchlaufend in wechfelfeitiger Beftätigung, 
und ihre Aehnlichkeit iſt befonders in: den früheren Zeit» 
Abſchnitten dee Befchichte- in hohem Grade merkwürdig. 
‚Nach beyden hatte der erfte Menich 3 Söhne oder Nach⸗ 
folger; Spuren von Verkehr zwiſchen himmliſchem Weſen 
und den Menſchen werden gleichfalls in beyden angetroffen. 
Die Racheichten von der großen Fluth ſtimmen beynahe 
dis aufs Jahr zuſammen; zehen Menſchen⸗Geſchlechter 
ſcheinen zwiſchen ihr und der Schöpfung vorübergefloſſen 
zu ſeyn. Auch der Wein ward beynahe um dieſelbe Zeit 
entdeckt. Die ſieben Jahre der Theurung in Egnpten 
finden ihre entſprechenden 7 Jahre in der chineſiſchen Ge⸗ 
ſchichte; auch Simſons Körperſtärke bat ihr Seitenſtück 
in ihr, ſie kennt einen ſtarken Mann, welcher um dieſelbe 
Zeit, wie Simſon lebte, und von einem Weibe bethört 
wurde. Zügen wir zu diefem Allem die unter den Chine⸗ 
An wohl bekannte Meberlieferung von einem Weiſen hinzu, 
der .aus dem. Abendlande kommen fonte, und daß dev 
Kaiſer Ming⸗te's wirklich um dem anfang der chrifte 
1. Heft 1890, 
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lichen Zeit» Rechnung Geſandte ausichidte, um. ihn aufr 
zufuchen, fo liefern alle diefe Umſtände cine —— 
Uebereinſtimmung zwiſchen der chineſiſchen und bibliſchen 
Zeitrechnung, und itten deutlich an, daß die erſtere von 
der Letzten entlehnt iſt. 

In dieſer kleinen Schrift habe ich nicht behauptet, 
daß die Begebenheiten, von welchen die morgenländiſchen 
und abendlaͤndiſchen Chronologiſten ſprechen, dieſelbigen 
ſeyen; ſondern ich habe ſie in der Reihe der Zeitordnung 
immer auf derſelben Seite nebeneinander geſtellt, und es 
dem Leſer überlaſſen, ſeine eigenen Schlüße daraus zu 
bilden. Der Umſtand, daß ſich die Chineſen gemeiniglich 
auf ihr hohes Alterthum ſo viel zu gut thun, und auf. 
die vermeyntlich neuern Zeitangaben der Europaͤer mit. 
Berachtung berabbliden, hat mich zu dieſer Vergleichung 
veranlaßt. Sch. habe in derfelben durch regelmäßige Dar⸗ 
ftellung der Zeitangaben und ihrer innern Verbindung 
den Chineſen aus ihren eigenen Schriften zu zeigen ge— 
ſucht, daß unfere bibliſche Zeitrechnung ungleich älter und 
pertrauensiverther iſt als die Ihrige; daß Moſes durch 
göttliche Eingebung eine genaue Beſchreibung der Schöp⸗ 
fung und der darauf folgenden Begebenheiten gegeben bat, 
lange zuvor, che die Chinefen irgend einen bedeutenden 
Schriftſteller hatten; daß die Werke, welche fie beſaßen 
um die Zeit, da die Bücher Mofis ins Griechifche über- 
febt wurden, beynahe alle zerftört wurden, und daß auf 
diefem Wege die Glaubwürdigkeit der biblifchen Gefchichte 
verdoppelt wird, während auf der andern Seite die Aecht⸗ 
heit und ſelbſt das Vorhandenſeyn ihrer alten Geſchicht⸗ 
bücher ſich in tauſendfache Zweifel verſtrikt. Ich habe 
ihnen in dieſem Buche den großen Irrthum nachgewie⸗ 
fen, nach welchem fie beym Nachſuchen des Weiſen im 
Abendlande auf den fabelhaften Buddha geriethen, wab⸗ 
rend ſie, hätten ſie nur ein wenig weiter geforſcht, den 
wahren Chriſtus, ‚den Heiland der Welt gefunden baben 
würden, defien göttliche Lehre die Wohlfahrt ihrer BR 
tion. in dieſer und in der zukünftigen Bag für. immer, 
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gefichert hätte. Da altes dieſes auf den engen Raum von 
37 Seiten zuſammengedraͤngt wurde, ſo konnte natürlich 
weiter nichts gegeben werden, als die Namen der Könige 
mit der Zeit ihrer Regierung und da und dort eine turzg 
Bemerkung Über die tichtigften Begebenpeiten, welche 
die Gefchichte bezeichnen. Da die Notizen von der chinefl- 
fchen Zeitrechriung aus ihren eigenen geichichtlichen Schrif- 
sen genommen find, fo werden fie diefe Heine Schrift um 
fo Tieber leſen, die fie vielleicht auf die Seite gelegt Haben 
würden, hätte fie bios fremde Namen in fich gefaßt. 

Eb iſt uns mit Gottes Hilfe gelungen, nicht ohne 
Mühe und Koften für die japanefifche Eprache Echriften 
su gießen. So weit meine befchränften Mittel und Ge⸗ 
fegenbeiten reichten, babe ich verfucht, mich in Diele 
Sprache und ihre Litteratur "bineinzuarbeiten, und bie 
Ueberſetzung aus dem chinefifchen in das japaneſiſche nicht 
ſchwer gefunden. Eine Hauptichwierigfeit bey diefem Ge⸗ 
ſchäfte beſteht darin, daß. die japanefiichen Wörterbücher 
noch nicht alphabetifch geordnet find, und ich entichlon 
‚ nich daher, fie in diefe Ordnung au bringen. Schon if 
das Wert Halb gemacht, und ich boffe mit Gottes Hülfe 
bamit fertig zu werden. Obſchon ich mit ziemlicher Fer⸗ 
tigkeit die japanefifchen Bücher leſe und verſtehe, fo iſt es doch 
kaum möglich, eine volfommne Kenntniß diefer Sprache 
zu getoinnen, und noch viel wenigen fie zu forechen, und. 
in fie zu überfegen, fo lang man nicht mit dem Volke 
ſelbſt Umgang gehabt hat, 

Dieine Reiſe nach Siam, an der ich fo Tang gehin⸗ 
dert wurde, fcheint nun -endlich doch vor fich zu geben. 
Sch habe bereits in einem Schiffe die Ueberfarth nach 
Singapore genommen, von wo aus ich nach Siam 
und an andere Stellen des malanfchen Archipelagus zu 
kommen boffe. Ich Habe ‚einen großen Buchervorrath 
mitgenommen ‚und hoffe Gelegenheit zu finden, weit und 
breit die Erfenntniß des eivigen. Evangeliums auszubrei- 
ten, das doch allein den Menichen weiſe machen kann 
zur Seligleit. Darf ich Sie bitten, von Väter und 
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Brüder für mich zu bethen, daß ich vor den Gefahren 
des Weges bewahret und treu erfunden werden möge, da⸗ 
mit ich die Frucht von der Arbeit unferes Erldſers ſeben / 
und meine Luft haben möge. 


8.) Inſel Sumatra. 


Bekanntlich hat feit dem Fahr 1819 auf diefer großen 
mehr als 3 Millionen Seelen in fich faffenden Inſel die 
engliſche Baptiſten Miſſtons⸗Geſellſchaft durch mehrere 
wackere Arbeiter die erſten Einleitungen zum evangeliſchen 
Miſſlons⸗Geſchaͤfte unter den Muhamedanern und Heiden 
dieſer Inſel vorbereitet und an drey verſchiedenen Stellen 
derſelben, zu Bencoolen, Sebol ga und Padang 
liebliche Anfänge dieſes Werkes gemacht. Seitdem im 
Jahr 4825 dieſe Inſel von dee engliſchen an die hollaͤndi⸗ 


ſche Regierung abgegeben wurde, haben ſich auch die 


Blicke der bollandiſchen Miſſtons⸗ Geſellſchaft nach den ver⸗ 
ſinſterten Völlerſtaͤmmen umgeſeben, welche dieſelbige be⸗ 
wohnen. Indeß haben die thaͤtigen Knechte Chriſti, welche 
auf dieſem wilden Acker zuerſt den Pflug anſetzten, ihre 
‚Arbeit nicht ohne ſegensreichen Erfolg fortgeſetzt, von dem 
in ihren Briefen von Zeit zu Zeit ausführliche Rachrich⸗ 
‚sen gegeben werden. Wir fügen bier einige kurze Aus⸗ 
‚züge verſchiedener Briefe bey, welche die ftillen arbeitea 
derſelben in ein weiteres Licht ſetzen. 


Aus einem Briefe des Mifkonars Beigbton. 
VPinang den 8. Januar 1828. 

Im Ganzen nimmt die Erkenntniß der gottlichen 
Wahrheit auf diefer Inſel zu, die heiligen Schriften find 
in chinefifcher und malanfcher Shrache im verflofienen 
JZahr weithin verbreitet worden; und manntgfaltige lich“ 
ficye Erfahrungen babe ich bey diefem Gefchäfte gemacht, 

Ein angefehener Muhamedaner, der fich feit mehreren 
| Jahren auf der Inſel aufhält, fehickte mir einen langen 
Brief in malanfcher Sprache, worinn er mir meldet, 
daß er fchon Tange in feinem Kerzen ein heimlicher Chriſt 
fen daß ibn aber bisher die Furcht vor Verfolgung vom 
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Sitentfichen Belenntnig zum Chriſtentlaim abgehalten habe 
Er fügte weiter hinzu, daß große Schaaren feiner Lande 
leute, welche zu Pinang leben, das Buch von Jeſu Chrifte 
begierig. leſen. Die nähere : Befannsichaft-. mit dieſem 
Manne verfchaffte mir die angemehme, Gelegenheit, eine 
redfiche Begierde nach Wahrheit genauer kennen zu ler⸗ 
nen, und ihm zu einer tamuliichen Bibel bebfitflich zu 
werden. damit ex in feiner Dutterfprache die Lehre Chrikki 
defen möge. Gr bot ſich mir als Ueberſetzungs⸗Sehülfe 
an, und ich hoffe, von ſeinen Sprachkenntniſſen Gebrauch 
machen zu konnen. Im verfloſſenen Jahre baden wir 42 
Biheln 452 Teſtamente und eine Anzahl kleiner Unter⸗ 
richts⸗Schriften unter ſolche Einwohner ausgetheilt, welche 
leſen können, und ein Verlangen nach dem Wort Gottes 
bhaben. Auch an unſern Schulen erleben wir manche 
Freude, und unſere Gottesdienſte ſind an den Sonntagen 
wohl befucht., ‚Möge des HErrn Werk je mehr und mehr 
zu Seinem ‚reife allenthalben gelingen. Ich habe nun 
40 Zahre in der heißen Zone unter einer Vertikal⸗Sonne 
zugebracht; und weiche Veränderungen babe ich nicht ger 
feben! Wie vieles iſt da Anders geworden: Wie viele 
meiner Diitarbeiter find über diefen Veränderungen: im ihre 
ervige Ruhe eingegangen. D daß die, welche noch übrig 
find, Nachfolger ſeyn mögen derer, die durch Glauben 
und Geduld das Erbe in Beſitz genommen ‚haben. 


3.) Eolonie Singapore. 
‚Aus einem Briefe des Miffionars Tomlin vom 4. Sur. 4827. 


Ich bin mit viel freudiger Hoffnung auf das Gedei⸗ 
ben des Werkes Chriſti auf dieſem mächtigen Sammel⸗ 
Plate des orientalifchen Handels hieher gekommen, und 
habe bis jebt noch Feine Urſache gefunden, meine Anfich- 
ten zu. verändern. Zwar iſt die Miffionsfache immer noch 
in einen düftern Schleyer eingehuͤllt; aber dennoch brechen 
‚da und dort einige Tiebliche Lichtſtrahlen Ku, Die 
das Dunkel aufheitern, und für mein Herz die. Vorboten 
beſſerer Tage ſind. Dee HErr Hat in diefen chinefifchen 
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Gewaͤſſern umher durch feine Knechte den: fefken Grund 
gelegt zu einem großen und herrlichen: Werke, das Er. 
ſchnell auszurichten fcheint. Die Ueberſetzung der heiligen 
Schriften indie chinefifche Sprache, und ihre Berbrei- 
zung da verfchiebenen Theilen dieſes ungeheuren Reiches 
Stefern uns ein geroiffes Unterpfand in die Hand, daß die 
Arbeit feiner treuen Knechte nicht vergeblich ſeyn wird; 
Denn ob fie fchon fange auf die Frucht warten müſſen, 
105 wird dee Game endlich doch zu einer reichen Erndte 
aufotäben. u 

Die Verminderung der herrſchenden Vorurtheile des 
—* Volkes, ihre Willigkeit, mit unbefangenem 
Sinn unſere Schriften zu leſen, ja ich darf in manchen 
Fällen fagen, ihre freudige Begierde fie zu erhalten, find 
Jiebliche Keime für unfere ftille Hoffnung, und erfreuliche 
Spuren des beffern Sinnes, der im Herzen diefes Volfes 
‚zu ertvachen beginnt, ‚Schon find faft alle ihre Vorur⸗ 
thelfe gegen eine gefunde und chriftliche Erziehung ihrer 
Jugend verſchwunden, und ung ift bis jetzt noch fein Bey⸗ 
ſpiel vorgefommen, daß chinefifche Eltern dem chriftlichen 
Unterricht ihrer Kinder feindfelig widerftrebt hätten. An 
manchen Orten, wie 3. B. zu Pinang find die Eltern 
felbft mit der Bitte hervorgetreten, daß die Schule wie 
der ‚geöffnet werden möchte, nachdem fie eine Zeitlang 
verfchloffen gemefen war. Laflen Sie uns demnach, theu⸗ 
ver Bruder, unſer Auge für die Fünftigen Tage mehr auf 
die Licht“ als auf die Schattenfeite hinlenken. Das alte 
Sprichwort: die Leute machen die Dinge, wie fie diefel- 
bigen finden, beftätigt fich oft genug auch. bey dem Chri⸗ 
fen auf eine ſchmerzhafte Weile. Laffen Sie uns nicht 
bergeffen, daß es des Chriſten eigenthiimficher Vorzug iſt, 
ſich in Hoffnung zu freuen, und gewiß zu ſeyn, daß dem 
Glauben alle Dinge möglich ſind. 

Unſere Sprachſtudien haben mir und meinem theuren 
Mitarbeiter bis jetzt viel zu ſchaffen gemacht. Wir haben 
bisher den Chineſen wie Kindern vorgeſtammelt; aber ſehn⸗ 
ſuchtsvoll bitten wir der Zeit entgegen, da unfere Zunge 
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ich fast,’ und- wir dm Stande ſeyn ‚werben, ben Cineſen 
die großen Thaten Gottes in ihrer. eigenen GSprache zu 
verfändigen. Unſer Geiſt iſt in der letzten Zeit oft er⸗ 
zuickt worden durch die erfreulichen Nachrichten, weiche 
und aus verfebledenen Theilen der Welt durch bie Miſ⸗ 
fiong - Berichte augeflofien find. Solche Kunde muntert 
ung mächtiglich: auf in unferem eigenen Werte, und 
feuert ung zu größerem Eifer in unferer Arbeit an. Der 
HErr fcheint große und herrliche Dinge an manchen Orten 
in unfern Tagen auszurichten. Bon den Ufern Hindu⸗ 
ſtans, von Tinnewelli und Bengalen, von den Kil 
ften Nord Amerikas her, it ein Sieges⸗Geſchrey bis im 
anfere entfernten Gewäfler hineingedrungen. Die Heer⸗ 
Baufen Iſraels find in Bewegung, und eilen muthig vor⸗ 
wärts, um das verbeißene Land für ihren göttlichen 
König einzunehmen. Aber ach, wir bleiben noch immer 
im Nachzuge an den Dornen hängen; und das ungeheure 
China mit feinen überfliehenden Millionen, bat nur erſt 
ein paar muthige Streiter des Kreuzes Chriſti geichen. 
Darum laßt und innbrünftig flehen um ben Geiſt des 
HErrn, daß die umberliegenden Zodtengebeine in Kraft 
auferttehen, und der Heerhaufen unſeres Gottes Durch 
neue GStreiter vermehrt werden möge ' 
Wir freuen ung fehr, zu vernehmen, daf ein einfäl- 
tiger und inbrünnſtiger Gebeths⸗Geiſt unter unfern Brü⸗ 
dern im Vaterlande die Oberhand gewinnt, und auch 
‚wir dürfen glauben, etwas von diefee Flamme aufgefaßt 
au haben. Wie haben kürzlich mit großem Gegen eine 
treffliche Predigt des Herrn Stewart fiber das vereinse 
Stehen um die Gabe des heiligen Geiſtes geleſen. Diele 
Schrift hat einen tiefen und bieibenden Eindrud auf mein 
Herz gemacht, und auch unferem gemeinfchaftlichen Ge⸗ 
berhe wwohlthätig wieder aufgeholfen.” Be 
Die Bemerkungen diefes Mifftons - Arbeitens werden 
beftätigt durch einen Brief feines Mitgehlfen: Thomfen 
dom 24. Dezember 4827, welcher unter Anderem Folgen⸗ 
des melde: u | ' i Ä 
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3 Das: Berfünbigen des Wortes Gotteß wird im unferen 
Kirche. unter Malayen, Chineien und Portugieſen fortge 
feht: Wir haben es hier mit den: heftigſten Klaſſen der 
Muhamedaner, den’ Anhängern des JImam Schafen zu 
thun, welche alle Traditionen ihres Propheten wieder ind 
"eben. hervorgerufen haben, nachdem fie 150 Zahr ge⸗ 
ſchhafen hatten. Diele: haben cin Mittel gefunden, das 
aun auf dem ficherften Wege auf einmal allem Streit cin 
Ende macht. Sie fagen nemlich: Alles Denken über den 
Slam, möge er wahr feyn, ober nicht, fey ſchon ein 
geiftiger Abfall von demfelben. Dennoch finden wir unter 
dem Volle reichliche Gelegenheit uns frey und furchtfos 
mit vielen über die Religion zu ımterhalten, und nicht 
wenige derſelben geben zu, daß die Wahrheit auf unferer 
Seite fey, und äußern, daß fie in Sachen der Religion 
noch. fo dumm fenen, wie die Thiere des Feldes. \ 
Im Ganzen find die Austichten für unfere Miſſions⸗ 
Arbeiten auf Singapore beiterer als ſie je zupor ge⸗ 
weſen ſind. Wir haben mehr Mitarbeiter. Unſer Gebiet 
für die Ausbreitung des Evangeliums iſt eine kleine Welt. 
Mehrere fromme Freunde ſtehen uns jetzt zur Seite. Un⸗ 
ſere Verſammlungen am Sonntag und in der Woche 
werden fleißig befucht. - Unſere Mittel, das Wert des 
HErrn zu fördern, nehmen zu. Wir find in al unferer 
Truͤbſal in Arbeit und Freude in Bruderliebe miteinander 
verbunden. O HErr komm herab, und hilf jetzt deinen 
Knechten ſtreiten, laſſe du die Berge der Unwiſſenheit, 
der Sünde und des Betruges fliehen vor deinem Ange⸗ 





ſicht. Wir blicken auf zu dir, und flehen Dich an, um 


die Ausgießung deines Geiſtes, gleich denjenigen, welche 
auf: den Diorgen- und auf den Spätregen warten. u 
: ie Finnen sticht umhin, aus den verfchiedenen neuern 
Berichten der chinefifchen Miſſion einen Brief herauszu⸗ 
heben, den der Türzlich getaufte, bekehrte Chinefe Ken 
teenching an:feinen Lehrer fchriedb: 
| ‚nDie ſittliche Krankheit des Menfchen in dieſer Belt 
beſteht in ſeiner Unbekanntſchaft mit feinem wahren Zuftand 


und in einer unbeauemgten Hingebung an. die Gewohnhei⸗ 
ten der Welt. In unfern Tagen haben die. Herzen der 
Menſchen die Grundfäge der alten Vorzeit verlaffen. Sich 
immer nur nach dee Welt richtend, und auf immer. neye 


Serwege ausgleitend, pflegen fie doch immer noch zn ſich 
felbft zu ſprechen: Wir find. auf dem vechten Weg, und 


fie wiſſen ſelbſt nicht, ‚soo. fie ſtehen. 


gIn den lebten. Monaten bin ich mit. meinem Altern 
frommen Bruder (Leangafa) auf. dem Weg aufammen- 


getroffen. .Zebt kam ich Morgens und Abends zu ihm, 


und Horchte auf die Worte der. Wahrbeit. Er.fpradh: - 
die" große Quelle der Wahrheit Tommt vom Himmel, und - 


alle alten Lehren, ‚obgleich durch 40,000 Canaͤle in die 


Belt hinausfiehend, müflen alle zu Einem Gott zurück⸗ 


kehren. Da ich dieß hörte, ‚machte ich auf einmal wie 


aus. dem Schlafe auf., und befchämt und zerfpaiten fing 


ich -an, - an meine ſittliche Befleckung zu denken. Ich 
fuchte jetzt die Pforte dev Vergebung, aber ich Tannte 
nicht den. Weg zu derfefbigen. : Zu meiner großen Freude 
wurde mir durch Die Hand meines veligiöfen Bruders 
diefee Weg gezeigt. Er ſprach: Senen auch die Sünden 


des Menſchen wie der gröfte Berg, bereut er fie nur auf . 
richtig, iſt es ihm vedlich um. wahre. Beflerung zu thun, - 


und vertraut er zuverfichtlich auf. den Heiland der Welt, 
Jeſum, fo empfängt er die vollfommene Tilgung aller 
feiner Sünden, und erlangt die ewige Seligkeit des zu⸗ 
Tünftigen Lebens. 

Ich ſchuttete jest mein Herz aus vor Gost, und glaubte 


ehrfurchtsppfl. Bon Herzen empfleng ich hierauf die hei⸗ 


lige Taufe, um mich abzumwafchen von den Befleckungen 
der Stinde; und erflche mir nun bie Gnade des heiligen 
Geiftes, damit Er in meinem Herzen eine Wurzel der 
Helligung pflange, und mir beuftehe, um Früchte heiliger 
Tugenden zu tragen. Mit berzlichem Dank gegen Ak, 
welche mir die Wahrheit mitgetheilet haben, bin ich - 
Euer auf Unterricht: wartende Jüngere Bruder. 
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4) Aus einem Briefe des Miſſionare Collie. 

Walakka den J. Derember 1827. 
gderte iſt der erſte Montag des Monats, ein köſtlicher 
Tag, an welchem in allen Theilen der Welt Tauſende 
glãubiger Kinder Gottes vor dem Thron der Gnade nie⸗ 
derfallen, und um die Rettung der großen Menſchen⸗ 
famifie flehen. ch Fomme fo eben von unferer Miſſtons⸗ 
Bethftunde zuruck, die im: unſerer neuen Kapelle gehalten 
wurde, wo mein hartes Herz durch Gefühle einer freu⸗ 
digen, obgleich noch zitternden Hoffnung erweicht wurde; 
und ich glaube nichts Beſſeres in Diefen Augenblicken thun 
zu können, ald wenn ich es verfuche, ein Wort über untere 
Miffion mit Ihnen zu reden, welche von einem der eifrig⸗ 
‚fen Herolde des Heils geſtiftet wurde, umd von welcher 
ſchon fo viel geſprochen worden if. Bisweilen Tann ich 
fett glauben, daß ein hellerer Tag nunmehr für fie im 
Anbruch iſt. 

Noch vor 12 Monaten wurden unſere Bethſtunden von 
keinem Eingebornen beſucht. Jetzt wohnt eine große An⸗ 
zahl derſelben ihnen bey, und an dieſem Abende waren 
mehr als Hundert derſelben im Hauſe Gottes verſammelt. 
Hätten Sie dieſe Verſammlung geſehen, die aus Englän- 
dern, Holländern, Portugieſen, Malayen und Chinefen 
aufammengefebt war, und wären fie fo lange als ich. «8 
bin, ein Glied diefer Miſſion geweſen, gewiß Ste würden 
mit mir Sreudentbränen geweint haben. Ich bin erftaunt 
‚und hoch erfreut über den zahlreichen Beſuch biefer Beth⸗ 
ftunden, und troß meines harten Iinglaubens und des er⸗ 
Tältenden Gedankens, daß wohl Manche der Anweſenden 
ihrem beſſern Gefühl wieder ungetreu werden möchten, 
muß ich doch die Gache als ein gutes Zeichen anfchen, 
und ich preife Gott von ganzem Herzen, daß Er es ung 
gelingen ließ, in diefem Lande der Finfternif einen Tem- 
pel Seiner Ehre aufzurichten, umd daß Er uns durch 
‘immer neue Ermunterungen vor dem Zuridfinten in die 
Muthlofigfeit bewahrt. O es ik gut, es iſt cin koͤſtlich 


Ding, auf dem rechten Weg unſeres Goͤtxes zu tarten, 
Unſer kleines Heiligthum wird, ich darf es getroſt bofe 
fen, eine Pforte des Himmels werden für viele Taufende 
dieſer verfinfterten Einwohner. 

Das Evangelium wird jetzt regelmäßig in unſerer 
Kirche alle Samſtag Abend und Sonntag Morgen den 
Ehineſen verkündigt, und Sonntag Abends den Malayen, 
die ſich aus allen Volks⸗Klaſſen in derſelbigen verſammeln, 
und ich darf mit Freuden ſagen, daß namentlich unſere 
malayſchen Gottesdienſte wahrhaft ermunternd ſind. Letzten 
Abend, als ich von der Predigt aus meiner chineſiſchen 
Verſammlung nach Hauſe zurückkehrte, kam ich an unſerem 
Bruder Humphrey vorüber, der den Malayen das Evan⸗ 
gelium verfündigte. Bon Innen und Außen waren Die 
Bänke mit Zuhörern angefüllt, die mit tiefer. Andacht 
der Wahrheit Gottes zuhorchten. Diefer Anblick erquickte 
meinen Geift, und erbob mein Herz zu Gott, daß Er 
Sein Wort an ihnen fegnen möge. 

Wir fangen an, die erfien Keime des guten Samens 
wahrnehmen zu dürfen, welcher feit Jahren hier ausge⸗ 
ſtreut wurde. Vor einem Monate kam ein junger Chineſe, 
der vor 42 Monaten unſer Collegium verließ, und der 
uns jetzt dringend um die Taufe bittet, zu welcher er 
auch den weitern Vorbereitungs⸗Unterricht nun erhält. 
Noch einen andern Jüngling haben wir in dieſer Schule, 
der fich bis jet untadelhaft in derfelben aufführte, und 
es mit vedlichem Ernte befennt, daß Fein Heil anders 
als in Ehrifto zu finden iſt. Bethen Sie für ibn und für 
und Ale. Für dieienige, welche nur an die Südſee⸗In⸗ 
fein denken, find dieß zwar geringe Dinge, aber glauben 
Sie mir, fie find. groß für mich, ımd meine nach Gottes 
Reiche fich ſehnenden Mitarbeiter. | 


2.) Aus einem Briefe des Miffionars Tomlin. 
Malakka den 1. April 1828. 
„Meine Hauptbefchäftigung beftand feit einiger Zeit 
darin, mit ‚meinem eifrigen Mitarbeiter Gutzlaff zu Rbio 
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und Singapore unter dem Volk umber’su wandeln, 
und Schriften auszutheilen. Wir haben an dem erſtern 
Ort 40 und an Letzterem 44 Tage mit dieſem lieblichen 
Gefchäfte zugebracht. Faſt überali, befonders aber in der 
Stadt Singapore-mwurden wir ungemein freundlich auf- 

genommen, und hatten häufige Unterhaltungen mit großen " 
Schaaren, die ſich bey Tag und Nacht in den Häufern, 
Tempeln, auf den Strafen und Marktplätzen um ung 
ber fammelten. Nicht felten Tamen auch die Heiden felbft 
in ein lebhaftes Gefpräch über die Religion, und wäh- 
vend ein Theil derfelben dem Göbendienfte das Wort 
fprach,, traten Andere furchtlos hervor, und vertheidigten 

männlich das Chriftenthum. Bey folchen Gelegenheiten 


faßen wir als ruhige Zufchauer da, und bevunderten im 


Stillen, was der Beift des HEren an verfinfterten Dien- 
fchenberzen zu thun vermag, bie feinem erleuchtenden Ein- 
fluße fich hingeben. Sichtbarfich iſt ein Forfchungs-Geift 
unter den Chinefen angeregt, der, wie ich hoffen darf, 
täglich neuen. Boden gewinnt. Immer Bäufiger werden 
die Nachfragen nach unfern heiligen Schriften, und wir 
taben uns durch die Umſtände veranlaft, unfere Hände 
weiter zu öffnen, und reichlicher das Brod des Lebens 
auszutheilen, als dich voriges Jahr der Fall geweſen 
war. Dabey machte mir die Wahrnehmung ein großes 
Vergnügen, daß gar manche unferer chriftlichen Schrif- 
ten,. die wir das Jahr zuvor unter dem Volle ausge- 
Rtheilt hatten, ſichtbare Spuren an fich trugen, daß fle 

‚häufig gelefen worden ſind. 
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Suüdamerika. 
Mittheilungen aus Briefen des Herrn J. Thomſon von ſeiner 
im Zahr 1827 gemachten Reife im Gebiete von Mexiko. 
"Kingston, auf der Inſel Jamaika, vom 18. April 1827. 


ch babe das Vergnügen, Ihnen meine glückliche 
Ankunft auf diefer Inſel zu melden. Wir haben geftern 
nach einer Ueberfahrt von 52 Tagen von England her 
im Hafen Port Royal gelander, und geſtern Fam ich 
dhieher, um mich nach dem Gang der Bibelfache au er. 
Inndigen, und einige chriftliche Freunde zu grüßen, mit 
welchen ich vor zwei Kabren bier befannt worden bin. 
Es macht mir große Freude, Ihnen Tagen zu dürfen, 
dag die Sache unſeres Erlöfers bier nicht flille ſteht, 
ſondern vorwärts gebt. Der kleine Ganerteig, der in 
diefe Maffe hineingeworfen wurde, bat fich feine Wege 
gebahnt, und fängt an, nach und nach feine Kraft zu 
äußern. Aber Sie müßen, fobald Sie können, noch 
mehr Hülfe fenden. Nicht weniger als 400 englifche 
N. Teftamente find alfobald erforderlich. Diele Neger - 
und Mulatten bungern und dürfen nach dem Worte 
Gottes. 
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- Salaya den 9. Mai 1827. 


Am 2. dieſes Monats habe ich Sie von meiner 
glücklichen Ankunft zu Veracruz benachrichtigt, und daß 
ich eine gute Geſundheit genieße, ein Umſtand, der in 
jedem Klima der Welt hoͤher zu ſchätzen iſt, als man 
gewöhnfich thut, der aber bier zu befonderem Dank ge- 
gen Gott auffordert. Am 5. erreichte ich wohlbehalten 
Jalapa, einen Ort, der in Vergleichung mit dem Klima 
von Veracruz als eine wahre SFreiftätte anzuſehen iſt; 
bieber ift die Geißel der Per noch nie gefommen, wie 
dieß fo oft in jener Stadt der Fall ift, das Klima if 
vortrefflich, und die ganze Natur umbrr ſchön. Mor⸗ 
gen gedenfe ich mit Tagesanbruch nach Mexiko abzuret- 
fen, und ich wollte Ihnen von hier aus nur ein Lebens, 
zeichen zufenden, um Sie zu ermuntern , mit mir für die 
Erhaltung meines Lebens dem HErrn zu danfen. 


Mexiko den 23. Mai 1827. 


Der Herr bat mich glücklich am 17. dieſes hieher 
gebracht, und ich preife feine Güte, daß ich num den: 
Ort meiner Beſtimmung erreicht babe, Nun follen mei- 
ne Wanderungen in diefem Lande und meine Arbeiten 
beginnen, und ich fühle tief, die Wichtigkeit des Berufs, 
den ich empfangen habe. Mich ermuntert dabei die Er- 
innerung, an dad, was der HErr biöher im fremden Lan. 
de an mir gethan hat; und noch tröftlicher find für mich 
feine Berbeiffungen, fo wie das felige Bewußtſein an 
feiner heiligen Sache in diefer Welt zu dienen. Ver⸗ 
geßen Sie nicht, meine theuren Freunde, diefes bedürfniß- 
volle Land, und beten fie für ihren Arbeiter, daß er. 
weife, demüthig und treu erfunden werde, Mitten un⸗ 
ter mannigfaltiger Beſorgniß bin ich doch voll guter Zu⸗ 
verficht für das Gelingen unferes Werkes; und im Ver⸗ 
trauen auf die Gnade Gottes, und unterſtützt durch die 
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Gebete der Gläubigen will ich verfuchen, vorwärts zu 
ziehen. Er ſelbſt wird von Zeit zu Zeit Weg und Thüre 
vor mir öffnen, und mir die Freude fchenken, auch Ihre 
Herzen mit ermunternden Nachrichten aus diefem fernen 
Lande erfreuen zu dürfen. 


Mexiko den 27. Suli. 1827. 


Die Erfahrung eines Monates ſetzt mich in Stand, 
Ihnen einige-beflimmtere Nachrichten über den Zufand 
der Bibelverbreitung in diefem Lande mitzutbeilen, und 
Ihnen zu fagen, daß meine Hoffnung auf den glüclichen 
Erfolg derſelben fich verftärfen durfte. Die dreipundert 
Bibeln und :000 N. Teftamente, die ich bier antraf, 
babe ich gleich nach meiner Ankunft in Befiß-genom- 
men, und sum Verkauf angeboten; und jebt babe ich 
das Vergnügen, Ihnen zu melden, daß bereits alle Bib⸗ 
ein, und 380 N. T. um den Foftenden Preis und Erfag 
der SFrachtfoften verkauft worden find. Ohne Zweifel 
werden Sie erwarten, daß ich Ihnen etwas davon fage, 
wie man ed bier anfieht, dag in Ibren Bibeln die apo⸗ 
eryphiſchen Bücher fehlen. Sch nenne Ihnen in diefer 
Hinficht einen Umftand, der fich bis jetzt allein zugetra- 
gen bat, und hoffe daß nichts Schlimmeres für die Zu- 
kunft nachfommen wird. Man bat mir nämlich gefagt, 
dag der Buchhändler, der den erften hieher gefendeten 
Vorrath von Bibeln angefauft hat, auch den Testen an 
fich gebracht haben wiirde, hätten nicht Die Apocry⸗ 
phen in den Bibeln gefehlt. Aber um dieſes Umſtandes 
willen weigerte er fich, diefelbige anzukaufen. Während 
des Verkaufs einzelner Bibeln wurde gar wenig über den 
Danger der apoersphifchen Bücher gefprochen. Nur 2 
oder 3 Leute bemerkten daß fie die Bücher der Makka⸗ 
baeer nicht in diefer- Biber finden könnten; aber weiter 
iſt mir Big jetzt nichts zu Ohren gefommen. Sie ſehen, 
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daß über diefen fchwierigen Umſtand fich bis jetzt weni- 
ger Hinderniße zeigten, als wir erwartet haben. Ich 
hoffe, daß dieß wird bei unfern Fünftigen Unternehmun- 
sen der Fall fen, und dab das Wort Gottes ohne ir. 
gend einen menfchlichen Zuſatz fich fchnell den Weg durch 
die verfchiedenen Diftrickte dieſes volfreichen Landes bab- 
nen wird. 

Die neuen Bibelvorräthe, welche Sie mir zugefen- 
det haben, find bier noch micht angelommen, und in die- 
fer Kabreszeit werden immer 3 Wochen erfordert, bis 
beladene Maulthiere den Weg von Veracruz nach Mexiko 
gemacht haben. Das intereffante Schaufpiel einen Zug 
von Maulthieren mit Bibeln beladen, zu ſehen, wird 
jest auf diefen Straßen nicht felten wahrgenommen. Es 
ift in der That ein bisher im diefem Lande völlig neues 
Ding eine Karavane von 24 beladenen Maulthieren zu 
feben, welche Bibeln und N. Teſtamente die Gebirge 
hinauf und durch die Waldungen in das Innere diefes 
Landes tragen. Aber wie erfreulich auch diefer Anblick 
iſt, fo hoffe ich doch, daß noch erfrenlichere Dinge nach- 
folgen werden. “Sch vertraue dem HErrn, Er werde Sein 
Wort und durch Gein Wort auch Seinen Boten in 
diefem Lande ehren. 

Noch immer befchäftige ich mich mit den Vorberei⸗ 
tungen, um die inneren Provinzen au befuchen. Es wird 
mir jedoch nicht möglich ſeyn vor dem Ende des Septem⸗ 
bers diefe Stadt zu verlaßen. Wir haben wirklich bier 
die Regenzeit, welche erft mit dem September aufhört. 
Ich darf indeß hoffen, daß mein verlängerter Aufent- 
halt in diefer Stadt Fein Verluft, fondern vielmehr Ge⸗ 
winn für unfere Sache if. Die Belanntfchaften, wel- 
che ich bier anzufnüpfen Gelegenheit finde, werden mir 
meine Wanderungen im Innern des Landes vielfältig 
erleichtern. Ich gedende zuerſt die großen Städte der 
nordweſtlichen Diſtrickte zu beſuchen; und die Umfände 
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werden mir zeigen, mie weit ich vorerft meinen Reiſe⸗ 
plan ausdehnen darf, Sch hoffe, der HErr werde mein 
Leben nnd meine Gefundbeit erhalten, bis ich den gröf- 
fern Theil von Mexiko und Guatemala durchwandert ha⸗ 
be. Ich bitte Sie noch einmal, beten Sie für mich. 
Das Wert su welchem ich berufen bin, erfordert viel 
förperfiche und viel geiflige Kraft, und dieſe wird mir 
durch die Gebete der Gläubigen, welche an der Sache 
unferes Erlöfers in diefem entfernten Welttheile Antheil 
nehmen. | 

Die Bibeln und N. Teftamente, die ich bier ange- 
troffen babe, werden alle verkauft feyn noch che ich die 
Ankunft eines neuen Vorrathes erwarten Tann. Ich 
möchte Ihnen daher rathen mir mit erfier Schiffögelegen- 
beit von London 1000 Biblen und 1000 N. Teftamente 
in großem Format zusufenden. 


Mexiko den 22. September 1829. 


Seit drei Wochen machte ich einen Ausfiug nach 
San Agustin de las Cuenas, eine Stadt, 5 Stunden von 
bier, welche jett die Hauptſtadt des Staates von Meri- 
fo geworden ift. Ich hatte mehrere intereffante Unterhal⸗ 
tungen mit dem Staatsgonvernenr, mit dem Rektor des 
Collegiums, und andern Männern, die fich fämtlich für 
die Sache der Bibelverbreitung und die Befdrdernng der 
Erziehung und des Ynterrichtes günſtig ausgeſprochen 
baben. Der Gouverneur theilte mir über die Bevölke⸗ 
rung des Staates und die von den Einwohnern gefproche- 
nen Sprachen die erforderlichen Notizen mit. Nach 
feiner Berficherung befteht die ganze Bevölkerung in et⸗ 
wa einer Million Einwohnern. Bon diefen fpricht Die 
Hälfte der Bevölkerung die fpanifche Sprache, 300,000 
derfelben die Mexitanifche, und 200,000 die Otomi 
Sprache, Hier nun um diefe Stadt herum iſt ein wei⸗ 
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tes Feld für Ihre neuen Bibelüberſetzungen; und ich hof⸗ 
fe, Sie werden mir die erforderlichen Mittel in die Hän- 
de legen, diefelben Fräftig zu unterflügen. Der Gouver- 
neur, der von der benachbarten. Halbinfel Yucatan ge- 
bürtig ift, fagte mir, daß die Einwohnerzahl diefer Halb- 
infel auf 800,000 Seelen fi) beläuft, welche fämtlich 
die Yucataneſiſche Sprache reden. Hier ift ein anderes 
Feld für Ihre Meberfegungsarbeiten, denn nur durch 
fie Tonnen ja diefe armen Leute das Wort Gottes in 
ihrer Wutterfprache erbalten.. Meine Reife nach den 
nordweillichen Provinzen wird neue nicht weniger ausge- 
dehnte, und eben fo unangebaute Felder der Arbeit er- 
öffnen. Ich bitte Sie, thun Sie was Sie fünnen zum 
meiner Unterſtützung, damit nach meiner Rückkehr im 
diefe Stadt im Ueberſetzungsgeſchäfte der Bibel in zwei 
oder drei diefeer Sprachen etwas getban werden möge. 
Der Reftor des Kolegiums von San Agustin machte mir 
während meines Aufenthaltes in diefer Stadt einen Be- 
füch, und ich hatte Gelegenheit, ibm mit den einfachen, 
volig anfpruchlofen und menfchenfrenndlichen Zwecken 
der Bibelgefellfchaft befannt zu machen. Er war darüs- 
ber hoch erfreut, und mwünfchte thätigen Antheil an ei- 
nem folchen Werfe Gottes zu nehmen. Auch ein ande 
rer Brieiter bot fich alfobald an, mit einer jährlichen 
Subscription diefe Heilige Sache zu unterſtützen, und 
brachte noch einen andern Freund mit fich, welcher mit 
Freunden das Bleiche that. Sie feben, der HErr wird 
mit uns fein, und wir werden Urſache finden, Seinen 
Namen zu preiſen. 


| 


Meriko den 13. Oktober 1827. 


Alles was ich bisher im diefem Lande gefeben babe, 
fcheint fich für die Bibelſache günftig anzulaſſen, viel- 
feicht den Angriff ausgenommen, welchen kürzlich in 
öffentlichen Blättern eine unbefannte Hand auf diefelbe 
gemacht hat. Sch fage abfichtlich vielleicht, indem es 
fehr wahrſcheinlich ift, daB felbft diefer Angriff unter 
Gottes Leitung und Vortheile eindringen wird, indem 
ed durch ihn allgemeiner befannt wird, daß man Bibeln 
um woblfeile Preife im Lande haben kann, und fich eben- 
dadurch die Zahl der Nachfragenden vermehrt. Vor et- 
wa zehn Tagen folgte in demfelben öffentlichen Blatte 
ein zweiter Angriff von einer andern Hand nach, in 
welchem die weltliche und geiftliche Gewalt befchworen 
wird, gegen die Bibelfache aufsufteben, und diefelbige 
zu verdammen. | 

Die Frechheit diefes zweiten Angriffes fchien ohne 
weitere Zögerung eine Antwort zu erfordern. wenn wir 
zu unferer Vertheidigung etwas zu fagen haben. Sch 
fegte mich daher bin, und fchrieb eine Widerlegung der 
gemachten Vorwürfe zum Einrücen in die öffentlichen 
Blätter nieder. Der Gegner hält fich, wie ich vernebme, 
fünf Tagreifen von hier im Lande auf, und ich darf hof- 
fen, daß bei weiterer Fortſetzung feiner Angriffe unfere 
biefigen Freunde der Sache fih annehmen werden. 

Die gute Kahreszeit zum Reifen in diefem Lande, 
if jeßt gefommen. Ich gebe zuerft nach Queretaro, und 
werde mich dort eine Woche lang aufhalten, da es eine große 
Stadt ift, die eine mächtige Bevölkerung in der Umge— 
gend umgibt. Bon da gedenfe ich nach Guanajuato zu 
ziehen, welche gleichfalls zu den größern Städten des 
Landes gehört. Mein nächtter Aufenthalt wird zu San 
Luis Potosi fein,.ein Ort, der durch feinen großen kauf⸗ 
männifchen Verkehr manche Gelegenheiten zu Bekannt⸗ 
ſchaften und zum Bibelverfauf darbietet, Ich gedenke 
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dort ein Lager von Bibeln anzulegen, von dem aus 
die große Bevölkerung number mit dem Worte Got- 
tes verfeben werden kann. Bon dort gedenfe ich mei- 
nen Weg nach Zacatecas zu nehmen, und werde dort 
erft im Stande fein zu entfcheiden, ob dießmal meine 
Wanderung nach Durango und im weiter gelegene Städ- 
te ausgedehnt worden fol. Auf dem Rückwege neden- 
fe ich Balladolid und andere nabe gelegene Plätze zu be 
fuchen. Dieß if der Umriß meiner vorhbabenden Wan- 
derung, die ich mit großer Beſorgniß auf der einen, 
aber auch mit vieler Hoffnung anf der andern Geite an. 
trette. Der HErr, der mich bisher auf meinem Pilger. 
wege bewahrt und geſegnet bat, wird auch jet feine 
Hand nicht von mir abziehen, fondern Gnade geben, daß 
Sein heiliges Werk befördert wird. Sch hoffe Ihnen 
vom Erfolg diefer Reife etwas fchreiben zu dürfen, dag 
Idhr Herz erfreut, und Ihnen neue Gelegenheit giebt, 
den Namen Meſſen zu preifen, von dem ja doch allein 
alles Gute kommt. Während wir in des HErrn Sache 
emfig arbeiten, laßen Sie uns anhalten im Geber und 
Sieben, bis wir fagen können: Nicht und, o Herr, ſon⸗ 
dern dir allein gebührt die Ehre, 
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Suͤdamerika. 


Aus einem Briefe des Herrn J. Thomſon von Queretaro, 
in Megifo vom 8. November 1827. 


In meinem leuten Brief habe ich Ihnen bereits ge- 
meldet, daß ich im Begriffe fand, meine Bibelverbrei- 
tungsreife durch die norbwerlichen Theile von Mexiko 
anzutreten. Verſchiedene kleine Umſtände bieften mich 
zehn Tage länger in Mexiko zurück. Endlich am 20, 
Dftober giengen vierzehn Maultbiere von Dort ab, welche 
mit dem koſtbaren Saamen des Wortes Gottes beladen 
waren, und ich kam mit denfelben am 29. wohlbehalten 
in diefer Stadt an, mo alſobald der Bibelverkauf be 
gann. In einer Öffentlichen Ankündigung batte ich nicht 
Bios meine Bücher und den Preis derfelben, fondern 
auch die Zuhl der Tage genannt, wie Tange der Verkauf 
dauern werde. Dadurch gewinne ich mehr Zeit, und 
Maucher, der fon mit dem Ankauf einer Bibel gegögert 
. hätte, kommt früher, um eine folche zu erhalten, Die 
Stadt, in welcher ich gegenwärtig bin, faßt etwa 25,000 
Einwohner. in ſich, und IR die Hauptſtadt einer Provinz 
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die ich mit mir gebracht hatte, war auch einer von ei⸗ 
nem Dominikaner Mönch in Meriko an einen feiner Be- 
fannten in diefer Stadt. Erſterer nimmt an unferer Sa- 
che und der Verbreitung des Wortes Gottes in feinem 
Baterlande thätigen Antheil, und ich. harte mich fchon 
mancher Dienſtleiſtung von ihm zu erfreuen. Ich dieng 
nach dem Klofter, um diefen Bekannten aufzufu- 
chen, der mich auf die freundlichfie Weife in feiner Zel⸗ 
le empfieng. Ich fagte ibm nun, daß ich mit einem 
großen Vorrathe heiliger Schriften hieher gekommen fey, 
und daß ich dieſelbe um niedrige Preiſe zu verkaufen 
gedenke. Ich nahm zugleich Gelegenheit ihn auf die ho⸗ 
he Wichtigkeit der: heiligen Schrift aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, welche in diefer finſtern Welt eine Leuchte ift für 
unfern Fuß, und das einzige Licht, das und ficher zum 
Himmel führe. Er gab mir hierin volllommen recht, 
und verfprach, die Sache ſeinen Freunden bekannt zu 
machen. 

Am Abend ſprach er in meiner Wohnung ein, und 
brachte einige angefehene Herren der Stadt mit fih, de 
nen ich meinen fchönen Vorrath an. Bibeln und N. Te 
famenten zeigte. Wir fprachen eine ganze Stunde lang 
über die heilige Schrift, über Volkserziehung und den 
gegenwärtigen Zuſtand dieſes Landes, . und ale waren 
darinn einverfianden, daB nur. die allgemeine Verbrei⸗ 
sung des Wertes Gottes und dad verfländige Leſen des. 
felben,- fo wie Unterrichtsanftalten. für alle Klaſſen des 
Volkes dad wahre Wohl des Landes bervorzubringen im 
Stande ſeyen. Dieß gab uns Veranlaſſung von ber Noth⸗ 
wendigkeit zu reden, die heiligen. Schriften. in die ‚ver, 
schiedenen Landesfprachen zu überfegen, ein Bedürfnißs/ 
das ihnen klar vor den Augen lag. 

Am folgenden Tage machte mir der. Rater mit dem 
Prior feines Kloſters einen zweiten: Beſuch. Sie kauf⸗ 
‚ten eine Anzahl von Bibeln, und befchäftigten fich meh⸗ 
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rere Stunden Iang damit, alle Umſtehenben sum Bin. 
kauf eines fo trefflichen Buches zu ermuntern. Am fol- 
genden Tag gieng ich in das Klofter, um dem Prior und‘ 
feinen Freunden einen Beinch zu machen. Kaum war 
ich daſelbſt, fo wurden einige Damen von den erfien 
Häufern der Stadt gemelder, welche gefommen maren, 
am den Prior zu fragen, ob es geftatter fey, heilige 
Schriften zu Taufen, und mie man fie gebrauchen müſſe. 
Er zeigte ihnen nun diejenigen Exemplare, die er ſelbſt 
gekauft habe, umd verſprach ihnen einige andere für fie 
anzukaufen, und fie ihnen zuzuſenden. Wirklich hatte 
er noch mehrere Aufträge diefee Art empfangen, fo daß 
er noch an demfelben Tage für 35 Thaler Bibeln und 
N. Teftamente Bei mir einkaufte. 

Noch muß ich Ihnen ein Haar Worte von biefen 
Mönchen ſagen. Sch war in ihr Klofter zum Mittag- - 
eßen eingeladen,. und dieß gab eine. weitere willkomme⸗ 
ne Gelegenheit über die Pricht und den Nutzen des 
Bibelleſens überhaupt, fo wie über die Beſchaffenheit der 
Bihelausgaben, die ich bei mir hatte, mit ihnen zu re- 
den. Dieß führte nun gang narürkich auf die Frage der 
Apoeryphen, welcher in dieſem Lande nicht ausgewichen 
werden kann. 
Sie kommt alfobald zum Vorſchein, und die immer 
wiederholten Fragen fiber dieſelbe müſſen jeden Tag aufs 
neue beantwortet werden. ch ſagte den Mönchen, wie 
es fich mit den Bibeln verhalte, in mwelchen'die apoery⸗ 
phifchen Bücher ausgelaßen find. Eine aufrichtige Dar- 
legung der Sache ift meiſt das befte Mittel, die gemach- 
ten Schwierigfeiten zu heben, und die Sache zu einem 
Ziele hinzuführen. Sie fahen wohl ein, daB wir alß 
Broteftanten natürlich veranlagt fenen, diefe Bücher aus⸗ 
zulaffen, weiche von uns als nicht zu der Sammlung‘ 
beiliger Schriften gehörig betrachtet: werden, Zugleich“ 
bedauerten fie, daß diefe Bücher in unſern Ausgaben 
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fehlen, indem ſie fich einer viel ardßern Verbreitung in 
Diefem Lande erfreuen dürften, wenn man fie nicht als 
unvollftändig betrachtete. Sch brachte vor ihnen baupt- 
fächlich zwei Beweiſe vor, welche für die ungehinderte 
Aufnahme der von mir gebrachten Bibeln reden. Ich 
fagte ihnen nemlich: die Erfenntniß der heiligen Schrif- 
ten fei an fich ſelbſt fo wichtig, und für unfere zeitliche 
und ewige Wohlfarth fo fürderlich, daß es als eine der 
größten Segnungen für das Land betrachtet werden müf- 
fe, wann die Bibel ganz oder auch nur theilmeile, und 
zwar im größern oder Tleinern Theilen bereingebracht 
werde, Es fomme mie wunderbar vor, ſetzte ich hinzu, 
wenn Jemand, welcher die Religion Jeſu Chriſti bekennt, 
und glaubt, daß die heilige Schrift die einzige Quelle 
dieſer Religion if, dennoch der Berbreitung und dem 
. Gebrauch der bieber gebrachten Bibeln. ein Hindernig 
in den Weg Helle, deren Inhalt Doch anerfanut kano—⸗ 
nifch fey, und fie blos darum verwerfe, weil noch eini- 
ge wenige. Bücher darin fehlen, welche in diefehs Lande 
gleichfalls für kanoniſch gehalten werden. Noch auffal, 
Iender würde es feyn, fagte ich, wenn irgend ein Prie- 
fter, deſſen Pflicht doch darin beſtehe, die heiligen Schrif- - 
ten zu Ichren, und ihren befändigen Gebrauch anzuem- _ 
pfeblen » fih der ungehinderten Verbreitung der Bibel 
entgegen ſetzen wollte, deren Ankauf um einen fo nicdern 
Preis ihnen nunmehr fo Leicht gemacht worden fey. Die 
fem Beweiſe gaben fie Alle ihren vollen Beifall. 

. Mein anderer Beweis galt dem freien Gebrauch der. 
heiligen Schrift ohne Anmerkungen. Unſer bochgelobte - 
Heiland , fagte ich, bat uns verfichert, daß vorzugswei⸗ 
fe den Armen das Evangelium verfündigt werde. Die- 
jenige aber, welche behaupten, die heilige Schrift 
ſoll nur mit Erklärungen gelefen werden, wiederfprechen 
durch die That dem Erlöfer, und fagen: das Evange- 
lium ſoll nicht den Armen, fondern nur den Reichen ver- 
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Fändigt werben. Den Beweis hievon Haben fie ſichtbar⸗ 
‚ ich in den Händen. Ihre Bibel mit Anmerkungen babe 
bisher nicht weniger als 100 fpanifche Thaler gekoſtet, 
and Tein Armer fei bis jetzt im Stand geweſen, fich die- 
felbige anzufchaffen. Darum wollen wir und hüten, fügte 
ih hinzu, daß wir und nicht der beilfamen Anordnung 
und dem Befehl unferes Heilandes in den Weg flellen. 
Dieler letztere Beweis machte einen fichtbaren Eindruck 
auf fie, da fie die Sache noch nicht Flar genug von die- 
fer Seite angefchaut hatten. Möge der HErr diefe Un⸗ 
terbaltungen mit Seinem Gegen Trönen, damit Sein 
Wort auch in diefem Lande ungehindert laufe und ge⸗ 
priefen werde. 

Der Bräfelt der Stadt gab mir volle Geftattung, 
meine gedrudten Ankündigungen an den öffentlichen Vlä⸗ 
ben anfchlagen zu Taffen, und noch am gleichen Tage 
kam er ſelbſt, und Taufte einige Bibeln von mir. Zwei 
Tage fpäter Tam er noch einmal mit feiner ganzen Fa⸗ 
milie und einigen Anverwandten um noch mehr Bibeln 
zu kaufen. Nicht ſelten erfreute ich mich Dabei durch den An⸗ 
blid ungemein frober Empfindungen, welche ich auf den 
Gefichtern Tas, als fie das erfiemaf-das Glück genoſſen, 
ein Bibelbuch als ihre Eigenthum in ihre Hände zu neb- 
men. Gebt Tamen Mönche von allen Farben, in fchwar- 
ser, brauner, blauer und grauer Kleidung zum Einfaufe 
berbei, und giengen mit demfelben Schatze nach Haufe, 
und alle fchienen darüber vergnügt zu fen. An einem 
Morgen vor dem Frühſtück, und noch ebe die Stunde 
des Verkaufs aefommen war, klopfte Jemand an mei- 
ner Thüre, und beim Deffnen derfelben tratt ein grauer 
Mönch herein, und fagte, er habe gehört, daß hier Bi- 
bein zu verkaufen fenen, und er mwünfche fie zu feben. 
Alſobald kaufte er ein Exemplar, und giena höflich da- 
von. Nicht felten hatte ich dabei Gelegenheit von «der 
Religion unferes HErrn Jeſu Chriſti ein Wort su reden, 
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fehlen, indem ſie fich einer viel gedßern Verbreitung in 
Diefem Lande erfreuen dürften, wenn man fie nicht als 
unpollſtändig betrachtete, Ich brachte vor ihnen haupt. 
fächlich zwei Beweife vor, welche für die ungebinderte 
Aufnahme der von mir gebrachten Bibeln reden. Ich 
fagte ihnen nemlich: die Erfenntniß der heiligen Schrif- 
ten fei am ſich ſelbſt fo wichtig, und für unfere zeitliche 
und ewige Wohlfarth fo förderlich, daß es als eine der 
größten Gegnungen für das Land betrachtet werden müf- 
fe, wann die Bibel ganz oder auch nur theifweife, und 
zwar im größern oder kleinern Theilen bereingebrache 
werde, Es komme mie wunderbar vor, ſetzte ich hinzu, 
wenn Zemand, welcher die Religion Jeſu Chriſti bekennt, 
und glaubt, daß die heilige Schrift die einzige Quelle 
dieſer Religion iſt, dennoch der Verbreitung und dem 
» Gebrauch der hieher gebrachten Bibeln. ein Hinderniß 
in den Weg Helle, deren Inhalt doch anerkannt kano— 
niſch ſey, und fie blos darum verwerfe, weil noch eini- 
ge wenige. Bücher darin fehlen, weiche in diefehr Lande 
gleichfalls für Tanonifch gehalten werden. Noch, aufal, 
Tender würde es feyn, fagte ich, wenn irgend ein Prie- 
ſter, deſſen Vflicht doch darin befiche, die heiligen Schrif⸗ 
ten zu lehren, und ihren beſtändigen Gebrauch anzuem⸗ 
pfehlen » ſich der ungepinderten Verbreigang der Bibel 
entgegen fegen wollte, deren Ankauf umseinen fol 13 
Breis Ihnen nunmehr fo Leicht gemacht worden . 
fem Berveife gaben fie Alle ihren vollen Beil 
Mein anderer Beweis galt dem Ä 
heiligen Schrift ohne Anmerkungen, 
Heiland, fagte ich, hat uns wer 
fe den Armen das Evangelium ve 
jenige aber, welche behaupten, 
ſoll nur mit Erklärungen gelefenmn 
durch die That dem Exrköf 


















kandigt werden. Den Beweis hievon Haben fie Achtbar- 
lich in den Händen. Ihre Bibel mit Anmerkungen habe 
bisher nicht weniger als 100 fpanifche Thaler gekofter, 
nad fein Armer fei bis jetzt im Stand gemefen, fich die 
felbige anzufchaffen. "Darum wollen wir uns hüten, fügte 
ich hinzu, daß wir uns nicht der heilfamen Anordnung 
und dem Befehl unferes Heilandes in den Weg flellen. 
Diefer letztere Beweis machte einen fichtbaren Eindrud 
auf fie, da fie die Sache noch nicht Far genug von die 
fer Seite angefchaut hatten. Möge der HErr diefe un⸗ 
teehaltungen mis Seinem Segen frönen, damit Sein 
Wort auch in diefem Lande ungehindert Taufe und ge- 
priefen werde, 
Der Bräfelt der Stadt gab mir volle Geftattung, 
meine gedrudten Ankündigungen an ben Öffentlichen BIä- 
gen anfchlagen zu laſſen, und noch am gleichen Tage 
kam er ſelbſt, und kaufte einige Bibeln von mir. Zwei 
Tage fpäter kam er noch einmal mit feiner ganzen Fa⸗ 
milie und einigen Anverwandeen um noch mehr Bibeln 
zu kaufen. Nicht felten erfrente ich mich dabei durch den Au⸗ 
blick ungemein froher Empfindungen, welche ich auf den 
Gefichtern las, als fie das eriemal-das Glück genofien, 
ein Bibelbuch als ihr Eigenthum In ihre Hände gu neh. 
men Mönche von allen Farben, in ſchwar⸗ 

blauer und graner Kleidung zum Einkaufe 
gen mit demfelben Schatze nach Haufe, 
darüber vergnügt zu feyn. An einem 
ich, und noch ehe die Stunde 
Hopfte Jemand an mei- 
xſelben tratt ein graner 
je gehört, daß hier Bi- 
une fie au ſehen. 













ſo wie diefelbe im N. Teſtaͤment enthalten ik, was ein 
ſtilles Saatforn zum weitern Nachdenken in der Schule 
des heiligen Geiſtes werden kann. 

Ich babe bereits die Sache der Apocryphen berührt, 
und muß noch einmal auf diefelde.zurüctommen, da ich 
es für meine Bricht halte, Ihnen Alles zu fagen, was 
für und wider diefen Gegenftand gefprochen wird. 
Gichtbarlich wurden unfere Bibeln als mangelhaft uud 
unvollftändig betrachtet, in dem Sinne des Wortes, den 
man in diefem Lande mit dem Ausdruck Bibel verbindet. 
Sch machte nie ein Geheimniß darand, daß die apo⸗ 
 erppbifchen Bücher in diefen Bibeln nicht enthalten 
feyen. Ich mies daher das Verzeichniß der Bücher nach, 
das auf der erfien Seite gedruckt if, und fagte, daß 
diefe Bibeln alle diefe Bücher vollſtändig in fich enthal⸗ 
ten, daß aber die Bücher der Maccabäer und ein Haar. 
andere darin fehlen. Solltet ipr, feste ich hinzu, eine 
Schwierigkeit finden, um diefen geringen Preis die Bi- 
bei anzufaufen, fo könnt ihr ja ein NR. Teſtament ba- 
ben, welches ganz ‚volftändig if. Indeß wurden bie 
Bibeln Doch allgemein vorgezogen, wenn die Leute fe 
genug Geld zum Ankauf derfelben Hatten, wenn gleichei- 
nige es darum nicht thun wollten, weil diefe Bücher da- 
rin fehlten. Sol ich aus meinen Erfahrungen und Be- 
obachtungen ein allgemeines Urtheil fällen, fo Tann ich 
nicht daran zweifeln, daß nicht durch den Mangel der 

Apoeryphiſchen Schriften der Verkauf beträchtlich ge- 
hindert wurde. Vielweniger ward von den Leuten der 
Mangel an Anmerkungen angefchlagen, und Niemand, 
fo viel ich weiß, weigerte fich, aus diefem Grunde eine, 
Bibel zu kaufen. Daß die Anmerkungen fehlten, Tag 
Jedermann klar vor Augen, aber der niedrige Preis 
diefer Bibeln und die große Geldfumme, welche die hei- 
Ligen. Schriften mit Anmerkungen in diefem Lande Fo- 
ſten, verföhnte alfobald einen Jeden mir denfelben, der. 
dieſen Mangel hätte bedenflich ſinden können. 
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Ich freute, mich fehr, wahrnehmen zu dirfen, wie 
leicht dieſe Anmerkungen entbehrt wurden, denn dieß iſt 
ein geoßer Schritt für Die Verbreitung der heiligen Schrif- 
ren in diefem Lande, 

Noch eine. andere Schwierigkeit gieng aus bem 
Mangel der Apoeryphiſchen Bücher hervor, die nicht 
unbedeutend iſt. Es wurde nehmlich dadurch in mehre- 
ven Gemüthern. der Argwohn erweckt, daß diejenige, 
weiche diefe Bücher zurücdgebalten haben, gar leicht 
auch die Gedruckten verändert haben möchten. Dieſer 
Zweifel an der Treue unſerer Ausgabe wurde ſelbſt von 
ſolchen geäußert, welche über die allgemeinen Borur- 
theile in der Sache erhaben find. Ich wurde von einem 
ſehr angefebenen Manne, welcher mehrere Exemplare 
faufte, ernftlich. gefragt, ob unfere Bibeln wirklich ges 
treu nach der fpanifchen Ausgabe von Secio abgedrudt, 
und auch ſorgfältig nach derfelben korrigirt ſeyen. Soll- 
te bei irgend einer Ausgabe ein einziger Sat oder auch 
nur ein Wort verändert werden, fo könnte dieß Leicht ein 
Todesſtoß für die Verbreitung unferer Bibelausgaben in 
dieſem Lande ſeyn, weil ed alles Zutrauen in die Geſell⸗ 
fchaft zerkören würde. Obgleich nunmehr die Apoery⸗ 
phifchen Bücher in denfelbigen fehlen und diefer Mangel 
ſehr gefühlt wird, fo können wir und doch unbedenklich 
darauf berufen, daß fie einen getreuen Abdruck ihrer 
eigenen Bibeln in ſich enthalten. 

Die Anzahl von Bibelexemplaren und N. Teſtamenten⸗ 
welche in 8 Tagen in dieſer Stadt verkauft wurden, 
beläuft ſich auf 125 Bibeln und 150 N. Teſtamente nebſt 
einer Anzahl einzelner Schriften, woraus die Summe 
von 741 Thalern erlöst wurde. Nur wenige wurden 
umfonft weggegeben, und mit dem innigften Danke ange- 
nommen. Sin Spanier, der einen Fleinen Kram bat, 
mit. dem. er in. der Stadt: umberzicht, äußerte ein gro- 
ßes Verlangen ein N. Teſtament zu beſitzen; und fagte, 
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lich abgegeben; fo daß zu Graveſend allein im verfloße- 
nen Fahre auf den Schiffen der Kauffahrer 914 Exem- 
plare der heiligen Schriften verbreitet wurden. Noch 
größer war der Erfolg in den obern Gegenden des Themfe 
Flußes. Herr Percival, der Agent von London, bat 
dort 4968 Schiffe befucht, und nicht weniger als 784 
Bibeln und 1829 N. Teflamente, alfo zuſammen 2613 
Eremplare der heiligen Schrift in der gleichen Zeit ver- 
fauft. Wer mit den Umſtänden ausländifcher Matroſen, 
welche den Hafen von London befuchen, bekannt if, 
wird wiffen, daß diefe im Allgemeinen am wenigften 
mit den heiligen Schriften verfeben find. Dabei find fie 
in der Pegel am begierigſten, dieſelbigen zu befiken, 
und häufig zu arm, um fie zu den Preifen der Geſell⸗ 
fchaft anzufaufen. Um den Bedürfniffen diefer Klaffe 
von Seefahrern freundlich zu begegnen, bat die Com⸗ 
mittee den Herren Percival und Kapitin Cor geftattet, an 
ansländifche Matroſen die heiligen Schriften nach Um⸗ 
ftänden von einem Drittheil bis zu drei Viertheilen des 
£oftenden Breifes abzugeben. Diefem Umftand tft ed haupt⸗ 
fächlich zugufchreiben, daß die Verbreitung des Wortes 
Gottes unter dem ausländifchen Schiffövolfe im letzten 
Jahr fo groß geweſen it, indem von den obengenann- 
ten 2613 Bibelegemplarien nicht weniger ald 1041 Bi. 
bein und R. Teflamente an ausländifche Matroſen aller 
Länder und Klimate, welche den Seehafen von London 
befuchen, verkauft worden find. 

Die Committee kann nicht umhin, den gegenwärti- 
gen Zuftand der Kauffahrteifchiffe in Hinficht auf den 
Beſitz des Wortes Gotted mit demjenigen zu vergleichen, 
wie fie denfelbigen fand. als fie ver 11 Jahren ihre 
Arbeiten begann. 

In unferem erftien Jahresberichte wird bemerkt, 
daß von mehr ald 590 Schiffen, welche 6149 Matro- 
fen am Bord hatten, 5490 derfelben, welche leſen konn⸗ 
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ten, auch nicht ein Einziger eine Bibel oder N. Teſta⸗ 
ment beſaß. Ohne die mohlthätige Hülfleiſtung unferer 
Geſellſchaft würden daher feit diefer Zeit viele Tauſende 
von Seefahrern auf weite und gefahrvolle Reife hinaus. 
gezogen feun, ohne die unfchägbare Quelle des Unter⸗ 
richtes und des Troſtes, die das Wort Gottes dem 
Menſchen öffnet, zu beſitzen. 

Aber welches iſt denn nun der gegenwärtige Zuſtand 
der Dinge? Aus einem Berichte des Kapitän Cor den 
er am 18. Mai (1829) ald am Schluße unferes Testen 
Gefellfchaftsiahres eingab, hat er von den Taufend 
Schiffen die er befuchte, nur vier derfelben mit 47 Ma- 
trofen angetroffen, welche die Bibel gar nicht befaßen, 
und diefe A Schiffe waren ausländifche, 

Eben fo ift in unferem erften Berichte angegeben, 
daß auf den 1681 Schiffen, welche damals unfer Agent 
befuchte, unter 24765 Matrofen nur 1475 Bibeln und 725 
Teftamente, und demnach unter 11—12 Matrofen nur 
ein einziges Exemplar des Wortes Gottes angetroffen 
wurde. Aus den Beobachtungen des verfloßenen Jahres 
geht hervor, dag von den taufend Schiffen, welche zu 
Bravefend befucht wurden, nur 250 fich befanden, wel- 
che von unferem Agenten in den frühern Fahren nicht 
befucht worden waren. 

Huf diefen 250 Schiffen befanden fich 3891 Matro- 
fen, von denen, mie unfer Agent verfichert wurde, 3483 
leſen konnten. In den Händen derfelben murden 1966 
Bibeln und 92 N. Teſtamente angetroffen, fo daB we- 
nigſtens immer auf zwei berfelben ein Exemplar der heili⸗ 
gen Schriften zu rechnen if. 

Einzelne Züge in den Berichten des Kapitän Cor 
find fehr erfreulicher Natur, und verdienen herausge⸗ 
boben zu werden: 

Als ein Matrofe auf einem Schiffe vernahm, daß 
das Bibelboot (ſo nennen fie das Heine Schiff, das mit 
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Bibeln im Hafen umber fährt) am Schiffe angelegt ha⸗ 
be, rief er aus: Ey das ift ja, gerade was ich fuche, 
ich muß Geld entlehnen, um eine Bibel zu befommen, 
und augenblicklich wiu ich ins Schiff hinab, um es mei- 
nen Kammeraden zu fagen:; ich weiß es, einige derfel- 
ben find froh darüber, Sch wurde auf dem Phönix von 
einer Welle wengefchleudert, wobei mein Kapitän und 
16 Dann im Meer ertrunfen find. Da babe ich ange- 
fangen: an das Wort Gottes zu denken; aber bis jetzt 
fonnte ich Feine Bibel bekommen. — Aber fagte ein an— 
derer Matrofe zu ihm, du hätteſt ja in deinem Gefchäft 
feine Zeit gefunden in der Bibel zu Iefen, wenn du auch 
eine folche gehabt hätteſt. — Das weiß ich wohl, ver- 
feste er, aber hätte ich früher eine gehabt, fo hätte 
ich mich mit ihren Sprüchen befannt machen können, ehe ich 
in diefe Lage gefommen bin. Ich muß jest eine haben, 
und von diefer werde ich mich nicht mehr trennen, Er 
entlehnte jetzt das erforderliche Geld hiezu; und nie fab 
ich einen Matrofen, dem es mehr um den Befiß einer 
Bibel zu tbun war, ald ibm. Der Kapitän des Schif- 
fes gab feinem Schiffsvolk ein gutes Zeugniß, und hörte 
mit Vergnügen, daß feine Matrofen 4 Bibeln und ein 
Teftament von mir gekauft hatten. Ein Schwarzer fag- 
te.in gebrochenem englifch zu mir: ich weiß wohl, daß Sie 
feine Bibeln Haben, die ich Iefen kann. Ich zeigte ihm Bi⸗ 
bein in verfchiedenen Sprachen, und wie groß war nicht 


. feine Verwunderung und Freude, als er unter denfel- 


ben ein Teſtament in der portngiefifchen Sprache fand, 
die er verſtand und redete. 

Auch die Berichte des Herren Percivald enthalten 
erfreuliche Züge diefer Art, | 

Sch befuchte den Sammelplaß der Las caren wieder, 
da ich gehört hatte, daß mehrere Diefer armen ver« 
laßenen Fremdlinge angefommen feyen, und theilte un- 
ter denen, welche leſen Tonnten, eine portugiefilche und 
eine fpanifche Bibel, 4 portugiefifche Teflamente, 2 


>» 


85 


arabifche Teſtamente und 1 chinefifches Teſtament aus. 
Der Ehinefe war befonders begierig ein Buch in feiner 
Mutterfprache zu erhalten, und machte mehrere Fragen: 
wie 4. B. woher ift das Buch gefommen? Wer bat es 
gemacht? u. f. w. da er es für etwas ganz unmögliches 
bielt, ein folches Buch in England zu erhalten. Er Tag 
einen Theil von den erften Kapitel des Evangeliums 
Johannis, und überſetzte das Gelefene in gebrochenem 
engliſch; fo daß man deutlich wahrnehmen konnte, daß 
das Buch für ihn verftändlich war. Auch die andern 
‚Ausländer waren ungemein danfbar für die Bücher, 
weiche ihnen etwas von Bott erzäblen. 

Es iſt mir unmöglich, fchreidt Herr Percival an eis 
ner andern Stelle feines Berichtes, die VBerwunderung - 
und Freude zu befchreiben, melche der Kapitän eines 
fpanifchen Schiffes und feine Matroſen zu Tage legten, 
als ich ein ſpaniſches Teſtament vor ihnen öffnete. Sie 
alle wünfchten augenblicklich, ein folches zu beſitzen; und 
da ich nur 6 Exemplare bei mir hatte, fo waren die 
jenige, welche feines befommen Tonnten, darüber ſehr 
Betrübt. Ich mußte- ihnen verfprechen, ihnen mehrere 
zu bringen; und am folgenden Tag Eaufte fich jeder Dia- 
troſe auf dem Schiffe nebft dem Kapitän ein N. Teſta⸗ 
ment. Sie waren alle ungemein arm, und mehrere der- 
felben befaßen faum ein paar Baben; da aber der Ka⸗ 
pitän fehr münfchte, daß jeder feiner Matrofen ein N. 
Teftament haben möchte, fo bezahlte er für die Armen 
unter ihren, und münfchte angelenentlich, daß ich 
ihnen noch andere gute Religionsfchriften bringen möchte, 
Auch auf vielen andern fpanifchen und franzöfifchen Schif- 
fen babe ich kürzlich Bibeln verkauft, und zu meiner 
großen Freunde umter den Matroſen derfelben ein zunch- 
mendes DBerlangen wahrgenommen, das Wort Goties 
zu erhalten, ’ 


EN 
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Aus einem Briefe eines Kapitäns von der koͤniglichen Flotte. 
Den 30. Dftober 1829. 


Schon in den Jahren 1804 und 1805 hatte die 
brittifche Bibelgeſellſchaft die Güte, .mich auf die freund. 
lichſte Weife mit Bibeln und N. Teflamenten für die 
Seeſoldaten zu verfehben, welche unter meinem Kont- 
mando ftehen; und dieß läßt mich hoffen, dag Sie mir 
auch dießmal meine Bitte. nicht verfagen werden, Seit 
jener Zeit hatte ich vielfache Gelegenheit, die mächti- 
gen Fortfchritte wahrzunehmen, welche die Bibelverbrei⸗ 
tung in fo vielen Theilen der chriftlichen und der heid 
nifchen Welt gemacht bat. 

Auf den Küfen Indiens, auf Ceylon, Sumatra 

und Java babe ich den milden und duldfamen Hindu, 
den unbeugſamen Cingalefen und den blutdürſtigen Ma⸗ 
layen geſehen, und mit Freuden da und dort einen Fun- 
fen höherer Bildung wahrgenommen, wenn ich Schaa- 
ven derfelben an den Stellen, auf welchen ich landete, 
um mich ber fammelte, und ihnen die beifigen Schrif- 
ten audlegte, welche die Bibelgefellfchaft fo reichlich im, 
jenen Begenden ausbreiten Fäßt. 
Da ih mich nun während der Friedenszeit nach 
vielen Jabren wieder auf der Küſte unferes Vaterlaudes 
niedergelaßen babe, wo ich zuvor wohnte, fo Babe ich 
die Wahrnehmung gemacht, daß manche von denen, 
welchen ich damals zuerſt Bibeln und N. Tellamente 
gab, Väter und Mütter großer Familien geworden find, 
unter denen manche brave Jünglinge beranwachfen, die 
fih mit dem Auſternfang befchäftigen, und unter denen 
ich mit großem Vergnügen einige Bibeln und N. Teſta⸗ 
mente vertbeilen würde, um welche ich daher die Gen. 
ſellſchaft erfuche. 
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Konſtantinopel. 
Aus einem Briefe des Herrn Prediger Leeves auf ſeiner 
Reiſe nach Corfu, vom 22. September 1829. 


Geſtern erhielt ich einen interefanten Brief ans 
Bruſſa in Kleinafien, von einem der Mrmenier, welche 
fih der bekehrten Juden zu Konftantinopel fo thätig an- 
genommen haben, dem nehmlichen Freunde, welcher die 
türtiſche Ueberſetzung des N. Teſtamentes, die gegen- 
wärtig auf Malta gedruckt wird, in die armeniſche 
Buchſtabenſchrift übergetragen bat. Derſelbe meldet mir, 
daß vom Merz bis zum Mat dieſes Jahrs acht Juden 
zu Konſtantinopel getauft wurden, deren Namen er mir 
nennt, und daß noch andere ihrem Beiſpiel zu folgen 
bereit ſind. Die Juden daſelbſt erhoben ein mächtiges 
Geſchrei gegen die Armenier und reitzten die Türken p 
heftig gegen diefelbe auf, daB die reichen und einfluß- 
reichen Männer diefes Volkes, welche bisher die Neu⸗ 
befehrten in Schug genommen hatten, fich num furcht. 
fam denielbigen entzogen, und jede Verbindung ihrer 
Landsleute mit ihnen aufzuheben fuchten. Die acht 
Nenbefehrten wurden ins Gefängniß geworfen Zmei 
derfelben, die noch nicht ihre jüdifche Kleidung abge⸗ 
legt hatten, umd zwei andere, die noch nicht getauft 
waren, erbielten auf Veranlaßung der Juden jeder 
500 Stocitreiche auf die Fußſohlen, und fie alle wur. 
den zugleich mit unferem Johann Baptiſt und dem fün- 
gern Johann, *) Die bei ihrer Belehrung bauptfächlich 
thätig gewefen waren, nach Cäſarea in Kleinaſien 
verbannt, 

Ein anderer Jude, der noch nicht getauft war, 
und fich vor den Berfolgungen der Zudenfchaft zu ver- 
bergen gemußt hatte, gab am Tage des Curban Bei- 
ram eine Bittfchrift bei dem Sultan ein, belannte da- 
rinn furchtlos feinen Glauben an das Chriſtenthum, 
und lieferte fich ſelbſt freiwillig dem Reis Effendi 
zur Sefangenfchaft aus. Er wurde indeß gleichfalls 


*) Diefe beiden bekehrten Juden, die von Herzen an den Haren Jeſum 
glänbig geworben find, haben feit zwei Jahren die bitterfte Drangſal 
und Harte Gefansenfchaft mit umnerfchütterfichem Muth um Chrifti 
willen erduldet. 
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mit den Übrigen in die Verbannung gefchidt, und auf 
dem Wege nach dem Ort ihrer Yellimmung empfleng 
auch er mit den beiden andern die heilige Taufe aus 
ben Händen eines armenifchen Prieſters. i 

- Auf diefe Weiſe befinden fich gegenwärtig 13 Iſraeli⸗ 
tenchriften zu Cäſarea, melche, wie ich getroft hoffe, der 
Herr an den fie glauben , dorthin gefender bat um auf je 
nem Schauplag der apoftolifchen Thätigkeit unter ihren 
dortigen zahlreichen Brüdern nach dem Fleiſch, ein Feuer 
der Liebe Chriſti anzuzünden. Nicht zufrieden mit diefer 
Mache, mußte es die Judenſchaft zu Konftantinopel dahin 
zu bringen, daß die Armenier, die fich am thätigiten die- 
fer Neubelchrten angenommen hatten, von der türfifchen 
Regierung beftraft wurden. Fünf armenifche Prieſter 
und fünf aus dem Volke wurden nun gleichfalld nach 
verfchiedenen Gegenden von Kleinafien verbannt. Bor 
feiner Abreife wurde unfer Johann Baptift vor den Chiang 
Baſchi und Reis Effendi gefordert, von denfelbigen ver- 
bört, und es fcheint, daß er ein gutes Bekenntniß vor 
ihnen bezeuget bat. 

Die find die Umftände, auf welche der Erzbifchoff 
vom Berge Sinai in feinem legten Hirtenbrief Fürzlich 
angeipielt hat, und die ohne Zweifel ein großes Auf- 
fehen zu Konftantinopel ‚gemacht haben. Obgleich die 
Sagen, die damals dem Ersbifchoff gu Ohren famen, 
die Anzahl der getauften Juden febr vergrößerten, fo ift 
doch die einfache und mwabre Thatiache in hohem Grade 
merkwürdig, und faßt einen Beweis an fich, daß die Hand 
Gottes bier gefchäftig iſt. Die find die erffen Früchte von 
dem Bekenntniß und der chriftlichen Standhaftigfeit der 
beiden eriten Iſraelitenchriſten zu Konſtantinopel, nnd ich 
darf mit Zuverficht hoffen, daß das Evangelium fich noch 
weitere Siege unter den Juden der Levante bereiten wird. 
Wir wollen beten, daß der Beift Gottes auf diefen chriftli- 
‚chen Brüdern ruhe. Möge Er fie mit einem demüthigen 
Glauben an ihren göttlichen Erlöfer, den fie vor der Welt 
befannt haben, und mit Standhaftigkeit erfüllen, und fie. 
wie ſchwach fie auch fein mögen, als feine Werkzeuge ge- 
brauchen, um dem Reiche Gottes unter ihren Brüdern zu 
dienen, 

- ıHeramsgegeben von der brittifchen und ausländifchen 
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Südamerika. Ä 
Yus einem Briefe des Heren 3. Thomfon von feiner Reife 
zur Verbreitung der heiligen Schriften in Mexiko. 
Zelaya den 14. November 1827, 
Meinen letzten Brief ſchrieb ich Ihnen von Quere— 
taro vom 8. Merz. Der Ort, von welchem aus ich Ihnen 
jet fchreibe, ift Zelaya, 14 Stunden von obiger Stadt 
in dem Staate yon Guanajuato gelegen, Die Bevölke— 
rung diefer Stadt mag in etwa 12000 Seelen beſtehen. 
Am 9. dieſes bin ich hier angekommen, und babe noch 
an demielben Abend für 21 Thaler Bibeln und N. Te 
flamente verkauft. Unſer erfter Abſatz am jeder Stelle 
diefes Landes ift nämlich gemeiniglich fchon im Zollhauſe, 
wo mir umnterfucht zu werden pflegen. Als der hiefige 
Zolleinnehmer meine Papiere durchgieng, und meine 
Maulthiere mit Büchern beladen ſah, fragte er alfobald 
begierig: Was dieß für Bücher feien? Auf die Antwort: 
es feien Bibeln, äußerte er: Bibeln! Exit vorige Nacht, 
babe ich um eine folche nach Mexiko gefchrieben. Jetzt 
war alles auf der Zolftätte voll Freundlichkeit, und auch, 
nicht eine meiner Bücherfifien wurde angerübrt, J 
Kaum war ich einige Augenblicke in dem Gaſthofe, 
fo fand ſich fchon der Zolleinnehmer mit einem Prieſter 
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bei mir ein, den er fogleich von der Ankunft von Bibeln 
hatte benachrichtigen laſſen, nnd beide erfuchten mich 
num dringend, alfobald eine Kifte aufzumachen, um ihr 
Verlangen nach Bibeln zu befriedigen. Dieß geſchah, 
und mit hoher Luft wurden jebt unfere Bibeln und Teſt. 
von ihnen angefchaut, und jeder von ihnen Faufte fich 
1 Exemplar. Bald fammelte fich ein Haufe von Umfte- 
benden um ung ber, und einer um den andern wollte eine 
Bibel oder ein R. Teſtament im: Befike haben, und fo 
ward fchon am erſten Abend eine fchöne Anzahl derfel- 
ben abgeſetzt. 

Am folgenden Morgen war der Zolleinnehmer ſehr 
frühe wieder da, und brachte den eriten Geiltlichen der 
Stadt mit fich, welcher gleichfalls mit großer Begierde‘ 
nach der Gelegenheit griff, zum Beſitz einer fchön ge- 
dructen fpanifchen Bibel zu gelangen. Gie fragten mich, 
ob ich nicht noch andere Bücher babe, da fie es nicht 
begreifen konnten, daß fo viele Kiften nur mit Bibeln 
angefüllt fein follten. Deiner Verficherung , daß ich nichts 
als Bibeln bei mir habe, wollten fie kaum Glauben bei- 
meſſen. Nach ihrem Weggehen Fam der Prieſter noch 
- einmal zurück, um mich recht zutraulich auszufragen, 
ob nicht noch weitere Bücher für ihn zu haben feien; 
und alles, was ich bald wahrzunehmen Gelegenheit fand, 
zeugte von der Begierde nach Erkenntniß, welche fich in 
diefem Lande verbreitet bat, und die, wenn fie recht ge- 
feitet wird, die wohlthätigſten Wirkungen haben wird. 
Bald Fam auch ein ebrwürdiger Mann von hohem Alter 
berbet; kaufte fich mit Freuden eine Bibel, nach der er 
fich ſchon lange gefehnt hatte, feste fich ſodann geraume 
Zeit auf eine Bücherkiſte bin, und pried Jedem, der 
zum Kauf berbeifam, die hohe Vortrefflichfeit der bei- 
ligen Schrift an, und fagte ihnen, was für ein Glück 
es für fie fen, daß fie jetzt das Wort Gottes in ihrer 
Mutterfprache, und zwar um einen fo geringen Preis 
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ſich anſchaffen können. Die Fertigkeit, mit welcher der 
Alte ſprach, Feine reife und geſunde Anſichten, To wie 
die Hochachtung, Die jeder für fein Urtheil zu erkennen 
gab, ließen mich vermuthen, daB es ein achtungswerther 
Mann der Stadt fein müſſe; umd sch verhaßm, daß es 
ein Dann fen, der fich durch feine ſelbſterworbenen Kennt- 
niffe und Kunfifertigfeiten einen Kamen in der ganzen 
Gegend gemacht babe. | 

Die beiden Beichter, welche gieich Anfangs’ die heil. 
Schriften für fich gekauft hatten, fingen nun an, überall 
das Leſen des Wortes Gottes den Leuten ‚anjupreifen, 
und es ihnen aus Herz zu legen / wie hoch fie es gu ſchä⸗ 
sen haben, daB ihnen Bott nunmehr Sein: Word in ih⸗ 
rer Mutterfprache gefenber, und cd anch dem Armen mög⸗ 
lich gemacht babe, fich daſſelbige anzuſchaffen. So Fam 
jest auch ein Vrieſter und ein Mönch um den andern her⸗ 
bei, und gieng nicht cher weg bis er ſich in den Beiig 
einer Bibel gefeht hatte. Die Borfchaft hiebvon Ian 
auch in ein Nonnenflofter, und die Bemohnerinnen des⸗ 
felben Tießen akfobatd von jeder Ausgabe der heiligen 
Schriften, die ich bei mir hatte, einige -Exemmplare ab⸗ 
holen, und waren froh, zum Beſitz derfeiben zu gelangen. 

In diefer Stadt ift mir befonders die Bemerkung 
aufgefallen, daß fehr viele Leute ans den niebrigften 
Volksklaſſen berbeilamen, um fich das Wert ‚Gottes 
anzufchaffen. Es war ein hoher Genuß file mid, die 
- Srende wahrzunehmen, De ans ihren Augen: glänzte, 
als fie das Wort Gottes gedruckt in ihrer Murserfprache 
erblichten, was fie nie zuvor geſehen Hatten. Manche 
diefer Käufer waren fo ſchlecht bekleidet, daß ihr ganzer 
Anzug nicht ſo viel werth war, als der Preis, den Ke 
um ide N. Teftament bezahlten. Einer derfelben Amßerte 
gegen mich: ich bin es gewiß, daß viele arme: Gate im 


diefer Stadt licher: eine Zeitlang Hunger leiden, um ſo 


viel Geld zufammen zu bringen, daß fie fich ein RECeh. 


anfchaffen koͤnnen. Wer eine folche Bemerkung hört, und 
von ihrer Wahrbeit lebendig überzeugt if, der wünfcht 
nichts fo fehr , als folchen wahrhaft armen Leuten das 
Wort Gottes ganz umſonſt in die Hände geben zu kön⸗ 
nen, und doch ift es immer beſſer fich auch von den Ar- 
men etmas zahlen zu laſſen, weil diefe unflreitig den 
Beſitz der Bibel in demſelben Grade höher ſchätzen, als 
. fie die Anfchaffung derfeiben ein Opfer gekeſtet bat. In 
dieſem Lande fommt noch der befondere: Grund binzu, 
Dat; das unentgeldliche Vertbeilen der heil. Schriften un⸗ 
ger. die Arme gar bald den Argwohn rege machen würde, 
als ſeye es darum zu thun, die Leute von ihrer Kirche 
abwendig zu machen, und für eine andere leberiſch (ge 
glaubte Kirchenparthei zu gewinnen. 

In diefer Stade kam die Frage wegen den Mpofen, 
phen gar nicht zur Sprache, und es erregte nicht das 
geringfie Auffeben, dag blos die kanoniſchen Bücher ohne 
Die apokryphiſchen verfauft wurden. Einmal famen auch 
drei Indianer herbei, die vom Bibelverfauf gehört bat» 
ten. Inter diefem Ausdruck verfieht man unvermiichte 
Nachkömmlinge der Mexikaner, die. ihre eigene Sprache 
zeden, aber auch bisweilen das Spanifche verftchen- 
Sie verlangten die Bibeln zu ſehen, melche ich verkaufte. 
"Auf meine Bemerkung, es fen heute Sonntag und ich 
verkaufe an diefem heiligen Tage nichts, Außerten ſie, 
fie ſeyen acht Stunden vom Lande hereingefommen, umd 
müfen in Fünftiger Nacht wieder su Hanfe feyn, dieß 
war nun Beweggrund genug für mich, ihnen eines mei- 
‚ner N. Teſt. gu zeigen. Einer derſelben nahm es ver. 
kehrt in die Hand, umd betrachtete es mit großer Auf- 
‚merffamteit. Auf meine. Frage, warum ee. ein Buch kau⸗ 
fen wolle, das er ſelbſt nicht. leſen könne, gab er die be⸗ 
:fpiedigende Antwort: ich .fuche ein Buch, das meine - 
Kinder. Tefen Ternen-follen. Ich fragte ibn nun, ob feine 
‚Kinder zur Schule geben, :und dort leſen lernen? Ja 
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verfeßte er, und ich bezahle jede Woche zwei Nealen da- 
für. Es machte mir Freude, daß diefer Mann die Er. 
siehung feiner Kinder fich alſo angelegen ſeyn ließ, 
und empfahl ihm die Bibel als das befte Buch- für den 
Sugendunterricht. Die Indianer borchten mit gefpann- 
ter Aufmerkfamteit meinen Worten zu, und einer von 
ihnen fagte zu mir: ſeyd fo gut und lefet und etwas aus 
dem Buche vor, wenn es Euch gefällig it. Sch ſchlug 
nun das N. Teſt. auf, und las ihnen aus dem Sten Kap. 
des Math. die 16 erſten Verſe mir einer kurzen und ein- 
fachen Erklärung vor und bemerkte ihnen, daß der Sohn 
Gottes Jeſus Chriſtus ſelbſt diefe Worte gefprochen 
habe. Ihre Aufmerkſamkeit wurde immer größer, und 
ſie machten recht verſtändige Fragen über das, was ſie 
gehört hatten. Sch Tas ihnen nun auch noch aus dem 
dritten Kapitel des Evangeliums Johannis vom 14—21ften 
Vers vor, umd deutete ihnen an, daß die Schlange, wel- 
che Mofed in der Wüſte aufgerichtet babe, ein Vorbild 
fey von unferem Erlöfer Jeſus Chriſtus, durch deſſen 
Tod wir von der Sünde heil werden follen. Alles, mas 
fie hörten, hatte ein hohes Intereſſe für fie, und fie fien. 
gen jeut an im ihrer eigenen Mundart fich mit einander 
Darüber zu umnterbalten. Einer von ihnen griff nun auch 
nach einer ganzen Bibel, die vor ihm lag, und fragte: 
und was if das für ein Buch? Fa, antwortete ich, 
diefes Buch erzählt uns viele herrliche Dinge von Gott, 
and fagt ung, wie Er die Welt und alle Dinge erfchaf- 
fen babe. Sol ich Euch auch etwas daraus vorlefen? 
O ja, fielen fie alle ein, thut Doch dad. Ich las 
ihnen nun das erfie Kap. aus dem erfien Buche Mofis, 
und war ſowohl über ihre Aufmerffamfeit als über die- 
Bemerkungen, melche fie machten, boch erfreut, Zwei 
von ihnen hatten fchon früher ein Feder ein N. Te 
gekauft, und nur der dritte, den ich für arm hielt, hat- 
te bis jeßt zurückgehalten. Diefer trat nun, als er die 
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Schöpfungsgefchichte vorlefen gebört hatte, zwei Schritte 
näher zu mir herbei, drückte mir ohne ein Wort zu ſpre⸗ 
chen drei Thaler in die Hand, und fagte: Dieſes Buch 
in mein. . Sch nahm gleichfalls ſtillſchweigend das Geld 
in die Hand, umd las weiter fort, und fie hörten mir 
bis and Ende mit der größten Begierde zu. Schließlich. 
empfahl ich ihnen, daB fie doch ja ferner ihre Kinder 
zur Schule ſchicken, und wenn diefe dort leſen gelernt 
haben, ‚fie fich von ihnen aus diefem heiligen Buche vorle⸗ 
fen laſſen follen; weil dieß ihnen nicht nur großes Ver⸗ 
gnügen, fondern auch großen Segen bringen werde, 
Eh habe Ihnen ſchon öfters gefchrieben, daß in 
diefem Lande, ein großes Werk fich vorbereitet. Möge 
es die allmächtige Hand Gottes bald zu Stande bringen. 
Ueberall finde ich ſelbſt über die niedrigften Volksklaſſen 
eine Schnfucht nach Erkenntniß ausgebreitet. Geben 
Sie diefem Volk das N, Te. in feiner Mutterſprache, 
und Sie werden fehen, mit welch allgemeiner Freude 
daffelbe aufgenommen wird. Und einſt werden vor dem 
Throne Gottes , die da fen, und die da geärndtet ba- 
ben, anberend niederfallen, und Ihm allein, der da 
ewiglich lebet, Dank und Preis dafür darbringen. 


Aus einen andern Briefe des Heren S. Thomfon. 
Guanaiuato den 26. November 1827. 


Sie wiſſen, daß wir bier in einem Lande uns _be- 
finden, das in geiftlichem Betracht im Todesfchatten fit. 
Aber Gott bat über diefes Land das Wort gefprochen: 
Es werde Licht! Und daher bricht daB Licht jetzt von 
allen Seiten durch. Ich bin es gewiß, dag Sie mit 
mir zum Herrn fleben, daß die angebrochene Morgen⸗ 
röthe immer heller werden möge, bis die volle Mittags- 
fonne der Gerechtigkeit über dieſem Lande aufgegangen 
if. Das Wort Gotted war es allein, dad unferem Welt- 
theil, Europa, zuerſt das Licht gebracht bat, und dieſes 
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Wort Gottes iſt ed auch, das dieſes finftere Land er- 
leuchten wird. Das Loos der Bibelgefellfchaft iſt wahr- 
haft beneidenswerth; denn Bott gebraucht fie als Werk. 
zeug, um die Fackel des himmlischen Lichtes unter alle 
Völker der Erde binaussutragen. Deine Beſtimmung ift 
mir in diefer Ede der Welt angewiefen, und das bobe 
Vorrecht iſt mir zu Theil geworden, ſehen zu dürfen, 
wie in diefem Lande das Licht nach und nach durch alle 
Sintterniffe bricht. Dieß iſt ein wahrhaft erguifender 
Anblick; umd frifter Gott, noch einige Fahre länger mein 
Leben, fo darf ich hoffen, die ſeligen Wirkungen des 
Wortes Gottes in dem Sinn und Wandel vieler Ein- 
mohner wahrzunehmen. Für jet ift ed Freude genug, 
die große Begierde, ja ich darf fagen, den Ernft wahr. 
zunehmen, mit welchem bier die heiligen Schriften ge- 
fücht werden. Ich bin in dieſer Stadt am 17. diefes 
Monats glüdlich angefommen, nnd babe feit mehreren 
Tagen meine Bude auf einem Öffentlichen Blake, nabe 
beider Hauptkirche aufgefchlagen. Der Bibelverfauf 
gebt bier gut und noch beffer von Gtatten, als es auf 
einigen vorhergebenden Plägen der Fall war. Zwar 
kann ich eben nicht fagen, daß es Feine Hindernifle ge- 
be, aber fie find Lange nicht fo ſchwer und bedenklich, 
als ich erwartet harte. Sie willen, daß es bei der Ber- 
breitung der Bibel in diefem Lande einen mächtigen 
Schlag auf ein weit verbreiteres und tief eingewurzel- 
tes Syſtem gilt , und wer kann erwarten, Daß dieſes alte 
Gebände ohne Lärmen zuſammenſtürzen wird. Daß in 
unfern Bibeln die apokryphiſchen Bücher fehlen , ift ein 
gar willkommner Handgriff für die Leute, welche bier 
unfere Wirkſamkeit zu flören wünfchen. Wirklich find 
dadurch manche Leute gehindert worden, fich die Bibel 
anzufchaffen; indes ift dem Verkauf dennoch dadurch 
fein bedeutfamer Schaden gefcheben. Die Apofenpben- 
gute fom öfter zur Sprache, und einmal äußerte ein 

err, der zugegen war, daß die Apokryphen ja nicht 
zum Worte Gottes gehören. Dieß mar das erſtemal, 
Daß ich eine folche Anficht in diefem Lande hörte. Das 
Fe der apokryphiſchen Bücher wird ohne Zwei⸗ 
el zu feiner Zeit eine genauere Unterſuchung veranlaffen, 
und beilfame Ergebniſſe herbeiführen. Aber Teicht Fönn- 
ge ein folcher Streit gu frühe auflommen , und die gu⸗ 
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ten Wirkungen vermindern, die, wie wir wünſchen, 
eine rubige Unterfuchung . deffen, was wirklich Wort 
Gottes if, bervorbringen kann und fol. Wir wollen 
indeß das Belle hoffen, und ernſtlich zu Gott fleben,, 
daß unfere Bemühungen zur Ausbreitung Seines Rei, 
ches mit Seinem Gegen gekrönt werden mögen. 

Diefen Morgen war unter dem Volk viel Gerede 
über eine Predige , welche der erfte Geiftliche der Stadt 
geftern über den Bibelverfauf an der Kirchenthüre ge- 
halten haben fol. Die meiften Gerüchte, die ich ver. 
nahm, lauteten ungünftig für unfere Sache, und ed war 
mir darum zu tbun, dad Wahre davon zu vernehmen. 
Nachmittags kam ein Mann berbei, um eine Bibel 
zu kaufen, und erzäbfte mir, der Geiftliche babe geitern 
gefägt, daß die Bibeln, welche verfauft werten, nicht 
in Federmannd Hände Fommen-follten, da fie nicht je- 
der. mit Nutzen leſen könne, und daß die, welche fie ne- 
kauft haben, diefelbe nicht als ein gemeined Buch, fon- 
dern als ein folches betrachten follen, das nur mit An⸗ 
dacht gelefen werden folle, Sch bemerkte: Es iſt dem- 
nach weder der Anlauf, noch das Leſen der heiligen 
Schriften verboten worden. Nein, fagte er ; denn wäre 
dieg der Fall, fo wäre ich nicht gefommen, um eine 
Bibel zu kaufen. \ | 

Wie groß auch der Einfluß iſt, welchen in diefem 
Lande die Prieſter auf manche Gemüther des Volkes 
üben, fo giebt es doch viele, weiche fich durch ein Prie⸗ 
fierverbot an dem Lefen der heiligen Schriften nicht hindern 
laſſen würden, fo wie es manche Prieſter giebt , die das 
Lefen des Wortes Gottes furchtlos empfehlen. Sch bar 
be im diefer Stadt im ganzen 625 Bibeln und N. Te. 
verkauft, und 11141 Thaler erlöst. Eine folche Ber 
breitung der beiligen Schriften innerbalb fechd Tagen 
it wahrhaft erfreulich, und mir wollen dem HErrn 
danfen, daß Er fo viele Herzen zu Seinem Worte neigt, - 
und Ihn bitten, daB Er das Leſen defieiben an Ihnen 
fegnen möge, 
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Die Infeln-Welt des indifchen und 
atlantifchen Oceans. 


Mir haben in unferm letzten Quartalbefte eine Wande- 
rung von mehr als 4000 Stunden auf den Gewäfiern des 
ftillen Meeres zurückgelegt, und von den Sandwiches - und 
Marquefad-Gnfeln an bis nach Sumatra vorwärts eine 
mächtige Leiter von Inſeln angetroffen, auf denen feit 10 
bis 20 Jahren das Panier des Gekreuzigten aufgerichtet 
worden ift, und feine herrlichen Siege davon trägt. Eine 
eigenthümliche Wahrnehmung in der Fortpflanzungsge⸗ 
fchishte des Chriftenthums auf diefen Infeln beftcht darin, , 
daß das fegensreiche Wert aus dem kleinen Quell einzelner 
lebendiger Mittelpunfte hervorteitt, und von ihnen aus 
feine Umkreiſe mit jedem Jahre weiter und meiter zieht, 
Schon haben unter dem fichtbaren Einfluß der göttlichen 
Gnade einzelne diefer Punkte cine folche Kraft und. Aus⸗ 
dehnung gewonnen, daß fie der Hülfe von der Ferne ber 
nur wenig mehr bedürfen, und daß bereits Schaaren 
eingeborner Chriften bis auf weite Entfernungen bin als 
Boten Chriftt nach diefen Inſeln hinziehen, um ben köſt⸗ 
lichen Schab der Wahrbeit , in defien Beſitz fie fich ſelbſt 
glüdlich fühlen, auch ihren durch Sprache und Sitte 
vertvandten Volksgenoſſen auf andern Inſeln zu überbrin- 
gen. So ift durch die allmächtige Kraft Gottes die ganze 
polyneſiſche Welt innerhalb weniger Fahre unter den ſeg⸗ 
nenden Einfluß des Evangeliums gebracht worden, und 
mit freudiger Zuverficht darf jetzt der Frrund Chriſti 
| 2 
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Hoffen, daß nach weitern wenigen Jahren die Bewohner 
aller Inſeln des fillen Meeres, fo weit die polnnefifche 
Sprache und Berwandfchaft auf ihnen herrſcht, dem blinden 
Gößendienfte entfagt, und dem einigen lebendigen Gott 
als feine dankbaren Verehrer fich geweiht haben werden. 
Die evangelifche Diiffionsarbeit auf Dielen Inſeln ge- 
niet ihre eigenthümlichen Vortheile, um welcher willen mit 
Grund zu hoffen ift, daß die heidnifchen Einwohner aller 
Inſeln im ſtillen und Atlantifchen Ocean in ihrer Ge⸗ 
ſammtheit früher als die heidniſchen Volker Afiens und 
Afrikas sum Ofauben an den HEren Jeſum werden ge- 
bracht werden. Jede einzelne Inſel bilder für rich ſelbſt 
ein felbftftändiges Ganges, und iſt gröfitentheils vom hem⸗ 
inenden und verderblichen Einfluße des Auslandes losge⸗ 
riffen. Der Bote Ehrifti, der auf einer folchen Inſel 
ſich niederläßt, bat, fobald er nur: einiges Vertrauen 
unter den Eingebornen gewinnen Tann, gar leicht und 
bald den Schlüflel au dem Herzen der ganıen Bevöl⸗ 
Terung gefunden, und darf dabey nur felten fürchten, 
daß feine Arbeit von außen her geſtört werden möchte, 
Auf dieſe Weiſe bilder fich ein ſelbſtſtaͤndiger und freyer 
‚ Wirkungstreis des Evangeliums um. den andern auf diefen 
- weiten Geroäffeen aus, und oft iſt ſchon die Bevölkernng 
einer ganzen Infel für die Kirche Ehriſti getvonnen, ehe 
noch die nächitgelegene Inſel von dieſer Veränderung etwas 
erfahren bat, und in dieſer ſtillen Verborgenheit ift die 
“erforderliche Kraft geſammelt worden, um mit‘ nuge⸗ 
ſchwaͤchter Fülle dasfelbe Wert der Erleuchtung in der 
Nachbarſchaft umher su beginnen. 
Gans anders verhält es ſich auf dem großen Feſtlande 
von Afien mit dem Ausbreitungsgefchäfte des Evangeliums. 
Hier hangen Hunderte von Völkerſtammen an einem Stick 
zufammen, und das beidnifche Weſen des einen Stam⸗ 
mes hält zugleich die ſtarken Bande der Finfterniß feit, 
in denen der andere Stamm gefangen Tiegt, Der grofie 
Menichenvertehr, der auf Sunderte von Stunden die ganze 
mächtige Bevölferung: im gleichförmigen Wirbel umher⸗ 
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dreht / hat zugleich einen gewiſſen Brad. Bichtfertiger 
Ab geſchliffenheit, ſchalkhafter Gewandtheit und Aeifchlichen 
Vergnügungsluſt erzeugt, welche der ernſten Botſchaft 
des Evangeliums ſich uͤberall in den Weg ſtellt, unb durch 
Borurtheil und Haß den Pfad verrammelt, auf welchen 
die Wahrheit Gottes ſtille in die Herzen der Menfchen 
einzuziehen pflegt. Die Stimme des Widerfpruches, die 
an einer Gtelte fich hören läßt, tönt bald in allen Rich- 
tungen durch die entfernteften Boltsftämme durch, und die 
gewaltige Macht, die das Gange gefeffelt hält, macht «6 
auch dem Einzelnen fchwerer , fich von ihren Feſſeln 
loszuwenden, und furchtlos an dag Licht des Evangeliums 
hervorzutreten. 

Die evangeliſche Mifflonsarbeit im Kreiſe dieſer In⸗ 
ſelnwelt hat ſich noch cines andern Vortheils zu erfreuen, 
über deſſen Grund jeder europäiſche Chriſt ſich mit Recht 
ſchämen muß. Es iſt nämlich tauſendfach erprobte That⸗ 
ſache, daß ein jedes Heidenvolk, das in den Bereich und 
Verkehr ‚mit Europäern tritt, in demſelben Grade mo⸗ 
valiſch fohlechter geworden iſt, als dieſer Verlehr man 
nigfaltig und vielſeitig wurde; und daß das Erleuchtungs⸗ 
Werk des Evangeliums in der Regel an keiner Stelle 
ſchwieriger iſt, und langſamer vorwärts geht als da, wo 
viele europaͤiſche Antömmlinge ſich niedergelaſſen haben, 
und fchändficher Gewinnſucht nachiagen; denn ihr Bey⸗ 
"spiel, das mit weniger ehrenbafter Ausnahme faſt im⸗ 
mer nur rohe Lafterhaftigfeit und gewinnſüchtige Unter⸗ 
drückungsluſt athmet, iſt gemeiniglich fo anſteckend, und 
für den Vollscharakter fo verderblich, daß die Eingebor⸗ 
wen, welche eine Zeitlang unter Ihrem Einfluſſe ſtanden, 
ein gang anderer Denfchenichlag und viel fchlechter" ge- 
soorden find, als ihre.entferntern Brũder, weiche biefer 
verderbliche Hauch noch nicht. berührt bat. 

Weniger zugänglich für europaͤiſchen Verkehr find bis 
jeßt die entfernten Ufer der meiften dieſer Iufeln geivefen, 
und einige. derfelden von Fremdlingen noch .nie befucht 
worden. Nur wenig Reis: bieten ſie der ſtunenden Ge⸗ 


winnſucht dar, und ſo am es, daß in dieſen Grhiereh 
der Heidenwelt zwar immerbin viel fleiſchliche Verderbuiß 
und wilde: Rohheit, aber doch daneben eine Einfachhelt 
der Sitten und eine Unverſtelltheit des Sinnes angetroffen 
wird, die dem Boten Chriſti das Geſchäft erleichtert, 
"den göttlichen Samen des Wortes tn. De Herzen dieſer 
unwiſſenden Inſulaner auszuſtreueun. 

Von Sumatra an führt uns nun auf dieſen weiten 
Gewãaſſern der Weg immer weiter nach dem Weſten vor⸗ 
wärts, und auch auf biefer Bahn begegnet uns eine neue 
“tufelnwelt, fiber welcher Schon feit längerer Zeit die 
liebliche Morgenröthe der ‚göttlichen Gnade aufgegangen 
iſt. Wir feßen nun unfere Reife durch den indifchen nach 
dem atlantiichen Deeane fort, und durchlaufen von der 
fädfichtten Spite Aſtens an die ganıe lange Stette der 
afrifantfchen und tweftindifchen Inſeln, um ung: auf ihren 


Ufern nach dem Bau des Reiches Gottes umsufehen, und 


und mit Taufenden unferer ſchwarzen Brüder: dafelbit der 
Herrlichen Früchte zu freuen, welche in immer reichliche⸗ 
rem Maaße der Glaube an daB Evangelium auf denſelbi· 
gen beroorbeingt. 


Fr , , . . . \ 


J. 
Der malaiſche Archivelagus. 


4 1 Bifuchsreife des Miſſtonars Medhurſt auf der olichen 
| Küfe der malapifchen Halbinſel. 
Auguſt 2. 4825, Nachdem ich meine Sachen in Va⸗ 
tavia in Ordnung gebracht hatte, nahm ich Abſchied von 
meiner Familie; and ſchiffte mich auf dem Schiffe „Ulegan- 
der” ein, das nach Singapore. abfegelte, wo mir nach 
einer Ueberfahrt von 5 Tagen glädlich anlangten. Zu 
meiner großen Betrũbniß vernahm ich bier, daß meine 
deyden Mitarbeiter Gutzlaff und Ehomtiin, welche ich. Hier 
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su treffen Hefte, amd mit denen ich cine Miſſtonz⸗Wan⸗ 
derung zu machen gedachte, erſt zwey Tage zuvor nach 
Siam abgereist waren. Es war mir nun Alles daran 
gelegen, ihnen von Singapore aus zu folgen, und ich 
ſah mich deftwegen nach einer andern Schiifögelegenheit 
um, konnte aber mur ein einziges Schiff im Hafen finden, 
deſſen Capitain mir die Ueberfahrt verweigerte. In diefer 
Verlegenbeit war ich genöthigt auf eine Wanderung 
unter anderen indifch-chinefifchen Volfskämmen bedacht 
su ſeyn, damit meine Reife nicht ganz fruchtlos feyn, 
und durch unfere Trennung ein geboppelter Zweck erreicht 
werden möchte. 

Auguf 8. Diefen Morgen fah ich den Capitain des 
franzöfiichen Schiffes „La Roſe“, der nach Eochin-Chin« 
abzureifen gedachte, und fprach ihn um eine Ueberfahrt 
auf feinem Schiffe an. Er flellte mir vor, wie dufierft 
fchwer es fey, unter den Cochin⸗Chineſen etwas zu trei» 
den, und als er erfuhr, daß ich ein Miſſtonar fen, aͤußerte 
er feine Beſorgniß, das Schiff mit der ganzen Ladung 


möchte ihm alfobald weggenommen werden, wenn er mich 


auf demfelbigen mitbrächte, da alte franzöſiſchen Miſſtona⸗ 
vien aus diefem Lande veriagt worden jenen. Ich ver⸗ 
ficherte ihn nun, daß es mir auf meiner gegenwärtigen 
Reiſe blos darum zu than fen, die Sprache des Volles 
und das Land Fennen zu lernen, und auf diefe Verſicherung 
ließ er fichs gefallen, mich mitzunehmen, und veriprach, 
nach tinem drenmonatlichen Aufenthalt in Cochin- China 
mich wieder zurüchubringen, wenn ich es wünſchte. Ich 
war jetzt mad abgeſchloſſener Sache herzlich dankbar dafür, 
daß, obgleich mein erfter Plan gefcheitert hatte, mit 
meinen beyden Brüdern in Siam zu: arheiten, ſich mir 
doch ein Weg zu öffnen ſchien, auf einem andern Gefllde 
dent Evangelio die erfte Bahn zu bereiten, 

Auguſt 9. Als ich diefen Morgen mich chen anſchicken 
wollte, mich auf. das Schiff au begeben, ſprach der fran- 
zoſiſche Capitain bey mir ein, und erflärte mir, daß alle- 
Keine Leute auf dem Schiff bereits in Erfahrung gebracht 
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hatten, wer ich sep und. was Für einen Beruf ich ereibe 
und: daß er deßhalb Bedenken trage, mich mitzunebmen 
Auf :diefe Meile waren abermals alle meine Hoffnungen -, 
zu: Boden gefallen. . Tags darauf predigte ich zu Singa⸗ 
pore in der engliſchen Miffions- Kapelle, und ging Nach⸗ 
mittags ‚unter bie Chinefen. . Ich fand mehrere, welche 
früher zu Malakka meine Schüler geweſen waren, aber 
test fo groß berangewachfen find, daß ich fie nicht mehr _ 
erkennen Tonnte, Ste grüßten mich freundlich, als fie : 
mich erblicten, waren ungemein frob mich au ‚fchen, und . 
farachen von: den Gegenftänden, die fie. bey mir in der 
Schule gelernt hatten. 

Auguſt 12, Heute kam ich mit einem chineſtſchen 
Sthiffstapitain überein, mich nach Cambodia mitzuneh⸗ 
men, was er auch unter der Bedingung verſprach, daß 
ich eine chineſeſche Kleidung anziehen müſſe. Ich ſagte 
ihm dieß zu, und machte mich zur Abreiſe fertig. 

Auguſt 13. Unter großem Anlauf von Menſchen, die 
mich diefen Morgen befuchten, kam auch mein chineflicher.. 
Schiffskapitain, welcher mir fagte: er Habe feither weitere - 
Ertundigungen eingesogen, ‚und finde es ausnchmend ger 
wagt, mich nach Cambodia zu bringen, indem augen⸗ 
blicklich nach feiner Landung im Hafen, Regierungs «Bes 
amte tommen, und wenn fie dann. irgend etwas Fremdes, 
und befonders meine Bücher bey ihrer ſtrengen Durch⸗ 
fuchung - finden würden, fo. würde er fich der größten 
Gefahr ausſetzen. Ibre Eiferfucht gegen die Engländer . 
ſey durch den: letzten Krieg mit Birma fo vermehrt wor⸗ 
den, daß ſie jeden Engländer, der in ihe Land Tomme, 
für. einen Spionen balten.. Auf Diele. Weiſe mußte: ich 
abermals auf Diefe Reiſe wergichten, .umd ſehen, wobin 
der HExr mich zu: führen beſchloſen hat: Ä | 
Auguſt 17. Heute am Sonntag prebigte ich vor einer 
ziemlich zablreichen Verſammlung in engliſcher Sprache. 
Mach dem Gottesdienſte machte ich mich wieder unter die 
Chineſen hinein, ſtelte mich: da und dort auf. die Straße, 
rief. die Vorũbergehenden herbey, und ermahnte fie, teile. 
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sa fü, und ide Ende gu. bebenken. Ich Fand dabey das 
Borlefen einer Tleinen chriſtlichen Schrift als das befle 


Mittel ihre Aufmerkfamfeit zu fefieln und unnüte Fragen 
abzuhalten. 


Auguſt 48. Heute brachte ich den ganzen Tag unter 
den Chinefen zur, welche uberall, wo ich mich niederfehte, 
ſich ſchaarenweiſe um mich ber fammelten, um mich au 
hören. Sie fchienen befonders dariiber vergnügt au ſeyn, 
daß ich in einer für fie ale verftändlichen Sprache mit 
ihnen reden? konnte. Nur einer aus ihrer Mitte widerſetzte 
fich der Wahrheit, und vertheidigte aus allen. Kräften 
den Bögendient, weil er num einmal Landesfitte fey. Die 
Engländer, fügte er Hinzu, mögen es mit der Sache 
halten, wie fie wollen, aber die Chinefen follen nun ein⸗ 
mal beym Alten bleiben. Sch erwiderte ihm: Die Eng- 
länder und die Chineien fenen Menfchen, und als Men⸗ 
ſchen follen fie und wir nur das thun, was recht iſt, es 
möge Landesfitte feyn oder nicht. | 


Yuguf 20. Heute ſah ich einen Chinefen weinen, aber 
wicht über feine Sünden. Ich hatte von der Erziehung 
ber Rinder geiprochen, tworüber er in Tihränen ausbrach, 
mit der Bemerkung, daß er feinen einzigen Sohn durch 
den Tod verloven babe. ch fuchte ihn über feinen Ver⸗ 
luſt gu tröften, aber er hatte andere Troftgründe, welche 
ihm wichtiger waren. Der Verluſt feines Sohnes ſchmerzte 
ton nämlich darum, weil er in ihm. den Dann verloren 
babe, der nach feinem eigenen Hinicheid ein Todtenopfer 
für. ihn bringen konnte. Nun tröftete er fich damit, daß 
er Theil Habe an den jährlichen Opfern, welche von 
chinefifchen. Dienfchenfreunden den kinderloſen und verwais⸗ 
ten. Geifteen dargebracht ‚werden. Wie morfch ift nicht 
das Brett, an dem der arme Menſch ſich anklammert, 
wenn er den Geber des ewigen Lebens nicht kennt. Heute 
den ganzen Tag war ich mit zahlreichen und aufmerlſamen 
Zuhorern umgeben / melde nicht Mt werden Fonnten, 

zuzuhören. | | 
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Aunyguſt 23. Heute ſchiffte ich mich auf Einem "offenen 
shinefifchen Boote ein, um mich auf demſelben nach Pa⸗ 
bang, auf der öfttichen Küfte von Malalka, hinüberſchiffen 
zu laſſen, two ich Schaaren von Chinefen anzutreffen hoffte 
Es regnete den ganzen Tag, und ich war genöthigt unter 
eine Bank zu Triechen, um nur. einigen Schuß gegen dem 
Regen zu gewinnen. Ich hatte beftiges Kopfweh, aber 


noch viel tiefer war der Schmerz meiner Seele, an dieſem 


Sonntage von allen chriftlichen Freunden getrennt zu 
feyn, und in diefer Sremdlingfchaft unter blinden Götzen⸗ 
Dienern meine Tage zu verleben. Ich griff nach. meiner 
Bibel, diefem unverfiegbaren Quell des Lichtes und der 
Wahrheit, um in ihr Troft zu fuchen, aber ich fand, 
daß der Beift zwar willig, aber das Fleiſch ſchwach war, 
und fo legte ich mich ſtumm und ſtill .auf den harten 
Boden nieder, und übergab mich der Barmperzigfeit 
meines -Botted. Am 2oſten kamen wir glücklich, zu 
Pahang an. Die Mündung des Flußes iſt weit, aber 
verſchlammt und untief, ſo daß kaum ein Boot über ſie 


wegkommen kann. Die Stadt liegt zwey Stunden den 


Fluß hinauf, und hat ein erbärmliches Ausſehen, fie 
befteht aus zwey Quartieren, in deren einem bie Chineſen, 
und in dem andern die Malaien wohnen. In Letzterem 
bat der Rajah einen Ballaft, neben dem eine Moſchee 
ſteht, die ein gewaltiger arabiſcher Prieſter bedient. 
Alſobald nach meiner Ankunft machte ich dem Rajah 
meine Aufiwartung, da er aber nicht zu Haufe war, fo 
Tieß ich mich indeß bey einem andern Malaien nieder, 
der mir. in niedlichen Glaͤſern mit Thee und Kaffee auf⸗ 
wartete. Als der Rajah ankam, ftüirste fich alfobald dag 
ganze Volk groß und Mein anf bie Kniee nieder, und 
Tießen mich alleine ſtehen. Ich reichte ihm jebt die Hand, 
übergab ihm einen Empfehlungsbrief, mit dem Erfuchen, 


er möchte mir geftatten in das innere feines Landes ge⸗ 


ben zu bürfen. Er bedeutete mir, der Weg fen lang, 
und die Reife fchiwierig, befonders gegenwärtig, ba an 
den Kinderblattern alles darnieder liege. Nun fragte er 
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mich, ob ich malayiſch Iefen Fönne, und Lich, um mich deu 
Verſuch machen zu laſſen, eine malailiche Bibel durch 
seine Diener herbeyholen. Sch las einige Verſe darin, 
and fragte seht, woher fie dieſes Buch erhalten hätten? 
Don einem Herrn zu. Singapore, war die Antwort; es 
enthalte, fügte der Rajah hinzu, das Gefeh und die 
Evangelien, und mancherley Geſchichten von den Königen 
der alten Zeit, und jet wollte er meine Dieynung über 
das Buch wiſſen. Sch fagte ihm: Dieß fen ein ganz 
vortreffliches und wahres Buch, und ich rathe ihm, mit 
viel Aufmerffamfeit darin zu leſen. Der Rajah verfprach 
mir eine Antivort auf meine Frage am nächften Tag zu 
geben, und fett verabfchiedete ich mich von ihm, um in 
das chinefifche Quartier zu gehen, wo in’ demfelben Au⸗ 
genblick, ald ich meine Bücher hervorbradhte, Alles vol 
Leben wurde. Was nur immer gehen Fonnte lief herben, 
und feste fih um mich her auf den Boden nieder, um 
mich über die Religion fprechen zu hören. Inter vielen 
andern, die zu mir herbey Tamen, war auch ein Hadfcht 
(religiöfer Pilger), der mich dadurch überraſchte, daf er 
englisch mit mir zu reden anfing. Er fagte mir, fein 
Name fen Johann Velberg, und er habe in feiner Ju⸗ 
‚gend in einer holändifchen Schule Unterricht empfangen, 
fey ſodann von den Seeräubern auf dem Meere wegge- 
ftohlen und zu den Malayen gebracht worden, die Ihn 
genöthigt Haben, ein Diubamedaner zu werden. Nach dem, 
was mir Andere von ihm erzählten, veist ce jcht als 
ein Heiliger im Lande umber, gibt vor, Wunder se 
Fe und lebt von den Almoſen gutmüthiger Men⸗ 
en. 
Am folgenden Tag ließ mich der Rajah wiſſen, es 
ſey gefährlich in das Land hinein zu geben , auch werde 
‚sich keiner feiner Leute entichließen, mich auf diefer Reife 
gu begleiten. . Da ich fabe, daß der Rajah Abfichtlich 
mich an meinem. Vorhaben ‚binderte, in feinem Lande 
umber zu ziehen, fo hielt ich es um fo mehr für meine 
Pflicht, den Chinefen diefer Gegend meins ganze Auf- 
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merkſamkeit zu wiedmen, und ich Hatte auch die Freude gu 
ſehen, daß meine Bücher, die ich in ihrer Sprache mit⸗ 
gebracht hatte, von ihnen mit großer Begierde aufge⸗ 
nommen wurden; auch. nıachten ſich einige von ihnen 
anbeifchig, eine Anzahl derfeiben Im Lande umber aus⸗ 
zubreiten. 


Der Raiah von Pahang ift von jeder europaͤſchen 
Macht unabhängig, zahlt aber den Sultanen von Rhio 
und Lingin einen jährlichen Tribut, und wird daher 
Bandhara (Schatmeifter), und nicht König genannt. 
Er fürchtet fich ſehr vor den-Engländern, weßwegen er 
mir auch während meines Aufenthaltes Fein Leid zufügte, 
mich aber auch Hinderte, meine Reife in fen Land fort- 
zufeben, um nicht, wie er beforgte, die Reichthümer deſ⸗ 
felbigen ausfpähen zu laffen. Alle Einwohner find ftrenge 
Mubamedaner, und würden ohne Zweifel jeden Belch- 
rungsverfuch hart beftrafen. Sch trug indeR kein Be» 
denken, auch den Malayen die Botſchaft des Helles an⸗ 
zutragen, fobald ich fie im. chineſiſchen Quartier, als. auf 
neutralem Boden, antraf, was in den Malayendörfern 
nicht fo offen hätte. gefchehen dürfen. . Die Sprache, die 
au Padang gefprochen wird, iſt rein malanifch, jedoch 
fol im Innern des Landes von den Einwohnern, die noch 
nicht muhamedanifch geworden find, ein anderer Dialekt 
gefprochen werden.’ 


» Die Küfte hinab iſt did mit Gebäfch überwachen, 
und nur ſparſam bevöllert. Zwiſchen Pahang und: Trier 
gano finden ſich nur noch drey kleine Niederlaſſungen, 
Kamaman, Tingaram und Paklies, welche ſaͤmmtlich dem 
Rajah von Tringano unterroozfen find. Dieſe Nieder⸗ 
laſſungen waren vormals wegen ihrer reichen Zinngruben 
von großem Werth, und oft von Schiffen beſucht; jetzt, 
da diefe Gruben erfchöpft oder vernachläßigt wurden, find 
dieſe Niederlaſſungen zerfallen, und die e Bevolterung hat 
“. lertreut. 
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» Aus einem Briefe des wiſkevare Bra, 

.. vom 34. Januar 1829. 

u eine Wanderugen auf der Küfte von Mafaffa führe. 
. ten mich von Pahang nach Tringano, einer anichnlichen 
Nirderlaffung , die von ihrem eigenen Raiah regiert wird, - 
Die Stadt ſelbſt iſt größer und volkreicher als Pahang, 
aber das Gebiet‘ iſt nicht fo umfaſſend und fo fruchtbar, 
tie es ben dem Lebtern der Fall iſt. Es zieht fich weit 
am Meeresufer bin, und Handel und Schiffahrt: macht 
demnach das- eigentliche Gewerbe der Einwohner aus: 
Der Fluß Tringano ſelbſt iſt gering, auch gibt es Teine 
Goldminen im Innern des Landes. Was diefer Nieder- 
laſſang bis jetzt einige Lebendigkeit gebracht hatte, ift der 
Umftand, daß dieſer Platz ein gelegener Seehafen zwi⸗ 
ſchen Siam und den Straßen von Malakka iſt, wo bie 
Erzeugniſſe der verfchiedenen Länder ausgetvechfelt werden. 
Allein ſeit Singapore den ganzen Handel diefer Gewäſſer 
an fich gezogen hat, iſt Tringano in ein völliges Nichts 
berabgefunfen. 

Der Rajah von. Tringano beſitzt unumſchraͤnkte Ge⸗ 
walt in feinem Gebiet, erlennt aber eine Art von Ab» 
Hängigkeit von dem Konige von Siam an, den er ſehr 
fürchtet, und deshalb einen jährlichen Tribut‘ bezabit. 
So lang ich auf der Kilfte war, wurden zwey Schiffe 
mit Gefchenfen für Stam ausgerüftet, die in Gold, Zinn, 
Seiden und andern Erzeugniſſen der Halbinfel beitanden, 
‚aber. in ſo geringer Quantität gegeben, und von fo vielen 
Menſchen überbracht -twurden, daß dieſe nothwendig den 
gangen Ertrag: aufzehren müſſen. 

Da die Siameſen kein ſeefahrendes Veit find, un die 
Toinganefen im Fall eines Krieges leicht ihr ganzes Bolt 
gu: Schiff nach den benachbarten Inſeln bringen Tönnten, 
ſo Haben fie von Her Meeresſeite ber feine. Gefahr zu 
fürchten, aber deſto mehr find fie son der Landfeite her 
derſelben ausgelegt, indem: dreh Monate lang im Jahr 
ale Mundungen der Flüſſe durch eine heftige Bee 
fo. zugeſchloſſen find, daß nicht einmal cin Fiſcherboot ins 
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Meer austäifen Tann, Sollten um dieſe Zeit die Siame⸗ 
fen einen Angriff zu Lande machen, was ſie mit ihren 
Elephanken Teiche thun Fönnten, fo würde ganz Triugano 
innerhalb. kurzer Zeit vertilgt werden können, daher auch 
ein. jährlicher Tribut an Stam bezahlt werden muß, um 
dieſe Gefahr abzukaufen. 

Von Gerechtigkeitspflege oder gefehlichen Einrichtun 
gen habe ich in diefem Lande nichts gefehen, fondern der 
Wille des Töniglichen Richters enticheidet altes nach. blin« 
dem Wohlgefallen: Inter allen Bergebungen wird deu 
Menfchenmord. am Teichteften beftraft, daher auch täglich 
empörende Fälle von Menchelmord vorkommen, die der 
Rajah in.der Kegel als Beweiſe perfönfichen Muthes zu 
betrachten: pflegt, welcher mehr Belobung als Strafe 
verdient. Die Inficherheit für die Perfon und das Eis 
gentbum ift daher in .diefem Lande fo groß, daß jeher 

ohne Ausnahme ſtets Vertheidigungswaffen bey fich tra⸗ 
gen muß, und daß es keiner wagt, andere wiſſen zu 
laſſen, was er im Beſitze hat, aus Furcht ſeines Eigen⸗ 
thums alſobald beraubt zu werden. Beſonders werden 
die. Chineſen von dieſen malayiſchen Gewalthabern nieder⸗ 
gedrückt, und nicht ſelten denſelben Haab und Gut, Weib. 
und Kinder weggenommen, was ſich der biegfame Chinefe 
ohne die mindeſte Klage gefallen läßt, im der Hoffnung, 
auf dem Wege des Betrugs wieder an * zu beingen, 
was ihm mit Gewalt genommen worden iſt. 

Ein Donanenhaus, das vor Tringano ſteht, und (ve. 
jeder ohne. Ausnahme 5 Prozente feines Eigenthums ent⸗ 
richten muß, ift das einzige Merkmal europaiſcher Civili⸗ 
ſation das ich hier wahrgenommen habe. 

Der Pallaſt des Rajah hat ein ziemlich gutes: Aus⸗ 
ſehen, aber er ſelbſt iſt ſo ſchtecht wie möglich bekleidet, 
und unterſcheidet ſich von feinen Unterthanen bios: Dadurch; - 
daß dieſe alfobald, wenn fie ihn erbliden, vor. ihm auf. 
Die Siniee niederfallen müſſen, was überall auf den Strafen: 
und Marktplägen, fo weit. nur immer. fein Auge reicht, 
geichehen muß. Das Schießen iſt eine. Hauptbeluſtigung 
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der Gwßen und Vornehmen, und da es im Sande feine 


Buchſenmacher gibt, fo bieibt dem Rajah und feinen 


Hefleuten nichts übrig, als fich ſelbſt mit der Cache 
abzugeben. Die Tringanefen find weder ein tapferes noch 
ein kriegeriſches Volk, aber fie treiben nicht felten das 
Seerauberhandwerk gegen Schiffe, die fich nicht genug» 
fam zu vertbeidigen vermögen, woben immer nicht blos 
das Schiff mit feiner Ladung weggenommen, fondern 
auch die Schiifsmannfchaft ohne Barmherzigkeit ermerdet 
wird. Ach wie fang wird es noch währen, bis ein fol« 
ches Bolt unter den friedlichen und wohlwollenden Ein+ 
Aufi des Chriftentbums gebracht werden kann! Wie viele 
Schlagbäume haben fle nicht felbit aufgebaut, um der 
Wahrheit den Zutritt zu verfchliehen. Sie find gegen 
Sremdlinge fo raub⸗ und mordfüchtig, daR ihre Ufer 
geffinchtet werden , und .fle find daben im Lande ſelbſt fo 
tyranniſch und trfgeriich, daß Fein ehrlicher Dienich in 
Ruhe unter ihnen chen kann. Bor Allem aber find fle 
fo feindielige Diubamedaner, daß der Name Jeſu ſelbſt 
gehaßt wird, und der leichteite Verſuch ihrer Bekebhrung 
die Todesſtrafe nach fich sichen würde. Wann werden 
dieſe ſinſtern Oerter der Erde aufhören Wohnungen der 
Grauſamleit gu ſeyn? 

Nordlich von Tringano liegt das fruchtbare und volt. 
reiche Land. Klintan, ein neuer Staat, der wegen fiel 
ner reichen Goldgruben erſt feit kurzer Zeit zu großer 
Wichtigkeit ſich emporgeſchwungen bat. Das Land bat 
einen großen Umfang, und reicht hinab bis au den Ge⸗ 
biegen, welche das Gebiet von Pahang umfchliehen,. fe 
daß es den fruchtbariten und reichtten ‚Theil der Halbe 
intel umfaßt. Sein Gold wird fir das beſte auf der 
Küfte gehalten. Gerne hätte ich dieſes Gebiet beſucht, 
müßte nicht jedes Heine einfaufende Schiff eine Abgabe 
von. 50 Thalern besablen. Diefe Abgabe, die beionders 
den chinefiichen Schiffen gilt, fol der Rajah deßwegen 
einziehen, um badurch die Einfuhr des Opiums zu er⸗ 
ſchweren. Iſt dieß wirklich her Fall, fo Handelt er un⸗ 
ſtreitig weiſer als feine übrigen Nachbarn, 
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Ich zog min in meniichet Seht. aber Vatani 
* Songara hinauf, der erften flameflichen Stadt, wel⸗ 
che auf dieſer Küfte liegt. Von der alten Stadt Patant, 
in welcher einft der Name Chriſti unter hollaͤndiſcher 
Herrſchaft verkündigt wurde, find nur noch bie zerfallenen 
Trümmer wahrzunehmen, die auf dem Boden umher 
‚ biegen. Es iſt wahrhaft beflagenswertb, wenn. an Stel⸗ 
Ion, wo mit dem Chriſtenthum auch äußerlicher Wobl⸗ 
ſtand und bürgerliche Kultur lieblich aufblüßte, num: wei⸗ 
ter. nichts mehr als wilde Verwüuͤſtung und robes Helen, 
thum angetroffen. wird. 

. Der Fluß Patani iſt der ſchonſte auf der ganzen 
: Küfte, und hat Waſſer genug, um Schiffe von mittlerer 
Laft zu tragen. Auch können in feiner Mündung die 
"größten Schiffe faſt das ganze Jahr hindurch ficher vor 
Anker liegen. Der Fluß ſelbſt erſtreckt fich weit in das 

Rand hinein, und fließt über- einen reichen Boden, auf 
wolchem neben dem Reisbau Gold und Zinn In Ueberflüß 
gewonnen werden koͤnnte; aber das Land iſt nunmehr in 
48 Beine Staaten zerſtückelt, die unaufhörlich einan⸗ 
der bekriegen. Das Volk von Patani iſt fo träge, daß 
man: nur mit der guößten Mühe ſie zu einem kleinen 
Geſchäfte bringen kann. Die Chineſen find auch hier 
gahlreich angeſiedelt, und. die: einzigen Arbeiter in den 
Goldminen;. aber: daben faſt durchgängig: dem: Spiel: er⸗ 
geben. 

Songara hat eine maleriſche Lage, und bietet nach 
dem Meere bin einen ungemein ſchönen Anblick dar. Die 

Stadt liegt an einem ſchmalen Meeresarm, der vom’ Feft- 
lande und einer nabe gelegenen Inſel gebildet wird. Zwey 
große Flüße ergießen ſich in die Bucht, In ‚welche große 
Schiffe einlaufen Tönnen. Die game Niederlaflung zeigt 
viel Wohlſtand und Thätigkeit. Die Siameſenſprache iſt 
die gewöhnliche Sprache des Verkehrs, und der größere 
Theil der Einwohner find Chineſen, welche fich hier an⸗ 
geſiedelt haben; um Handel zu treiben; auch ſtehen meh⸗ 
vere chineſiſche Tempel ganz friedlich neben een 
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Yagoden ; da ja die Anhänger beyder die Verebrer des 
gleichen Buddha find. Gange: Schwärme ſlameſiſcher 
Prieſter laufen bier wie Die Heufchredien auf den Straßen 
umber, und fordern Almofen. Sch babe fie in jedem 
Alter, vom 6 jaͤhrigen Kinde an bis zum Greifen, und 
in jedem Stande, vom Fürften bis zum Bettler herab, 
gefehen, wie fie fchaarenmweife zufammen in Klöftern in 
einem Zuſtande der Eheloſigkeit, Trägheit und bettelnder 
Armuth dahin leben. Kein Geſchäft darf die Aufmerk⸗ 
ſamkeit dieſer heiligen Brüderſchaft beflecken, nicht ein⸗ 
mal dag Abſchreiben ihrer Gebethe, damit fie nicht daran. 
gehindert werden; ben Heiligen Namen des Buddha un⸗ 
aufbörlich. zu nennen, ein Geſchäft, das zur höchſten 
Glückſeligkeit erhebt. 
* Bon Songara führt die gewöhnliche Straße über die: 
Halbinfel nach Quidah hinüber, ein Weg, der auf Eler 
shanten in fechs bis lieben Sagen gemacht wird. Zahl⸗ 
reiche Karawanen von Chinefen ziehen immer auf dieſer 
Straße bin und ber, und ich twürde mit einer derfelben 
den Zug gemacht haben, hätte ich nicht Fieber noch die 
Gelegenheit benutzt, um in dieſer Jahreszeit nach ber 
großen Juſel Borneo hini berautemmen. 


3.) Aus einem Brief des Miffionars Medhurſt aus Batavia/ 
vom Anfang des Jahres 1829. 


Befuh auf der Inſel Borneo. 


Ich kam noch gerade zu rechter Zeit. nach Singapore 
* um in dem dortigen Hafen einen engliſchen Schoo⸗ 
ner zu treffen, welcher nach der weſtlichen Küſte der 
Inſel Borneo abzuſegeln bereit war. Ich ward mit 
dem Capitain über meine Ueberfahrt einig, und wir ge⸗ 
langten in zwoͤlf Tagen glücklich auf dieſer Inſel zu 
Pontianak an. Dieſe Riederlaſſung ward auf. Borneo, 
in der Mitte des verſloſſenen Jahrhunderts von einem 
‚arabiichen Seeräuber, Namens. Seyd Abdool Rachman, 
aufgerichtet, ber fich verrätberifcher Weiſe eines fran- 
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zoͤſtſchen Schiffes bemaͤchtigte, und auf dieler weltlichen 
Küſte an einer Stelle, wo zwey große Flüſſe ſich ver⸗ 
einigen, als unabhängiger Fürſt aufſtellte. Einer dieſer 
Flüſſe kommt von den Diamantgruben von Landack, und 
der andere von den Goldminen zu Sangow her. Dieſer 
Araber baute hier auf einer Landſpitze eine Moſchee und 
ein Fort, und nannte den Ort Pontianak. Durch große 
Freygebigkeit und einen glänzenden Hof sog er bald Die 
KHändier aus allen Gegenden berben, die fich bier nic- 
derließen, und einen neuen Staat gründeten, welcher 
die Eiferfucht und Beforgniß der NachPerländer rege 
machte. Befonders wurde der Fürft von Landak über die 
emporftrebende Macht dieſes neuen Sultans. beunrubigt, 
und dieß um fo mehr, da er durch die Lage feines. Forts 
die Mündung des Landak⸗Fluſſes beberrichte, und daher 
Die Aus⸗ und Einfuhr auf demfelben in feiner Gewalt 
hatte. Die Stelle. nun, auf welcher Pontianak erbaut iſt, 
mußte dem Sultan von Bantam abgetreten werden, wel⸗ 
cher fodann. das Herrichaftsrecht an die holländiſche Re⸗ 
gierung abtrat. . Lebtere legte bier alfobald auf der rech⸗ 
ten Geite des Fluſſes und ganz nabe bey der Colonie des 
Sultans eine Niederlaffung an; und jeder Verſuch wurde 
nun gemacht, um nicht nur im Gebiete von Pontianaf, 
fondern auch in den Beinen Reichen von Landak, Gin- 
tang und Tayang einen überwiegenden Einfluß zu ge- 
winnen, und die zahlreichen Schaaren von Chinefen fich 
untertban zu machen, welche die Goldgruben von Man- 
door und Mantrado bearbeiten. Die holländiſche Regie 
rung bat indeh viele ihrer Niederlaffungen im Sunern 
von Borneo zurückgezogen, und nur Pontianak und Tay⸗ 
ang auf der weltlichen, fo wie Wampawa und Sambas 
auf der nördlichen Küfte bis jebt behalten. Jedoch dehnt 
fich der Einfluß der Holländer auf diefer Infel viel weiter 
aus, indem: fie über die Mündungen der Hauptflüffe ge» 
bieten, und dadurch die Einwohner in Hinficht auf die 
Zufuhr vom Auslande her von ſich abhängig erhalten 








479 
Etwa fünf Stunden am Fluße Pontianak hinauf liegt 
eine anſehnliche Stadt, die von Europäern, Chinefen, 
Dralayen ımd Buggifen bewohnt if. Die malanifche 
Bevölferung mag etwa 20,000 , die buggiſiſche 5000; 
and die chinefiiche 3000 Seelen betragen. Die Verkehrs⸗ 
Sprache ift das malayiiche, welches bier reiner als in 


irgend einem Theil des Archipelagus geſprochen wirb, 


Die Regierung liegt ganz in den Händen der Europäer, 
und die Gerechtigkeitspflege wird von einer Bchörde ma- 
layiſcher Häuptlinge verwaltet, an deren Spike fich der 
holländiſche Nefldent befindet. Der Fluß Pontianak if 
einer der größeften auf Borneo, und führt tief in das 
Innere des Landes hinein. 

Herr Eronovins, der gegenwärtige Refident, ver- 
ficherte mich, er babe mehrere Monate lang eine Reife 
den Fluß hinauf gemacht, ohne zu feiner Quelle zu ge- 
fangen, und der von ihm zuridgelegte Weg habe nach 
feiner gemachten Beobachtung ſechs geogrephiiche Grade 
örtlich von Pontianak betragen. Er fen auf Diefer Reife 
zu dem berühmten See gekommen, von welchem viele 
behaupten, daR er in der Mitte dieſer Inſel liege, und 
er babe gefunden, daß er nicht fo groß fen, als man 
ihn genteiniglich. vorftelle. In feinem Hintergrunde ent- 
decke man eine Rebe von Hügeln, welche die Chryſtal⸗ 
Berge feyn mögen, von welchen Dr. Lenden ersählt: 
diefe und einige wenige Hügel unterhalb Sambas feyen 
die einzigen bedeutenden Erhöhungen, welche in diefem 
ganzen Theile von Borneo gefunden werden. Alles Uebrige 
bilde eine ungeheure Släche, welche wahrſcheinlich in 
früherer Zeit gänzlich unter Waffer geftanden habe, Der 
Name der Niederkaffung in dem füdlichen Theile der Inſel 
DBeriarmafin macht diefe Vermuthung mahrfcheinfich, 
denn er beißt „Salzwaſſer⸗Fluß ?, und zeigt vielleicht an, 
daß Das Meerwaſſer in früherer Zeit über dieſe Nicde- 
rungen binlief. Der Reſident verficherte mich, daß die 
Ufer diefes weiten Stromes bis tief in die Inſel hinein 
von zahlreichen Einwohnern, und Beach von den: 
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Dayhakken beſetzt fenen ; welche von muhamedaniſchen Für⸗ 


ften regiert. werden. Sangow, Sintang und Tayang find 
die bauptfächlichften diefer zahlreichen kleinen Staaten, 
und fie befinden fich durchgängig unter europälfchem Ein⸗ 


fluffe, fo daß hier ein Fremdling ohne alle Gefahr wob⸗ 
nen kann. 


Die Dayakfken befinden ſich in dieſen Theilen ber Iunſel 


in einem ſehr wilden Zuſtande; ſie laufen ganz nackt um⸗ 
her, und begehen die empörendſten Grauſamkeiten, die 
ſie mit Gleichgültigkeit oder mit Wohlgefallen anſehen. 
Sie haben die Sitte, ihren Feinden den Kopf abzuſchnei⸗ 
den, und die Schädel als Siegeszeichen aufzubewahren. 
Kein junger Mann darf heurathen, ohne einige ſolcher 


Schädel zum Beweiſe feiner Tapferkeit aufzuweiſen, und 


fein Hausrath wird für volltändig gehalten, wenn nicht 
eine Reihe von Menfchenföpfen in der Wohnung aufge 
hängt if. 

Dabey find fie dieſes wilden und barbarifchen Lebens 
großentbeils müde gemorden, und würden mit Freuden 
ihren abfchenulichen Aberglauben gegen etivas Beſſeres ver⸗ 
taufchen. Häufig erfuchten fie den Refidenten auf feiner 


Reiſe dringend, er möchte ihnen doch Lehrer ſenden, um 


fie in einer beſſern Religion zu unterrichten. Ein Grund, 


warum fie eine Religions - Veränderung wünfchen, befiebt 


barin, weil fie, fo lange fie Heiden bleiben, von ihren 
mubamedanifchen Obern ‚ganz zu Boden gedrückt werden, 
indem dieſe ſchwere Abgaben von ihnen einfordern, was 
ſich vermindern oder ganz aufheben würde, wenn fie-dem 
Heidenthum entiagen. Zu der Religion des Islams haben 
fie leine Neigung, theils weil fie fo viel von den Be⸗ 
kennern des falschen Propheten gelitten haben, theils aber 
auch, weil fie das Eſſen des: Schweinefleifches nicht aufe 
geben wollen, was ihre Liehlingsfpeife if. Aus dieſen 
Gründen würden fie das Chriftenthum vorziehen. Und 
warum follte nicht ein Verſuch gemacht werden, ihnen 
die Religion zu bringen, die fie anzunehmen bereit find; 
und fie in den Lehren des Evangeliums alſo zu unter⸗ 


481 


richten, daß fie einfeben lernen, auf welch andern Grün⸗ 
den die hohe Vortrefflichkeit deftelbigen beruhe, als fie 
fich jebt noch zu denken vermögen. 

Ein Bote Chriſti würde augenblicklich ein weites und 
fruchtbares Arbeits⸗Gebiet finden, ſowohl unter den etwa 
300,000 Dayaften, welche allein im Gebiete von Pon⸗ 
tianak wohnen, als unter den zahlreichen Horden deffel- 
ben Volksſtammes, welche im Norden und Süden diefer 
Inſel zerftreut find. Ein ganz neues Feld öffner fich bier 
für unfere Mifflond - Gefellfchaften, das mannigfaltige 
Heise in fich ſchließt. Ein Mifflonar ſollte fich zuerſt zu 
Sangow niederlaffen, das etwa 30 Tagreifen den Fluß 
hinauf liegt, mo die meiften Dayakken zu Haufe find. 
Hier Tönnte er ihre Sprache erlernen, Schulen zum Un⸗ 
terricht ihrer Jugend errichten, und alle Mittel der 
Gnade Chrifti in Anmendung bringen, welchen ja auch 
bier, wie an jeder andern Stelle, fein Segen verheifien 
it. Eine Hauptſchwierigkeit feiner Lage beftünde wohl 
in dein Widerftand, welchen er in den vielen Tleinen mu⸗ 
bamedanifchen Gebietern dieſes Bolles finden würde, 
welche wahrfcheinlich jedem Bekehrungs⸗Verſuch dieſes 
unglücklichen Bolfes in den Weg treten würden, weil fie 
dabey in Gefahr ftehen, die nüßlichen Dienfte einzubüßen, 
welche dieſes zur Sklaverey verurtheilte Volt ihnen ein- 
bringt. Immerhin wäre von diefer Seite her mancherley 
Schwierigkeit zu befürchten, aber in jedem Fall dürften 
fie. aus Furcht vor der europälfchen Macht ihren Wider⸗ 
ſtand nicht zu weit treiben. 

Die Heinen Fürſten find durchgängig ein Peſtũbel für 
das Land. Nachdem fie fich kaum ein wenig mehr Er- 
kenntniß erworben hatten als die unwiſſenden Dayalken um 
fie ber, fingen ſie nach und nach an, ihre Gewalt über 
diefelbigen geltend zu machen, und fich Sultane und Für⸗ 
ſten zu nennen, ohne das geringfte Recht zu folchen Titeln 
"zu baden. Im Gebiete von Pontianak allein Teben über 
290 Fürften biefer Art, welche erſt von geftern her find, 
und von denen jeder konigliche Huldigung verlangt. 
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Einer der benden Flüſſe, welche fich auf dieſer weſt⸗ 
lichen Küfte in Pontianak vereinigen, Tommt von den 
Diamant-Gruben von Landak her, welche feit Jabhrhun⸗ 
derten unter der Herifchaft eines malayifchen Sultans ge- 
ftanden haben. Die Europäer hatten ehemals eine Niedere 
laffung dafelbft, welche fle jedoch wieder aufgegeben haben. 
Es iſt ein auffallender Umſtand, daß dieienigen Theile 
der Erde, welche mit foftbaren Metallen und Ersftoffen 
am reichften ausgeftattet find, auch im Allgemeinen der 
Geſundheit und dem Leben des Menſchen große Gefahren 
droben. Ein jeder, welcher Landak befucht, hat feine 
Berwegenheit, Neugierde oder Habfucht, dadurch fchwer 
zu büſſen, daß er faft augenblidlich von einem heftigen 
Fieber befallen wird, das ihn au Boden wirft, und ihn 
gar häufig das Leben koſtet. Einer um den andern ſtirbt 
täglich zu Landak dahin, und dennoch ift die Verfuchung, 
welche die dortigen Diamantgruben darbieten, fo groß, 
daß die Stellen der Berftorbenen alfobald mit neuen An- 
kömmlingen ausgefüllt werden, und fich demnach die Be- 
völferung dafelbft nie vermindert. 

Die Diamanten liegen in befondern Erdfchichten, und 
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werden zwey oder drey Klafter unter der Oberfläche der 


Erde gefunden. Die Nachgrabungen werden mit viel 
Thätigkeit fortgefebt, und viel Menſchenleben aufgeopfert, 


um des erwünſchten Schatzes habhaft zu werden. Wäh⸗ 


rend vom Flimatifchen Sieber jeden Tag neue Schaaren 
dahin gerafft ‚werden, verlieren vielleicht nicht weniger 
Menfchen in den Gruben das Leben, die fie nicht zu 
machen verfteben, und die gar häufig über ihnen zufam- 
menftürsen. Dennoch gräbt man fort; und wenn Hun- 
derte gefallen find, fo Tommen hundert Andere, und gra- 
ben wieder, um ein paar Diamanten zu getvinnen, und 
kaum baben fie diefelben in den Händen, fo erhaſcht fie 
der jähe Tod, und Andere graben neben ihrem Leichnam 
in der Grube fort. So macht es die Welt, um einen 
irdifchen Schatz zu gewinnen; und wir, die wir Kinder 
bes Lichtes heißen folen, und nach dem beften Schab im 
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Ader der Welt graben, den weder Motten noch Roſt 
verzehren, wir werden bedenklich, wenn im gefährlichen 
Klima einige Boten Chrifti über dem Gefchäfte fterben, 
Seelen für das: Lamm zu werben. 


Links vom Landat-Fluffe führt der Weg zu den Gold- 
gruben von Mandoor, Sch machte mich dorthin auf den 
Weg, um unter den dafelbft wohnenden Chinefen,, deren 
2—3000 find, chriftliche Schriften in chinefifcher Sprache 
auszutheilen. Diefe Chinefen befchäftigen fich’theils mit 
Gold⸗Wäſcherey, theils damit, die erforderlichen Lebens⸗ 
mittel zum Verkauf berbeysufchaffen. Die Stadt Man⸗ 
door tft fehr lebhaft ınd ganz auf chinefifchem Fuße ein- 
gerichtet, fo dap man glaubt, mit einem Schlag mitten 
in das Herz von China verfebt zu ſeyn. Die Leute wur- 
den ganz offen und frey, als fle mich chinefifch fprechen 
hörten, und ich konnte fo unbefangen wie unter alten 
Bekannten unter ihnen leben. Ihr Vorſteher nahm mich 
gaftfreundfich auf, und drückte mir beym Abſchied zum 
Andenken einen goldenen Ring in die Hand. Ohne die 
geringfte Schiwierigkeit fonnte ich die Goldfchachten be- 
fuchen, und wurde immer von den Arbeitern, die nach 
meinen Büchern begierig baren, aufs freundlichſte em⸗ 
pfangen. 


Das Gold liegt in dicken Gegenden nur wenige Klafter 
unter dem Boden in einem Sandbeete, das in einem 
Geröll von weißer oder gelber Miſchung beſteht. Zuerſt 
zäumen die Shinefen die oberen Erdichichten hinweg, bis 
fie sum Sandgerölle kommen, das fie mit viel Sorgfalt 
in Körben in einen engen und etwa 50 Klafter tiefen 
Korb fanınmeln, durch welchen ſtromweiſe das Waſſer 
geſchüttet wird, das den Teichtern Sand unten abführt, 
und fo bleibt der Goldftaub in Heinen Theilchen zurlid, 
bisweilen finden fich jedoch größere Körner und oft Stückt 
sie ein Hühneren im Riederſchlag. Zwey Thaler Gold⸗ 
getwicht werden nemeiniglich zu 70 Rupien angeſchlagen. 
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Der Boden von Mandoor iſt an dieſem koſtbaren 
Metall ſchon beynahe erſchöpft, und die Chineſen nehmen 
an, daß in etwa 40 Jahren das ganze Gebiet umgegraben 
ſeyn wird, da ſich in größerer Tiefe kein goldhaltiger 
Staub weiter ſindet. 

Die Chineſen haben die abergläubiſche Vorſtellung, 
das Gold laufe ihnen unter den Füßen hinweg, ſobald 
ſie etwas den Göttern mißfälliges thun, oder die Graͤber 
ihrer Voreltern im Vaterlande vernachläßigen. Sie ſind 
daher ſehr eifrige Götzendiener, und ſchicken viel Geld 


nach China, damit an den Gräbern ihrer Voreltern Opfer 


dargebracht werden. 

Der Boden um Mandoor liegt hoch, und iſt wohl 
bewäſſert, aber für den Anbau ganz untauglich, weßwe⸗ 
gen weder Gärten noch Reisfelder gefehen werden. Da 
Gott hier diefes Foftbare Metall in den Boden gelegt hat, 
fo fcheint darin der Erfab fürs Pflanzenleben den Ein« 
wohnern gegeben zu ſeyn. Drey Tagreifen von bier liegt 
Dontrador, eine andere chinefifche Niederlaffung, und der 
Weg dahin ift mit vielen Dörfern befebt. Die Einwoh⸗ 
ner liegen im Kampfe mit den Holländern, und fuchten 
fich fchon fange von denfelben unabhängig zu machen. 
Letztere halten dafür die Mündungen der Flüſſe befebt, 
und nöthigen die Einwohner, beym gänzlichen Mangel 
an Erderzeugnifien, jeden Lebensbedarf aus ihren Händen 
au empfangen. Diefe Lage der Dinge facht den Zunder 


vitterer Zwietracht unaufhörlich zwiſchen beyden Partbeyen 


an, und Miſſionarien, die ſich hier niederließen, müßten 
ſich nothwendig entweder auf. die eine oder die andere 
‚Seite fohlagen, und eben damit ihren Miſſionsberuf zer⸗ 
nichten. Aber chriftliche Schriften laſſen fich bier mit 
deichter Mühe ausbreiten, und ein jeweiliger Befuch unter 
den Chinefen wird immer gefegnete Folgen für fie haben. 

Etwa 32 Stunden nördlich von Pontianak läuft. der 
Fluß Sambas. Diefer Fluß iſt fchöner, und has eine 
‚tiefere Dimdung als der Pontianak, aber fein Lauf durchs 
Land iſt viel kürzer; er ifk etwa ‚eine Stunde weit, und 
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die größten Schiffe Tönnen ohne Gefahr in ihn Iinauf- 
fegeln. Die Stadt Sambas liegt an einen Eleinen Flüß⸗ 
‚chen, das fich in den großen, etwa 6 Stunden oberhalb 
seiner Dindung, ergieht. Sambas war .chemals ein ganzes 
Käuberneft, und erſt die bengalifche Regierung bob das⸗ 
felbige auf, und lieh die Stadt verbrennen. Geitdem 
haben die Holländer Beſitz von der Stelle genommen, 
und die Seeräuberen bat aufgehört; aber natürlich muß 
der fittliche Zuftand eines Volkchens, unter dem Mord 
und Diebftapl zu Haufe war, tief gefunfen fern. Bon 
Sambas führt eine Straße durch Sapang, Simenis und 
Zara, lauter chinefiiche Nicderlaffungen, nach Montrado, 
und von da geht der Weg über Mandoor nach Bontianat 
zurüd. Gerne würde ich diefen Weg gemacht haben, 
‚wenn nicht die gegenwärtige Regenzeit mich daran ge 
Dindert Bätte. 

Die Ehinefen zu Sambas find ein träges und wollüfti- 
ges Gefchlecht, und gröfttentheild dem Spiel ergeben. 
Auch viele Dayakten traf ich bier an, die ganı nadt 
umberliefen. Cine Art von Ausfab, die fürchterliche 
Elephantiafis (eine Krebs⸗Krankheit, in welcher dic ein- 
‚zelnen Glieder vom Körper abfaulen) it häufig unter 
‘ihnen zu finden, wahrſcheinlich weil fie auf dem bloßen 
:Sumpfboden die Nächte zugubringen pflegen. Nördlich 
son Sambas haust die Barbaren in der wildeften Cani⸗ 
-Bafengeftalt. Auf der weiten Küſte bin, zwiſchen Sam⸗ 
das und der nördlich gelegenen Stadt Borneo, leeren 
ſich zahlreiche Flüſſe in das Meer aus. Diele Flüſſe 
werden flets von Horden malayifcher Seeraͤuber beun- 
ruhigt, am melche ficb die wilden Dazaken im Innern 
des Landes anichlieken, weldhe mit Diord und Brand 
Alles verbeeren, wohin ihre Fuß tritt, und fich belohnt 
genug fühlen, wenn fie einen Haufen Menfchenfchädel mit 
nach Haufe bringen. Diele Dazaken kommen öfters in 
langen engen Böten, von denen jedes 60—70 Krieger in 
fich faßt, die Küfte herab, und fegeln fo fchnell, daß Fein 
enropaiſches Schiff fie. zu erreichen vermag. Sie überfallen 
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die Schiffe bey Nacht, da fie wegen Mangel an Feuer 
Gewehr diefelben bey Tag anzugreifen nicht wagen Dürfen. 
Auf diefe Weile it die nordweſtliche Küfte von Borneo- 
für den friedlichen Boten Chriftt bis jetzt noch ein unzu⸗ 
gängliches Land. 


Südlich von Pontianak herab hatte der Sultan von 
Mattan lange Zeit Seeräuberen getrieben, bis er kürzlich 
dadurch geftraft wurde, daß ihm feine Stadt und alle 
feine Schiffe verbrannt wurden. Jetzt iſt diefe Küſte 
etwas ficherer gegen Seeräuber geworden; dennoch ift im- 
mer noch die ganze Inſel Borneo ungugänglich für Schiffe, 
welche nicht gut bewaffnet find.’ 


Auf diefe Weile habe ich es verfucht,. theure Väter und 
Brüder, Ihnen einen kurzen Umriß von den Ländern zu 
geben, durch welche mich mein Pilgerpfad in den letzten 
Monaten geführt Hat, während das Umftändlichere bier- 
fiber Ihnen mein Tagebuch bringen wird. Im Ganzen 
babe ich Urſache zu glauben, Daß meine Reife: für die 
Miffionsfache nicht unfruchtbar war, und daß die da und 
dort ausgeſtreuten chriftlichen Schriften nicht ungefegnet 
bleiben werden, Noch weit mehr. läßt fich vieleicht auf 
einer Tünftigen Reife ausrichten, da ich auf diefer nur 
die erften Furchen ziehen konnte. Beſonders muß ich den 
Wunſch wiederholen, daß einige Diiffionarien auf der 
wertlichen Küfte von Borneo aufgeftellt werden mögen, 
um theils unfere Verbindung mit den dortigen Chinefen 
zu unterhalten, befonders aber um fich der armen Day⸗ 
alten theilnehbmend anzunehmen, welche nach drilichem 
Unterrichte begierig ſind. 
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II. 


Konigreich Siam. 


Auszug aus dem Tagebuch der benden Miſſ onarien Zomlin 
und Gutzlaff, vom Auguſt bis Oktober 1828. 


Bantok, im Meerbuſen von Siam, den 25. Auguſt 1828. 

Vorgeſtern ſind wir mit Gottes Hülfe hier angekom⸗ 
men, um, wenn Er uns mit Seiner ſtarken Hand die 
Wege öffnet, den zahlreichen Chineſen und Siameſen zum 
erſten Mal das Wort des ewigen Lebens zu bringen. 
Heute nahmen wir einige unſerer Schriften, zogen auf 
die Strafen von Bantok hinauf, und fingen unſere Are 
beit unter den .Chinefen an... Bon den meiften berfelben 
wurden wir gar freundlich empfangen. Auch trafen wir 
mehrere Chinefen von Hainan an, einer großen Inſel, 
welche tm Dieerbufen von Tunking liegt. Nachmittags 
ging Bruder Gublaff zu dem Tempel, wo Milflonar 
Medhurſt 3 Kiſten mit Büchern zurückgelaffen bat. Wir 
forachen furchtlos mit den Leuten, die wir dort antrafen. 
Sie Alte waren fo begierig unfere Schriften zu erhalten, 
dar bereits eine unferer Bücherkiſten gelcert ift. 

Abends begleitete ung Herr Hunter (ein Engländer, 
der fich dort aufhält) zu dem Phrah Klang (Gouverneur), 
um diefen um die Erlaubniß zu bitten, ein Haus bewoh- 
nen zu dürfen, das uns ein chinefifcher Diandarine an⸗ 
geboten hat. Anfänglich fchivanfte er mit der Antwort 
bin und her, und endlich fagte ew, er möchte mich gerne 
predigen bören. Auch fragte er mich, von wen ich die 
Vollmacht erhalten habe zu predigen, und welches unfere 
Glaubensartikel ſeyen? Jetzt wandte er fich an feinen 
Dollmetſcher, einen römiſchen Katholiken, und fagte zu 
ihm: wenn diefe Proteftanten an benfelben Gott und 
Jeſum Chriftum glauben, wie die Katholiten, warum 
fend ihr nicht Ale eins? Dee Dollmetfcher antioortete 
mit einem finſtern Geficht: die proteftantifchen Geiftlichen 
nehmen eine Frau. tun wagte ich es, den Phrah Klang 
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noch einmal an unfere erfte Frage zu erinnern. Er ant- 
mortete: er felbit baue ein Haus, und wir follen warten 
bis es fertig fen. Auf meine Bemerkung, daß wir nicht. 
Sänger auf unferem kleinen Schiffe wohnen können, fragte 
er, ob der Chinefe uns ein Quartier geben wolle, und 
willigte endlich ein, daß er die thun möge. 
„September 4. Schon haben wir zwey Kiſten unferer 
Bücher vertbeilt. Anfänglich waren die Lente etwas fcheu 
und argwöhnifch. Ben einem folgenden Befuch war es 
ganz anders. Wir find bis jetzt altentbalben ungemein 
freundlich aufgenommen worden, und bereits den meiften 
Leuten befannt. Sie greifen mit großer Begierde nach 
unfern Büchern, und in einer Borftadt haben mich die 
Boltshaufen fo umringt, daß ich faſt erdrückt worden 
wäre. Auch viele Kranke fommen herbey, Siameſen und 
Shinefen, welche Hilfe fuchen. In einer Vorſtadt er⸗ 
fuhren wir, der König babe Leute ausgeſchickt, um die 
Bücher dem Volke wegzunehmen; wirklich find mehrere 
unſerer Traftate zerriffen worden. Auch bemerken mir, 
Daß ums die Regierung mit Spionen umgeben hat. Eini- 
gen, die wir deshalb im Verdacht hatten, zeigten wir 
Alles, was wir bey uns hatten, und gaben ihnen mehrere 
unferer Schriften mit der Aufforderung, daß fie diefelben 
dem König teeulich überſetzen follen. 

Here Hunter fam zu uns, nachdem er kurz zuvor 
bey dem Phrab Klang geweſen war. Lebterer Elagte bey 
ihm, daß wir fo viel Schriften ‚unter den Chinefen auge 
theilen, und forderte ihn auf, und wegzubringen. Herr 
‚Hunter fagte ihm: dieß fenen gute Schriften, die nicht 
fcyaden Tönnen. Phrah Klang erwicderte: der König habe 
ſich etwas daraus überfeßen laſſen, und auch nichts Böſes 
‚darin gefunden. Es ftehe darin viel vom Gott des Him- 
«meld, aber von ihren eigenen Göttern fen nichts darin 
geſagt. Herr Hunter bemerkte: das wäre hart, wenn 
man und twegfchiden wollte, während doch die franzöft- 
ſchen Priefter Erlaubniß haben, bier zu wohnen. Aber 
dieſe find ruhig, veriehte Phrah Klang, und bleiben immer 
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su Haufe. 3a, tagte Here Hunter, und than darum 
ihre Schuldigfeit nicht, Dian bat dem Gonful Vorwürfe 
gemacht; daß ex ung aufgenommen bat, und ein katholi⸗ 
ſcher Biſchof bat eine Klage gegen ung eingegeben, und 
und als Proteftanten der Regierung: verdächtig gemacht. 
Auch Tpricht ‚man Faut von einem Aufruhr unter den 
Talapoinen Cheidnifchen Prieſtern). Sichtbarlich ift eine 
große Bewegung unter dem Volk. Man ſagt, die Tala⸗ 
poinen ſeyen in das königliche Harem ( Frauen-Wohnung) 
eingebrochen, und der König ſchreibe dieſes Unglüd nun⸗ 
ſerem Kommen zu. 

: Got 45. Unſer Hausbeſther bekam von dem Gon- 
verneur den Befehl, uns alſobald fortzufchicten, weil ihm 
font fein Haus weggenommen würde, Sogleich fchloffen 
tie unfere Wohnung gu, und machten uns zu Herrn 
Hunter auf den Weg. Wir müſſen vermuthen, die Sache 
fen von den biefigen römifchen Prieftern angelegt; welche 
unfere Bibeln zu verdächtigen fuchen, und doch verfichert 
man uns, der König finde nichts Böſes in unfern Bi. 
chern ſondern nur gar Vieles von Gott. 

Unſer Hausbeſitzer iſt zu uns gekommen, und hat er⸗ 
Härt, es mache ihm große Unrube, daß er ung wegge⸗ 
laften habe, und er erfuche und dringend, uns wieder in 
feinem Hauſe niederzulaſſen, indem er bereit fen, dag 
Aeußerſte für und zu wagen. Wir ließen uns darum 
wieder getroſt im feiner Wohnung nieder, und hoffen auf 
den HErrn. 

Oktober 4. Herr Hunter gedenkt vom bier abzureiſen 
PN man gab uns den Wink, daß und nach feinem Weg⸗ 
geben der Phrah Klang mißhandeln werde, Wir gingen 
zu Lebterem, um ibn offen ‚hierüber au fragen, und dieſer 
ſchickte ung zu dem zweyten Stmatsminifter, um dieſen 
bierüber zu vernehmen. Mitfionar Guslaff erklärte num 
diefem umftändlich in chinefifcher Sprache den Zweck und 
die Befchaffenbeit unferer: Arbeiten unter dem Volk, und 
bedeutete ihm, daß die höchſt beffagenstwerthe Lage vieler 
aufend ‚Einwohner in dieſer Stadt die Verfündigung des 
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Evangeliums burchaus nothidendig mache. Der Staats⸗ 
mann nebſt allen Anweſenden hörten der Rede mit großer 
Anfmerkiamfeit zu, und verſprach, in dem Pallaſte des 
Phrah Klangs und in Gegenwart deſſelben eine Zuſam⸗ 
menkunft mit uns zu haben. 

Da dieſe Zuſammenkunft am Montag Abend ſtatt 
finden ſollte, fo ſetzten wir den Sonntag als beſondern 
Buß⸗ und Berbtag aus, um in inbrünfigem Gebeth zu 
dem HErrn mit einander zu fleben, daß Cr fich auf 
machen, und Sein Werft unter diefem Volle aus Gnaben 
beginnen wolle, Dieß war eine wahre Erauidungszeit 
für und, und wir fühlten ung mutbig und ftark in dem 
HErrn, und hatten die getrofte Zuverficht, daß Er fein 
Wert in diefem Lande in dem erfien Anfang deſſelben 
nicht werde ftören laſſen. Die immer zunehmenden Schaa⸗ 
ven, welche in diefen Tagen in unfere Wohnung fich drän- 
gen, find uns ein ficheres Zeichen, daß der HErr Arbeit 
genug für uns bat. Ja es fcheint uns, Er habe Taut 
zu und geſprochen: Sürchte dich nicht, denn du haft ein 
großes Werk vor dir. Die armen Leute, voelche da und 
dort ärztliche Heilmittel von uns empfangen haben, find 
ausnehmend ‚dankbar, fie fprechen laut von ihrer Wieder 
genefung, und bringen uns fo viele Gefchenfe an Landes- 
Früchten, daß wir nicht wiffen, was wir damit anfan⸗ 
gen ſollen. 

Auch einige Cochin⸗Chineſen ſi ab lebten Samftag zum 
erften Dial, und feitdem mehrere andere auf Befuch zu 
und gefommen. Resten Montag fand fich auch einer ihrer 
Prieſter ein, welcher ein volftändiges Exemplar unſerer 
heiligen Schriften von uns verlangte. Wir fanden an 
ihm einen verftändigen Mann, dem es mit Teiner Bitte 
eenft war, und konnten ihm daher dieſelbige nicht vers 
fagen. Auch ein armer Mann, ber ſehr an den Augen 
fitt, und dem wir ein Heilmittel gaben, kam geftern 
Morgen vo Freude zu uns, und fagte, er Tönne jetzt 
wieder'ein wenig ſehen, drückte bafür feine gerührte Dank⸗ 
barkeit gegen den HErrn ans, und ermahnte drey andere 
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Anweſende, fie follen nur getroſt am dent Zeen.« Kong 
( Könige des Himmels) um Hülfe betben. 

Ein vornehmer Chinefe kam vor wenigen Tagen zu 
uns, und klagte ſehr, daß er ganz ein Sflave vom Kauen 
des Opiums getvorden fen (eine Gewohnheit, welche faſt 
allgemein unter diefem Volle ift, und ihre Gefundheit 
fichtbarlich zerftört), und wünſchte angelegentlich, ein 
Heilmittel dagegen von uns zu erhalten, worauf ihm 
Miſſtonar Gutzlaff ein Brechmittel reichte. Zwey Tage 
nachher kam er voll Vergnügen. zu ung, und erzählte, - 
wie er iebt von feiner Liebe zum Opium gang Turirt fey, 
und einen Abſcheu dagegen gewonnen babe. Zum Zeichen 
feiner Dankbarkeit brachte er uns eine Ente in feiner 
Hand. Zebt Fam ein Zweyter mit dem gleichen Anliegen, 
und Milfionar Gutzlaff verfuchte das gleiche Mittel bey 
ihm. Heute kam einer aus dem Vollke, und fragte uns 
in großer Einfalt und In vollem Ernft: Iſt dieſer Aiſu 
(Zeus) ,. von dem ihre redet, mit euch hieher gefommen? 
oder kommt er erſt ſpäter? Send ihr vielleicht gar der 
Mann? Miffionar Guglaff antivortete ihm: Nein, mein 
Freund, ich bin nicht Aiſu, aber Er tft bieher gefom- 
men, denn er iſt Teen Kong (der König des Himmels), 
und ift allenthalden gegenwärtig. 

Okt. 3. Ein gefchäftiger Tag. Es Tamen nicht we⸗ 
niger als 40 Patienten, meiſt aus der Vorſtadt der Chi⸗ 
neſen, welche durch ihre Lafterhaftigleit berüchtigt iſt. 
Vier von ihnen verlangten ein Mittel gegen das Kauen . 
des Opiums, und Miſſionar Gublaff gab ihnen eine Dofis 
vom Tartarum emeticum, mit Opium vermifcht. Mor⸗ 
gens hatten fich drey anfehnliche chinefifche Doktoren ein- 
gefunden, melche Stunden lange auf ihre Beine ſich 
niederfeßten, voll Begierde einige. unferer Schriften Tafen, 
und mehrere derſelben mit: fich fort nahmen. Ihr. Be⸗ 
tragen war fehr gut und anſtändig. Auch viele Augen⸗ 


kranke hatten fich eingefunden, von denen einige eine 


ftarte Entzlindung batten-, andere ganz blind waren. Diefe 
uebel ſind meiſt die ſchreckllichen Solgen ber unnatürlichen 
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Wolluſt, welche bier fat allgemein im Schwange geht. 
Die Leute fangen an, ihren großen Sammer zu fühlen, 
und zu dem’ Teen Kong um Hülfe zu fleden. 


Oft. 4. Abermals ein fehr gefchäftiger Tag. Stun⸗ 
den lang war unfere Stube mit Menfchen angefüllt, meift 
Chinefen aus der Vorftadt Sampeen. Es fcheint, als 
ob alle armen und elenden Gefchöpfe vol Wunden und 
Eiterbeufen auf den Straßen aufgerafft und zu und ge 
bracht worden feyen. So trugen zwey Männer einen 
Kranken in einem Korbe auf den Schultern herbey. Ein 
anderer, der in den letzten Zügen lag, ward auf einem 
Boot von feinen Freunden hieher gebracht. Auch drängte 
fih auf eine rohe und anmaßliche Weife ein vornehmer 
Dann in die Haufen herein. Miffionar Gublaff ſprach 
etwas herbe mit ihm, und er ließ fich dadurch fo zahm 
machen, daß er uns bat, mit und zu Mittag eſſen zu 
dürfen. Er war gekommen uns zu ſtören, wir erllärten 
ihm aber, daß wir bey einer guten Sache gar nichts zu 
fürchten haben, und ſo ging er dem Anſcheine nach an⸗ 
dern Sinnes von uns hinweg. 


Okt. 5. Ein gar lieblicher, friedlicher Tag, an wel⸗ 
chem die Gnadengegenwart des HErrn deutlich zu ſpüren 
war. Die Leute kamen nicht wie geſtern in ſtürmiſchen 
Haufen, ſondern waren ordentlich und ruhig, und ein 
heiterer Sinn ſchien jede Bruſt zu durchwehen. Manche 
erzählten mit Freuden die guten Wirkungen, welche die 
empfangene Medizin auf ſie gemacht habe, und nahmen 
mit Dank eine chriſtliche Schrift mit ſich nach Hauſe. 


Ein ehrbarer junger Palapoine (Prieſter), chineſiſcher 
Abkunft, ſprach heute ben uns ein, und benahm ſich ſehr 
höflich; er wünſche Freundſchaft mit und zu machen, 
fagte er, da er denfelben fchönen Beruf treibe, wie wir, 
nämlich die Tugend unter dem Volke zu predigen. Auch 
er begehrte etwas Medisin für ein’ leichtes Nebel, und 
verſprach bald wieder zu kommen. 6 
at 


Het etma ber Widenſachte Tine: mildene 
Geſtalt angenommen? mußten wir uns heute fragen, wiß 
‚wir alle diefe Dinge faben, die fo ganz anders lauten, 
als es im Anfang der Tal war, Wir haben die .guie 
" Hoffnung, der Geiſt des HErrn babe angefaugen, Di - 
Herzen dieſes Volkes zu bewegen. Liebliche Aeußerungen 
des Danles gegen den König des Himmels entfallen oft 
den Lippen diefee armen Helden. Es iſt rührend, deu 
linden Mann, bey icht wieder ehrt, nor unferer Thüre 
fteben zu ſehen, wie er feine Hände faltet, feine ſchwarzen 
Augen zum Himmel. emperhebt, und mit voller Seelt 
betbet: Aiſu Teen Kong, erbaraie dich meiner! Oft ſagen 
die Leute-zu einander: Jefns tft hieher gefommen! (Aion 
Late lae) Eine groſte Wahrheit, ‚deren Sinn fle.noch nicht 
verftchen. Oft ſagen ‚wie den Leuten: Gie ſeyen durch 
die Maecht Jeſu gebeilet worden. Dieß und der Umſtand, 
daß dieſer köſtlich ſüße Name häufig in unſern Traktätchen 
vorkomdit, bat die Lente mit bemſelben bekannt gemacht. 
Es iſt gar lieblich, fie unter einander von Dem Heiland 
reden zu hören, und die verſchiedenen Meynungen a 
vernehmen, bie ſie in: ihrer Einfalt und Unwiſſenheit von 
hm; uad Seinem Werl ſich gemacht haben. Letzte Racht 
hatten wir eine köſtliche Gebethsſtunde. Mit großer In⸗ 
brunſt konnten mir. zu dem HErrn fiehen, daß Er ſeinen 
Gegen immer xeichlicher über: unſere Arbeit. — 
und feine Feinde im Zaume halten ſolle. Wahrlich, Ge 

hat uns erhört und uns Gnade finden: laſſen; und dafur 
ſey auch Ihm allein der Ruhm gebracht. 

.. Di. 6. Dieß war wieder ein ſehr aaſchaͤſtvolle 
Morgen, der uns erſt nach: 40 Uhr zum Frühſtück kom⸗ 
men lieh. Die elendeſten Auswürflinge der Straßen er⸗ 
goſſen ſich iiber und ber, und, unſere Wohnung war mit 
lauter Jammergeſtalten angefüllt, welche von Krankheit 
verzehrt find, und die bittern Mahlzeichen ihrer Aus⸗ 
khweifung und. Sünde am Leibe tragen. Ein armer 
kraftloſer Mann, der feit 5 Jahren leidet, wurde diefen 
Morgen :auf- einer Matte von feinen Freunden mit einem 
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sötigen Verlaſſenheit aufgenommen haben, 
nur fchwer dazu kommen, einen ficbenten 

nehmen. 
. Bom Morgen bis ia die Racht war unfer 
mit Menſchen angefälit, fo daß wir feinen Augen⸗ 
Dit tube Hatten. Der funge Peicher kam und 
hdenehm fich ſehr offen; aber aus einigen ſeiner Fragen 
muſſen wie ſchließſen, daß ce noch etwas anderes im 
Schilde führt, als er uns fast. Er erzaͤhlte uns, der 
Oberprieſter babe ihn geſchickt, welcher Tran und 


bad ſey 
Arzuey bedürfe. Wir gaben ihm etwas, und cr ging 
höflich weiter. F— 

Dit. 8. Dieſen Vormittag kamen faſt lauter Chineſen 
son Canton, und Mittags Leute aus der Vorſtadt. Heute 
vernabmen wir nur Klagen, aber Teine frohe Botſchaft 
son Heilung. Der HErr will ums zeigen, daß das Werk 


Sommen. An dem einen‘ Tag. haben wie z. B. faft 
fauter Chineſen von der Inſel Hainan, am andern von 
Canton, am dritten von Taytſchin, am vierten von Fo⸗ 
keen. Eben fo theilen fie ſich auch nach Kraukheiten ab. 
An dem einen Tag haben. wir faft fautee Efende, welche 
die abichenliche Krankheit An: fich tengen, von welcher 
Tauſende in diefer Stadt weggerafft werben; ein anderes 
Mal find es Lente, die an rbeumatifchen Uebeln leiden, 
und dann kommen wieder Krüppel, Lahme und Blinde 
in bersserfchneidenden Geſtalten haufenweiſe herbey. | 

Dft. 10. Dee Zudrang der Menfchen wird immer 
größer; geitern Abend und diefen Diorgen war Tein Räum- 
chen mehe zum: Stehen in unferer Wohnung. Etwa 20 
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Dpiums» Kauer Tamen auch herbey, weiche ein einfaches 
Brechmittel glücklich kurirt hat. Sie haben alle Luft zum 
Dpium. verloren. Auch eine alte Frau von 80 Zahren, 
die faſt blind iſt, kam diefen Morgen, und wollte cine 
Arzney für ide Geſicht. Bruder Gutzlaff weigerte ſich, 

the etwas zu geben, aber fie war. nicht zufrieden, bis 
fie ein wenig Augenwaſſer erbielt. Selbſt alte Greife 
wanfen am Stabe ber, in der Hoffnung, etwas von und 
zu erhalten, daß fe wieder jung werden mögen. Wirl⸗ 
lich iſt auch der Glaube unter Zungen und Alten fo groß, 
dap fie feſt vorausfeken, jede Krankheit und jedes Ge- 
brechen müſſe dee Macht unferer Heilmittel weichen. Zwey. 
europätiche Matrofen, welche heftig am Durchfall leiden, 
murden von einem Schiffe zu uns gebracht, und verlangen 
bey’ uns su wohnen, bis fie befler geworden find. Mebr 
als 50 Kranke dieſer Art auf allen Stufen diefer Krank⸗ 
beit find bis jeht unter den Eingebornen meiſt nach zwey 
oder drey Tagen glücklich kurirt worden. 

Heute kamen faſt lauter alte Leute und Blinde oder 
Hafbblinde von jeglichem After. Der Verluſt des Ge 
fichtes iſt eine häufige Folge der abfcheulichen —*5 — 
welche bier herrſchend iſt. Am Abend kam auch die Ge⸗ 
mahlinn eines Mandarinen in ihrem Schleyer. Sie wollte 
ihr Geſicht durchaus nicht aufdecken, und that es auf 
unfere Borftellung nur langſam und fehüchtern; aber es 
war fo blaß und abgehärmt, daR wie kaum noch einen 
menfchlichen Zug In ihm entbedten Tonnten. Sie hatte 
einen. Elcinen Knaben ben fich, welcher bereits’ biind war. 
Herr erbarme dich Diefer armen Gefchöpfe, welche dag 
Later fo unausfprechlich tief hinabgeſtoßen hat. Am 
Abend kam ein junger Chinefe, der von feiner Luft nach 
Opinm frey geworden iſt, und brachte einen Begleiter 
mit ſich. Er knieete mit uns nieder, um den wahren 
Gott anzubetben, und Ihm für alle feine Barmherzigteit 
zu danken. 

Der junge Mann machte uns viel Freude; denn die 
rettende- Hand Gottes hat einen nern Eindruck auf fein 
Gemüth gemacht. R2 


496 

HM. 141. Ein fchäwer und intereſſanter Tags bem 
Morgen bis in die Nacht große Schaaren der Eleaden, 
und fichtbare Zeichen. des Segens Gottes dabey. Bickk 
verlangten unfere heiligen Bücher, und wir merften es 
den Leuten an, daß ed im rechten Sinne geichab. Linfer 
Vorrath an Lebensbrod geht fchnell au Ende, viel ſchnel⸗ 
fer, als wenn ung erlaubt worden wäre, mit demfelben auf 
den Straßen herumzuziehen. Wir find zu Haufe geblie- 
ben, weil es die Regierung alfo haben wollte. Auch von 
weiter Gerne her, befonders von Juthia, ber alten Haupt⸗ 
ftadt des Landes, von Padnam und andern Orten kom⸗ 
men die Leute berbey, und verlangen Bicher und Die 
din. Der HErr läßt uns viel Gnade unter dieſem Volle 
finden; ein heiterer und dankbarer Sinn offenbart fick 
überal unter der großen Maſſe derer, die fich zu uns 
berdrängen. Auch bringen fie uns Gefchenfe aller Art in 
fo großem 1teberfluß, daß wir herzlich froh find, alle 
unfere armen Kranfen reichlich damit erquicken zu können. 
Ihre Geſchenke befteben in Brunelen (eine Art Pompel⸗ 
nüße oder Pomeranzen, twelche oft die Größe ‚eines Kind 
fopfes haben), Plantanen, Apfelgranaten, ‚Körbe voll 
BSetelnüße mit GSirihblättern, Kuchen, Eoftbarer Thee, 
Eier, Bögel, fiamefifche Federn, Zuder, Tabad u: f. m. 

Die Güte des HErrn ift wahrlich groß gegen und. 
Bir haben Altes, und haben Leberfluß, und bedürfen 
gar nichts. Hochgelobet fen Sein Name für alle diefe 
Wohlthaten. Bon Zeit zu Zeit machen uns die Man⸗ 
darinen ( Hofleute) oder ihre Gemahlinnen einen Beſuch. 
Eine junge Dame von fehr gefälligem Ausſehen fprach 
mit 2 intereffanten Kleinen Kindern diefen Abend bey uns 
ein; fie leidet fehr unter der fürchterlichen Zorngeißel der 
Ausfchweifung. Alſobald nach ihr Fam eine alte Dame 
mit cinigen Begleiterinnen, welcher das Augenlicht ge» 
bricht. Sie war prachtvoll gekleidet, nach flamefifcher 
Weile. Ihre Finger hingen voll goldener Ringe mit Bril- 
lanten beſetzt; drey goldene Ketten zogen fich über Die 
linle Schulter zur rechten Seite hinab. Cin kleines Mäd- 
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chen, daB bey ihr war, war an Armen und Beinen. mit- 
Goldſtangen fo überkegt, daß es fich kaum beivegen konnte. 
Doch genug hievon. | 

Es fheint unter. den Opiums⸗ Schmauchern eine all- 
gemeine: Begierde nach Befferung ftdtt zu finden. Wohl 
zwanzig devfelben find heute gekommen, und verlangen 
durchaus von dieſer böfen Gewohnheit fren zu werden, 
„Thut vechtfchäffene Früchte der Buße!” fprechen wir 
Jedem ang Herz mit dem Täufer Johannes. Wir fehen 
wahrlich wundervolle Dinge. Eher mag fich noch: der. 
Trunfenbofd von feinem Taumelbecher trennen,. als der. 
Dpiums- Raucher von feinem berauſchenden Zauberfaft. 
Es würde im Vaterlande wunderbar auffallen, wenn Die 
Hausthüre eines Arztes jeden Tag mit Schaaren veral- 
terter Trunfenbolde befeßt wäre, welche mit aller Ange- 
legenpeit Hülfe bey ihm fuchen, und jet wirklich ihrem 
Laſter entfagen. Aber noch merkwürdiger ift ed, unter. 
den Opiums-Schmauchern in Siam eine ſolche DBerän- 
‚ derung zu finden. | | 
Okt. 16. Heute befuchten wir einen großen heidnifchen 
Tempel, welcher mit goldenen Götzenbildern ausgefchmückt 
iſt. Der Haupttheil befteht aus einem geräumigen Viered‘, 
in deſſen Mitte ein hohes wohlgeftaltetes Gebäude, die. 
eigentliche Pagode errichtet iff, um welche herum eine: 
Reihe von bedeckten Bängen und Pyramiden⸗Säulen fich. 
befindet. In dieſen Gängen fibt Die. ganze Götzenfamilie, 
Groß und Klein, etwa taufend. Stüd an der Zahl, um- 
ber, welche alte einander wie die Steine ähnlich fehen. 
Sie find fämmtlich vergoldet, und in einen gelben Prie- 
ſterrock eingelleidet. Inter ihnen ragt auf der Norbfeite 
des Portals ein koloſſales Buddha⸗Bild hervor, das auf: 
einem Felſen ſitzt, und von Halbgöttern verehret wird, 
Im Ganzen hat diefe Pagode ein impoffantes Ausfehen, 
und es fehlt ihr nach dem orientalifchen Geſchmack keines⸗ 
wegs an Kunft und Schönheit. | 

Okt. 19. Wir hatten in diefen Tagen die Freude, 
mehrere Eingeborne zu: und Tommen zu feben, welche 
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vollſtaͤndige Exemplare des Alten und Neuen Teſtamentes 
von ung verlangten. Ein alter Dann überreichte uns 
einen Brief, worin er ums meldet, er babe mehrere un⸗ 
ferer Bücher gelefen, finde die Lehren derfelben fehr gut, 
und verlange hach toeiterem Unterricht. Auch von Kon 
Cha Se, 2 Zagreifen von hier im Innern, wo mehrere 


tauſend Chinefen mit Zuckerpflanzungen fich beſchäftigen, 


Jamen heute einige Leute zu uns. Einer derfelben zog 
uns durch fein befcheidenes und verftändiges Benehmen 
befonders an. Er hatte einige unferer Bücher mit großer 
Befriedigung gelefen, und wurde dadurch veranlaßt , über 
den Sehin Teen (den wahren Gott) oftmals nachzu⸗ 
denfen. Wirklich fcheint er auch bereits eine nicht geringe: 
Erfenntniß von Jehovah, dem Bibel-Gott, eingefammelt, 
und der Wahrheit fein Herz zum tieferen Eindringen in 
dasſelbe geöffner au haben. Wir konnten uns auf cine 
vecht herzliche Weife mit- einigen von ihnen unterhalten, 
und dürfen hoffen, daß fie den Weg der Wahrheit mit 
aufrichtiger Seele fuchen. | 

Bon einem amerikaniſchen Schiffe, das im Hafen liegt, 
wurden uns vor mehreren Tagen ein paar deutiche Ma- 
teofen ins Haus getragen, telche gefährlich Trank dar- 
nieder Tagen. Wir haben uns ihrer angenommen, und 
fie find mit Gottes Hülfe genefen, und heute danfhar 
gegen den HErrn für die Gnade, die ihr Leben errettet 
hat, nach ihrem Schiffe zurückgekehrt. 

Okt. 20. Als wir Morgens früh unſere Thüre öff⸗ 
neten, fo ftredite ein Diann -einen großen Brief herein, 
worinnen er ung für die Bücher dankte, welche wie ihm 
und feinem Bruder gegeben haben, und über den Inhalt 
derfelbigen die wärmfte Billigung ausdrüdte Bald dar- 
auf kam ein Anderer von vier feiner Freunde begleitet, 
welche eine Zagreife weit einzig in der Abficht herbey⸗ 
gefommen waren, um und für unfere Bücher zu danken, 
welche fie, wie fie fich Auflerten, mit dem größten Ver⸗ 
gnügen geleſen hatten. Wir freuten und, einen. aufrich- 
tigen und herzlichen Sinn umter dieſen Leuten au finden, 
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Der Her füheins viele Dicker Heiden anfzeregen, und 
zwar allein durch die Macht Seines er und Seines 
Geiſtes, denn wir Tönnen den großen Schaaren dieſer 
Leute, welche herbeyſtrömen, kaum ein paar Worte fagen, 
und ihre Anzahl iſt zu groß, als daB wir fie nur dem 
GSeficht nach Tenmen lernen könnten. Wir gaben ihnen 
“einen kleinen Vorrath von Büchern mit, die fie aufs 
forgfältigfte unten ihren Landsleuten zu verbreiten ver⸗ 
ſprachen. 

Eapitain Coffin lud mich ein, feinen Matroſen anf 
dem Schiffe eine Predigt au Balten, und ich ſprach mit 
denfelben über das königliche Hochzeitmahl. Mattb. 22, 
1 — 44. Nachher ging ich mit dem Capitain aus, wm 
ein berüäbmtes Göbenbild des Phrah Klangs, Teufel ges 
nannt, zu betrachten. Dieß iſt eine Tupferne Statur im 
riefenhafter Größe, welche auf einer breiten und 30 Fu 
hoben Pyramide fist. Die Geftalt des Bildes ſtellt einen 
Menichen vor, und fein Geſicht iſt nicht fo grell, als 
man fich gemeiniglich einen Damon su denken pflegt. Dee 
Phrah Klang nennt es feinen Teufel, und bethet es aus 
Furcht an. Er thut fich viel auf die Größe des Bildes 
au gut. Das Gericht befielben mag 3 Tonnen betragen; 
und feine Breite. von einer Schulter zur andern iſt we⸗ 
nigſtens 6 Fuß. Nahe daben befinder fich ein Klofter von 
beidniichen Mönchen, welche Phrab Klang unterhält, 
und die in einem Umkreiſe um das Bild her in etwa 20 
Heinen, niedlichen Häufern wohnen. Jede Wohnung iſt 
gerade für einen einzigen Bewohner berechnet. Das Gange 
it von bohen Bäumen und ‚prächtigen Blumenſtauden 
eingefaht. Der Phrah Klang baut gleichfalls eine pracht⸗ 
volle Pagode in der Nachbarichaft, in welcher bereits & _ 
Gößenbilder. aufgeftelt find.. Einer der franzoͤſtſchen Pa⸗ 
tres if in diefen Tagen das Land hinauf gereist, um 
dort einige Leute zu kaufen, und wurde heute als Ge- 
fangener nach Bankok zurückgebracht. Jetzt verbreitet ſich 
das Gerücht, ſeine Verhaftung ſey ein Irrthum, indem 
die Siameſen geglaubt haͤtten, ex ſey ein englifcher Prieſter. 
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* dieſe Weiſe ud. die ventchlagenen. Jeſniten, weiche 
uns ſchon laͤngſt ihre Netzt geſtellt haben. ſelbſt in fie 
hineingefallen. 

Ein kranker Mann wurde uns dieſen Abend fünf Tag⸗ 
reifen weit herbeygebracht, weil ex gehört habe, daß einer 
ſeiner Belannten von einer ähnlichen Krankheit von uns 
geheilt worden. fen. Der: arme blinde Mann, welcher 
ſchon lange bey "uns. wohnt, und fchon manchen: heißen 
Seufzer zu dem Teen Kong (König des Himmels) em- 
yorſchickte, bat hente um die. Geftattung, an unſerer 
Abend⸗Andacht, die wir in chinefiicher Sprache halten, 
Theil nehmen zu dürfen. Er kniete mit uns nieder, und 
hbethete herzlich mit uns, und ſchien tief gerührt Darüber, 
ats wir auch feiner bethend gedachten. Der Auftritt war 
feyertich, und. genußreich für unfer Herz, und wir dürfen 
hoffen, der HErr werde ſich fein erbarmen, und. dew 
Gebrauch der Mittel zur Wiederherftellung feines Geſichtes 
fegnen: Der arme. waflerfüchtige Dann, welcher gleich» _ 
fans. ſchon feit einiger Zeit bey uns iſt, und an deſſen 
KBirderheritellung wir zweifelten, iſt sum Preiſe Gottes 
geſund geworden. Dieß hat der. HErr getban, und wir 
dürfen noch größere Dinge von Ihm hoffen. Er iſt em 
verftändiger Mann, der unfere Bücher mit viel Aufmert- 
ſumkeit liest. 

Ott. 3. Man hat uns heute gefagt, daft die Sin. 
Say (Doftoren des Landes) Klagen gegen ung führen, 
daß wir ihnen. ihre ganze Kundichaft hinwegnehmen, fo. 
Daß fie Feine Arzneymittel mehr verkaufen Fönnen. Cine 
der berüßmteften religiöfen Feſtzeiten der Siameſen hat 
begonnen, und dauert einen ganzen Monat, in welchem: 
Alles .geichäftlos im Gaus und Braus dahin lebt. In⸗ 
nerhalb dieſer Zeit werden auch van den angefebenften 
Prieſtern Reden an das Bolt gehalten, und zwar über. 
Inuter. Heinlichte Dinge, wie fie z. 8. ihre Kuchen be 
zeiten, die Spelfen am Tiſch auftragen, und vor allem: 
den Tallapoinen (Vrieſtern) fich dankbar erzeigen follen. 
Drey Nächte hinter einander: werden. auch glänzende Feuer⸗ 
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werte gegeben. Das erſte, das: dieſe Racht ſeyn follte, 
iſt durch ein fürchterliches Gewitter geftört worden, das 


durch einen heftigen Schlagregen ihre ganze Kunſt ver⸗ 


eitelte. 


Okt. 24. Wir wollten. dieſen Abend das Feuerwerl 


fehen,. bey welchem gewöhnlich der König erſcheint. Wir 


fegten uns. in dem Waſſerhauſe eines der Fürften, dem. 


Pallaſte gegenüber, nieder. Der Fürft lieh uns zu fich 
zufen, und. lud uns zu feiner Tafel ein, welche mit vielen 


Lampen und prächtigen. Blumen: geſchmückt, und mit. 


mancherien geſchmackloſem Backwerk reichlich befebt war. 


Auf. eine. wahrhaft kindiſche Weile war der Fürſt die 
ganze Zeit über bemüht, uns jede Kleinigkeit von feinem, 


Flitterftaate zu zeigen, bie einen Werth in feinen Augen 
hatte. Auch ein junger Fürſt von etiva 24 Zahren, der 
Sohn des verftorbenen Königs, war dafelbit, der jetzt 
Götzenprieſter it. Er ift ein aufgewedter Züngling, an 
weichem bie chriftlichen Bildungsmittel wohl angelegt 
wären. Wir batten eine lange Linterredung mit ibm, 
woben er fehr offen und Ternbegierig war. Er ſowohl 
als der Sohn des Phrah Klang find ein Paar liebens⸗ 
würdige Fünglinge, welche mit Freuden ihre Bildung in 
Europa fuchten, wenn es ihnen geftattet wäre. 

Das Zeuertvert begann etwa um 12 Uhr in der 


Nacht. Eine große Anzahl beleuchteter Schiffe, Pagoden 


und. Säulen ſchwamm den Fluß hinab; nun folgte ein 
fchöner Teuchtender Baum, an welchem die. Früchte und 
Blätter firablend herabfielen, und den leuchtende Spring- 


‚beunnen mit großem Knall begofien. Der Auftritt war. 
eine Stunde lang glänzend, und konnte den Kindern ge⸗ 
falten. Die Nacht war heiter, und die Richter des Him⸗ 
meld glänsten in ibrer ganzen Herrlichkeit. Auch der. 


solle Mond wandelte mit feinem Lichte über dem Ster⸗ 


nenhimmel bin, und verdunfelte das arme Stinderfpiel der 
Menfchen. Wie ganz anders ift doch die Herrlichkeit der. 
Werke Gottes, als. jeder Verſuch der Nenſchenlunt/ he 


nachzuahmen... 


so 


- Hl 25, Gin fehr geſchaͤftvoller Vormittag: Viele 

verſtändige Leute Tamen berben, und verlangten Bücher, 
und wünſchen gemeiniglich nichts fo ſehr als unfere hei⸗ 
ligen Schriften volftändig zu befiken. Auch der Junge 
Kürft, den wir vor wenigen Tagen geichen haben , ſchickte 
zu ums, und verlangte das englüiche Buch, das wir ihm 
veriprochen „hatten. Ich fchidte ihm meine Beine enge 
Stiche Handbibel als Geſchenk, und bath inbrünſtig zu 
Gott, daß Er dem jungen Fürften feinen heiligen Geiſt 
ſchenken wolle, dee ihn in ale Wahrheit leite. 
Welche ſtille Ausfant für das Wert des HErrn im 
diefem Lande. Möge fie reichlich gedeihen, und vice 
Srüchte tragen zum ewigen Leben. 


’ II. 
Inſel Eeylpyn. 
L 


+ Allgemeine Bemerkungen und Berichte. 


1.) Lebensweife der Ceyloneſen. 


Wenige Menfchen wiſſen fo aut, wie der Senlonefe, dem 
täglichen Lebensbedürfniffe zu begegnen, indem faſt für 
jedes Bedlirfniß des Yugenblids fein einfacher Sinn bes’ 
reits ein Hülfsmittel zum Hand has. Iſt er auf einer: 
Keife zu Waſſer oder zu Land und in Schwierigkeiten ver-; 
wickelt, fo fteben ihm altobald taufend Feine Hülfsquellen 
su Gebot, an welche dev Europäer felten oder nie zu 
denken pflegt. Diangelt es ibm an ESpeiſe, fo läuft er. 
feitswärts in den nächkten Buſch, und weiß cin paar: 
efibare Wurzeln oder eine geſunde Pflanze aufsufinden, die. 
ee in feinem irdenen Topfe flebet, mit einem Bischen Salz 

und Pfeffer dazu verzehrt, und worauf cr ſodann erfriſcht 





feinen Weg fortſetzt. Weherfäht ihm die Nacht, fo macht 
ihm dieß nicht die geringfte Sorge, obgleich von wilden 
Thieren umgeben, weißt er dach fein ficheres Nachtquartier 
zu finden; er klimmt auf den Aſt eines Baumes, und 
fchläft ruhig bis der Morgen anbricht. 

Auch au Haufe find vergleichungsweiſe ſeiner Bedürf- 
niffe nur wenige. Ein Stüd altes Tuch um Die Lenden 
. gewickelt, eine Hand vol Reis, und ein wenig Fiſch be⸗ 
friedigen ihn einen ganzen Tag. Im Vergleichung mit: 
einem Handwerker in Europa gleitet ex Teicht durchs Le⸗ 
ben durch... Kann er fih nur, was fo leicht und bald 
geſchehen ift, ein Paar Kolusnußbäume und ein Stückchen 
Landes für feine kleine Pflauzung anfchaffen, fo bringt 
er, was die Arbeit betrifft, in herrlicher Gemüthlichkeit 
fein Leben Hin. 

Eine Hütte muß er haben, aber diefe macht ihm nicht 
viele Noth. Er haut ein paar Bäume in feinem Garten 
um, die wenig oder Teine Früchte mehr tragen. Jetzt 
läßt er einen Holsbader kommen, der mit einigen Pfen⸗ 
ningen zum Tagelohn und einer Hand voll Reis fich be- 
gnügt. Die wenigen Balken werden nun ins Rohe ge- 
bauen, und vier, etwa 5 Zuß hohe, Pfoſten in die Erde 
eingegraben, die Batten, die er fich felbft aus dem Kokus⸗ 
nufbaume fohnist, mit dem Baſt deffelben an die Geiten- 
wände gebunden; und iſt endlich noch die Kleine Thüre 

auf gleiche Weite an dem vordern Pfoſten feſtgemacht, 
fo bat der Zimmermann fein Gefchäft vollendet: Der 
Hauseigenthümer grabt jetzt in feinem Garten eine Grube, 
die ihm den Leimen Kiefert, womit. er den Boden und 
die Seitenwände fertig macht. Jetzt fleigt er auf eine 
Palmira, bricht ein paar breite Palmblätter von dem 
Baume ab, mit denen er das Dach bedeckt, und bat dieh 
einmal feine Richtigkeit, fo zieht er ohne weitern Verzug‘ 
mit feiner Familie in die Wohnung ein. 

- Der Europäer bedarf ein Bett, ein paar Stähle, 
einen Tifch, einen Kaften, und wo möglich eine Uhr und 
noch andere Artifel au feinem häuslichen NBohlieyn. . Nicht: 
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fü der Cingaldſe. Die Länge ſeines Schattens iſt feine 
Uhr; eine kleine Matte auf dem Boden ausgebreitet ift 
fein Bett, der Boden tft fein Stuhl, das Knie dient ihm 
als. Tiich, eine Feine Lade faßt das ganze Hausgeräthe 
in fih. Das offene Feld ift ſeine Küche, ein irdener 
Topf fein ganzer Vorrath von Gefchirr, der. Ausfchnitt 


einer Kokusnußſchale ift fein Löffel, feine Singer find 
Meſſer und. Gabel, und das Blatt -des Blantanenbaumes. 


dient ihm ats Schilifel. 

Inden find es doch ein paar Artikel, die der Cingalefe 
nur ungern vermißt. Ben naffem Wetter geht er nicht 
gerne barfuß ans, er ſieht ſich Daher nach ein paar 
Stücken Teichten Holzes um, läuft zum Holzhacker, und. 
wird mir ihm um den Lohn eins, den er. ihm geben muß, 
wenn er ihm ein paar Schuhe daraus verfertigt. Gin 
fehmalee runder Griff wird an dem Vordertheile Ange» 
bracht, der zwiſchen dem erften und zweyten Zehen durch“: 
Bäuft, und den Fuß dadurch, in Stand febt, das Hole 
ſtück feſtzuhalten, und fo wandelt er jet 3 Zoll über 
dem Boden mit der größten Würde daher. Eine andere 
Sache von nicht geringer Wichtigkeit iſt ihm eine Laube 
an feiner Hütte, die etwa zwey Fuß über dem Erdreich: 
angebracht ift. Hier raucht er fein Bfeifchen, für das 


er den Tabak in feinem eigenen Garten gepflanzt bat.’ 


Hier Taut er feine Areka⸗Nuß und feinen Betel, hier er⸗ 
zählt er feinem Nachbar feine Gefchichtchen, bier werden 
bie Angelegenheiten feines Eleinen Haushaltes berathen‘, 
und bier verfchläft er feine trägen Tagesftunden. Die. 
Kuh, welche ihn nur wenige Thaler Toftet, verficht ihn 
mit füßer und geronnener Milch, und was er an Kokus⸗ 
Nüßen erübrigen Tann, dagegen taufcht er feinen kleinen 
Bedarf an Reis und Fiſchen ein; und follte ihm nun. 
dann und wann noch zu inne Tommen zu arbeiten, fo 
kann er Teicht eine große Familie erhalten. 

Auch feine Kinder machen ihm nicht viel Sorge und 
Ausgaben, und’ die Mutter denke nie daran, folche Klei⸗ 
dungsartilel vorzubereiten, ivie man fie’ in Europa unent⸗ 





behrlich findet.. Richt ein Gedanle kommt ihr fe das, 
was das Kind tragen fol; Ein alter Tuchlappen iſt für 
ale Bedürfniſſe zwreichend, und bat ihr Säugling ein⸗ 
mal den zwanzigſten Lebenstag erreicht, ſo legt ſie ihn 
auf den Boden, in dem Zuſtand, wie er geboren war, 
Aber der DBater denkt: bald darauf, wie er vom Kind 
Nutzen zieben möge. Der Knabe wird bald abgerich⸗ 
get, um bie traulich gewordene Kuh aufs Feld zu füh- 
zen, und die räuberiſchen Krähen oder die noch ſtärkern 
Affen fortsuingen. Letzteres iſt indeß ‚nicht felten filr den 
Knaben mit Mühe und: Befabr verbunden. Erſt voy 
kurzer Zeit hatte. in unferee Umgebung der Valer und 
die Mutter vom Hauſe fich. entfernt, um ein Geſchäft 
zu machen. Ihre wenigen Wurzeln, die zum Trocknen 
an der Sonne lagen, wurden jetzt der Huth des älteſten 
Kindes überlaffen. : Kaum waren. fie fort, fo erſah fich 
ein alter Affe, der in einiger Entfernung gewartet haben 
mußte, den günſtigen Augenblick, näherte fich leiſe und 
vorfichtig der Stelle, und fprang, als er Teine Gefahr 
wahrnahm, trotz des lauten Jammergeſchreys der Kin⸗ 
der herbey. Wer von ihnen laufen konnte, der lief, aber 
"ein kleiner Knabe blieb zurück, den augenblicklich der 
Affe in ſeine haarigten Arme ſchloß, und grauſam zu 
zerfleiſchen anfing. Nur das laute Geſtön des armen 
Kindes rettete ihm noch das Leben, indem die Nachbarn 
herbey eilten, um das Thier fortzujagen. Ein anderer 
Fall dieſer Art, der die trügerifche Weile des Affen zeigt, 
trug fich vor kurzer Zeit im dieſem Diſtrilte zu. Ein 
cingaleſiſcher Dorfſchulze, der mit einem ungeladenen Ge⸗ 

wehr in der Hand nach Hauſe ging, zog die Aufmerk⸗ 
ſamkrit einer Aften- Gefellfchaft auf fich, die am Wege 
auf den Bäumen fpielte. Diefe fingen nun an, Jagd anf 
ihn zu machen; der Thalivan, oder Haupt- Affe, ſtellte 
fih an die Spibe,des Angriffs, und die andern folgten 
nad. Der arme Dann ward bald zu Boden geivorfen, 
und die Affen fingen an, ibn auf eine fürchterliche Weiſe 
an zerfleiichen, bis die nahen Doribewohner ‚von ſeinem 
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Jammergeſchrey aufnefchreitt herbey eilten, und ben ſchwer 
verwundeten Mann den Klauen dieſer wilden Thiere ent⸗ 
riſſen. Wahrſcheinlich hatte er auf ſeinem Hinwege einen 
ihrer Spielgefährten mit ſeiner Flinte verwundet, und 
jetzt ſannen ſie alſo auf Rache. 

Doch ich muß wieder zu dem Gingalefen und feinem 
Rinde zurücklehren. Für Lebteres tft vielleicht die: Zeit 
gefommen, daß es zur Schule gehen fon. Aber auch dieß 
macht dem Vater" wenig Sorge. Er braucht nach Teinem 
Buchladen zu geben, um Bücher und Schreibmaterialien 
zu kaufen. Der Sand auf dem Boden iſt bie Schreib» 
und Leſetafel des Kindes, feine Finger find die Feder; 
ein paar Palmirablätter enthalten die ganze Geſchichte 
. feiner Arbeit, bie ein ſpibiger Griffel von Eiſen lebens⸗ 
länglich eingräbt. Wird das Kind Älter, fo ficht der 
Vater nach ihm als feinem Befchliger und Verſorger fich 
um, und das bischen Eigentbum enthält für den beran- 
gewachſenen Sohn ben mächtigften Beweggrund zur Er- 
füllung feiner Kindespflicht. Schließt der alte Mann die 
Augen im Tode zu, fo dient eine abgenübte Matte, in 
die fein Leichnam gewickelt wird, ſtatt eines Sarges. 
Ein paar Eulies (Träger) decken einige Schaufeln Erde 
auf ihn hin, und der Borhäng feiner Lebensgefchichte if 
für immer gefallen. — 

"Welche Tranergeichichte der Dienfchennatur, die zu 
“einem ewigen Reiche Gottes‘ berufen iſt. Iſt folch ein 
Leben nicht cher die Geſchichte eines vernunftloſen Thie⸗ 
res, als eines Menſchen? - Aber alfo lautet die Lebensge- 
ſchichte von Millionen, Die noch unbefannt find mit dem, 
welcher allein Leben und ein unvergängliches Weſen an 
das Licht gebracht hat durch das Evangelium. Welch 
eine gang andere himmliſche Gehalt gewinnt der Lebens⸗ 
. gang und die Hütte eines Cingalefen- in dem nämlichen 
Augenblicke, in welchem der Lichtſtrahl der göttlichen 
Gnade durch ihre Finſterniſſe bricht. Da ſieht man erfi, 
wie wahres iſt, was der Apoftel fast: Iſt Jemand in 
GEbriſto, fo iſt er eine neue Kreatur; das Alte iſt vergangen, 
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Niche es IN Alles nen geworben! — Wer wollte auf ſol⸗ 
chem grauenvollen Dornenacker dev Welt feine helfende 
Hand dem Dienſt der Wienfchenrettung verfagen? Und was 
muß man von dem Verftande oder von dem Herzen deſſen 
denken, dee noch Talt unb gleichgliltig bleiben Tann, ober 
gar 'fpotten mag, wenn von der Verbreitung der Er- 
kenntniß Chriſti unter den beidnifchen Völkern die Rede 
iR? D daß doch bald der Beift der eriten Chriſten er- 
wachte, um dem Sag des HErrn die Wege zu den Völ⸗ 
fern ber. Erde zu bereiten. 


2. Ans dem neuefen Jahres ⸗Berichte der Metbobiken Mif 
fions-Grfclifchaft, über den gegenwärtigen Sufland Ihrer 
zahlreichen Mifkions » Stellen auf der Inſel Ceylon. 

Bon unſern Deffions- Stationen auf Ceylon, fo be⸗ 
erft der Bericht, Taufen Tortdauernd erfreuliche Nach- 
vichten ben uns ein. Faſt jede Station ift in einem mehr 
oder weniger gebeihlichen Zuftande; die Schulen werben 
von anfehnlichen Schaaren aufmerffamer und Ternbegieri- 
ger Kinder befucht, und. viele unſerer Rational-Gehülfen 
legen bey gefunder evangellicher Erkenntniß einen Eifer 
zu Tag, welcher nicht anders als mit Freude und Hofe 
nung bemerft werden Tann, 

In dieſem Theile der Welt haben unfere Sendboten 
mit den furchtbarſten Syſtemen ‘des heidniſchen Götzen⸗ 
dienſtes zu kaͤmpfen gehabt; Syſteme, welche ein hohes 
Alterthum geheiligt hat, die ſich in allen Krümmungen 
des metaphyſiſchen Eigendünfels umherwenden, die im 
dichterifchen und philoſophiſchen ‚Schriften, welche für 
unüberrreffliche Dentmale der Zeit und des Talentes ge- 
Halten werden, enthalten find, deren Grundfäbe von einer 
sablreichen und gelcheten Prieſterſchaft dem Volke ein- 
geprägt werden, und ‚die mit allem verfettet find, was 
das bürgerliche und haͤusliche Leben darbietet. Während 
ſchon von dieſer Seite die alte Religionsweiſe der Cin⸗ 
galefen dem einfältigen Ofauben an Chriftum unfiberftel- 
gend ſcheinende Hinderniſſe in den Weg ftellt, iſt fe 


zugloich alſo geartet, daß ME die niebrigften Leibenſchaften 
des menſchlichen Herzens nährt, den Sinn fürs Heilige 
vergiftet, und das ‚herrliche Vorrecht der Unſterblichleit 
in einen Zuſtand bewußtloſer Ruhe verwandelt, "bey wel⸗ 
cher der Menſch nach und nach in ewige Bernichtung 
hinabſinkt. Aber auch über dieſe gewaltige Geſtalt des 
Irrthums bat ſich der Glaube an Chriſtum bis jett als 
Sieg bewieſen, der auch dieſe Welt zu überwinden ver⸗ 
mag. Mehrere Götzenprieſter find dem Glauben untertbat 
geworden, und viele im Volt haben mit Freuden die. 
täufchenden Vorzüge ihrer alten Götterlehre bingegeben, 
am dafür die unerforſchlichen Reichthumer Chriſti zu ge⸗ 
winnen. Auch bat es ‚nicht. am Beyſpielen gefehlt, in 
denen- Europäer und ihre Rachlömmlinge von den Feſſeln 
ſinſterer Abgötterey erlöfet wurden, in welche ſie hinab⸗ 
geſunken waren, und andere den Schreckniſſen des athe⸗ 
iſtiſchen Unglaubens entriſſen wurden, in weiche fie ein 
Safterbaftes Leben verwickelt hatte. - 

Ein kurzer Auszug aus dem Berichte (ümmsficher 
Miſſtonarien dafelbft, wird dan - gegenwärtigen Zuſtand der 
einzelnen Miffions - Stationen noch näher ‚bezeichnen. - : 

Columbo. — Unſere englifchen Gottesdienſte find im. 
verfloſſenen Fahre ungemein fleißig beſucht worden, : und 
"auch die Soldaten haben begonnen, die Mittel der Gnade - 
lich zu gewinnen. Unſere portugieſiſche Verſammlung bet 
zwar bedeutend abgenommen, aber «in Hauptgrund hievon 
Kent darin, daß die meiften Portugiefen je mehr und 
mehr das Englifche reden lernen, und es vorzichen / den 
engliſchen Gottesdienſten beyzuwohnen. | ' 

Unter der Zahl der eingebornen Chriſten konnen wir 
ung tiber viefe von Horgen freuen, da fie das Siegel an 
fich tragen, daß unfer Werk von Gott if. Mag es im 
merhin Manchem noch an tieferer Erkenntniß Der: evan⸗ 
geliſchen Wahrheit fehlen, fo erzeigen fie ſich doc durch 
ihren Wandel ‘als aufrichtige Jünger Chrifti, auf denen 
der: fpürbare- Segen des. HErrn der Gemeinde ruht. Im 
Ganzen dürfen wir uns Der Upberaeugung: fipuen daß 

das 
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das Wert Gottes; dad feine Huld in unfehe Hände. begte; 
‚nicht nur an Umfang; fondern auch an Inner Tüchtige 
keit gewinnt. 

Negombo: — Auch an dieſer Stelle hat ich im 
verfioffenen Jahre die Gnade Gottes nicht unbezengt ges 
laſſen. Die Glieder diefer Chriftengemeinde beſtehen aus 
404. Seelen, welche. von einigen wadern Rational - Ge⸗ 
bülfen gepflegt werden. 

Kornegalle. — In dieſem Difritt hatten wir im 
verfloffienen Jahr mit. viel muthlähmenden Umſtaͤnden zu 
kämpfen. Die Heiden dieſer Gegend bangen mit unge⸗ 
wöhnlicher Vorliebe an ihrer väterlichen Religionsweiſe, 
und feheinen in unuberwindliche Bollwerle des Aberglau⸗ 
bens verſchanzt zu ſeyn. Da nun dieſes Volk unbebingt 
unter der geiftlichen Gewalt ihrer Prieſter liegt, und 
einige wenige dieſer Priefter über den Irrthum ihres 
Weges und die Wahrheit des Chriftenthums einen matten 
Lichtichimmer gewonnen zu haben feheinen, fo geht uns 
ſelbſt in diefee Wildniß ein ‚ferner Schimmer ‚der Hoff⸗ 
sung auf, daß ein Anfang gemacht M dem HErrn den 
Weg zu bereiten. 

Cattura. — Auf mehreren Dörfern umher Fangen 
die Ausfichten an erfreulich zu werden, und auf dieſer 
Station felbft rückt Die Gemeinde Chriſti feſten Schrittes 
vorwärts, obgleich unfere portugieflichen Berfammlungen 
Hier geringer waren als einige Jahre zuvor. 
Jaffna. — Unftreitig getwinnt an dieſer Stelle die 
Sache Chriſti von Jahr zu Jahr größern Einfluß. In 
der Stadt ſelbſt war unſere Miſſion ein wahrer Segen. 
Biele europaͤiſche Nachlömmlinge wandelten in den Wegen 
der Finſterniß, und mehrere unter ihnen fangen an zu 
dem Bott ihrer Väter veumütbig zurũckzulehren. Mehrere 
Heiden find im verflofienen Jahr zur Erkenntniß Cbriſti 
gebracht worden, und fliehen mit uns in brüderlicher Ge⸗ 
meinfchaft. Wir haben Türslich auf den benachbarten 
Dörfern Abendgottesdienfte begonnen ‚ welche ungemein 
zahlreich. befucht werben. .. Manche diefer armen Can; 
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die erſt noch kürzlich in den Ketten ber Finſterniß ge⸗ 
fangen Sagen... dũrfen jetzt In Wahrheit ſprechen: Nun 
wir denn find gerecht worden durch den Glauben, fo 
haben wir Frieden mit Gott durch unfeen HErrn Jeſum 
Chriftun.. Die chriftliche Wohlthaͤtigleitsliebe der britti» 
fchen - Bibel - Gefelfehaft hat es uns‘ möglich gemacht, 
allen Gliedern unferer Gemeinden das Wort Gottes in 
die Hand zu geben. | 
Point⸗Pedro. — Hier offenbart fich ein Lchliches 
Chriftenleben, und wir gewinnen immer mehr den Zus 
tritt gu den. Herzen dev Eingebornen. Unſere öffentlichen 
Berfammlungen find meift zahlreich befucht, und es zeigt 
ſich viel Andacht. Die Taufe mehrerer erwachſenen Hei⸗ 
den , welche .eine gründliche Ginnesänderung erfahren 
baben, bat großes Auterefie vege gemacht, Wir haben 
Urſache zu glauben, daß manche Heiden bie Thorheit 
ihres Göbendienftes einfeben, und dem Chriſtenthum den 
höheren Vorzug gerne zuerkennen; aber groß iſt die Ge 
fahr, daß Helden dieſer Art, wenn wir nicht durch regel⸗ 
mäßigen. Unterricht und Umgang in ihrer Nähe fie pflegen 
können, gar leicht in etwas noch GSchlechteres hineinge⸗ 
rawen als der Götzendienſt ſelbſt iſt. 
Trincomale e. — Bon dieſer Station tonnten wir 
bis jetzt felten etwas Gutes fagen. Die Einwohner ge- 
bören. wohl zu den Schlechteften. auf Ceylon. Die meiſten 
derielben find non chrifilichen Eltern geboren, aber jebt 
ehne Ausnahme rohe Heiden geworden. Noch ein Kleines 
Häuflein it bier, das würdiglich zu wandeln fortfaͤhrt. 


Die Miſſions Schulen der etgapifen Selelſchaft J 
J auf Ceylon. | 

„um einen tlaren Blick in den Zuſtand unferer Schw 
Sen zu geben, bemerkt ber Bericht der Methodiſten⸗Miſ⸗ 
fionarien auf Ceylon, und ihren ausgebreiteten und mäch- 
tigen Einfluß auf ‚die große Maſſe heidniſcher — 
in, dieſem Lande: darzuſtellen, wäre vor allem. nöthig, den 
Belfogenäineethen. Zuſtand des Volles, unter welchem wir 
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arbeiten, zu ſchildern, ihre ſittliche Verdorbenheit in Bey⸗ 
ſpielen darzuthun, und die ſchauerliche Tiefe geiſtiger und 
frtlicher Verworfenheit zu ſchildern, in welche das Hei⸗ 
denthum dieſen Theil der großen Menſchen⸗Familie hin⸗ 
abgeſtoßen bat. Man müßte den Zuſtand genau bezeich⸗ 
nen, in welchem dieſes Volk vor der Einführung unſerer 
Schulen ſich befand, und die mannigfaltigen heilſamen 
Veraͤnderungen bemerklich machen, welche unter Gottes 
Beyſtand der Schulunterricht bereits hervorgebracht hat. 
Allein ſchon die allgemeine Bemerkung dürfte die ſegens⸗ 
reiche Wirkſamkeit derſelben binreichend beurkunden, daß 
wenigſtens A000 junge unſterbliche Geſchoͤpfe jeden Tag 
mehrere Stunden dem chriſtlichen Unterrichte nahe ge⸗ 
bracht ſind, und wenigſtens für dieſe Zeit losgetrennt von 
dem Verlebr mit heidniſchen Familien, und geſichert ge⸗ 
sen den Einfluß ſittenverderblicher Auftritte, welche das 
Leben: dieſer Familien jede Stunde darbietet. Während 
dieſer Zeit iſt ihnen vielfache Gelegenheit gegeben, an 
Erkenntniß zu wachfen, Gegenftände kennen zu Ternen, 
weiche die Umftatthaftigfeit und Betrüglichkeit Ihres va⸗ 
terlichen Glaubens von allen Seiten darftelien, und Grund- 
fäbe, Gefühle, Gewohnheiten und Ausdrucksweiſen fi 
anzueignen, die im lebendigen Gegenſatze ſtehen gegen die 
geiftigen und fittfichen Verderbniſſe, welche das Heiden⸗ 
khum unter. ihnen verbreitet bat. | 

- Mm diefen beilfamen Einfluß des chriftlichen Schul. 
Anterrichtes anfchaufich zu machen, laſſen Sie uns nur 
ein. einziges Benfpiel aus dem täglichen Leben heraus⸗ 
heben. Bor wenigen Tagen befuchte ich einen der berühm« 
teften Heidentenipel auf der Inſel, und bey folchen An» 
läfien gehen gemeiniglich Schanren unſerer Schüfer mit 
uns. Einer ber Prieſter, deren viele an dieſer Stelle 
leben, ward in der Unterhaltung über bie vielfachen 
Verſtöße, welche in Buddhas Religion gegen bie allgee 
meinften Wahrheiten des. Menſchenlebens und der Erd⸗ 
Beichreibung vorfommen, in folches Bedränge gebracht, 
daß er, um der Sache ein Ende zu machen ‚und feine 
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ſichtbare Verlegenheit gu verbergen, die. unterhalteng 
auf einmal dadurch abſchnitt, daß er mich auf eine rohe 
Weiſe der Falſchheit beſchuldigte. Ich werde ſobald den 
Unwillen nicht vergeſſen, der ſich über dieſe Aeußerung 
unter den mich umgebenden Jünglingen zu Tage legte. 
Sie konnten es dem unwiſſenden Priefter kaum verzeihen, 
daß er feine ſichtbare Blöße, die jedem Schüler. in die 
Augen fiel, alfo gu verdecken fuchte. 

Bald hernach befuchte ich mit meinen Schülern einen 
andern Tempel, und fab auf dem Götzen⸗Altare ein mit 
‚feinem Tuch. zugedechtes Buch Tiegen, während die Prie⸗ 
fer in prächtigem Gewande daneben fanden, und das 
verfammelte Bott vor dem Buch feine Kniee beugte und 
Weihrauch darbrachte. Ich fragte den Prieſter: was für 
ein Buch dieß ſey? worauf er zur Antwort gab: Bana⸗ 
wahanſe (die anbethungswürdige Schrift). Was thun 
denn dieſe Leute, welche hier herumſtehen? — Sie bethen 
das Buch an, ſagte er, und bringen ihm Opfer. Auf 
meine einfache Frage: ob das Buch Anbethung und Opfer 
verlange? brachen alle meine Schüler in ein lautes Ge⸗ 
lächter aus. Die Prieſter wurden dadurch in große Ver⸗ 
wirrung gebracht, und legten die Hand auf den Mund, 

und das arme Volk Tief jebt eilends hinweg, und machte 
dem Auftritt ein Ende. . 
. . Wir haben in der Tebten Zeit: mit großem Vergnügen 
die Bemerkung gemacht, daß unter den unermeßlichen 
Bolfshaufen, welche aus weiter Ferne her die Jahres⸗ 
Feſte des Buddha beſuchen, kaum ein einziger junger Mann 
oder Knabe geſehen wird, und auch andere haben diefe 
auffallende Beobachtung gemacht. Sind einmal die jungen 
Lente vom verderblichen Einfluß des heidnifchen Verkehrs 
losgeriſſen, fo iſt fchon vieles geivonnen; und obgleich wir 
keineswegs Damit behaupten, daß fie darum: fchon from- 
men Sinnes geworden find, fo ſtehen fie doch dem Ein- 
fluffe der evangelifchen Wahrheit. viel offener, und ver- 
dreiten in den Familien eine Denlueiſe welche d dem Werte 
Chriſi günſtig ir — 
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Jn wie großem Umfange der bildende Einfuß des 
Schulunterrichtes ſich über die große Vollsmaſſe aus- 
breite, das zeigt ſich am deutlichſten durch ‚den mächti- 
gen Unterſchied, welcher zwiſchen der Bildung derienigen 
Einwohner; in deren Mitte Schulen errichtet find, und 
ber Singalefen im Innern des Landes Statt findet, über 
welche ſich unfere Schuf-Anftalten noch nicht erſtrecken 
Tonnten. Auch ber oberflächlichkte Beobachter muß dieſen 
Unterſchied auffallend: groß finden. Die Bewohner der- 
jenigen Gegenden der. Inſel, in denen noch keine Schule 
errichtet ift, ſtehen leider. in ihrer Bildung fart noch auf 
der‘ gleichen Stufe mit der thieriſchen Schöpfung, wäh⸗ 
rend dieienigen Einwohner, welche feit - einer Reihe vom 
Jahren des chriſtlichen Schulunterrichtes theilhaftig ge⸗ 
worden ſind, in Hinſicht auf allgemeine Vollsbildung 
hinter den gleichen Vollsklaſſen in manchen Provinzen 
‚Englands keineswegs zurücke ſtehen. Dieß iſt auch durch⸗ 
aus nicht befremdend, wenn man bedenkt, daß wir inner⸗ 
halb weniger Diſtrikte dieſer Inſel eine Schülerzahl von 
viertauſend Kindern im Unterrichte haben, und daß eine 
bedeutende Anzahl von Lehrern und Gehülfen bey den⸗ 
ſelbigen bereits aus dieſen Schulen hervorgegangen ſind. 
Dazu kommt, daß etwa 30,000 deu jüngern Einwohner 
dieſer Diſtrilte in unſern Schulen ihre Bildung em⸗ 
pfangen haben, und jebt überallhin in die Familienkreiſe 
und in den Lebensverlehr ausgeſtreuet find. Was ſie in 
unfern Schufen eingefammelt haben von der feligmachen- 
den Erfenntniß Chrifti, das tragen fie jetzt in die ärmſten 
Hütten hinein, und machen es zum Gegenftand täglicher 
Unterhaltung. Möge Bott auch diefe verborgene Saat 
mit Seinem Segen :begleiten ) 

"Wie ſehr die Erwachſenen im Allgemeinen den Werth 
diefes Schufunterrichtes zu fchäten beginnen, davon laffen 
Sie mich, ſchreibt der Berichterſtatter ‚, von hundert 
Benfpiclen des Hafen Lebens nur ein Einziges heraus⸗ 
be en. 
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Bor wenigen Wochen reiste ich durch ein Dorf, 
Namens Koſſhoddua, das von jeher durch feine blinde 
Anhaͤnglichkeit an das Heidenthum und feine abergläubt 
iche Teufels « Verehrung bekannt if. "Diefem Bollwert 
der Finfterniß und ber Sünde Hatten wir ſchon Früher 
Einige Arbeit zugewendet. Als ich nun in früher Mor⸗ 
genſtunde durch dasfelbige hindurch zog, uud mit Theil⸗ 
nahme die ärmliche Geftalt feiner Leimbütten betrachtete, 
wurde mein Auge alfobald auf ein vecht ſchönes ur 
hingelentt, das mir ein Schulhaus zu ſeyn ſchien. 
ich ganz fremde fun Dorfe war, fo wußte ich nicht, r 
ich meine Neugierde werde befriedigen‘ Tonnen; weit Ich 
More einige Männer in tiefer Unterhaltung begriffen in 
feiner Nähe fichen ſah, fo ging ch zu ihnen bin’ und 
fragte fie: „Was dich für ein Haus fen?” Sie antwor- 
teten mir: dieß fen eine Schule. Ich fchwieg erftaunt 
einen Augenblick ſtille, und jetzt rückte mein Diener ver⸗ 
wundernd mit der Frage heraus: Was für eine Schule 
it das? ie mit einer Stimme gaben fle ale zur Ant⸗ 
wort: Es If eine Yageyvakirjana Pali (eine Schule von 
Bethenden), womit fie fagen wollten, daß in diefer Schule 
die Kinder nicht blos im Lefen, fondern auch in der Re⸗ 
figion unterrichtet werden. In folchen Schufen Tommen 
die Einwohner jedes Alters und Gefchlechtes zufammen; 
bier wird ihnen das Evangelium verkündigt, und ein 
heifamer Unterricht fürs Leben ertbeilt. Möge Gott 
geben, daß alle Schulen, Schulen der Gottſeligkeit wer⸗ 
den moͤgen. 

Dabey verbreitet ſich zugleich der allgemeine Elndrud 
unter dem Wolle, daß überall, wo chriftliche Schulen 
errichtet werden, eben darum auch der Drt auf dem 
geraden Wege au äußerlicher Glückſeligkeit ſich befindet. 
Ein Benfpiel wird dieß erläutern: 

Bor kurzer Zeit wurden zwey arme Hindus aus einem 
benachbarten Diftrift wegen einer begangenen Mordthat 
zum Tode verurtheilt.- Einer unferer National-Gchälfen 
befuchte fie fleißig bis zur letzten Stunde, und gewann 
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bie. frobe Gewißheit, dag eine gründliche Veränderung: in 
dieſen Unglücklichen vorgegangen if. Den Tag vor ihrer 
Hinrichtung ſetzten fie eine Bittſchrift an die Methodiſten⸗ 
Miffionarien auf, worin fie dieſelbigen erfuchten, daß fie 
doch eine Schule im ihrem Dorfe errichten möchten, in⸗ 
dem die Einwohner veffelben in die tieffte Lafterhaftigfeit 
verſunken feyen, und ihnen nur durch eine chriftliche 
Schule wieder anfgeholfen werden Tönne. Sie fügten die 
Bemerkung hinzu, daß fie wohl nimmermehr in die trau⸗ 
tige Lage bineingerashen wären, in welcher fie fich nun⸗ 
mehr befinden, wenn fie chriſtlichen Schulunterricht em⸗ 
pfangen hätten. 


Dabey koͤnnen wir eben keineswegs behaupten, daß an 
" jedem Drt; wo unfere Schufen errichtet find, dieſe zu⸗ 
gleich als Mittel fich beweifen, eine wahre Belehrung zu 
Gott nach dem Stun des Evangeliums hervorzubringen. 
Im Gegentheil fchmerzt es uns, wahrnehmen su müſſen, 
daß manche diefer Schufen auf unfeuchtbarem Felde ihr 
Gefchäft treibt, und daß die Kraft des Ebriftenthums 
durch ihre Vermittlung noch nicht zum Leben durchge⸗ 
drungen tft. Dieß ift in einem Lande, wie dieſes if, auch 
Teineswegs befremdfich. Unter diefen ſchmerzhaften Er⸗ 
fahrungen richten und jedoch immer wieder bie muth⸗ 
machenden Wahrnehmungen auf, daß der große Endzweck, 
den wir bey diefen Schulen im Auge haben, wenn auch 
Tangfam dennoch ficher mit jedem Tage vortwärts fchreitet.” 


Es würde uns gu weis führen, wenn wir aus dieſem 
interefjanten Berichte die einzelnen erfreulichen Thatfachen 
herausheben wollten, welche in einer anfehnlichen, über 
viele Diftritte bin verbreiteten Reihe von Schul-Anftalten 
fich unter Gottes Segen su Tage legen. Während unter 
den Eingalefen das Verlangen nach Unterricht fichtbarkich 
zunimmt , und die Zahl der Schulen mit jedem Tage auf 
der Inſel größer wird, tritt auch der heilfame Einfuß 
des chriftlichen Jugend - Unterrichtes immer allgemeiner 
und deutlicher hervor, und beurfundet die arofie Wahrheit 


ss 
ber Geſchlchte/ bal..Iche wabre Wellihittung auf chrig⸗ 


fichen Jugend⸗ Unterricht gewurzelt feyn müfle, wenn: fe 


gedeipliche Früchte für das Leben tragen ſog. 


3) Aus den Tageblichern des verſtorbenen Buchofe an, 
‚non feiner Bifitations- Reife. auf Eeylon, im Angufl 
und September des ‚Jahres 1825, 


Dieter wirdige Biſchof brachte etwa 10 Wochen auf 
biefee Inſel zu, die zu feinem mächtigen Kirchenſprengel 
gehörte, und auf welcher er es fich angelegen feyn lich, 
nicht «nur Die bereits beſtehenden Einrichtungen. der angli- 
kaniſchen Kirche auf derfelben zu ordnen und zu erweiteen; 
fondern auch den Miffions - Arbeiten daſelbſt feine freund- 
liche -Aufmerkfamkeit zugumenden. Aus feinem Intereflanten 
Tagebuch Heben wir nur einige Stellen aus, welche im 
allgemeinen Ueberblick uns den Eindruck nachweiſen, welche 
ber Zuftand der Dinge dafelbft auf fein Gemfith gemacht 


a einem Briefe an feine Mutter, vom 25. Sept. 
4825, fchreibt dieſer würdige Bifchof von der Inſel Ce 
Jon ans folgendes: _ 
nes, was wir hier geſehen haben, iſt ausnehmend 
ſchön. In reicher Mannigfaltigkeit von Bergen, Felſen⸗ 
Hügeln und Thaͤlern iſt das ganze Land von den höchſten 
Bergſpitzen an bis zum tiefen Meeresufer hinab mit un⸗ 

verwelklichem Grün bedeckt; und obgleich wie hier deu 
Mittags - Linie viel näher fi nd als zu Calkutta, fo iſt 
doch die Temperatur ungleich frifeher und angenehmer 
als dort. Mehr als je wurde ich bey meinem hieſigen 
Befuche an das erinnert, was ich in Cooks Reifen ge⸗ 
leſen, und in Zeichnungen gefehen habe. Die ganze Küſte 
der Inſel trägt gerade dieſelbige Geſtalt. Cine hohe 
ſchaumige Brandung, welche Tag und Nacht gegen die 
Corallen⸗Felſen kämpft, auf deren Rücken die Inſel ruht, 
dicke Wälder von Kokusnußbäumen, Plantanen und Brod⸗ 


Fruchtbäumen, die ihre Wurzeln bis in die wilde Meeres⸗ 
Brandung hinaustragen, und ihre Aeſte über dieſelben ver⸗ 
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Inehten ; zablreiche Derfer mic ihren niehrigen Kitten, 
weiche unter den fchattisten Bäumen umher aufgerichtet 
ſtehen, fchmale Canoes, die auf dem weiten Waflerfpiegel 
umher ſich bewegen, und mur aus einem einzigen aus⸗ 
seböhlten Baumſtamme beftchen, gerade fo, wie fie auch 
auf Draheite üblich find. Dieß find die gewöhnlichen Ge⸗ 
falten, welche allenthalben dem Auge begegnen. Ä 
Auch die Einwohner, welche durch Sprache und Ge⸗ 
ſtalt vom den eingebornen Hinduſtans fich unterfcheiden, 
haben mit den Güdfee-Infulanern eine ungleich größere 
Aehnlichleit. Sie tragen weder Turban noch Kappe, ihr 
fanges ſchwarzes Haar iſt hinten in eine Schildfröten- 
Schale Inotenartig aufgewidelt; felten haben fie eine an- 
dere Bekleidung als ein um den Unterleib gewickeltes 
Süd Tuch, zu welchen bey den vornchmers Ständen 
noch ein altmodifcher. blauer Rod mit Gold⸗ oder Silber» 
Borten beſetzt, hinzulommt; cine Sitte, welche ſie offen- 
bar von ihren frühern holländiſchen Eroberern angenommen 
haben, und die ihnen ein gar poflierliches Ausichen gibt, 
Die Kandier, welche das Innere der Inſel bewohnen, 
und deren Land vor etwa 10 Jahren von den Englän- 
dern erobert wurde, feben in ihrem Aufzug viel orien⸗ 
taliſcher aus. Sie ſind jeht mit unferer Regierung ziem⸗ 
lich ausgeſohnt, fo wie die Eingaleien, welche die Meeres⸗ 
‚Küften bewohnen, und ihre Häuptlinge ‚machen fich fait 
durchgängig mit unferee Sprache befannt, und ahmen 
unſere Gebräuche nach. | 
Zu Kandy machten wir dem dortigen engliſchen Gou⸗ 
nerneur, Sir Edward Barnes, unſern Beſuch, und im 
Andien Gaale des verſtorbenen Königes von Kandy pre⸗ 
digte ich, theilte das heilige Abendmahl aus, und kon⸗ 
ſixmirte 26 junge Chriſten. Dieſer Audienz ſaal iſt jetzt 
In. eine chriſtliche Kirche umgewandelt worden. Hier {af 
vor zwölf Jahren noch ein heidniſcher Tyrann auf ſei⸗ 
nem Thron, und ſah mit Wohlgefallen zu, wenn Un⸗ 
glückliche, die er verurtheilt hatte; unter den Füßen der 
Elephanten vor feinen Augen zermalmt wurden. Hier 





318 


nbthigte te unter den fürchterkichften: Qualen bie Ge⸗ 


muahlinn eines feinen Staats⸗Miniſters, die er einer Bers 


ſchwoͤrung gegen fein Leben befchufdigte ,: daß fie ſelbſt 
mit eigener Hand vor feinen Augen: ibre beyden Söhne 
in einem großen Dörfer zu Koth verftampfen mußte; 
und als fie diefes Fürchterliche Geſchaͤft vollendet hatte, 
fich ſelbſt auf eine qualvolle Weiſe verſtümmeln laſſen 
mußte, bis fie den Geiſt aufgab. An dieſer Stelle hätte 
fich vor wenigen Jahren noch Tein Engländer und Tein 
Chrift- anders denn als Sklave erblicken Lafien dürfen, 
ohne der Gefahr eines graufamen Todes fich augeublicklich 
mussufeken. ind jetzt kommt an derſelben Stelle eine 
‚ Heine engliiche Gemeinde mit einer fchönen Zahl bekehrter 
ı Zandes-Eingebornen in friedfamer Ruhe zur Andacht zu⸗ 
: fammen, um einen Boten bes Heils das Wort von der 
Gnade Chriſti verkũndigen zu hoͤren. 

Wobl hat das Chriſtenthum auf dieſer Inſel größere 
Fortſchritte gemacht als in irgend einem Theile von Zur 
dien. So Tange die Holländer das Land regierten, wurde 
große Sorgfalt auf die Verbreitung des Chriſtenthums 
verwendet, und die ſchwarzen Prediger, welche fie “auf 
ber Inſel surlicigefaffen haben, find meiſt eifrige und 
wackere Leute, Auch manche verdienſtvolle Miſſtonarien 
arbeiten auf dieſer Inſel. Die Früchte ihrer Arbeit, 
ſowohl unter den Rachkommlingen vömifch » katholiſcher 
Einwohner, den Portugtefen, als unter den Heiden, find 
wahrhaft erfreulich, und während meines kurzen Aufe 
enthaltes auf der. Inſel, hatte ich Veranlaſſung 300 be⸗ 
kehrte Heiden, welche früher getauft worden find, auf 
einigen Stationen der anglikaniſchen Kirche au konſirmiren. 
:  Diefenigen Einwohner, welche noch Goͤtzendiener find, 
bangen dem Bubbhisnus an, im Grunde aber Tennen fie 
nichts als bie Verehrung bes Teufels, dem fie bey Nacht 
Opfer darbringen, baf er ihnen nichts Böfes Fhun möge: 
Manche Namen - Ehriften. liegen noch in dem gleichen 
Aberglauben gefangen, und. werben. baber von unfern 
Miffionarien wicht als Gleder der chriglichen Kirche an⸗ 








erfamıt, Wurde non denſelben hierin wicht. mit getolffen- 
bafter VBorficht verfahren, fo hatte ich ſtatt 300. Conſtr⸗ 
manden leicht 3000 finden können, 

gIm Ganzen freue ich mich, glauben zu durfen, daß 
in vielen Theilen dieſer großen Inſel die Felder reif zur 
Erndte geworden find; und es iſt troͤſtlich für mein Herz, 
daß die Kirche Englands in dieſem beilſamen Geſchuͤfte 
Sräftigen Antheil genommen hat. Dabey darf nicht ver⸗ 
geilen werden, daß nur fchr Weniges noch geſchehen if 
Beh eg J don, was immer u su thun w 
bleibt.” 





II. 


Miftions-Geationen der Methodiften-Mifflonse 
Geſellſchaft auf dieſer Inſel. | 


4) Station Negombo. 


a) Ans einem Briefe des Miſſionars Dum e / vom 
749 Dezember 1827. 


\ Der Zuftand unferes Werkes allhier iſt im Allgemeinen 
noch berielbe, wie ich ibn in meinem ſetzten Briefe fchil- 
derte, mit Ausnahme erfreuficher Ausfichten auf dem 
Dorfe Paswelle, wo kürzlich die Einwohner eine fchöne 
kleine Kirche erbaut haben. Linfere - Erbauungs - Ber- 
fammfüngen werden regelmäßig befucht, und haben im 
verflofienen Jahr bedeutend zugenommen. Auch auf dem 
Sande umher Tommen die Heiden fleißig sur Anhörung 
des Wortes Gottes herbey, und acht und zwanzig Hütten 
der Eingebornen ftehen uns biszu auf Den umliegenden 
Dörfern offen. Die Einwohner eines zahlreichen Dorfes 
Baben uns deingend. erfucht, veligiöfe Verſammlungen unter 
. ihnen aufzurichten, und obgleich uns kaum eine Stunde 
hiezu übrig bleibt, und das Dorf faft zwey Stunden von 
hier im Walde Tiegt, fo war boch ihre Aufforderung zu 
dringlich, als daß wir nicht. gerne Alles. verjucht batiun⸗ 
um ihr Verlangen zu befriedigen. 
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bb) I einem Briefe defelbez Miſſßonart / vom - 
30. September 1829. " 

goch immer fahren wir getroſt auf dieſer Stelle in 
unſerer Arbeit fort, und nehmen der Gelegenheiten wahr, 
den Einwohnern umber nüklich zu werden. Da ein jun- 
ger chriftlichee Dann, welcher bey mir wohnt, malaba- 
riſch ſpricht, fo habe ich ihn veranlaßt, Stellen aus der 
heifigen Schrift in dieſer Sprache auf der öffentlichen 
Straße vorzuleſen, und bisweilen findet er andächtige Zu⸗ 
böver. Eben fo gebe ich am Sonntag Nachmittag auf 
eine benachbarte, mit Cingalefen dicht bevölferte Znfel; 
um den Einwohnern das Wort Gottes vorsulefen. Dieh 
iſt eine neue Weile, welche viel Segen bringen dürfte, 
Aber oft bin ich nach zwey gehaltenen Gottesdienften fo 
eemfider, daß mir faft Teine Kraft hiezu mehr übrig bleibe. 
Das letzte Mal, als ich dorthin ging, fette ich mich in 
die Ede eines Siicherfahnes, während etwa 70 Männer 
und Weiber, und eben fo viele Kinder auf demfelbigen 
fih befanden. Sie drüdten ibre Freude darüber aus, 
Das Wort Gottes hören zu dürfen; und obgleich Feiner 
von ihnen leſen Tonnte, fo verftanden ſie doch, mas ich 
idiien vorlas. Unſere Schule iſt nun geöffnet, und het 
allhählig eine fchöne Zahl von Schülern gewonnen. Ant 
meiften machen und noch immer. die römifchen Priefter in 
dieſer Gegend zu fchaffen, welche jeden geradezu von ihrer 
Gemeinſchaft ausfchliehen, der das Wort Gottes liest. 
Dieß geichieht nun um fo mehr im Stillen, und es bil- 
den fich Leſe⸗Geſellſchaften, die regelmäßig zufammen 
Tommen, um: nicht nur felbit das Wort Gottes zu’ leſen, 
ſondern auch andere dazu aufzumuntern. J 

Nach viel Arbeit und Mühe iſt es mir gelungen, im 
Dorfe Kumima, zwey Stunden von hier, eine kleine 
Kirche zu erhalten, welche die dortigen Einwohner aus 
freyen Stücken für den chriſtlichen Gottesdienſt aufgerichtet 
haben. Ben meiner erſten Verſammlung hatte ich daſelbſt 
etwa 250 andächtige Zuhörer. Ich gedenle mir. fünftiges 
Zahr sing Peine Hütte: daneben zu bauen, um in ihr 








— 


überiachten ga Tonnen, da die Gotterbienſte (intmer an 
Abend gehalten werden müſſen, und es mir zu ſchwer 
würde, noch in berieben Nacht nach Haufe aeldgufchren, 


‘ 2) Miffions-Station Kornegalle 


2.) Aus einem Briefe des Miifionars Bridgnell, yon 
- 29. September 1827. 


: Geht ich Shnen meinen letzten Brief fchrich, hatte 
ich öfter das. Vergnügen, mehrere Bubddhiſten⸗Prieſter 
in. meiner. Kirche zu fehen, welche dem Worte Gottes 
andächtig zuhörten. Zuerſt ſaßen fie außerhalb der Kirche, 
nach und nach überwanden fie ihre Vorurtheile, und kamen 
herein. Unter ihnen war auch einer, der fich früher 
immer geroeigert hatte, chriftliche Trattätchen von mir 
anzunehmen, 

Ich bin bis jetzt reichlich inne geworden, wie ſchwer 
es in dem kandiſchen Gebiete hält, Schulen aufzurichten. 
Sch habe mich deßhalb an einen reichen Cingaleſen, 
Deſſave, gewendet, und ihn um ſeine Unterſtützung ange⸗ 
fpeochen, und er bat die Sache gar freundlich aufge⸗ 
nomnien. Mit einer Großmuth, weiche ich nie zuvor "bey 
einem firengen Buddhiften wahrgenommen babe, verſprach 
ce mir nicht nur feinen ganzen Einfluß in dee Sache an- 
zusenden, fondern auch drey feiner Arbeiter dazu herzu⸗ 
geben, wenn ich Kine Schule in feinem Dorfe aufrichten 
würde. Er äußerte dabey, das arme Volt, das den Werth 
der Erziebung nicht Tenne, ſollte durch jegliches Mittel 
mit derfelbigen befannt gemacht werden. 

- Mein National-Behülfe Cornelius Wijeſingha arbeitet 
auf eine vecht fruchtbare Weile in den benachbarten Gößen- 
tempeln umber. Kürzlich befuchte er den Tempel zu 
Rillegalle, um fich dort mit den Prieftern über die Re» 
ligion zu unterhalten, und als er ein zerbrochenes Bild 
des. Göben Buddha außen vor dem Thore liegen ſah, 
fragte er. die umftchenden Diener, was dieß Bild bedeute? 
»Das iſt unfer Gott, fagte einer derfelben. Aber was ift 
ans. feinem Arm Betvorden? fragte Cornelius: Der if 
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abgebrochen, verfeite: cin Anberer. Ein Dabeyſtebender 
tadelte im, daß cr fo unanſtaͤndig von ihrem Gott rede; 
biefer aber gab zur Autwort: Was iſt wohl ungiemfichen, 
daß ich fage, fein Arm fen abgebrochen, oder daß das 
Bild uns zeigt, daß dem wirklich alſo iſt. Cornelius 
ergriff die Gelegenheit, und fügte hinzu: Meine Freunde, 
ihr ſeht hier deutlich, daß euer Gott nicht einmal ſeinen 
rechten Arm vom Verderhen retten lonnte wie wird er 
euch erretten können? Wie thöricht iſts, einem fo arnten 
Bilde ſich anzuvertrauen, Das ſich ſelbſt nicht helfen kann 
Da fie ſchwiegen, fo lud er fie freundlich ein, zu dem 
Gott der Chriſten zu Tommen, um von Ihm Bergebung 
und Heil zu empfangen, da Ex fie und uns und bie Banze 
Belt erretten kann und will. 


b.) Aus einem andern Briefe deſſelbigen, vom 95, Merz 1828. 


Wir ftehen Bier in einer wahren Wildniß, und ſehen 
uns nach Hülfe um. Ich brauche Ihnen nicht erit bie 
taufend Schwierigkeiten zu fchildern, welche uns in dieſem 
kaum erſt betwetenen Helden- Gebiete auf jedem Schritte 
begegnen. Das Reich Candy iſt das eigentliche Reich der 
Finſterniß; aber ich weiß, daß der HErr, welchen ick 
‚zw dienen bie Gnade babe, mit Wohlgefalien auf dieſes 
Wert herabblict, und es am Ende mit feinem herrlichen 
Gegen Trönen wird. So wenig ich bis jetzt zu thun ver⸗ 
mag, und fo. thöricht es wäre, mich bey meiner. Arbeit 
auf einen Arm von Fleifch zu. verlaften, fo gewiß weiß 
ich, daß ich es mil einer Sache su thun habe, durch 
welche Gottes. Name verberrlicht, die Engel erfreut, und 
Menſchenſeelen gerettet werden follen; und diefe Ueber⸗ 
zeugung bewahrt mein Herz wie vor unbefugter Hoffnung, 
ſo auch vor unziemlichem Wankelmuth. 

Sie werden mit Vergnügen vernehmen, daß unſer 
würdige Gouverneur unfer Miſſtonswerk noch immer kräß⸗ 
tig unterſtützt, und uns ben jeder Gelegenbeit ermuntert, 
nicht mühe zu werden. Bey feinem lebten: Beſuche in 
Gornegalle äuferte cu gegen mich: er loͤnne vermuthen, 


ed 
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daß in Dielen innern Theilen des Landes unſere Musfiche 
auf. das Gelingen des Werkes chen noch nicht ſehr groß 
fey. Ich erwiderte ihm: daß wir mit unferem Werke 
allerdings noch weit hinter unfern Wiünfchen zurück ſeyen, 
daß es ud aber dabey weder an Ermunterung noch an 
Hoffnung fehle. Er aͤußerte: daß wobl die geringe Ber 
völferung im Innern: des Landes, und der noch bürger⸗ 
fich fo ungeordnete Zuftand defielbigen ein grofies Hinder- 
niß unferer Diiffionsarbeit feyn werde, und daß wir deß⸗ 
halb viel Geduld noͤthig haben. — An Gelegenheit zur 
Uebung derfelben ermangle es uns in Diefem Lande nicht, 
gab ich: zur Antwort, und ergriff jetzt die Gelegenheit, 
demfelben eine möglich genaue Ueberſicht von dem gegen» 
wärtigen Zuftand der Dinge zu geben, worauf er mich 
feines aufrichtigen Antheiles und feiner Bereitwilligleit 
su. jeber Dienſtleiſtung verſicherte. 


0.) Aus einem Briefe beſſelbigen, vom 1. July 1828. 


Die Diehrheit des kandiſchen Volkes fcheint zu glauben, " 
daß der Buddhismus und das Chriftentbum fich leicht 
sufammenfchmelsen laſſe. Sie Ale würden mit Freuden 
den Glauben an Jeſum Chriftum: aufnchmen, wenn ce 
nur auf ihr altes Religions⸗Syſtem eingepfropft werden 
Tönnte, Aber da Jeſus Chrittus der einige HErr der 
Menſchenſeelen iſt, und es auch mit volllommenem Recht 
ſeyn will, ſo iſt dieß Ihnen ein Stein des Anſtoßes, und 
ein Fels der Aergerniß. 

Das Heidenthum iſt mit wahrer Menſcheuliebe gänz⸗ 
lich unbekannt. Immer gewohnt, in allen Stücken ſich 
nur von Beweggründen der Selbſtſucht leiten zu laſſen, 
haben ſeine Anhaͤnger keine Vorſtellung von der heiligen 
Natur und dem weiten Umfang der Chriſtenliebe. Zwey 
kandiſche Volksvorſteher fragten Fürzlich unſern Cornelius, 
ob er nicht zuvor ein Buddhiſtenprieſter geweſen ſey. Sie 
müſſen, festen fie hinzu, dieſem allgemeinen Gerüchte 
glauben, weil er in der Buddhiſten⸗Religion fo gut be 
wandert fen. Ein Buddhiſtenprieler ſey er nie geweſen/ 


u 


verſette Germekiuß, jedech fen cr von feinen Cktern im 
Glauben an den Buddha erzogen worden; nachher babe 
er den Glauben an Chriftum im Unterrichte der. Miſſto⸗ 
narien Tennen gelernt, habe mit freudiger Ueberzeugung 
dieſem befeligenden Glauben fein Herz bingegeben, und 
wolle fich jeht gerne von Gott als Werkzeug gebrauchen 
Safien, auch feine Landsleute mit diefem heiligiten Schatze 
des Menſchenlebens bekannt zu machen. Aber was ge⸗ 


winnſt du dabey? fragten ſie. Eure Seelen ſollen ge⸗ 


wonnen werden, gab Cornelius zur Antwort. Aber was 
nützt dich dag? fuhren fie au fragen fort. Ihe ſeyb ja 
alle meine Brüder, fagte Cornelius, ich Tiebe euch wie 
ich mich. felbft Tiebe, und darum würde es mir die größte 
Freude machen, wenn ich hoffen dürfte, euch im Sande. 
der Seligen wieder zu finden. — Unſer Volt weißt. von 
folcher Liebe zu einander und. von folcher Sorge für ein⸗ 
ander nichts, äußerten die kandiſchen Vorſteher. — Das 


iſt wahr, fagte Cornelius, denn eure Religion lehrt euch, 


die reine Menichenlicbe nicht, wie diefe in der Schule 
Jeſu Chriſti gelehrer wird. Sie follen nur einmal ihren 
alten Glauben mit der Lehre Chriftt vergleichen, verſetzte 
er, wie er felbft gethan babe, ‚und um den Geiſt Gottes 
bitten, daß Er fie in alle Wahrheit leiten möge, fü wer 
den fit es bald machen, wie er es gemacht habe, und bis. 
an feinen Tod su machen gedenke. 

Es freut mich, unlerm Cornelius das Zeugniß geben 
zu dürfen, daß ihm nicht nur das Heil feiner Landsleute 
nahe am Herzen liegt, fondern daß er auch felbft in der 
Gnade und der Erfenutniß Gottes zunimmt. Kürzlich 
äußerte er gegen mich: „Ich habe ein recht füßes Gefühl 
von der Gnade unieres HErrn Jeſu Chrifti, und darf den 
Srieden und die Liebe Bottes erkennen, die meiner Seele. 
wiederfahren ift,. nicht um der Werke willen die ich gethan 
babe, fondern aus lauterer Barmherzigkeit um des Blutes 
des Lammes willen, das auch meine Sünden getragen 
hat, 0 wie rate ı wäre ‚es » Tönnte ich nur ein 
2,20. geboppeited. . 


ne 
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cerhalten; dann erſt wäre mir der Geiſt und Sinn eines 
ächten Miſſionars zu Theil geworden.” 


3) Miffions-Station Caltura. 


a) Aus einem. Briefe des Miſſtonars M. Senn ; 
vom 21, April 1827, 


8Sedten Sonntag; den 48ten dieſes, hatten wir einen 
ungemein intereflanten Auftritt in unferer hieſigen Kirche, 
Der Oberpriefter eines benachbarten berühmten Suddpiften- 
Tempels nahm feinen Sitz der Kanzel gegenüber in ſeiner 
priefterlichen Kleidung, und zwar in der Abſicht, dem 
Göpendienft öffentlich zu entfagen, fich zum. Glauben an 
Ehriftum zu beiennen, und feinen Bögenpriefter- Ornat 
für immer abzulegen. Die Kirche war mit Eingebornen 
angefült, welche zum Theil die Neugierde herbeygelockt 
Hütte. Bruder Roberts hiekt eine der Feyerlichkeit ange- 
meflene Predigt; nach welcher ber Prieſter von feinem 
Sitze ſich erhob, und folgende Anſprache an die Ver⸗ 
ſammlung hielt: 

Meine lieben Freunde! Cs find hun 14 Jahre, ſeit 

ich feyerlich zum Prieſter des Buddha geweibt, und mit 
allen Ehren und Vollmachten des Prieſterthums ausge⸗ 
ſtattet worden bin. Innerhald dieſer langen Reihe von 
Jahren habe ich die heiligen Bücher der Religion, in 
welcher ich erzogen wurde, fleißig gelefen, um mit ihrem 
Inhalte mich genau bekannt zu machen, und das Heil 
meiner Seele zu gewinnen. Mehrere gelehrte Prieſter 
fanden mir bei) meinen Nachforfchungen zur Seite, aber 
Alles, was ich geleſen und was ich gehört habe, vermag 
mich nicht zu berubigen, und das, was in unfern Büchern 
gefchrichen fteht, konnte ich nicht glauben, weil es mit der 
gefunden Vernunft im Widerſpruche liegt. 
Ale dieſe Umſtäͤnde ſchmerzten mich tief, und ich ent⸗ 
ſchloß mich, einen meiner Bekannten, Don David Apo⸗ 
hami, einen Schullehrer der Methodiften-Gefelifchaft, zu 
Rathe au ziehen, der, wie ich mußte, mit der chriftlichen 
 B.Seftiso, BB 
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gieligion bekannt iſt. Wir verglichen nun im freund» 
ſchaftlichen Geſpraͤch Punkt für Punkt, Chriſtenthum und 
Buddhismus mit einander, und ich ward feſt überzeugt, 
daß es einen Schöpfer der Welt, einen Erlöfer der Dien- 
fcben, und eine Vergebung der Sünde geben müfie, und 
daß nur im Gfanben an Chriftum Heil für: meine Seele 
zu Anden fen. Mit diefer Ueberzeugung ging ich zu 
Miſſionar M. Kenny nach Caltura, welcher. mir ein Buch 
gab, die Evangelien genannt. Dieſe las ich mit grofier 
Sorgfalt, und es wurde mir Ichendig Klar, daß dieſe 
Bücher nur von heiligen Männern Gottes. geichrieben 
merden Tonnten, indem. das, was fie verkündigen, noch 
nie in das Herz eines gemeinen Menſchen hinabgeftiegen. 
it, ſondern das fichtbare Gepräge trägt, daß dieſe Mit- 
tbeilungen, die den Geift erleuchten und das Her; be- 
rubigen, von Gott kommen muͤſſen. 

Ehen fo wurde es mir aus vielen Gründen volllom⸗ 
men Har, daß diefe fichtbare Welt bios durch fich ſelbſt 
und aus fich ſelbſt niemals zum Daſeyn gelangen Tonnte, 
und daß der Gott des Himmels auch der Schöpfer ift 
der Erde, und alles deſſen, was darinnen iſt. 

Ben dieſer Weberzeugung habe ich die freudige Zu⸗ 
verficht, daß Gott der allmächtige Water durch den Hei⸗ 
Jand Jeſum Chriftum mir alle meine Sünden vergeben 
bat, welche ich in der Zeit meiner Unwiſſenheit besing, 
und dag ich durch: das DVerdienft meines HErrn und 
Erxlöfers in den Himmel kommen, und dafelbft zur ewigen 
Seligkeit aus Gnaden gelangen werde. 

Seit ein paar Wochen babe ich für immer von meinem 
Tempel Abfchied genommen, und mich an die Gemein 
fchaft der Chriften. angefchloffen, und jetzt fiebe ich vor 
diefer Gemeinde, um mich öffentlich für den Glauben an 
Chriſtum zu erflären. Sch lege bier meinen Götzenprieſter⸗ 
Ornat ab, und als geringer Schüler des rechten Weges trete 
‚ Ich in eure Mitte ein, und flehe von Herzen su dem allmäch⸗ 
tigen Bott, daß, fo wie ich mich des Chriften- Glaubens 
freue, auch alle andern Heiden durch denfelben Erlöſer zu 
diefer feligmachenden Erk enntniß gebracht werden mögen. 
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gJetzt entfernte ſich· der Weider, und: kebrte nach kur⸗ 
zer Zeit in anſtändiger eingaleſiſcher Kleidung iu der. 
Verſammlung zurück. 

Bruder Roberts hielt jetzt eine kurze Anfprache an 
ion und an die Anweſenden, die’ einen tiefen Eindruck auf 
die Gemuüther machte, und bleibend: gefegnet fein wird. 

Dieſer bekehrte Prieften gehört dee vornehmften Kalte 
an; er iſt ein Mann: von Kenntniſſen, und jetzt etwa 30 
Jahre alt. Wir haben ihn, um den Sinn der Demuth 
in ihm zu beivähren,- als Lehrer der Jugend in unſerer 
Schule angeſtellt, und es freut mich, ‚jagen zu dürfen,- 
daß er mit Trene und Anſpruchloſigkeit im Kreiſe unferer 

Kinder arbeitet. 


b.) Aus einem Briefe des Miſſionars Gogerly, 
vom 5. Auguſt 1828. 


Ich babe, ſchreibt derielbe, die Freudige Sofnung, 
daß ein gutes Wert. hier begonnen iſt/ obgleich unſere 
ganze Anſtalt in dieſem Diſtrikte noch in ihrer Kindheit 
fich befindet. Die Schulen. üben häufig unſere Geduld, 
doch geht das. Ganze vorwärts, und die Kinder erlangen . 
eine .voltftändigere und griindlichere Erfenntniß des Chri⸗ 
ſtenthams. Wir Haben es lange bedauert, daß wir in 
die:Schulen der Eingebornen die Arithmetik nicht einfüh⸗ 
ven’ konnten; jetzt iſt es uns ben fechs derfelben gelungen, 
and wir hoffen bald. die Erdbeichreibung hinzufügen zu 
können. Die. Lehren: des Buddhismus Hängen mit den 
terigften Vorftellungen: von Geographie und: Aftronomie 
unzertrennlich zufammen, und fobald richtigere Begriffe 
hierüber unter den. Eingebornen - verbreitet werden, muß 
der Buddhismus mit Schanden abziehen, und darum: 
freut es ung, daß wir auch in diefer Beziehung nach und 
nach einen fertern Boden gewinnen. Man hat’in Europa’ - 
gar Feine Vorſtellung, wie ſchwer es unter einen Volke, 
das in lauter Verkehrtheit aufwaͤchſst, halt, auch nur In 
äußerfichen: Dingen der Wahrheit aufzuhelfen. Am mei⸗ 
ſten fehlt es uns noch an guten: Elementarbüchern,: md: 
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wir find emſiglich befehäftiat, dieſelben aussufertigen: Mit 
der Ueberſetzung und der Reviſion der heiligen Schrift in 
die eingaleſiſche Sprache ſind wir jetzt bis zu den Briefen 
Pauli gelommen, und wir dürfen hoffen, die Sprache 
derfelben iſt auch dem Ungelehrten leicht verſtändlich, 
während alle ˖ gemeinen Ausdrücke dabey vermieden find, 
die dag Ohr des Gelehrten beleidigen. Wörtlich ins Ein- 
galefifche zu überſetzen iſt ſehr leicht, aber ſehr ſchwer 
iſt es, den Sinn der Briefe Pauli in dieſer Sprache 
wieder zu geben. Dieſes Werl erfordert viel Arbeit, aber 
es iſt mein hohes Vergnügen, und ich betrachte dasſelbe 
als einen twichtigen Theil meines Miſſionsberufes. 


4.) Stationen im Jaffna⸗Diſtrikte. 


Aus dem neueſten Berichte der dertigen Huͤlfs⸗ Miſſions⸗ 
| Geſellſchaft. FB 


Der Bericht einer Miſſtons⸗Geſellſchaft wird immer 
am beſten verſtanden von denen, welche auf dem Arbeits⸗ 
Felde ſelbſt ſtehen; denn die Freunde in der Entfernung 
find immer in Gefahr, su großen oder zu geringen Werth 
unfern Arbeiten beyzulegen. Wir haben Ihnen in diefem. 
Sahres- Berichte chen Teine neue VBorfallenbeiten zu er⸗ 
zählen, denn das Wert geht feinen regelmäßigen, uud 
wie wir boffen dürfen, feinen Träftigen Gang vorwärts. 
Widrige Zufälle find ung nicht widerfabren,. wie es an 
andern Stellen der Fall war, und die Seanungen, bie 
uns zufloſſen, zeigen uns, daß der Gott der Miſſtonen 
noch mit uns iſt. Der Stadt Jaffna baden wir unſere 
meifte Thätigbeit zugewendet, und die anfehnliche Chriften- 
Gemeinde, welche wir in derſelben fammeln durften, darf 
daflir zeugen, daß unfere Arbeit in dem HEren nicht 
vergeblich war. Die europäifchen Nachlömmlinge Fiegen 
und dabey vorzugsweiſe am Herzen. Wir betrachten ung 
als ihre Bäter, und fie feben fich gerne als unfere Kinder 
an. Es gelang uns, die Unterrichtd- Anftalten für die⸗ 
fehben mehr ausdehnen zu dürfen. Die brittiſche Bibel⸗ 











GSeſeliſchaft verſah mins: niit Imbifch - portugleſiſchen und 
andern Neun Teſtamenten und Pſalmbüchern für dieſel⸗ 
ben, fo daß in Jaffna, fo viel uns bekannt iſt, keine 
Familie europälfcher Nachlömmlinge fich befindet, die nicht 
"mit den heiligen Schriften verfehen wäre. Unſere tamu⸗ 
liſchen Gortesdienfte werden ziemlich fleifig befucht, auch 
findet ſich immer eine Anzahl neuer Helden bey denſelbi⸗ 
gen ein, die wir noch nicht kennen, und welche meiſt 
mit viel Andacht der Predigt des Wortes zuhsren. Auf 
den benachbarten Dörfern umher gibt es jeden Sonntag 
der Arbeit genug. Wohin wir unſer Auge wenden, ſehen 
wir große Schaaren in Unwiſſenheit und Laſterhaftigkeit 
verſunlen/ die der unſichtbaren Welt entgegen ziehen, 
ohne eine gewiſſe Hoffnung des ewigen Lebens zu haben. 
Da und dort gelingt es ung, neben dem Gotzentempel 
eine Schule und ein Bethhans aufzurichten, in denen 
nach und nach der gute Same immer weiter ausgeſtreuet 
wird. 





In dieſem Jaffna⸗Diſtrikte haben auch die amerika⸗ 
niſchen Miffionarien ſeit einigen Jahren ſich niedergelaſſen, 
und der HErr ließ es ihnen gelingen, für die Gründung 
der Kirche Chriſti in demſelben eine tiefere Wurzel zu 
gewinnen. Einer dieſer Miſſionarien macht uns in feinem 
Briefe mit dem allgemeinen Zuftand der Dinge in diefem 
Diſtrikte noch genauer befannt, aus welchem wir unfern 
Leſern gerne einige kurze Auszüge mittbeilen. 

Der Diſtrikt, oder eigentlichen die Inſel Jaffna, Liegt 
an der nördlichen Spitze von Ceylon, und wird von’ dieler 

Hauptinſel durch einen Dieeresarm getrennt, über den 
ſich an einzelnen feichten Stellen zu Fuße geben läßt. 
Die Länge diefer von Ceylon Tosgerifienen Inſel beträgt 
etwa 14 Stunden, und die Breite 46. Die Einwohner 
derſelben beſtehen hauptſächlich aus Malabaren und Mau⸗ 
ren, deren Zahl auf etwa 200,000 Seelen angeſchlagen 
wird, was wohl etwas au hoch ſeyn dürfte. Nur wenige 
Europäer ‚haben ſch bier niedergelaſſen; Dagegen wohnen 
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. schwere hundert Nachkömmlinge der Portugieſen uud Hol⸗ 
länder in der Stadt, die entweder ein Haudwerlk treihen 
oder ihr Meines Vermögen auf ‚ungebeuern Wucher aus⸗ 
leihen, und fih davon erhalten. Unter Dielen europäi⸗ 
fchen Nachfömmlingen wird die Arbeit häufig. für Schande 
geachtet, und wirklich. iſt auch: der Aufwand für- Dei 
Sehens - Unterhaft. fo ‚Äuferfi ‚gering, daß nur wenige es 
verfuchen, ſich Durch Arbeit etwas zu erwerben. ı 
+ &o lange die. Holländer Ceylon inne hatten, befand 
ſich der Diſtrikt Jaffna in einem blühenden. Zuftende, deu 
es unter englifcher Oherherrſchaft faft gänzlich. eingebüßt 
Hat. Die. Holländer lieſten ſich häuslich auf der Inſel 
nieder, und Jaffna war eine Lieblingsſtelle für die An- 
ſiedler. Als die Inſel an die Engländer überging, zogen 
viele der wohlhabendſten Familien nach Batavia, und a. 
aihre Stelle traten keine engliſchen ein, da die Staats⸗ 
Zlugbeit der Engländer es nur auf Die Renierung, «und 
nicht auf die Anftedelung des Landes anträgt. 
Jaffna bildet eine grofe Ebene, auf welcher weder 
Hügel noch Thal anzutreffen iſt, und die nur wenig über 
die Oberfläche des ‚Meeres hervorragt. Der Boden trägt 
die deutlichften ‚Spuren an fich, "daß er nach und nach 
angeſchwemmt wurde, -und erſt noch vor nicht Sanger Zeit 
anter dem Waffer fand. Der Anbau und die Bevölferung 
diefes Diftriftes war wohl erſt vor wenigen Jahrhunder⸗ 
sen bewerkſtelligt. Daher kommt es, daß ich überall 
feine Spuren von Alterthbum in diefem Theile der Inſel 
fſiude. Es gibt Feine alten Tempel und Teine Trümmer 
früherer Generationen, wie diefe in den füdlichen Theilen 
von Ceylon und in Indien beynabe auf jedem Schritte 
angetroffen tuerden. - Die üppige Fruchtbarkeit des Bodens 
diefert gleichſam von felbft feiner großen Beuölferung einen. 
Ueberfluß von Rebensmitteln; und wenn dereinft die Kraft 
des Ehriftenthums die Geiftes-Erfchlaffung und die geiftige 
Sinfterniß dee Einwohner vertrieben baben wird, dan 
dürfen wir getroft hoffen, daß diefer Theil der Inſel in 
ginen herrlichen. Garten Gottes wird umgewandelt werden. 
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Miſſions⸗Stationen der nordamerikaniſchen 
Miſſions⸗Geſellſchaft auf der Zuſel. 


Seit dem Jahre 1816 hat die nordamerilaniſche Miſ⸗ 
ſtons⸗Geſellſchaft nach und nach fünf Miſſlons⸗Stationen 
in den volkreichen Dörfern Tillipally, Battieotta, Oodoo⸗ 
wille, Panditeripo und Manepi angelegt, auf denen ſechs 
amerikaniſche Miſſtonarien mit einer fchönen Anzahl vom 
Narional-Gehülfen mit anusgebreiteten Gegen ‚arbeiten. 
Heben der Predigt des Evangeliums unter ben Erwachſe⸗ 
nen Tiegt ihnen befonders auch die chriftliche Erziehung 
und der Unterricht der heranwachſenden Zugend am Her⸗ 
zen. Ste haben nicht meniger als 93 Schulen in deu 
zahfreichen Dörfern- umher aufgerichtet, in melchen vier⸗ 
taufend fünfhundere Knaben und Mädchen. unterrichtet 
werden. - Beſonders blühend iſt ein zu Batticotta vom 
denfelben angelegtes Seminar, in welchem , nach dem neue» 
ſten Bericht, 4130 eingeborne Zünglinge au Verkündigern 
des Evangeliums und zu Lehrern der Zugend mit hoff 
sungsreichem Erfolge gebildet werden. Lange-Zeit mußten 
fie ſich mit heidnifchen Schullehrern begnügen, welche die 
Jugend zwar im Lefen ‚unterrichteten, in deren Händen 
aber immer der SchufsIinterricht viel mangelhaftes und 
bedenfliches Hatte. Auch in dieſer Beziehung iſt es inner⸗ 
halb weniger Jahre ungleich. beſſer geworden, und bie 
Miſſtonarien dürfen ſich der Ausſicht freuen, bald eine 
große Schaar tauglicher chriſtlicher Schullehrer um ſich 
verſammelt zu ſehen. Aus ihren neueſten Briefen. und 
Berichten heben wir bier nur einige Stellen-aus, welche 
‚ ums den gefegneten Fortgang ihres Werkes und thun. 


a) Aus einem Briefe berfelben, vom 2A, November 189 


In keinem Zweig unferes Miffiens-Belchäftes bat fich 
bis jest fo viel heilfamer Erfolg gezeigt, wie bey den 
Arbeiten unter unfern beidnifchen Schullehrern. Gelten 
iſt cine Berſammlung derſelben, welche wir. öfter in der 
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Woche zu ihrem Untereichte ‚halten, ohne heilſamen Ein⸗ 


ihre lebend ige Üeberzenigung von der Wahrheit des Chri- 
ſtenthuͤms erklärt, von denen fchon mehrere Durch die n 
Fine Tauſe dem HErrn Chriſto geweiht. worden find. 
ich fo manche andere Tiebliche Spuren von der —*5* 
keit des heiligen Geiſtes kund thaten, fo hielten wir dafür, 
es fen Zeit, den erſten Grund zu einer chriſtlichen Ge⸗ 
meinde bier zu Tillipally zu legen. Wir machten unſere 
Abficht bekannt, umd forderten dieienigen, die dem Hei⸗ 
denthum zu entfagen, und Diitglicder der Gemeinde Chriſti 
zu twerden wünſchten, Auf, an einem beftimmten Tage 


zufammen zu. kommen, und fich hierüber öffentlich auszu⸗ 


ſprechen. Miſſtonar Poor hielt jebt eine Anfprache as 


fie, über die Worte des Propheten Elias: Wie lange 


Dinter ihr auf beyden Seiten? Iſt Jehova Gott, fo wan-⸗ 
delt Ihm nach: di es aber Baal, fo wandelt ihm nad. 
4: Könige 48, 24, 

c Run wurden alle, die dem. Göbendienfte zu entfagen 
wünfchten, und. von der Wahrheit des Chriſtenthums 
überzeugt waren, aufgefordert, von ihren Sitzen aufzu⸗ 
fleben, und eine Erklärung hierüber zu unterzeichnen. 
Jetzt ſtanden -33 Ermwachfene auf, und unterzeichneten fol- 
gende. Erflärung: - 


43 Wir wollen in Zukunft nichts mehr thun, um mit⸗ 


telbar ‘oder unmittelbar den Götzendienſt zu unterſtützen. 

2): Wir wollen die Diener Chriſti als unſere Lehrer 
aud Seelſorger betrachten. 

3) Wir wollen den angeordneten Gottesdienften regel⸗ 
mäßig beywohnen. 

4.) We 'wollen alle chriſtlichen Anſtalten ehren, und 


durch Wort und Wandel uns bemühen, unfere Volks⸗ 


geñoſſen dem CEhriſtenthum näher zu bringen. 

5 Wie wollen nach unſern Kräften dazu beytragen, 
Ind auch andern das Evangelium gebracht Werde, das 
wir umſonſt empfangen haben. 


: Auf Diefe Beundlage hin wurde mit den Untergeichneten 


der Anfang einen chriftlichen Gemeinde hier gemacht. 


— 
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. Br: As einem allgemeinen Briefe der Miſftonarien, 
vom Sahr 1828, 


Aus diefem Berichte ergibt ich, baf die Miſſionarie⸗ 
in ihrem Miſſtons⸗Seminar 67 cingaleſiſche Jünglinge 
zum Dienſt des Evangeliums unter ihren Volksgenoſſen 
erziehen, von denen viele die ermunternde Hoffnung ge⸗ 
währen, daß fie zu brauchbaren Werkzeugen in der Hand 
Gottes fie die Verbreitung evangelifcher Erkenntniß ge⸗ 
deißen werden. Um dieſem Seminar noch weiter unter 
Gottes Segen aufzubelfen, haben fie eine zweyte Erzie⸗ 
hungs⸗Anſtalt für Knaben errichtet, Die jet 422 Schüler 
zählt, ans denen die tanglichtten von Zeit zu Zeit füt 
das Seminar beransgeboben werden. Auch ihre Diiffiond- 
Gemeinden nehmen zivar langfam, aber doch auf eine 
erinunternde Weife zu, und die Zahl der Glieder, die von - 
Herzen an Chriftum gläubig werden, iſt nicht gering. 


Am Schluſſe ihres Berichtes fügen fle folgende allge 
meine Bemerfung hinzu: Wir bedürfen reifender Prediger; 
um weit und breit auf biefer Inſel die frohe Botſchaft 
des Heiles zu verfündigen; aber unfer Miffionsplan bat 
und bis jetzt nur den Anbau eines Heinen Stüd Landes 
geftatter, ohne daß wir im Stande waren, vermittelft 
unferer National= Gehülfen unfere Arbeit auch auf ent- 
ferntere Gegenden auszudehnen. Beſtätigte nicht die Er- 
fahrung den Grundfaß, von welchem wir beym erften 
Anfange ausgegangen find, daß ein Difflonar in diefem 
Rande, wenn er Gutes fchaffen till, es machen muß wie 
der Landmann, der in den Wald geht, fich dort einen 
led fiir feine Wohnung auswählt, die Bäume fällt, 
den Boden aufbricht,, den Samen ftreut, und ein Gehege, 
um feine Meine Niederlaſſung zieht, um das Gewild von 
derſelben abzuhalten: müßten wir es nicht nach der 
Lehre der Erfahrung gleich alſo machen, fo würde ſchon 
das drückende Gefühl unſerer Beſchränktheit uns erinnern, 
daß wir noch nicht Kraft genug gewonnen haben, um die 
Seile unſerer Wohnung weiter auszuſpannen. 
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Mit Recht glanben unfere chriffflähen Brüder in Ame- 
vita, daß ein Miſſtonar unter den Helden die Feucht ſei⸗ 
ner Arbeit mehr im Himmel als anf der Erde zu fuchen 
babe; aber fie mögen daben auch bedeuten, daß wir in 
diefem Todesthafe unfere Slaubens- Lampe oft nur mit 
genauer Noth brennend erhalten mögen, und es nicht 
- vergefien, daß wir daben ihres Gebethes um die Aus⸗ 
gießung des heiligen Geiftes bedürfen, wenn fie nicht er⸗ 
Jöfchen fol. Sf es doch nur der Geiſt, der lebendig 
machen kann. 

Wohl dem Diffionar, der feine ‚Seele im Auftande 
der Wachfamfeit und des inneen Lebens bewahrt; denn 
Dieh ift das einzige Mittel, auch ‚Über andere Leben zu 
verbreiten. Er wird dabey immer die Erfahrung machen, 
daß die Auftritte des Göbendienftes und der Lafterhaftig- 
feit., welche Anfangs feine ‚Seele in große Bewegung 
festen, ihm nach und nach fo getuohnt werden, daß fie 
aufhören einen Eindrud auf ihn zu machen, oder-daß fig, 
ftatt fein Mitleiden anzuregen, nur Abfcheu und: Wider- 
willen in ihm erwecken. Es ift gar bald geſchehen, daß 
man aufhört die zu lieben, welche fo wenig Tiebenswür- 
diges an fich haben; und es iſt nicht fo leicht; den Drang 
der Liebe Chrifti fo regfam in fich zu bewahren, daR 
beym täglichen Anblick fittlicher Verkehrtheit ‚die Theil⸗ 
nahme und das Mitleiden bey dem. Jammer unferer. Brũ⸗ 
der nicht su Grunde gebe, Sin Miſſionar im Heiden- 
lande, der immer in der ſchweren Luft grauennoller Fin 
fternif und geiftiger Vergiftung athmet, muß machen und 
bethen, und mit allem Ernft darnach ringen, daß er 
täglich das Feuer feines Geiftes am Altare des HErrn 
entflamme, wenn er nicht ftumpf und unthätig werden, 
und alles eigene Leben aus Gott einbüßen will, und zivar 
in einer Lage, wo ihm die Gnadenmittel allenthalben 
gebrechen, an Lebenswafler der Gemeinde Chrifti fein 
j chmachtendes Herz zu erquicken. 


— —— 








IV. 


‚Ritfions-Stationen. der tirchlich⸗ iſchoflichen 
Miſſions⸗Geſellſchaft in London. 


Auch dieſe Geſellſchaft hatte in den lebten Jahren die 
Freude, auf vier verſchiedenen Arbeits⸗Stellen, welche 
fie auf dieſer Inſel aufrichten Tieh, nach und nach ein 
liebliches Werk Gottes. heranwachſen zu ſehen. Der erſte 
ihrer Diffionspoften..ift. 

das Darf Cotta, 

etwa 3 Stunden von: Columbo, der Hauptſtadt der Inſel 
‚entfernt, wo feit dem Jahr 1822 vier ihrer Miſſionarien 
in einem volfreichen Gebiete arbeiten. Einer berieben, 
Miſſionar Sellirk, fehreikt im Dezember 1828 fiber den 
Zuſtand dieſer Miſſions ⸗Stelle folgendes: 

LEin Briefwechſel, den ich in der letzten Zeit mit eini⸗ 
gen Buddhiſten⸗ Prieſtern führte, bat mich veranfaft, 
‚einige Predigten über den. Linterfchied zwiſchen Buddhis⸗ 
mus und Chriftenthum zu halten, da ich gewiß. überzeugt 
bin, daß das Volt im Afgemeinen den Wahn und bie 
Abſcheulichkeit ihrer bisherigen Religionsweiſe eben fo we⸗ 
nig Tennt, als es mit der Wahrheit und Vortrefflichkeit 
Bes Chriftentbums bekannt iſt. 

Ich :darf Sie verfichern, daß ben dem vielfältigen 
‚Schmerz, :den unfere Herzen beym Anblick eines Volkes 
empfinden, das den Täufchungen einer falfchen Religions» 
weite hingegeben ift, an denen noch niele mit ganzer Seele 
bangen, wir auf ber andern Seite große Ermunterung 
in den Gedanken fühlen, daß fo viele unter ihnen, be 
fonders unter dem nachwachſenden Gefchlecht, und allein 
auf: biefer Stelle dreyhundert Zünglinge in unfern Schu⸗ 
Sen in den Wahrheiten des Wortes Gottes unterrichtet 
werden. Wenn die Sonne der Gerechtigfeit aufgeht, fo 
müſſen die Schatten der Finſterniß weichen. Dee Sauer- 
teig, welcher auch von uns in die große Bollsmafte hin⸗ 
eingeworfen wird, kann nicht. ohne heilſame Wirkung 
bieiben. Schon das, was wir.mit den Augen fehen.dür- 
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fen, begründet die gewiſſe Hoffnung, daß die Herrſchaft 
das Fürſten der. Futerniß, der auch auf dieſer Juſel ſelt 
Jahrtauſenden ſein Werk hatte in den Kindern des Un⸗ 
glaubens, in nicht langer Zeit au Boden ſtürzen muß. 
Vergleiche ich den Zuftand des hiefigen Volkes mit dem, 
wie ich denfelben bey. meinem‘ Eintritt vor etwas mehr 
als zwey Jahren fand, fo glaube ich augenfcheinliche 


Fortſchritte ins Beſſere wahrnehmen zu dürfen. Unſere 


Schulen Haben nunmehr nicht nur über hundert Schüler 
mehr als damals, ſondern fie greifen auch Fräftiger ins 
Volksleben ein. Die Kinder lernen das Wort Gottes 
nicht blos Tefen, fondern auch verſtehen, und daß dieß 
Letztere der Fall fey, zeigen unfere monatlichen Prüfungen. 
Auch unfere Schuliehrer haben an Schrift - Erfenntnif 
gewonnen, und find vielfach tauglicher geworden. 

Es iſt darum feine geundfofe Erwartung, wenn wir 
hoften, daß das nachwachfende Gefchlecht unter Gottes 
Segen von dem Wahne feiner Väter mit jedem - Tage 
mehr Tosgeriffen und dem Evangelio Chriſti zugewendet 
wird, und dadurch eine neue Lebenskraft gewinnt, welche 
allein der ſittlichen Faͤulniß unter demſelben zu ſteuern 
vermag. 

Nicht blos vermittelſt unſerer Schulen wird die Wahr: 
heit Gottes weiter verbreitet, das Volk hat nunmehr auch 
häufigere Gelegenheiten, die Predigt des Evangeliums zu 
hören. Ich verkündige dasſelbige regelmäßig in der einen 
Woche vier⸗, und in der darauf folgenden ſechs Mal an 
biefiger - Stelle. Gehe in den Zwiſchenſtunden auf die 
Dörfer hinaus, Taffe die Einwohner zufammen fommen, 
verfündige ihnen das Wort Chrifki, und theile Neine Un⸗ 
terrichts⸗Schriftchen ‚unter denfelbigen aus. Ben dieſem 
Geſchäfte geben mir meine brüderlichen Mitarbeiter treu⸗ 
lich an die Hand. und wir dürfen hoffen, daß unfere 
‚Arbeit nicht fruchtios bleiben wird: Möge das Wort 
Gottes allen, die es hören, ein Geruch des Lebens mer- 
den. Unſer Seminar. zur Erziehung von National-Gehülfen 
iſt nunmehr aufgebaut, und ſchon find 40 cingalefifche 
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ünglinge in dasſelbige eingetreten, - weiche von uns un⸗ 
terrichtet werden. Sie find alle fleißig, und ihr Betragen 
iſt mufterhaft.” 

In einem Briefe vom Dezember 4828 ſchreibt Miſſio⸗ 
nar Selkirk weite: | 

„Sch babe in der letzten Zeit häufiger als zuvor die 
umberliegenden Dörfer beſucht. So oft ich komme, tre⸗ 
ten immer große Schaaren des Volkes zufammen, denen 
es Sreude macht, wenn ich mich mit ihnen über die 
Religion unterhalte. - Unſere Schulen auf diefen Dörfern 
gedeihen, und fehon zählen wir 297 regelmäßige Schüler. 
derfelbigen. Gerne möchten wir Ihnen berichten, daß 
das Licht der Gnade bereits diefem ganzen Volke Teuchtet, 
und daß der Tag des Held gelommen tft, aber noch if 
die Zeit geringer Dinge; und wie fehr es auch nach und 
nach. ind. Beſſere vorrüdt, fo bat doch die letzte Todes⸗ 
ftunde des Heidenthums, und Die Lebensftunde der Er⸗ 
kenntniß Chriſti noch nicht geſchlagen. 

Wir alle ſind zum Preiſe Gottes geſund, und fühlen 
uns in unſerem Berufe glücklich; und ich glaube von uns 
und unſerer Arbeit die Worte Davids gebrauchen zu dür⸗ 
fen: „Nun HErr, weß ſoll ich mich tröſten, ich hoffe auf 
Dip!” 


Eine zweyte Haupt ⸗ Station dieſer Geſellſchaft iſt 
Kandy, 


im Innern der Inſel, etwa 32 Stunden nordöftlich von 
Columbo gekgen, mo Miffionar Browning mit einer An⸗ 
zahl von National-Gehülfen in einem volfreichen Umkreiſe 
arbeitet , in: ‚welchem bereits 9 Schulen errichtet find. 
- Derfelbe gibt über: den gegenwärtigen Zuftand feiner Miſ⸗ 
ſtons - Stelle folgenden Gericht: 

„Noch ift die Zahl meiner portugiefiichen und einge- 
fefifchen Zuhörer nicht groß. Am der Erfenntniß des 
Chriftenthuns im Innern des Landes großere Bahnen zu 
bereiten, habe. ich angefangen, von Zeit zu Zeit ein Cir⸗ 
cular⸗ Schreiben drucken zu: Taffen, in welchem ich auf 
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eihe allgemein faßliche und auf den beſoͤndern Zuſtand des 
Volkes berechnete Weiſe Me Wahrheiten des Chriſtenthums 
aus einander ſetze, und auf das Leben anwende; und dieſe 
Briefe werden ſodann allenthalben ausgebreitet. Ich halte 
dieß für ein geeignetes Mittel, das Volk mit dem Zweck 
meiner Miſſion, ſo wie mit dem Inhalt des Chriſten⸗ 
thums bekannt zu machen, und ich darf hoffen, daß dieſes 
Beginnen feine Früchte tragen wird. Die: Zahl der 
Abendmahlsgenoſſen befteht in meinem eingafefiichen Ge⸗ 
meinlein nur erft aus 5, und in dem portugieſiſchen aus 
3 Seelen. Ein Meines Senflorn, das jedoch der HErr 
auch zum Baume beranmwachten Taffen Tann. 

Ser Zuftand unferer Schulen: in- diefem ‘Lande umher 
. tft vielverfprechend. Beſonders gedeiht unfere hieſige Töch⸗ 
terfchufe anſehnlich, Indem die Schülerinnen: die erfren- 
fichften Sortichritte machen. Einer meiner Nationul⸗Ge⸗ 
hülfen, Joſeph Fernando, leiftet je mehr und mehr dem 
Werke Christi wichtige Dienſte. Er ſelbſt wächst in der’ 
Gnade und Erkenntniß Jeſu Ehrifti, und- hat num auch 
im Schulfache- eine folche Hebung. geroonnen, daß ich ihn 
als Auficher über unfere ſammtlichen Schulen mit Nutzen 
gebrauchen: kann.” 


Eine dritte Station hat diefe Geſellſchaft zu 
Badda gamme, 


einem Dorfe, 5 Stunden von Galle angelegt, in welchem 
mehrere Miſſionarien arbeiten. 
Im Geptember-41828 berichteten dieſelben Folgendes. 

über den Zuſtand Ihrer Miſſtons⸗Stelle: 

 „ünfere Verfammlungen an den Sonntagen haben: 
bedeutend zugenommen, und obgleich viele Zuhörer: der: 
Predigt des Wortes eben Teine große Aufmerkſamkeit 
fehenfen, fo dürfen wir doch getroft glauben, daß da und 
dort ein Herz von der Kraft der Wahrheit erariffen wird, 
Unſer Miffions-Gefchäft wird uns hier vielfach erfchwert 
Durch den Umſtand, daß zwey Buddhiſten⸗Prieſter fich 
in unſerer Nähe nichergelaſſen haben, welche große Bolks⸗⸗ 
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mafien um ſich ber. ſammeln, viel Eifer für die Sache 
bes Heidenthums au Tage legen, und den Chriſtenthum 
mit. großer Verwegenheit in den Weg treten. Lant und 
öffentlich Täugnen fie vor dem: Volle das Dafenn des 
lebendigen Gottes, und einer von ihnen erflärte gegen 
unfern Bruder Faught: „Wenn wirklich ein folcher Gott. 
der Diacht und der Gnade vorhanden tft, wie.du bebaup-- 
tert, fo ſoll er e8 zeigen, wenn er Tann. Ich frage nach 
feiner Gnade nichts, und ich fpotte feiner Macht.” Solche 
Dinge su hören, ſchneidet durch die Seele, und will ung 
bisweilen faft zu Boden drüden, aber wir richten uns 
immer wieder muthvoll an dem Gedanfen auf, daß die 
Sache, die wir treiben, Gottes Sache iſt, und nicht die 
unfrige. Die Kraft. und der Sieg kommt vom HErrn, 
und Er iſt heute noch ſtark genug, Diele Bollwerte Sa⸗ 
tans niedersureihien, und Seinen allmächtigen Arm den 
Völkern zu offenbaren. Findet Er für gut, unfer gaͤnz⸗ 
Jiches Iinvermögen in dieſem Kampfe und vecht fühlbar 
zu machen, fo dürfen wir ja nur defto zuverſichtlicher am 
Seine Hand und anlehnen, und getroft hoffen, daß bey 
Ihm Fein Ding unmöglich if. 

Viele fchauervolle Dinge Fönnten wir Ihnen von dem 
Aberglauben diefer Götendiener erzählen, welche ohne: 
Gott und ohne Hoffnung in diefer Welt dahin leben. 
Die Thoren ſprechen in ihrem Herzen: Es ift fein Gott. 
Sie taugen nichts, und find ein Greuel mit ihrem Wefen; 
da ift Teiner, dee Gutes thue. Der HErr fchauet vom 
Himmel auf. der Dienfchen Kinder, daß Er ſehe, ob Je⸗ 
mand klug fen und nach Gott frage. Aber fie find alle 
abgewichen, und allefammt untüchtigs; da ift Keiner, der 

Gutes thue, auch nicht Einen, Pſ. 14, 4-3. 

Keine Waffen menfchlicher Erfindung und Feine Men⸗ 
ſchengewalt iſt im Stande, in dieſes Haus des Starken, 
und Bewaffneten einzubringen, um ihm feine Gefangenen 
zu rauben; aber eine Macht ift es, welche dieß zu thun 
vermag, und wir warten des Augenblides, in welchen, 
fie. fich offenbaren. wird in ihrer Herrlichleit. Das Wort, 


Gottes iſt lebendig und kraͤftig, wenn es der Geiſt bes 
HErrn der Seele nahe bringt. Kein Herz iſt fo hart, 
das nicht durch dasſelbe erweicht werden könnte; kein 
Menſchengeiſt von Vorurtheil ſo gefeſſelt und verblendet, 
den ed nicht zu erleuchten vermöchte. Darum muß, wenn 
nur wir in der Ausfaat bed Wortes und im Gebethe 
nicht ermüden, der Tag herbeykommen, an welchem auch 
Diefes Boll, das gebt todt ift in Sünde und Miſſethat, 
durch Chriſtum auferwecket wird; und oft kommt der 
HErr mit Seiner Betebrungsgnabe ſo ſchnell/ wie der 
Dieb in der Nacht. 

Das Wort Gottes wird täglich von und vertimdigt, 
und wohl Haben auch ſchon einige an dieſer Miſſtons⸗ 
Stelle die Kraft der Wahrheit empfunden. Schaaren von 
Kindern leſen es in den Schulen, und werden in ſeinem 
Berftändnif unterrichtet. Unſere Schulen nehmen anſehn⸗ 
lich zu, und wir haben nunmehr begonnen, auf den 
Dörfern, neben den Knabenſchulen, auch Mädchenichulen 
zu errichten. OB wir gleich eben nicht mehr Bereitwillig⸗ 
feit unter dem Volke wahrnehmen, das Wort Gottes 
anzunehmen, fo find dennoch unfere Verfammlungen viel 
Befuchter als zuvor. So arbeiten wir in Hoffnung bey 
aller Schwierigkeit, die uns umfagert, und danken dem 
HErrn, daß Er nicht nur unfere Geſundheit, fondern 
auch unfern Slaubensmuth uns erhaften bat. 

In diefen Tagen ging unfer Juwan Altvis aus der 
Zeit, dieß iſt der dritte chriftliche Bruder aus den Heiden, 
welcher an dieſer Stelle im Glauben und in der Hoff- 
mung feinen Lauf vollendet hat. Gelobet fen des HErrn 
Name, daß Er uns, feinen Dienern, die Freude zu Theif 
werden lieh, Zeugen au ſeyn des guten Bekenntniſſes, mit 
welchem dieſe drey Erftlinge dieſer Miffions - Stee im 
Glauben an Chriftum entfchlafen find.” 

Die vierte Miſſtons⸗Stelle Diefer Geſellſchaft iſt zu 
| Nellore 
aufgerichtet, auf welcher M. Adley mit einigen Gehülfen 
arbeitet. Wir Haben kurzlich, ſo ſchreibt derſelbe in ſeinem 

neueſten 
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ncueſten Berichte, einen Zuwächs von Sneuen Mitglie⸗ 
dern zu unſerer kleinen Gemeinde erhalten, indem zwey 
junge bekehrte Cingaleſen, deren gottſeliger Sinn ung 
Freude macht, getauft wurden. Einer derſelben erhielt 
‚ben Namen Samuel, und es freue mich, hinzufügen zu 
dürfen, daß auch. feine Grau und einer feinen Verwandten 
tm die Zahl unterer Tauf- Kandidaten aufgenemmen wer⸗ 
den. durften. Samuel hatte von: feinem Verwandten und 
Rachbarn, um feines chriſtlichen Sinnes vollen, Vieles 
zu erdußden; aber er iſt Durch dieſe Trübſal wie dns Gold . 
im. Feuer. bewährt worden, und hat bis jetzt am böfen 
Tage Träftigen Widerftand geleiſtet. Manche Umſtände 
haben fich feit unferem letzten Briefe emeiguet, welche ung. 
ein. ſtilles Wachöthum der Erkenntniß Chrigt in diefer 
Gegend kund thun. Häufig: wurden kurze Zeit: zuvor Die» 
jenigen Heiden, die zur. Puedigt des Woptes ſich einfan⸗ 
den, oder. uniere Schulen befuchten:, won andern verſpottet, 
and bisweilen. mit Steinen genoeftn. Sekt hat biefe® 
aufgehört, und unfere Berfammlungen können obne Stö- 

rung gehalten werden. Da und dort bezeugt ein verſtaͤn⸗ 

diger Heide unter dem Bolt ein ſtilles Wohlgefalien am 

Chriſtenthum, und ein Verlangen, noch weiter mit dem» 

felben befannt gemacht zu werden. Nicht felten vernimmt 

man die Aeußerung: daß, ehe die Diffionarien kamen, 

Die Tenfels-Befigungen , wie fie es nennen, großen Scha⸗ 

den unter- dem Volke angerichtet haben, daf- man jetzt 

aber nur felten etwas dergleichen höre, und daß die Zahl: 

der Zanberer und, der Zeichendeuter unter dem Volle ae 

Kr angenommen habe. 

In Nellore ſelbſt iſt unſere Miſſonzarbeit nicht fo u 
gebinderr, wie auf dem Lande umher. Die Urſache hievon 
ift dieſe, daß bier ein ‚großer Theil der Einwohner aus 
Kupfer⸗, Siüber- und Goldſchmieden beftcht, die mit 
den Götzen ihrer Kunſt ihren Lebensunterhalt verdienen, 
und welche gleich dem alten Demetrius, die Diana der 
Epheſer nicht fallenlaſſen wollen. Da ſie mit ihrem 
Gewerbe einen grofien Anhang im Orte haben, fo hefen 

2. Heft 1830, Q 


32 

fie auch mehr Mittel, der Verbreitung bes Soriſtenchums 
entgegen zu arbeiten. Anders verbält es ſich auf dem 
Sande, wo der ſchlichte Ackersmamn eben Tein Berufs⸗ 
Intereſſe findet, der Sache Chriſti ſich entgegen su ſtellen. 
Mſere eingalefifchen Jünglinge, welche wir bier sun 
Dienfte des Evangeliums beranbilden , bebürfen befonderer 
Wachſamkeit, indem ſie von Verſuchungen und von Ver⸗ 
ſachern auf allen "Seiten: umgeben find. Im Allgemeinen 
Baden wir Urſache mit ihnen zufrieden zu ſeyn. Die⸗ 
jenigen unter chuen, in deren Herzen der Sinn der Gott⸗ 
feligkeie entſchieden I, halten feſt am Wege des Helles, 
die andern fahren fort, unfere Hoffaung ‚von ihnen zu 
dewaͤhren; alle. finb fleißig, machen Ichöne Fortſchritte 
in ihren Stühlen, benuhen treu Die dargebotenen Gnaden⸗ 
Mittel, und nehmen in der Erkenntniß göttlicher Dinge 
zu, Wir dürfen getroſt beten, daß Manche vom ihnen zu 
gefegneten Wertzeugen ‚der Erleuchtung Ihrer verfinfterten 
Boltsgenofien heranreifen werben.” - . 


n 





yv..ler nn. . TER on zu 

Die Inſel St. Mauritius (Isle de France). 
und Die Secſchellen. nn 
- Auf der Inſet St. Mauritius, welche 80,000 Ein⸗ 
wohner in. fich faßt, die theils aus fransöflfchen Co⸗ 
foniften, der 'bey weitem gröfeen Zahl nach aber aus 
ſchwarzen Sklaven und Freygelaſſenen beſteht, bat ſeit 
dem Jahr 1814 der wackere Miſſionar Le Brun gearbeitet. 
Die Hauptſtadt der Inſel ift Port Louis, welche 3382 
Weiße, 15,717 Sklaven und 7511 kolorirte Zrengelafiene 
in fich faßt. In ihr befinder fich ‚nur eine. Schule für 
die Kinder der Freygelaſſenen während für Die Sllaven 
und ihre Kinder bis jetzt noch gar wenig geſchehen iſt. 
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Die meiſten Einwohner reben franzöſeſch, da in früherer 
Zeit dieſe Zuſel, Die jeht unser brittiſcher Oberberrſchaft 
ſteht, Frankreich angehörte. Miſſionar Le Brun, der mit 
unermüdeter Geduld ſeit Jahren für das Werk Chriſti 
auf dieſer Inſel arbeitete, hatte bis jetzt mit zu vielfachen 
Hinderniſſen zu kaänpfen, und ſtand zu alleine da, um 
auf die große Maſſe des Unterrichts -bediirftigen Valkes 
kräftig genug einwirlen zu Türmen, und darum thus hier 
die Hülfe befonders Not. 5 Von 


Am Ende des Jahres 1827 haben die beyden Abge⸗ 
grdneten der Londner Mifflons - Geſellſchaft nach luclicher 
FR ihrer großen Befuchsreife in den Gebieten des 

illen Meeres auch auf diefer Inſel gelandet, und aus 

Mangel an Schiffs⸗Gelegenheit einen mehrmondtlichen 
Aufenthalt auf derfelben gemacht. Ciner derfelben, Herr 
Prediger Tyermann, fehreibt unter, dem 21. ‚Des 41828 
hiebon folgendes: \ 


y Miſſtonur ge Brun ik ein sche thätiger. Moeite, 
und bier allgemein geachtet: In der hieſigen fransöftfchen 
Kirche (in Port Lonis) hält ee ale Sonntage 2 a 
Gottesdienſt und. einen dritten in englifcher. Spraͤche. Lei⸗ 
der wird Die Kirche nur von fehr Wenigen befucht, und 
das kleine Gemetinlein, das Herr Le Brun geſammelt hat, 
befteht nur aus 40 Mitgliedern. Derſelbe hat auch in 
einem Theile der Stadt eine Schule errichtet, in welcher 
die gänzlich verſäumten Sklaven⸗Kinder Unterricht em⸗ 
pfangen. Ebenſo wurde auf feine Vrranlaffung in einem 
fünf Stunden von dev. Stadt suffernten Dorfe eine kleine 
Kirche erbaut, und eine: Schule für die Sklavrn⸗Kinder 
errichtet, wezu ein franz oſtiſcher Gutsbeſthzer den -Boben 
hergegeben hat. Dieß ſind die hauptſächlirhſten Gelegen⸗ 
heiten, weiche auf dieſer Inſel zur Verbreitung evange⸗ 
liſcher Erkenntuiß Herrn Le Brun dargeboten‘ find, Zwar 
ſind es bis jet: nar "wenige, aber er ſucht fie aus’ allen 
Reifen far das we Pa eigen, a en E 
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Die @cideklen . . 
hilden eine Gruppe von etwa 46 Jnſeln, bie nach dem 
letzten Regierungs- Berzeichniffe. vom Januar 4825 von 
582 Weißen, 325. Freygelaſſenen und 6058 Regerſtlaven 


bdewohnt find. 
Mehrere Einwohner wendeten fich karzlich an die 


firchliche Miſſions⸗Geſellſchaft mit der Bitte, einen Mike 


Yionar diefen Heinen Inſeln zusufenden. Nur der Mangel 


an den erforderlichen Hülfsmitteln konnte Wis jetzt die 
Geſellſchaft von. diefem Beginnen zurüdhalten, was, fie - 


um fo mehr bedauert, da weder unter den. Weißen noch 
unter den Schwarzen irgend eine Anftalt zum Unterricht 
und zur Verbreitung chriftlicher Erkenntniß auf denſelben 
vorhanden iſt. 


Ein achtungsiwerther Einwohner der Haupt⸗ Inſel 


Mahe ſchreibt bierüber folgendes: 

„Es thut mir leid, Ihnen melden zu müſſen, daß 
ich big jet Teine Gelegenheit fand, von den mir zuge- 
fendeten Unterrichts - Schriften. bier Gebrauch. zu machen. 
Auf dieſer Inſel hat das Volk nur. gar Leine Vorſtellung 
von Religion; und das Leſen irgend eines ernitbaften. 
Buches iſt eine völlig unbekannte Sache. Es war mir 
ganz unmöglich, irgend einen ber hieſigen Einwohner da- 
hin zu bringen, eine von den Bibeln ansunchmen, bie 
mir. ſchon früher zugefendet worden find, indem fie alle 
ertlärten: Ste willen nicht, was fie mit diefem Buche 
anfangen ſollen. Es ift eine wahrhaft ſchauer liche Sache, 
wenn ein.Land ohne alle höhere Unterrichts - Mittel ge⸗ 


laſſen iſt. Dan ſchickt Miſſtonarien nach den Heibenlän-. 


‚bern; bier auf einer ſogenannten chriſtlichen Inſel fter- 
‚ben Tauſende dahin, ohne auch nur- von Ferut zu. ahnen / 
was Religion iſt. 

Sollte ein proteſtantiſcher Prediger hieherlommen, io 
Tönnte er. leicht ungemein viel Gutes. ſtiften, beim obſchon 
‚ fish die. Einwohner im Allgemeinen Katboliken nennen, 
ſo haben fie doch. gar keine Religion, und bay Ihrem: Haſſe 
gegen die romiſchen Pricher cine Katholiſche am aller⸗ 


» 
wenigaen. Ben unter den Schwarzen ließen fich- große 
Wirkungslreiſe finden, um die armen Seelen, nach denen 
Niemand fragt, für Chriſtum zu gewinnen. Aber ein 
ſolcher Prediger müßte durchaus franzöſtſch reden, und 
ſobald nicht den Muth verlieren, wenn er auf viele 
Schwierigkeiten ſtoßen ſollte. 

. Bis jetzt wurde der. Sonntag bios dazu verwendet, 
Sklavenhandel zu treiben, und erſt feit kurzer Zeit if 
den Einwohnern einiger Einhalt darinnen gethan worden 
Die Einwohner ſtammen uriprünglich von Frankreich ber, 
befiben aber wicht das unruhige und: feurige Weſen, das 
bey den europilfchen Franzoſen ftatt findet: Zu ihrem 
Eugenden gehört zarte Familienliebe, und ausnebmende 
Saftfreundichaft gegen Fremdlinge. Dabey fehlt es ihuen 
gänzlich an Gemeingeiſt, und um Bildung ihres Geiſtes 
find fie ganz unbekümmert.“ — 
Auf dieſer Heinen Inſelngruppe, Die von etwa 7000 - 
Serten, zum Theil enropätichen Urſprunges bewohnt iſt, 
iſt noch nie ein Prediger des Evangeliums geweſen, und 
wir dürfen hoffen, daß: ihr fchrenendes Bedürfniß nach 
Unterricht bald einen Knecht Chriſti zu ihnen führen 
wird, um fie durch den lebendigmachenden Glauben an 
Chriſtum mit der Gemeinde des Herrn zu verfnäpfen, . 
und auf ihnen. neue Glieder zu der großen Kette aufzu⸗ 
fuchen, welche den Oſten mit dem Werten verbindet. 





\ı V. 

Inſel Madagaskar. 

a.) Kurze Auszüge ans den beyden letzten Jahres⸗Berichten 
der Londner MRiſſions⸗ Geſellſchaft, über den Zuſtond der 
Miftion auf dieſer Inſel. 

In dem Jahres⸗Berichte vom an 1828 wird ge— 

‚meldet: „Rach feiner Stelle des weiten Gebietes, welches 

die Arbeiter. der. Geſellſchaft befebt, haben, ſehen wir mit 


28 
auf der Deich Vcranlaſſuug gegeben, "denen: zufolge meh“ 
rere achtungsivertbe und einflußreiche Männer entfernt 
worden find. : Unter dieſen befindet. ſich auch der Prinz 
Siataffer der; in frühern Jahren England befuchte, und 
immer ein warmer Befseberen der Miſſionsſache auf 
der Inſel geweſen if. Die neue Regierung hat unfern 
Miffionarien ihnen Schub und den fernen Genuß ihrer 
Vorrechte zugeſagt; und darum fahren unfere Brüder 
daſelbſt muthig fort, in dem ſegensvollen Werke, dad 
ihnen der HErr auf diefer Inſel angewieien bat. Was 
auch immer in der Zukunft geicheben man, fo fühlt fich 
‚ bie Geſellſchaft bach erfreut durch den.Bedanfen, daß ihr 
bes. Glück zu Theil ward, dem Evangelium auf: diefer 
Anſel. die erſte Bahn au brechens daß Taufende ihrer Ein- 
wohner die erſten Elemente des Unterrichtes empfangen 
haben, und dag durch ihre Miffionarien die beiligen 
Schriften in die Sprache eines Volles vollſtändig über» 
fest worden find, das nie zuvor dag Wort Gottes‘ in 
derſelben vernommen hatte, 
a Die Schulen auf ber Inſel mußten mit dem Tode 
des Königes geichlofien werden, und wir ſehen ſehnſuchts⸗ 
vol der Nachricht entgegen, daß diefelbigen mit der Ge⸗ 
ftattung der Regierung wieder geöffnet worden find. Die 
Schülerzahl belief fich in dieſem Jahre auf 2300, unter 
denen ohne die Erwachſenen 957 Knaben und 480 Mädchen 
fich. befanden. Schon follten auf Befehl des Königes in 
andern Diſtrikten der Inſel vierzehn neue Schulen auf- 
gerichtet, und dadurch 1409 Kindern unentgeldliche Ge⸗ 
legenbeit sum. Unterrichte eröffwet werden, als: der. Tod 
ion: von Diefee Erde nabhm. 
Auch. die Druderprefle hat. in der Madagaſſen⸗Gprache 
ihr; heilſames Wert für die allgemeine Vollsbiſdung Der 
gonnen. Neben den’ erforderlichen Schulbüchern, die. dan: 
Elementar-Unterricht ‚betreffen, find auch cin Liederbuch 
und; ainen :chriftliche Eatechiömen.;do: wie ‚das Evangeliuw 
Zi: und einige Kapitel des xrſten Buch Moſch in dey 
VadanolnrEvrache berejts gedrudt worden, und: dic ehe 





borderlichen Veranfalsungge: werden gemacht / mn fange 

liche Schriften des Reuen Teſtamentes, die in der Ueber⸗ 
ſetzung vollendet find, zum Drucke au befördern, fo wie 
auch die Schriften bed Alten Tekamentes nur. noch der 
genauern Reviſion bedürfen, um zum Drucke reif zu fon 


b.) Aus einem Briefe des Herren Dr. Jones. 
' j Madagaskar den 9. November 1827. 
N vis ich im Jahr 4820 zu Tananariwu anlam, waren 


sicht ſechs Menfchen auf der JIuſel anzutreffen, weiche auch - 


mr in arabifcher Schrift ihre Mutterſprache Iefen Tonnen, 
gest find deren fiber viertaufende, welche in lateiniſchen 
Buchſtaben diefelbe fertig leſen köͤnnen. Welch ein neueß 
weites Gebiet für die Austheilung des Wortes Gottes. 
- Diiflionar Grifſithz und ich find nunmehr mit einer 
forgfältigen Vergleichung unferer madagaſſiſchen Bibel 
lcherfehung mit dem bebräifchen und ariechiichen Grund» 
zexte eifrig beſchäftigt. Zugleich fahren wir fort, im 
unſerem Seminar Unterricht zu ertbeifen, das Evangelium 
zu preedigen; und die Landſchulen zu befuchen, fo oft wir 
konnen. Miſſtonar Johns ſteht uns hierin nach Kräften 
ben, und ſchon fängt er an, in der Madagaſſenſprache 
das Wort Gottes zu verlündigen. Wir haben einige er- 
wecte Illaglinge unter unfern-Schülern. Etliche derielben 
find fchen fo weit vorgerüdt, daß wir fie als Gehülfen 
brauchen Tönnen. Aber nur wenige Erwachſene befuchen 
den Gottesdienſt 


<) us einem gemeinfchaftlichen Sareiben der iſtenanen 
auf dieſer Juſel. 
.Tanquariwu den 3. Merz 1328. 
AUnſere Arbeiten find noch immer. dieſelbigen. Ans 
meiften beſchäftigt uns gegenwärtig. die erſte Anlchung 
einer Druckerpreſſe. Unſere Gottesdienſte werden von: uns 
fern Schulern fleißig. beſucht, Aber die. Erwachſenen ent⸗ 
ziehen ſich deuſelben unser dem Vorwande, daß'es hier 
me am cine Kinderlehre zu thun ſey. Wir gedenken 


. 
. 
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yon · Denn unerwarteten Hingang des Konnes Habanıd 

einen tiefen Eindruck auf ſein Gemüth, welcher jedoch 
— wurde durch die Botſchaft der Königinn Ra⸗ 
nawalua, die jetzt in Die Regierung eintrat, daß ſie gegen 
die Miffion eben fo. gefinnt ſey, wie ihr Gemahl, und 
daß fie ihren fördernden Schuß cher zu vermehren als 
zu vermindern gedenle. 

Noch am 30. July hatte unfer vollendete Freund einige 
Schulen auf den benachbarten Dörfern beſacht; kaum war 
er aber in unfer Haus zurüdgelehrt, fo überſtel ihn 
Abends. ein bedenklicher Krantheitsanfa, der uns feinet- 
halben in Sorgen verfeite;, wir verfuchten die Nrancy- 
mittel; die uns zu Gebote fanden, allein er fank in cine 
Ohnmacht zurüd, und während wir mit unbeichreiblichen 
Gefühlen damit: befchäftigt waren, ibn zu Bette zu brin⸗ 
gen, entfloh unter unfern Händen fein smiterblicher Geiſt 
der plötzlich zuſammenſinkenden Hütte; indem fein ſter⸗ 
bender Mund noch die letzten Worte ftammelte: Es if 
Alles ins Reine gebracht! Der Gnadenbund! der Ona- 
Denbund ! 

Wie tief und verborgen find doch die Wege unſeres 
Gottes! Viel Gutes durften wir von dem Beſuche unſeres 
vohlendeten Freundes auf diefee Inſel, umd noch Größeres 
von feiner Rücklehr ins Vaterland erwarten, nachdem er 
eine Reihe von Fahren hindurch alle Miſſtons - Stationen 
des fernen Dftens durchtvandert, und einen reichen Schat 
perfönlicher Einficht und Erfahrung eingefammelt hatte, 
welcher ganz darauf berechnet war, der. Leitung des Miſ⸗ 
fionsgefchäftes jene gereifte Vielfeitigfeit und thatfächliche 
Erfenntniß darzubieten, die das große Werk erfordert. 

Doch der Herr bat uns ia verheißen, Wi Er uns 
wicht verlafien noch verfäumen will. An Ihm Haben wir. 
in Rath und That für. immer genug. Fahren Gie fort, - 
ernftlich zu flehen, dah die Thüre vor uns nicht zuge 
ſchloſſen, und der ſchwache Docht enangelifcher Erkennt- 
niß unter den: Beninbeuungen der Zeit ‚ae ausgelöfcht 
werden. müge, 
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. ‚gt. Webasfehungspeaben aus der Readag enEydoche. 
Das Gebeth des HErru. 


Ray nay izay any an-danitra mahamasina ny anara na: 
ampandrousouy ny fanjaka’ nao:,atavy ny fankasitraha’ nao 
ety an-tany,, tahaka ny any an-danitra. _Oumeo anay anio 
izay fihinana’ nay isan-androu. Ary mamelä ny hahouta’ 
nay, tahaka ny famela’ nay ny manouta amy nay.. Ary Aza 
mitarika anay amy ny fakam.panahy, fa, manafahä- anay 
amy ny ratsy, fa anao hy fanjakana, sy ny hary, ary nF 


vouninabitra mandrakiusy. Amen. 


’ 


unclerchung ans Hin: 2.3Ref;20, in bie Madagaſſen ⸗Sprache. 


4, Ary ny Andriamanitra |’ 
nilaza izao. teny: rehetra i izao, 
hone, 

2. Izahou Andriamanitra 
Toumpou nao, izay efa nam. 
pitoundra anoa hiala tamy ny 
tany Egypt, tamy ny tranou 
Genabour ana. 

. Aza manao Andriamani. 
* hisoulou ahy hianao. 

4. Aza manao $arin-javatra 
hianäo,. na ny endri-javätra 
izay amy ny lanitra ambouny, 
na amy.ny. tany ambany, na 
izay amy..ny rgnou ambany 
ny tany. 

5. Aza mionndrika, amy ny 
hianao, na, manoumpou azy, 
satria Izahou nou Andriama- 

nitra Toumpou nao, ny An- 
driamanitra noü miarou, izay 
mampijaly ny zana ny tamy 
ny helouka nataon-dray ny 
hatrany amy ny zafy ny fahh. 
telou ny syny fahefa’ ny izay 
sy tia ahy. 


4, Und Gott redete ale diefe 
Worte und ſprach: 


2. Sch bin der derr, dein 
Bott, der'dich aus Egypten⸗ 
fand, aus dem Dienftpaufe 
geführer bat. N 


3 :Db font feine andern 


Goͤtter neben mir haben. 


4 Du ſollſt dir fein Bildniß 


noch irgend ein Gleichniß ma⸗ 


chen, weder deß, das oben im 
Himmel, noch deß, das unten 
auf Erden, oder def, das im 
Waſſer unter der. Erde iſt. 

5. Bethe :fie nicht an, und 
diene ihnen nicht. Denn ich 
der Herr; dein Bott, bin ein 


eifriger Gott, der-da heim⸗ 
fuchet der Väter Miſſethat an 
den Kindern, bis in das dritte 


und vierte Glied, bey denen 
die mich haſſen; 


& Ary mamindrartoy Day} 6; Md thut Bi 
ny oulouna tsy oumby arivou in die Tauſende ‘bey denen , 


izay tia ahy ary mitandrma 
ny didy kou. 

7. Aza manounoıma fouana 
ny anarany ny Andriamanitra 
Toumpounao ; fany Andria. 


manitra tsy hay tsy hahazou } 
an-kelouka izay manounduma- 


ny anara’ ny fouanas 


8. Mitandrema ny Sabbath 
(izay androu fadina) amba 
hahamasina azy. a 

9. Heneman-androu nay hia-|- 
8’ nao ary hanava’ nao Ay 
zavatr’ao rehetra. 

10, Fa .ny fahafitouana an. 
drou nou Sabbath ny Andria. 
manitra Toumpou nao; amy 
ny izany Aza manao 2avatra 
hianao, na ny zanak’ao lahy, 
na ny zanak’ao vavy, nany 
ankizy lahy nao,'nd ny an. 
kizy vayynao; na ny owmby 
nao, na. ny vahiny' nad, izay 
miditra amyny vavahadynao, 

‚4. Fa amy ny henemana 
androu: ny Andriamanitra nou 
nanao ny lanitra sy ny tany, 
ary ny ranõoumasina sy izay 
zavätra reheträ ao dnatyny, 
‘ &ry'nitsahatra'nou ny’ayy.nııy 
Sahafltouana. androw: : kona 
amy.ny ivany ny:Anylriäme: 
vitqa nitahy ny Sabbath (izay 
andren. fadina ) ary aahama- 
sina azy. 

12. Ary manarahä ny ray. 8y 
ny reny nao: amba hihala- 
vany ny androu nao ambouny 


die mich lieb haben, und mei⸗ 
ne Gebote halten. 

7. Du ſollſt den Namen des 
HErrn, deines Gottes, nicht 
mißbrauchen, denn der HErr 
wird den nicht ungeftraft laſ⸗ 
fen‘; der Seinen Namen miß- 
brauchet. 

8. Gedenke des Sabbathta⸗ 


966, daß bu ihn heiligeſt. 


9, Sechs Tage ſollſt du ar⸗ 
beiten, und ale deine Dinge 
beſchicken. 

10. Aber am ſiebenten Tag iſt 
der Sabbath des HErrn, dei⸗ 
nes Gottes. Da ſollſt du kein 
Wert thun, noch dein Sohn, 
noch deine Tochter, noch dein 
Knecht, noch deine Magd, noch 
dein Vieh, noch dein Fremd⸗ 
ling, der in deinen Thoren iſt, 

44. Denn in ſechs Tagen Dat 
der HErr Himmel und Erde 
gemacht, und dag Meer, und 
Alles, was darinnen iſt; und 
ruhete am ſiebenten Tage. 
Darum ſegnete der HErr den 
Sabbathtag, und heiligte ihn. 


—W ’ 
und f . . a 


42, Du font deinen Vater 


und deine Mutter ehren, auf 


daß du lange lebeſt im Lande, 








2 
ny tany isey non meay ny das dir der HErr, dein Ge⸗th 
Andriamanitra Toumpou nao gibt. J 
hou anao 

43. Aza mamounon hianao.| .43, Du ſollſt nicht tödten. 
14. Aza manintaka hianao. | 44, Du ſollſt nicht ehebrechen. 

‚45. Aza mangalatra hianao.| 45, Du ſollſt nicht fteblen. 
„16. Azamiampangalaingany| 46, Du follft Fein falfches 
ny naman’so hianao. Zeugniß. veden wider deinen 

Nächten 

17. Aza mikasa hakanytra-) 47, Laß dich nicht gefüften . 
nounynaman’ao hianao, Aza [deines Nächten Haufes. Laß 
mikasa haka ny vadyny ma- dich nichtgefüften deines Näch- 
man’ao hianao, na nyankizyl ſten Weibes noch feines 
Iahy my, na ny anklay vavyi anens, noch feiner Magd, 
noch feines Ochſen, noch ſei⸗ 


ny, nany oumby ny, nany 
dra ny, na mety 

a a on Ines Efels, noch Miles, das 

dein Nächfter hat, 








zavatra sy naman’ao akoury 
Aza.. 





Die Inſel St. Helena... 

Unmöglich Fönnen wir ums entichliehen, auf unſerer 
weiten Wanderung von-den öftlichen Gewaͤſſern des ftillen 
und indiſchen Dieeres, nach den zahlreichen weſtindiſchen 
Inſeln⸗ Haufen des atlantifdhen Deeand, an ber Kleinen, 
in ungeheurer Einſamleit mitten in bie Meereswellen bin 
eingeworfenen Fekien-Infel St. Helena vorüber. zu ziehen, 
ohne wenigſtens auf einige Augenblicke auf biefem merk⸗ 
wiirdigen Fleck uns umgefehen zu haben. Zwar iſt auf 
dieſen engen. Felſenſpitzen von Miſſions⸗ Geſchäfte feine 
Rede nicht, obgleich auch bier einige ſtille Freunde Chriſti 
den Tag des Hells für fich und ihre wenigen Mitbürger 
nicht unbenutzt vorũberziehen laſſen; aber auf dieſer fel- 
figten Einfiedferftätte des großen Weltmeeres hat ber 
Daun des verfloffenen Sahrbunderts feine lebten Lebens- 


856 


sage ‚zugebracht, nachhem eine fange Reihe von Zahren 
hindurch ganz Europa vor. ihm gesittert hatte; umd in 
dieſen abgelegenen. Klüften ruht feine Afche bis an den 
großen Tag der Rechenichaft. Wie ferne auch die Lebens⸗ 
gefchichte dieſes Mannes von der Miſſionsgeſchichte liegt, 
ſo ruht doch in ihr die inhaltsreiche Geſchichte des großen 
Zeitalters, in welchem unter dem wunderbaren Zuſammen⸗ 
bang der Dinge die Miffionsgefchichte als die köſtlichſte 
Frucht deffelben aufs Neue ausgeboren wurde. 

Ein chriftlicher Reifender, Herr Hoole, der am Ende 
des Zahres 1828 aus dem fernen Indien nach Europa 
zurüdtehrte, hat auf feinem Heimwege diele - abgeleaene 
Inſel befucht, und befchreibt uns im Dezember deſſelben 
Jahres in einem Briefe, was. er. auf derſelben geichen 
bat. Sein Brief lautet folgendermaßen: - 

„Auf meiner lebten Reife. von Indien ber Tegte das 
Schiff, auf welchem ich mich befand, vor der Inſel St. 
Helena vor Anker. Vor Sonnen⸗Aufgang, den 30. Sept. 
4828, als ich noch im Bette lag, ertönte der Freudenruf 
„Land! Land!” in mein Ohr. Wir waren zuvor in 


bedenklicher Lage geweſen. Unfer Waffer war beynabe - 


ausgegangen, unſer Vorrath an Lebensmitteln ſehr dürf- 
tig, und nur etwas Reis war uns noch übrig geblichen. 
Rur die Hoffnung, die Heine Inſel St. Helma zu errei⸗ 
eben, konnte unſern Much aufrecht erhalten. Sie bat ie 
ihrer größten Länge nicht volle vier Stunden, und iſt 
nur ein eines Pünktchen in dem ungebeuern Ocean, 
den wir durchſchnitten. Nur auf genauen aſtronomiſchen 
Berechnungen beruhte demnach unter Gottes Leitung die 
ſtile Hoffnung, auf der unermeßlichen Waſſerfläche dieſes 
Puünktchen zu treſſen. Wären wir nur wenige Stunden 
weſtlich ‘oder nördlich an demfelben vorübergelommen, fo 
würde es uns ben ſtarkem Südoſtwinde fat unmöglich. 
geweſen ſeyn, au der Inſel zurüdsufchren; und darum 
war es hoch erfreulich für. und, fie. gerade nordweglich | 
Bor und zu erbliden. oe 
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Als ich aufs Verbeck des Gchiffes Lam, waren wir 
nur noch eine kleine Stunde vom Lande; das einen ganz 
eigenthümlichen und ſchauerlichen Aublick uns: darbot. 
Die Nachrichten, die ich von der Inſel geleſen, und die 
Abbildungen, welche ich zuvor von ihr. geſeben "hatte, 
saben mir nur ein fehr mangelbaftes Bild von dem, was 
vor mir lag. Ein ſchwarzer Selen von ungeheurer Höhe, 
weicher‘ tählings aus dem Meere empor ragt, ımd ber 
wit feinen wilden Baden und da und dort mit feinem- 
fparfamen Moosgrunde das wahre Bild über Qeblofigfeit 
dem Auge darbietet.. So wie feine Beftaltung von : der 
Ferne her gar unfreundlich iſt, ſo iſt auch dag Landen 
an ſeinem ſenkrechten Fuße nicht wenig gefabrvoll. Die 
Felſenſeite, vor. weicher wir uns befanden, iſt die einige, 
von der man der Inſel nahe kommen kann; und während 
ich ſte anſtaunte, drang ſich mir unwilllührlich der Ge⸗ 
danke in die Seele, was jener große Krieger, deſſen Name 
Europa zitteen ‚machte; empfunden haben’ muß, als ihm 
aim erftenmal diefe finftere‘ Felſenwand ins Auge fiel, in: 
deren Eingeweiden x als Grfangener feine festen ‚Tage 
verleben ſollte. 
Einige Signal⸗ Poſten auf den Felſenſpitzen deurkum 
deten vor wenigen Jahren die Wachſamleit ihrer Beſttzer, 
jetzt war nichts mehr von denſelben wahrzunehmen. Eine 
halbe Stunde lang ſchlichen wir an dieſer Felſenwand 
umher, die von einem Punkt zum andern denfekben großen 
und däftern Charakter trägt. Endlich bekamen wir ein 
kleines Vorwerk ind Geficht, das auf die Spike eines 
wenigſtens 500 Zuß hohen Felfen, der fchnurgerade aus 
dem Waſſer emporfteigt, angebracht ift, während. der 
hindere Theil des Felſens noch drey bis viermal höher 
fich zum Himmel emporhebt.: Am Fuße diefes Vorwerkes 
muß jedes Schiff zuerſt Kunde von fich geben, che es die 
Anker fallen laſſen darf. Der Selten, auf dem es ſteht, 
fcheint eben fo fenkrecht unter dein Waſſer fortzulaufen; 
denn wir Sonnten und ohne Gefahr mit vollen Segeln 
bis:auf 50 Schritte ber Felſenwand nähern. um an cinem 
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befeſtigten Punkte bie Angeichlagenen Werte zu leſen 
Schickt ein Boot. Dieß war nun nicht nöthig, indem 
mehrere Maͤnner auf dem Felſen⸗Gewande ſtanden, und 
mit einem Sprachrohr uns fragten: Wer wie fenen? 
Der Eapitain gab eine Antwort, worauf uns geſtattet 
wurde, näher zu kommen. 

Jetzt Tonnse ich ungeſtört den eindrucksvollen Anblick 
genichen. Unſer hohe Maſtbaum mit feinen Segeln ver- 
fehwand im Nichts, in Vergleichung mit der Felſenwand/ 
unter welcher wir flanden, von der aus bie Kanonen, 
die wir an berfeiben aufgeſtellt ſahen, in einem Augenblick 
jedes Schiff zu Grunde richten Tönnen. Wir fegelten 
mun in bie enge Bay hinein, und legten vor der kleinen 
Gtadt, am Ufer derfelben, Jameſstown, vor Anfer. Bald 
wurden wir vom Arzte befucht, der fich genau nach un- 
ferem Geſundheits ⸗Zuſtand erfundigte, che uns geſtattet 
ward, ans Land zu ſteigen. 

Der Morgen war ausnehmend (hör, als wir zum 
befeftigten Stadtthore eintwaten, während die Muſikbande 
* europaͤiſchen Regimentes auf dem Parade⸗Platz 

elte. 

Im Gaſthofe angekommen, beſtellten wir ein Gefärth, 
um den merfrwürdigen Hügel zu befuchen, der zu unferer 
Linken Sag. Man Hatte an der Seite des Berges bin 
einen Zickzack mühſam ausgehanen, um zu dieſer Anhöbe 
zu gelangen. Die NRaturfcene wurde immer größer, und 
He Gefahr des Weges drohender, je höher wir lamen, 
bis wir ung genöthigt faben, unfere Pferde zu führen. 
Ein kleiner niedlicher Verſchlag an der Seite eines 
Hügels hatte unfere Aufmerffamkeit an fich gesogen, als 
unſer Kutſcher auf einmal feine Pferde fteben lieh, und ung 
links am Berge binabfchauen hieß, mit der. Bemerkung: 
„Das tft fein Grab.” Wir flaunten in die Tiefe hinab, 
und wurden in einer warmen grünen Ecke des Thales, die 
mit der allgemeinen Einöde umher mächtig kontraſtirte, 
einen Fleck gewahr, wo die Ueberbleibſel des gewaltigſten 
Mannes: feiner Zeit unter dem Schatten einer Trauerweide 
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und: von’ gwey Umzaͤumungen umgeben, {A Stillen ruhen. 
Es war ein tief erpreifender Augenblick. Stillſchweigend 
blickte ich nach diefee Todesftätte Hin, im tiefes Rachdenken 
verloven fiber die wundervollen Wege Defien, der Gewalt 
Aber mit feinen: Arm, und zerfivenet, die hoffärtig find: 
in ihres Herzens Sinn; der die Stolzen demüthigt, und 
die Königreiche gibt, wen Er will. Daß an biefer Stelle 
weder Inſchrift noch Denkmal zu finden tft, fcheint ficht- 
barlich anzudeuten, daß der Name des Todten, deſſen 
Gebeine Hier ruhen, eines folchen Anzeigers nicht. bedür⸗ 
fen, und daß Die ewigen Selen und Höhen, in deren 
Mitte fein Sefängnif war, nun auch laut der Nachwelt 
verfündigen follen, wie eitel und vergänglich alle Größe 
und Maieftät dieſer Erde if; 

Da' wir im Ruckwege noch einmal zu dieſer ‚Stelle 
suehcufsmmen gedachten, fo zogen wir jet dem Haufe 
zu, das vor uns Tag, und Das Buonapartes erſte Woh⸗ 
mng geweſen war. Es Tiegt auf einer hoben Ebene, 
von welcher aus man reine Luft und eine wwermeßliche 
Ausficht iiber dag Meer umher genießt. "Eine lange düftere 
Allee führte uns zu diefer Wohnung hin. Zuerſt wurden 
wir in einen Stall geführt, wo ein paar ſtarke ſchöne 
gPferde ftanden, welche jebt den Boden von Longwood 
‚bearbeiten. Schon wollten wir mweggeben, als der Arzt 
der Inſel, der bey ung war, und mit der Bemerkung 
uuberraſchte: Dieß war Napoleons Schlafgemach. Ja, 
feßte einer der Knechte hinzu, und in dieſer ede⸗ m | 
| das Pferd fteht, wurde er angeMeidet. : - 
= Nun wurden wir nach dem neuen Hauſe geführt, das 
für den Gefangenen beſonders auſgerichtet worden war, . 
und das jetzt als Scheune. gebraucht "wird. Futter "Fir 
das Vieh und mancherlen Wirthſchafts⸗Gevaäthe nehmen 
‘jet die Zimmer ein, in denen er umherwandefte, und 
las, und fich unterhielt. Die noch ſpaͤter file Ihn zube⸗ 
reitete Wohnung; bie ben ſeinem Tode- noch nicht vollendet 
‘wär, iſt ein prachtvolles Gebäude): und: im böften Go 
ſchmack aufgeführnEs fiaht- jet de Fe 
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und in einem Neben “Gebinde allein finden‘ fich. einige‘ 
Bewohner. Bon dem Boden der Küche wurden die drei 
arten genommen, die das Grab des Gefangenen be- 
decken. Ueberall umber war nichts, was uns hätte den 
Wunſch erregen Tönnen, hier länger zu verweilen, und 
darum pflückten wir einige Blumen im Garten ab, und: 
eilten von Longwood hinweg. 

Auf unferem Rückwege gelangten wir noch einmal zu 
der Ecke im Thale, wo Buonaparte begraben liegt, und 
in deren Näbe uns ein gefährlicher Fußpfad hinführte. 
Es iſt ein fchöner kleiner Fleck, auf den er fich zurück⸗ 
zusichen pflegte, um au leſen oder mit einem Freunde 
ſich zu unterhalten; und biefe Stelle ward darum zu 
feiner Grabesftätte erwäblt, weil er ſelbſt geäußert hatte: 
„Wenn ich auf dee Inſel Tterbe, fo möchte ich wünſchen, 
bier begraben zu werden.” in fchöner Wafler- Dich 
fpringt dicht am der Stelle hervor, von welchem er und 
‚ fein Haus immer mit Waſſer verfehen wurde. In ernſter 
Betrachtung fiber die Nichtigkeit aller Erden- Dinge weil- 
ten wir Bier eine Zeitlang; und ich Tas einige Steine 
sufammen, um dem hoben Ernft des Lebens ein Denkmai 
aufzurichten. 

Von hier aus traten wir wieder unſern geſchlängelten 
Rückweg nach dem engen Thale an, in deſſen Tiefe die 
Hleine Stadt der Inſel liegt. Nicht weit von derſelben 
dringt ſich aus dem engen Thale ein Heiner Beraftrom 
hervor, weicher die Stadt mit Wafler verficht. Dieter 
Strom ſtürzt gewaltig von einer bedeutenden Felſenböhe 
herab, Töst ſich, che er die Tiefe erreicht, in Wafler- 
ftaub auf, und fammelt fich unten in einem weiten Becken 
soleder, aus welchem er fchäumend durch das Thal und 
durch die Stadt hindurch eilt, und lärmend in das Meer 
ſich ergießt. 

Die Afrikaner, fe wie die Einwohner von gemiſchter 
Ablunft, welche bier wohnen, und mit: denen ich mich 
unterhielt, fcheinen mit der wichtigiten Angelegenheit des . 
Lebens ganz unbekannt au ſeyn. Viele von ihnen geſtanden 
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mir, daß fie niemals leſen gelernt haben, obgleich mehrere 
Schulen auf der Inſel ſich beſinden. Gerade vor unſerer 
Rückklehr nach dem Schiffe erfuhr ich noch, daß ber 
Schullehrer in dieſer Stadt ein ſehr achtungswerther und 
frommer Dann iſt, ber neben dem Jugend⸗Unterrichte, 
den er gibt, sugleich eine Leie- und Erbauungs- Stunde 
für ‚die Erwachſenen, welche Antheil au derſelben nehmen 
sehen, in feinem Haufe hat. Ich bedauerte fchr, daß 
mir die Zeit nicht geitattete, ihn au befuchen, und ich 
darf hoffen, daß unter einer Bevöllerung von 5000 See⸗ 
Ien, welche auf der Inſel wohnen, und welche alle den 
Ehriften-Ramen tragen, einzelne gefunden werden, welche | 
mit der lebendigen Erkenntniß Gottes in Chrifte Jeſu 
nicht unbekannt find. 

Auf St. Helena. geniehen die. Europäer einer vortreff⸗ 
lichen Gefundheit, und ihr Ausichen liefert einen. auf 
fanenden Sontraft gegen die verbleichten: Geſichtszüge und 
die dürftige Gefundheit derer, welche lange in Indien 
‚gelebt haben. Defien ungeachtet ift diefe Inſel eine ſehr 
unheimathliche Stelle, die den Wunſch, bier zu wohnen, 
Seinen Augenbfid in mir auffommen lieh.” _ 

- Wohl dürfte dieſe einfame Inſel des atlantifchen Mee⸗ 
res die auf der äußerſten Vorpoſtenlinie Afrikas ſich 
befindet, für die Miſſtons⸗Geſchichte unferer Zeit noch 
ihre eigeuthümliche Wichtigfeit gewinnen. Längft fchon 
hat. man in der Nähe diefes mächtigen Eontinentes nach 

einem. ſtillen Ruhe⸗ und Erholungspläßchen fich umge- 
feben, auf dem in gefunder und erfriichender Luft die 
afrikaniſchen Milfionarien ihre von dem fchädlichen Ein- 
Auß des Climas zerflörte Gefundheit wieder herſtellen, und 
neue Kräfte für ihren wichtigen Beruf einfammeln möch- 
ten, ohne genöthigt zu ſeyn, den weiten Weg nach ibrer 
europälfchen Heimath zu machen. Vielleicht hat die Vor⸗ 
ſehung Gottes diefe ſtille und geſunde Inſel hiezu auser⸗ 
ſehen, und wenn dieß alſo wäre, ſo würde ſie auch in 
der Miſſions⸗Geſchichte ihre eigenthümliche Wichtigleit 
gaewinnen, und der Sache Chriſti dienen. | 
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1.) Allgemeine Weberficht über den Befland der evangelifchen 
J Miſſionen auf dieſen Inſeln. 


Wenn in irgend einem Theile der Welt in tauſend 
unwiderſprechlichen Thatſachen das: kraͤftige Wachstham 
fo. wie die herrliche Frucht dee evangeliſchen Miſſions⸗ 
Thätigkeit dem unbefangenen Beobachter der Menſchen⸗ 
Geſchichte fich auf eine hocherfvenliche Weiſe beurfundet; 
fo iſt dieß auf dee großen Infeln-Gruppe von Weſt⸗Indien 
der. Fall. Vergleicht man, was Weſt⸗Indien nur erft 
noch vor 50 Fahren war, und was es nunmehr unter 
dem Einfluffe der evangelifchen Erkenntniß in unfern Tagen 
geworden ift, fo Tann es dem unbefangenen Freunde der 
Menfchheit wohl nicht länger zweifelhaft feyn, ob von 
der evangelifchen Miffions- Thätigkeit ein wirklicher Ge⸗ 
winn für die Wohlfahrt der Völker zu erwarten ſey; 
vielmehr wird jeder, der Die unläugbaren Thatſachen ihrer 
Gefchichte mit vorurtheilsfvenem Sinn ins Auge faht, 
fich gedrungen fühlen, ein nusgegeichnetes Werk der gött- 
lichen Gnade in berfelbigen zu ehren, und freudig feinen 
eigenen Einfluß und einen Theil der von Gott ihm ver- 
liebenen Kräfte darauf zu verwenden, daß die Wirkungs- 
Treife der evangelifchen Miffions-Thätigfeit in den Rändern 
der Heiden immer größer und immer angebauter werden 
‚mögen. . | 

Unſtreitig iſt es immer ein beklagenswerther Beweis 
von Unwiſſenheit oder von leidenſchaftlicher Befangenheit, 
wenn noch immer da und dort in einzelnen öffentlichen 
Tageblättern oder wohl gar in einzelnen geprieſenen Pre—⸗ 
Diger- Journalen im deutfchen Vaterlande mit böhnender 
Verachtung vom evangelifchen Miffionswerk. unferer Tage 
gefprochen, und jede Gelegenheit begierig ergriffen wird; 
um wabre oder vermenntliche Bebrechen deſſelben auf un- 
billige Weiſe gu vergrößern, die unläugbaren Thatſachen 
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defiefben zu verbächtigen, und das ganze Miſſtonswert 
unferer Zeit entweder als Erzeugniß dee Schwärmeren 
oder als felbftfüchtige Partheyſache darzuftellen, und Fein 
Mittel unverfucht su laſſen, demfelben die Achtung und 
die Liebe des chriftlichen Volkes zu entziehen. 
Die Freunde dev Mifftonsfache bedürfen zu ihrer Ver⸗ 
theidigung in unfern Tagen nicht mehr als blos die einfache 
Hinweiſung auf die innere Würde und chriftliche Pflicht 
mäßigfeit, welche die Sache felbft jeden Verehrer des 
Evangeliums reichlich Darbietet, und auch von dieſer Seite 
her rubt die evangeliſche Miffionsfache auf einem feiten 
Grunde, den fein Widerfpruch ihrer Widerfacher zu er⸗ 
fchüttern vermag. Aber ihr ift noch mehr zu ihrer Recht» 
fertigung von der Hand der göttlichen Vorſehung ta 
umfern Tagen zu Theil geworden. Furchtlos und befchel- 
den darf fie nur hinweiſen auf die weltgefchichtlichen 
Thatſachen, womit der HErr der Gemeinde feit 50 Fahr 
ven bie evangeliſche Miffions » Thätigfeit gekrönet bat. 
Sie darf nun nicht mehr blos die Einzelnen, nein, fie 
Darf die Völker nennen, welche an ihrer Hand durch die 
Macht der göttlichen Gnade -aus der Finſterniß zum Licht 
geführet wurden; fie darf auf eine Infeln- Welt und auf 
große Länderſtrecken hinweifen, in denen die Kraft dei 
Evangeliums das alte Weſen des Fleiſches und der Fin- 
ſterniß übertounden, und einen neuen Zuftand der Dinge 
hervorgebracht ‚bat, welcher bie Tiehliche Frucht allge 
meiner Vollsbildung bürgerlicher Ordnung und Wohl⸗ 
fahrt von allen Seiten vor die Augen ſtellt, und die 
kräftigſten Keime eines allgemeinen Sieges der göttlichen 
Wahrheit in ſich faßt. 

Aus der Reihe vielfacher öffentlicher Zeugniſſe, welche 
für die entſchiedene Nützlichkeit des evangeliſchen Miſſtons⸗ 
werkes in unſern Tagen reden, heben wir sum Belege 
unſerer Behauptung nur ein Einziges heraus, das um 
ſo bezeichnungsvoller iſt, je mehr dem Verfaſſer dieſes 
Zeugniſſes die Mittel zu Gebote ſtanden, den wahren 
Zuſtand der Dinge auf den weſtindiſchen Inſeln aufs 
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den dürfen, hat nun Auch unter Gottes Segel In unfern 
Lagen bie wohlthätigften Wirkungen unter ciner Sklaven⸗ 
Bevölterung hervorgebracht, welche auf dem wertindifchen 
Inſeln nicht weniger als 1,200,008 Seelen in ſich faht. 
Während ein menfchenfreundlicher Nerein um den andern 
in Großbrittanten errichtet wird, um dad Loos der Skla⸗ 
ven in Weftindien zu mildern, und nach und nach der 
Sklavenſtand dafelbft gang aufzuheben, wetteifert eine 
ganze Reihe proteftantifcher Miſſions ⸗Geſellſchaften mit 


einander, um in alle Winfel der Sklavenhütten die Er⸗ 


kenntniß des Heiles in Chriſto hineinzutragen. Schon 
die allgemeinſte Ueberſicht wird genügen, um das erfreu⸗ 


liche Bild dieſes heiligen Wettlampfes in ſeinen ebrwür⸗ | 


digen Siegen darsuftellen. 

Die fchon ſeit mehr als hundert Fahren beftchende 
Geſellſchaft zur Förderung chriſtlicher Er— 
kenntniß bat jedem der beyden weſtindiſchen Biſchöfe 
bis jetzt jährlich die Summe von 6000 Gulden in der 
Abſicht zugeſtellt, um auf jedem geeigneten Wege die 
Erkenntniß des Chriftentbums unter den weſtindiſchen 
Negerſklaven zu befördern. 

Eine andere alte Geſellſchaft zu Ausbreitung des 
Evangeliums bat auf verſchiedenen Inſeln Lehrer an⸗ 
geſtellt, um in den Freyſtunden und Bbefonders an den 
Sonntagen Die Neger im Chriftenthum zu unterrichten, 

Srauenzimmer- Gefellfhaften haben fich in 

England gebildet, um befonders der Neger - Jugend leib⸗ 
licher und geiſtlicher Weiſe beyzuſtehen. 
Die brittifche Bibel⸗-Geſellſchaft iſt gu jeder 
Zeit bereit, in verfchiedenen Sprachen Die heiligen Schrif⸗ 
ten allgemein unter den Negern in Weftindien auszubrei⸗ 
ten, und Hat im verfloſſenen Sabre nicht weniger als 
6000 Bibeln und Neue Teftamente unter denfelben in 
Umlauf gefebt. 

Die brittifche religiöfe Traftat-Gefellfchaft hat 
dm verflofienen Jahre vermittelt der Miffionarien 23,200 
feine Unterrichts⸗ und Erbauungs - Schriften unter. den 
Neger- Ellaven, welche Iefen gelernt haben, ausgetheilt. 
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+ Die Baptiſſen ion Sefelitihnfe “arbeiter 
befonders auf veriihiedenen Stellen dei Inſel Jamaika, 
anb eine: bedeusends:Unsahk heidniſcher Neger: iſt burch ſe 
beren⸗ der Kirche Chriſti tinverleibt worden. 


Die Londner Mifſions⸗-Geſellſchaft hat auf 
Denteea und zu Berbice, im Gebiete Neu⸗Amſterdam, 
mehrere Mifflonarien aufgeſtellt, welche kleine Neger⸗Ge⸗ 
meinden um ſich der geſammelt haben. 


‚Die Geſellſchaft zur Bekebrung ber Neger 
Stlavey fieht mit den neuen Tirchlich weſtindiſchen Ein⸗ 
vichtungen in Verbindung. und unterſtützt die Arbeiten 
derfelben. Nach. dem neueften Berichte, welcher von ihr 
erſchienen iſt, find nunmehr in dem neuersichteten biſchöf⸗ 
Sichen.. Kirchen⸗ Sprengel non Zamaila unter einer Be⸗ 
völlerung von. 338,469, Serfen , unter: Denen. vicht weniger 
als 325,351: Sklaven - fich. befunden. 46 :Meiftlishe. auge 
ſtellt, welche auf 48. gerſchiedenen Plätzen das Wort 
Gottes verkündigen. Neben ihnen arbeiten 44 Catechiſten 
und Schullehrer in 84 Schulen; welehe von: mehr als 
3000 Kindern befucht werden, fo wie ſich im katecheti⸗ 
Sehen: Unterrichte 37683 Gatechumenen  beinden. — In 
dem. hiſchoflichen Sprengel non Barbadoes find. 37 Geiſt⸗ 
Liche angeſtellt, die in:5& Gemeinden eine Bevölterung 
von .324,482 Seelen umfaflen, unser: denen nicht weniger 
als 264,230 Neger-Sklaven ſich befinden, und. bie an 68 
Stellen den Unterricht und die -öffenslichen. Gottesdienſte 
beſorgen. Un. ihrer ‚Seite arbeiten 81 Catechilen und 
Schullehrer nebſt 45 Lehrerinnen. in 490 Schulen unter 
8288 Schülern; auch: werden yon denſelben 1044 Pflan⸗ 
‚sungen befscht, unter: denen auf 777 deu Gllaven Re 
ligions⸗ Unterricht gegeben wird. 


Die ſchottiſche Miſſions⸗Geſellſchaft Hat 

verſchiedene Miſſions⸗Stellen auf der Inſel Jamaika feit 

einigen Jahren eingenommen, und ſindet wachſende Ge- 

yamnbeiten, ihre Aebeits⸗ Kreiſc immer weiter auszu⸗ 
nen 7 


Q c8ß8 
Die kLirchtiche Miffions⸗Seſellſchäft nimmt 
ſich durch ihre Arbeiter auf Jemaika und Antigua vor⸗ 
zugsweiſe der. armen Neger-Sügend an, ſo wie diefe auch 
2300 erwachſenen Negern eine ſegensreiche Gelegenheit 


.zur Erfengtniß. Chriſti geöffnet, bat. Im neueſten Berichte - . 


ihrer Hülfs - Miffions - Gefellfhaft auf Jamaika 
wird gefagt: „Diefe.große Intel gervinnt mit jedem Tage 
an lebendigen Intereſſe. Wobl gibt es feinen Theil der 
Welt, too in der neneften Zeit die Predigt des. Evan- 
geliums herritchere Wirkungen hervorgebracht hätte, als 
dieß anf Jamaika dee Fall iſt. Reicht und bie Geſell⸗ 
ſchaft nur die erforderliche Unseetlüßung, ſo wollen wir 
mit Gott Thaten thun.“ 

Aber am ausgebreitetſten und durchgreifendſten von 
Alten, baden die Mifftonitien der Brüder-Gemeine 
und der Methodiſten⸗Miſſions⸗Geſellſchaft, und 
swar Erſtere feit vollen Hundert Jahren, und Letztere feit 
fünfzig Jahren auf den weſtindiſchen Inſeln gearbeitet. 
ach dem Berichte der Brüder-Gemeine befinden fich 
auf 9 verfchtedenen Inſeln und 23 verfchiedenen Miſſtons⸗ 
Plaͤtzen 95 ihrer Miſſionarien, deren Arbeit bis jetzt der 
HErr ſichtbarlich geſegnet hat. Wir werden in dieſem 
Hefte Gelegenheit finden, aus einem allgemeinen Berichte 
des Biſchofs Huͤffel, welcher kürzlich diefe Riſſtons⸗Sta⸗ 
tionen beſuchte, einige Auszüge zur ueberſicht ihrer ge 
ſegneten Arbeit beyzufligen. 

"Nicht weniger ausgebreitet find die Wirkungskreiſe der 
Metbodiften - Miffionarien auf den weſtindiſchen 
Inſeln. Auf. ihnen haben 59 Mifflong- Arbeiter auf 38 
verfchiedenen Hauptſtellen ſich niedergelaffen, und unter 
dem Gegen des HErrn den guten Samen der Wahrheit 
nach allen Richtungen der Sklavenwelt ausgeftrent. Nach 


dem neueſten Berichte der Methodiſten⸗Miſſtons⸗Geſell⸗ 


Schaft wird die Zahl der weißen Mitglieder ihrer dortigen. 
- Gemeinden auf 938, und die Zahl. der Frey «Neger. auf 
6470, fo wie endlich. die Zahl der Sklaven, welche Glie⸗ 

der der chriftlichen Kirche geworden find, auf 22,590 
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angegeben. Deu. Zurechs hrer Seweinden befand im 

verfloſenen Jabre in 4038. neuen Mitgliedern. 
Der Jahres ⸗Bericht dieſer Geſellſchaft macht. biebey 
folgende allgemeine Bemerlung: Faſt ale Miſſtons⸗Sta⸗ 

tionen unſerer Brüder in. Weſtindien bat. im verfloſſenen 
Zahre die Gnade Gottes mit. großem Gegen. gefrönts. 
unſere zahlreichen Neger - Schulen. find in. einem geordne⸗ 

ten und Träftigen Gange, und die Wirkungen, welche 
fie unter der. Neger-Ingend. heruorbringen ,. find. in hohem. 
Grade ermunternd. Die Wichtigkeit des Miſſtons ⸗Ge⸗ 

fchäftes unter der Neger - Bevöllerung in Weitindien un- 

feen Freunden ans Herz zu legen, iſt überflüßig gewor⸗ 

den; die rechtmäßigen Auſprüche diefer Inſeln an die 

chriftliche Menſchenliebe find nunmehr allgemein anerkanut. 
Unſere Miſſtonen daſelbſt gehören au dem Nelteiten, fie 

find am weiteſten ausgebreitet, und mit dem reichen St» 

wen Gottes bis jert gekrönet worden. Wir arbeiten auf 

jenen Inſeln unter einem armen, fchwer mißhandelten 

Geſchlechte der Menſchen, große Mühſeligkeit, ſchwere 

Leiden, und mannigfaltige Verluſte trefflicher Miſſtonarien 

haben und jene Arbeitsſtätten ehrwürdig und theuer ge⸗ 
macht; unſere Brüder daſelbſt find his jetzt Werkzeuge 
in. der Hand Gottes geweſen, vielfache leibliche und geiſt⸗ 
liche Segnungen unter einem Vollke zu verbreiten, für 
deſſen Rettung die chriſtliche Menſchenliebe nur erſt ſpät 
erwachte. Wir haben den heiligen Sieg des Glaubens 
geichen, mit. welchem ZTaufende der armen Neger auf 
ihrem Kranken⸗ und GSterbelager ihren Lauf vollendet 
haben, und chen darum werden auch. unfere Diffions- 
Stellen auf jenen Inſeln vom Gebeth , von der Theil⸗ 
nahme und der Zrengebigfeit unſerer rifttichen Brüder 
gewiß nimmermebr vergeſſen werden. | 


2) Beſuch des Biſchofs Hüffel auf den weſtindiſchen Miſſtons⸗ | 
u Stellen der Brüder» Gemeine, im Jahr 1827. 


Bicchof Chriſtian Gottlieb Hüffel, weicher mehrere 
Vahre: Vorſteher der nordamerilaniſchen Brüder⸗Gemein⸗ 
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dev Bruder anf dieſen Juſeln. Auch er legte. ein gutes 
Zengniß von denfelbigen. ab, mas wir allein der Gnade‘ 
unferes guten Haren zufchreiben. Die folgenden Tage 
brachten wir mit‘ Berathungen über den Zuftand und 
dem Fortgang des Miſſtions⸗Geſchaͤftes zu. 

Den 29. April. Heute am Gonntag verfammelten 
fich alle Neger in’ der. Kirche, welche feit Oftern des letzten 
Jahres in die Gemeinde aufgenommen worden waren, 
und es wurde in Beziehung auf den Gnadenbund, in den 
fie eingetreten find, eine Anfprache an fie gehalten. Nach⸗ 
mittags predigte ich, worauf ſodaun die Tauflanbidaren 
katechiſirt wurden. Abends unterhielt ich mich mit unfern 
dortigen Neger-Gebülfen, unter denen ich mebrere ſebr 
verftändige und würdige Leute gefunden habe. 

Am 1. Many hielt ich meine Abſchiedsrede an die Ne⸗ 
ger- Gemeinde. Der HEre war dabey währbaftig unter. 
und gegenwärtig. Es herrfchte ein Gefühl des Friedens 
und der Liebe in der ganıen Verfammlung, und in den 
zihrendften Nusdrüden äußerten bie Neger ihre Dank⸗ 
barkeit für meinen Beſuch. Am 2ten Abend hatten wir 
die Freude, einen Beſuch von dem Gouverneur zu erhal⸗ 
ten, welcher und auf einer bier liegenden Fregatte nach 
©t. Thomas bringen lieh, weßhalb wir uns von unfern 
theuren Brüdern auf dieſer Inſel verabſchiedeten.“ ; 

(Nach einem Berichte der Miffionarien beſtand am 
Schluffe des Zahres 1826 die Negergemeine in Friedens⸗ 
berg in 1803, die Gemeine in Friedensfeld in 2426, und 
die Gemeine in Friedensthal in 2000 Perfonen, und dem⸗ 
nach die Zahl fämmtlicher befchrten Neger anf allen 3 
Platen der Inſel in 6229 Geelen.) 


i Infel &t. Shomas. 


Der Wind war guf, und nach einer Fahrt von 6 
Stunden Jiefen wir am 4. Day in dem fchönen Hafen 
. son St. Thomas cin, in welchen, gleich einem- Amphi⸗ 

theater,. das von fteilen fchön gekleideten Hügeln umgeben 
it, die Stadt Tappus mit ihren niedlichen en 

{ 


I 
hei -Hisr trafen wir⸗ zuerie ruder Behiabe non, 
Reu—Herrnhut an, welcher um uns abzuholen gefom« 
men war. Der Weg dorthin iſt gut, und minder fich, 
durch grüne Hügel durch, In einer halben Stunde ge⸗ 
langten wir zu unſerer äfteften Miffions- Station, ch 
mald der Pofaunenberg genannt. Ein ſteiler Pfad führte 
uns zu dem Miflionshaufe hinaufz und Höher noch Liegen 
auf dem Hügel die Negerhütten unter. Bäumen und. B 
ſchen verborgen... Eine fchöne Allee, die reichlichen Schatz . 
ten gibt, führs zum Begräbnißplatze, welcher durch dig 
Grabmale einer Anzahl treuer Knechte und Diägde de 
HErrn ausgezeichnet üfk, die ihr Lebga.in Seinem Dienſta 
bingegeben haben, und hier in der Hoffnung einer ſeligen 
Auferftehung ruhen. Bruder Bönhof und feine. Gattind 
waren fchon vor uns gon.:&t. Kroig ber angefommen, 
und bald langten auch die Diffionarien von -Nicsty_dag 
‚Huf..den eutgegengefepten Geite der Inſel liegt, Hier. Am 
. » Sonntags den 6. May hatte ich nach dem äffentfichgt 
Gottesdienſte, der von großen Scharen von Zuhörern 
befueht. war, zum erften. Dial die Freude, zwey Neube⸗ 
ehrte aus den. Heiden zu taufen, fo wie gm Abend ficben 
Perſonen, welche fchon in.ihrer Kindheit gekauft, worden - 
pparen, in die Gemeinde aufgenommen wurden. Mehrer⸗ 
Verſammlungen an einem Tage zu halten, zu denen die 
Neger vor dem Mittag nicht kommen können, und welche 
denmarh Nachmittags. ſchnell auf einander folgen müfien, 
it fin, einen Miſſionar ſehr. ermudend. Wir fanden hohe 
Urſache, dem. HErrn zu danken fir die Kraft, die Ct 
feinen Dienern hiezu verleiht, ſo wie für den Segen, dei 
Er auf afle ihre Aebeiten legten . 2... - 0... 0° 
Am 7, May machte ich in. Begleitung einiger Brüdeg 
einen Beſuch zu Niesky; Diefe Niederlafiung, zu welcher 
gi: ſchoner ebener Weg führt, liegt weſtlich von. dee 
Stadt, zwilchen. zwey Hügelreihen, weshalh une Auge 
sicht für. gefund. geachtet. wird. Da. die. alten. Gebäude - 
zerfallen find, fo wurde. befchlofjen, ‚neue aufzurichten, 
wozu der Entwurf gemacht und die Stelle auserſehen 

2. Heft 1830, | | © 
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der Bruder auf dieſen Iuſeln. Auch er legte ein gutes 
Zeugniß von denſelbigen ab, was wir allein der Gnade‘ 
unferes guten HErrn zufchreiben. Die folgenden Tage 


* beachten wir mit‘ Berathungen über den Zuftand und 


dem Fortgang des Miſſions⸗Geſchaftes zu. 

Den 29. April. Heute am Sonntag verfammelten 
ſich alle Neger in’ der. Kirche, welche feit Oſtern des letzten 
Jahres in die Gemeinde aufgenommen worden waren, 
und es wurde in Beziehung auf den Gnadenbund, in den 
fie eingetreten find, eine Anfprache am ſie gehalten. Nach⸗ 
mittags prebigte ich, worauf fodann die Tauflandidaten 
Tatechifiet wurden. Abends unterhielt ich mich mit unfern 
dortigen Neger-Gehülfen, unter denen ich mehrere ſebr 
verftändige und würdige Leute gefunden habe. 
Am 4. Man hielt ich meine Abichiedsrede an die Ne- 
ger- Gemeinde. Der HEre war daben wahrhaftig unter. 
ug gegenwärtig. Es berrichte ein Gefühl des Friedens 
und. der Liebe in der ganzen VBerfammlung, und in den: 
zührendften Ausdrücken äußerten bie Neger ihre Dank⸗ 
barfeit für meinen Beſuch. Am 2ten Abend hatten wie 


die Freude, einen Beſuch von dem Gouverneur zu erhal- 


ten, welcher uns auf einer bier liegenden Fregatte nach 
St. Thomas bringen ließ, weßhalb wir uns von unſern 
theuren Brüdern anf dieſer Inſel verabſchiedeten.“ 

(Nach einem Berichte der Miffionarien beſtand am 
Schluffe des Jahres 4826 die Negergemeine in Friedens⸗ 
berg in 1803, die Gemeine in Friedensfeld in 2426, und 
die Gemeine in Friedensthal in 2000 Berfonen, und dem- 
nach die Zahl fämmtlicher belehrten Neger auf allen 3 
Platen der Inſel in 6229 Seelen.) 


Inſel St. Dbomas. 


Der Wind war gut, und nach einer Fabrt von 6 
Stunden Jiefen wir am 4. Day in dem fchönen Hafen 


‚von Gt. Thomas ein, in welchem, gleich einem Amphi⸗ 


theater,.das von fteilen fchön gekfeideten Hügeln umgeben 
it, die Stadt Tappus mit ihren niehlichen en 
ich 
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ſich / erhebt: „Hier. trafen wir zuerſt · Sender. von 
Reu⸗Herrnhut an, welcher um uns abzuholen gelom- 
men war. Der Weg dorthin iſt aut, und windet fich, 
durch grüne Hügel durch. In einer halben Stunde ge⸗ 
langten wir zu unferer äfteften Miſſtons⸗Station, che 
mald der Pofaunenberg genannt. Ein .fteiler Pfad führte 
uns zu dem Mifionshaufe hinauf; und höher noch liegen 
auf dem Hügel die Negerhütten unter. Bäumen und. B 
ſchen verborgen... Eine ſchöne Allee, die veichlichen Schatz. 
ten gibt, führs zum Begräbnißplatze, welcher durch die 
Grabmale einer Anzahl treuer Knechte und Mägde des 
HErrn ausgezeichnet. iſt, die ihr Leben in Seinem Dienſta 
hingegeben haben, und hier in der Hoffnung einer ſeligen 
Auferſtehung ruhen. Bruder Bönhof und ſeine Gattinn 
waren ſchon vor uns ron. Et. Eroig: ber angekommen, 
und bald langten auch die Miſſionarien von Nies by, das 
auf der entgegengeſetzten Seite der Inſel liegt, bier Auen . 
Sonntags den 6. May hatte ich nach dem öffentlichen 
Gottesdienſte, der von großen Schaaren bon Zuhoörern. 
beſucht war, zum erſten Mal die Freude, zwey Neube⸗ 
ehrte aus den. Heiden zu taufen, fo wie am Abend fie 
Perſonen, welche ſchon in ihrer Kindheit getauft worden 
pparen, in die Gemeinde aufgenommen wurden, Mehrere 
Berfammlungen an einem Tage zu halten, zu denen dig 
Neger vor dem Mittag nicht kommen Fönnen, und welch⸗ 
demnach Rachmittags ſchnell auf einander folgen men, 
äft für einen Miſſionar fehr. exmidend. Wir fanden hoye 
Urſache, dem. HErrn zu danfen für. die Kraft, die ei 
feinen Dienern hiezu verleiht, fo wie für den Segen, d 
Er auf. afle ihre Yebeiten legt. 
Am 7. Day machte ich in. Segfeitung einiger Brüder 
einen Beſuch zu Niesiyz; dieſe Niederlaſſung, zu welchet 
ein. ſchöner ebener Weg führt, liegt weſtlich von der 
Stadt, zwiſchen zwey Hügelreihen, wesbalh ihre La 
nicht für. gefund. geachtet wird. Da, Die. alten, Gebä 
zerfallen find, fo wurde. befchloffen, . neue Aufiueichten, 
wogu der Entwurf gemächt und die Stelle auserſehen 
2. Heft 1880. | 6 


sie 
har. Mehrere Jaucharte Landes gehören su biefer Sie» 
Serlaffung, aber der Boden iſt Im Allgemeinen nicht gut, 
ind bios zur Weide oder zu Kaffee⸗Pflanzungen tauglich. 
"(Na einem Berichte der Miffionarien vom Schluße 
Bes Jahres 1826 find auf den beyden Milfions- Pläpen 
biefer Inſel, und zwar zu Neu⸗Herrnhut in diefem Jahr 
7 Erwachſene und 12 Kinder getauft, und 28 Perſonen 
in die Gemeinde aufgenommen worden: fo wie zu Nicky 
44 Erwachſene und 17 Kinder getauft, umd 24 Perſonen 
in die Gemeinde aufgenommen wurden. Lebtere Gemeinde 
beftand am Schluße bes Jahres in 1062, und Erſtere in 
643 Seelen, zuſammen 4710 Negern, unter welchen 6 
Miſſtonarien in dieſem Jahre gearbeitet haben.) 


ve | Juſel St. Jam 
Den 8. May verließ Ich Sr. Thomas, und reiste in 

egleitung einiger Brüder nach St. Jan. Bor Sonnen- 

Aufgang hatten wir die Stelle erreicht, von wo aus die 
Teberfabrt am fürzeften if, bie wir auch bey rubiger 
See in einem Boote machten. Die Berge von Gt. Tho⸗ 
Mas, St. Kan und Tortofa mit den vielen mit Gras. 
hedeckten Felſenſpitzen umher boten uns einen Kerrlichen 
Anblick dar, auch zeigten ſich mancherley Arten von 
Waffervögeln, und unter biefen auch Pelikane, die auf 
Dem Waſſerſpiegel ſpielten. Wir landeten in der St. 
Troig-Bucht, wo kennen eine Etadt und ein Sort 
gebaut wird, und da man wegen der Serge den Weg 
wer mit Wagen machen Tann, fo ritten wie nach Se» 
hanien. 

Dieſe Niederlaſſung liegt hoch. Die Infek St. Ereit 
wird in, weiter Entfernung gefehen. Nach einem fehr 
angenehmen Gang durch die Anlagen, ber wegen des 
großen Reichthums botaniicher Gegenffände für mich ſehr 
intereſſant war, fand ich Abends: eine ziemlich große 
Schaar von Negern bier verfammelt, an die ich über Die 
Tages Loſung eine Auſprache bielt. 
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-: 9, May verließ ich Bethenten/ und. fchte: meinen 
Weg nach Emmnus fort; Der. Weg führt Berg anf 
und Berg ab, befemderg gegen Die Rovaken- Bucht Diet, 
tn deren Nähe die Stirderlefiung liegt. Stelle, mit Baus 
men überwachſene Berge non beträchtlicher Höhe, einzelne 
Selfen, die mit ihren grünen Spiben aus dem Üicere 
emporrägen , und Die bennchbarte Safe Tortola, He noch 
böber liege als St. San, ‚bilden zuſemmen ein ſehr in⸗ 
tereffantes Gemälde, das fich bier dem Auge darbictet. 
. Die Häufer von Emmaus find gut gebaut, und die 
Niederlaſſung ſteht von der Bucht aus einer: Beftung 
ähnlich. Auch gehören 150. ‚Zaucharsen Landes zu ihr, 
welche aus Mangel an Händen meiſt "beach liegen. Ich 
Datte bis zum 421en May hier zu arbeiten, und vielfache 
Gelegenheit, mit dem innern und aͤußern Zuſtand dieſer 
hlühenden Miſſſon bekaunt zu werden, Die ich in einer 
Abſchiederede an diefem Tage der fegnenden Gnade dee 
Heilandes empfahl: - 
: (Nach dem Jahres⸗ Bericht von 4826 wurden in 
biefem Jahr zu Emmaus 43 Erwachſene und 37 finder, 
und zu Bethanien 13 Erwachſene und 14 Kinder getauft, 
und. 24: nene Leute in beyde Gemeinden aufgenommen. 
Die Gemeinde zu Emmaus beftaud am Ende dieſes Jah⸗ 
res aus 677, und die zu Bethanien aus 529, und dem⸗ 
wach beyde Negergemeinden der. Inſel aus 1206 Perfonen.) 

Ich kehrte nun wieder nah St. Thomas zurüd, 
und Sam.in 6 Stunden auf einer Barke zu Tappus am, 
Sonntag den 43. May brachte ich zu Riesky gu, mo ich 
einer großen Neger » Berfammlung predigte. Nachher 
wurden noch mehrere Klafen- Berfammlungen gehalten. 
An den beyden Brüdern Young und Göb, welche nicht 
lange nach meinem Befuch. aus der Zeit: gingen, bat 
unſere Miſſion auf ben däniſchen Inſeln einen großen 
Verluſt erlitten. 

Bis zum 2iften May ſetzten wir zu Neu Herrnhut 
unfere Berathungen über. den Zuſtand diefer Mifften im 
Gegen fort; und mein Herz iſt voll Danfes denen meinen 
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Bett und Hand, duvch deſſen gnadenreiche Hüfte: ich 
das mir. aufgetragene Werk vollenden konnte. Wir ver 
einigten uns beym Abſchied mit einander bey dem Abend⸗ 
mahl des HErrn zu neuer Treue in ſeinem ſeligen Dienſte, 
zu welchem Er uns aus Gnaden berufen hat. 


Infet St. Bitte. (St. Ebriſt obb.) 


Am 23. May ſegelten wir von St. Thomas ab, und 
erreichten am 3aſten die Inſel St. Kitts, deren höchſten 
Berg, Miſery, der 3700 Fuß über das Waller empor- 
ragt, wir ſchon in weiter Entfernung im Auge hatten. 
Zu Baffererre fehten wir and Ufer, und wurden von 
den Miffionarien der nahe gelegenen Riederlaſſung aufs 
herzlichſte empfangen. Abends hatte ich Gelegenheit, vor 
einer zahlreichen Neger⸗Gemeinde das Evangelium zu 
verkündigen. Ben einem Beſuch, den ich dem Gouwerneur 
der Inſel, Herrn Maxwell, machte, hatte ich die Freude, 
den Ausdruc freundlicher Gefinnung gu vernehmen, wel⸗ 
che derſelbe für die Miſſion der Brüder zu Tage legte. 
Bald kam auch Bruder Hoch von Berhesda herbey, md 
unfere Berathungen über die Angelegenheiten der Miſſton 
nahmen ihren Anfang. Sch begleitete diefen Bruder nach 
Bethesda zurück, wo ich nach Sonnen⸗Untergang ankam. 
Jedoch war es noch helle genug, um die herrliche Natur 
diefer Gegend zu beioundern. Der gegenwärtige Zuſtanb 
Diefer Gemeinde, machte ein Wort der Ermahnung noth⸗ 
wendig. Am 42ten hatte ich die lebte Eonferenz mit Den 
Mifftonarten, und am Adten nahm ich- Abichied von der 
Gemeinde. Alte und Zunge kamen herbey, um mir ein 
vecht herzliches Lebewohl zu fagen; auch bewieſen fie ihre 
dankbare Liebe dadurch, daß fie aus freyen Stücken uns 
mit Lebensmitteln aufs Schiff verfahen. 

(Nach einem Berichte vom Ende des Jahres 1826 find 
im Laufe deſſelben 44 Erwachſene und 76 Kinder getauft, 
und 85 Neger in die Gemeinde aufgenommen worden. Die 
Zahl der, der Pflege der Miſſtonarien anvertranten ‚Neger 
belief fich im Ganzen: anf 2488 Perfonen) 
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ZJaſel. Untigum 
Am 49 my Tiefen wie der Morgens in Die ſchoue 
und weite Bucht St. Johns auf Antigua ein. Bald 
bewillkommten uns bie Brüder Schi, Wright, Simon 
und Zipptl, und wir landeten unter einem Haufen Men⸗ 
ſchen, die amt Ufer fich gefammelt Hatten, 
.. Zum Miſſlonsbauſe in Springgarten wurden wie von 
Allen mit großer Herslichkeit empfangen. Eine tablreiche 
Wemeinde verſammelte ſich am Abend, an die ich eine 
kurze Anrede bielt, nach welcher einer dee Miſſtonarien 
mich und meine Birbeiten dem Segen bes HErrn im 
sn empfahl, Wir befchloffen nun, daß ich, che wir 
uns zu einer allgemeinen Couferenz vereinigten, zuerſt 
alle unſere Miſſtons⸗Stationen auf der JInſel beſuchen 
ſollte. Heute machte ich dem Gouverneur von Antigua, 
Eir Patrick Roß, meine Aufwartung, der mich und bie 
Miſſtonarien, welche bey mir waren, mit großer Freund» 
lichleit empfing. Derfelbe drückte feine Achtung für die 
Miſſtonen der Brüder aus, und lud mich ein, nach mei⸗ 
ner Rückkehr vom Lande wieder bey ihm einzuiprechen. 
Am 22. Juny machte ich mich auf den Weg nach 
Cedbarhall, einer der neuen Stationen, etwa 2 Stunden 
von der Stadt, wo wir die Brüder Newy und Mfinser 
antrafen. Das Land umher. wechfelt lieblich mit Berg 
und Thal ab. Die Miffions - Gebäufichkeiten bier find 
Hein, und für zwey Familien nicht zureichend. Sch wohnte 
heute den öffentlichen und Privat-Gottesdienften mit viel 
Erbauung bey, und meine Unterhaltung mit den Lehrern 
der Schule, den Neger - Gebülfen und den Schullindeen, 
machte mir viel Freude 
..  (Diefe Gemeinde befteht aus 4570 Perſonen, und iſt 
in ſehr gedeihlichem Zuftande) 
Juny 25. Bon bier ging ich nach Gracebay, af 
einem. Wege, der ung einen mannigfaltigen Wechiel ſchöner 
Naturfeenen darbot. Gegen Mittag erreichten wir bie 
Mederlaffung , welche lieblich ‚gelegen iſt, und auf welcher 
die Befchwifter Olufſen allein. der Gemeinde dienen, Etwa 
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30 Kinder beſuchten bie Schule, von denen einige im 
Reuen Teitament leſen kounten. Nachher Farin viele alte 
and ſchwuche Neger ; die nur felten. auszugehen vermögen, 
am und gu (chen, mit denen wir erbaufiche Hnterbaltun« 
gen. hatten. Abends hielt ich eine Anſprache an bie dortige 
Deger Gemeinde, und unterbieft mich mit den @chikifen: 

( Ditfe Gemeinde beftand am Ende bes Jabres 1826 
as. 1338 Perſonen.) 

: YA 29. Juny machten wir und nach Gracehili auf 
den: Weg, wo uns bie Brüder Procop und Kochte lieb⸗ 
weich: empfingen. Dieſe Riederlaſſung biegt. hoch. "Die 
Kirche it groß, und dieſer zahlreichen Neger⸗Gemtiade 
ängemeffen. Während meines Wufentänltes hatte ich Ge⸗ 
fegenheiten mit Ermachtenen und Kindern auf eine recht 
vergnügliche Welle mich zu unterhalten: Die allgemeine 
Berfammfung aber wurde durch einen heftigen Sturm 
unterbrochen, fo daß nur wenig kommen Tonnten. 

(Diefe Neger - Gemeinde ift eine der anſehnlichſten, 
und beftebt aus 2048 Perſonen. Im Zabr 1826 find 30 
Erwachſene und 62 Kinder getauft worden. 

Geſtern, den 1. July, erreichten wie Newſield, die 
neuefte Niederlaffung dee Brüder auf dieſer Inſel. Dis 
Brüder Wright und Zippel dienen bier dieſer Gemeinde. 
In großen Kaufen eilten die Neger zur Kirche, wo ich 
fiber Pſalm 89, 15. 16. vor einer zahlreichen Verſamm⸗ 
lung predigte. Nach dem Gottesdienſt befuchten wir bie 
Schule, und hatten noch mehrere Klaſſen⸗Verſammlun⸗ 
gen. Wir fanden große Urſache, dem HErrn zu bauten 
für.den reichen Segen, ben Er ums bier finden lieh, -: 

Nun kehrten wir wieder nach Gpringgarten zurück, 
wo ſich fämmtliche Diiffionarten fammelten, um ung mit 
einander über den Gang der Miffionsfache auf dieſer Intel 
zu berathen. Wahre Brubderliebe und Einigkeit herrſchte 
inter ung, und die Gegenwart des HErrn erquickte un⸗ 
ſere Herzen. | 

Nach unſern Verathungen wurden am Sten bie Brü⸗ 
Ber. Müntzer, Zippel und Simon. zu Diakonen der Brüder 
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zahl aufmerffamer Neger zugegen war. 

Bon bier aus machte Biſchof Hüfel auch noch auf 
der Infel Barbadoes einen Beſuch, um die beyden Diif- 
fions-Stellen daſelbſt, Saron und Berg Takır , mit ihren 
drey Miffionarien. freundfich zu begrüſen und genawer 
Sonnen zu lernen, und kehrte fodann, begleitet von den 
Segenswünfchen feiner Brüder, nach Europa surüd. Die 
Sahres- Berichte dieſer wackern Miſſtonarien, welche im 
den Nachrichten aus ber Brüder - Gemeine mitgetbeilt su 
werden pflegen, laſſen uns siefer als eine blos allgemeine 
Zicherficht in ben Gaug ber Dinge bineinbliden, und 
seigen uns auf eine recht erfreuliche Weiſe, daß der 
HErr mit ihnen und mit Wer Arbeit it, und dag unter 
den. Negerfflaucn ve d “Be Ebeiai lmmer 
herrlicher gedeiht. 





VIII. | 
Einzelne Miſſions/Stationen in Wert 


I. 
Die IJufel Jamaika. 


Auf diefer großen Inſel, weiche etwa 350,000 Skla⸗ 
ven in fich faßt, find 40 verfchiedene Mifflons- Stellen 
aufgerichtet, von welchen die Methodiſten⸗Miſſion 18, die 
Baptiften- Miffion 12, die Miſſion der Brüder »Bemeine 
4, und die fchottifche Miffions - Gefellichaft 6 Stellen 
inne dat. Aus den zahlreichen Berichten, welche von 
dieſen Mitiong » Stationen vor uns liegen, heben wir 
nur einige heraus. 

4,) Aus einem Schreiben des Miſſionars Watfon zu Lucca 
auf ber Infel Jamaika, von 28. Februar 1829. 


„Blicke ich auf den Gang des verfioffenen Jahres zu⸗ 
rück, ſo kann ich Ihnen mit Freuden berichten, daß das 
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Werk des HGrru auf unſern verfchichehen- Mifons-Gtel- 
len ſich nicht vermindert, ſondern anſehnlich vermehrt 
Kat. Zu Lucka find im verfloſſenen Jahre 43 nenbefchrte 
Neger in die Gemeinde Chriſti aufgenommen worden. Mit 
Ausnahme eines Einzigen wandeln fie im Glauben fort, . 
und machen, fo viel ich feben Tann, ihrem chriftlichen 
Bekenntniß durch ihren Wandel Ehre. Sch hatte oft 
Gelegenheit, ihre gefunden Anfichten, ihre wahre Liebe 
zu Chriſto, und die fchönen Fortichritte au beobachten, 
welche fie in der Erfenntnifi der göttlichen Wahrheit 
machen. Die Aufmerkfamteit, die fie dee Predigt des 
Evangeliums ſchenken, und ihre lebendige Theilnahme an 
Allem, was mit der Religion verbunden ift, tft hoch er⸗ 
freulich, und ein Beweis, daß fie den Werth des Schatzes 
Tennen » den ſie im Chriſtenthum gefunden haben. Mögch 
fie immer mehr lebendige Steine an dem geiftlichen Tem⸗ 
pel werden, und ihr Licht Teuchten laſſen vor .den Leuten, 


- damit der Vater im Himmel gepriefen werden möge. 


Außer den Getauften haben fich noch über 200 Neger 
gemeldet, welche verfprochen haben, ihrem frühern fchlech- 
ten Lebenswandel den Abfchied zu geben, und die Kirche 
zu befuchen. Mehrere derfelben machen mir viel Freude, 
Andere dagegen Kummer und Sorge. Unſere Sonntags⸗ 
ſchule wird fleißig beſucht, und zählt immer eine Schaar 
non 90 400 Jünglingen und Töchtern. Am Donnerſtag 
und Freytag Abend halte ich mit den braunen und ſchwar⸗ 


zen Zünglingen Verſammlung. Lebtere find vorzüglich in⸗ 


serefiant, und machen ſchöne Fortſchritte in der Religions⸗ 


Erlenutnig. 


Betrachte ich die allgemeine Aufmerkſamkeit, welche 


"die Religion gefunden hat, und ſehe ich auf die großen 


er 


Schaaren bin, welche in diefer Stadt der Predigt des 
Evangeliums zuftrömen, fo muß ich mich der gründlichen 


. Forsfchritte freuen, welche die Sache Chriftt unter dieſem 


Volke macht. Oft ſchon Haben mich alte angefehene 


‚Mäuner, welche bier wohnen, verfichert, daß unter den 


‚giedern Klaßen der Einwohner eine auffalende Beränderung 
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ind Beſſere ſtatt gefunden habe: Dieb iſt beſonbers an 
den Sonntagen ſichtbar. Selten oder nie hört man mehr 
Duft und Tanı an diefem Tage, was bier zur Zeit 
meriner Ankunft fo allgemein war, 

Auf den verſchiedenen Stationen auf den Bergen I 
Das Evangelium im verſloſſenen Jahre regelmäßig ver- 
5 Tündigt worden. Auch ‚babe ich noch weiter im Innern 
in einer fehr finftern Gegend zwey neue Stationen er- 
richtet, die ich befuchen will, fo oft es meine Umſtände 


geftatten. Noch leben Taufende um ung ber in der größten . 


Anwiſſenheit, und im wörtlichen Sinne des Wortes ohne 

Bott in diefer Welt. Es bricht mir das Herr, dieſe armch 
Seelen ſchaarenweiſe ohne die Erkenntniß des Heiles ins 

Verderben rennen zu ſehen. O daß doch auch zu man 
bald das Rec Cheiftt fommen möge, 


8. I us einem Briefe des Miſſionars Ge» von erman 
. vom 3. Suly 1829, 


unſere Miſſton auf dieſer Inſel hat durch den * 
—5 trefflichen Miſſionarien einen ſchweren Verluſt er⸗ 
litten, welche ſeit kurzer Zeit im Morgen ihres Lebens 
bon dir “Arbeit heimgerufen worden find, Da unfere 
Methodiften-Miffton fo ausgedehnt it auf dee Inſel, und 
Ihre Etationen ſo zahlreich und wichtig, daß noch in den 
Lebenstagen dieſer vollendeten Brüder unfere Hände dem 
Werle nicht zureichten, ſo iſt nun auf die Zurückge⸗ 
bliebenen ein gedoppeltes Tagewerk zurückgefallen, bis 
neue. Gehülfen zur Verſtärkung gekommen find. Unſere 
Verſammlungen an dieſer Stelle nehmen zu, und wir 
dürfen je mehr und mehr des Segens Gottes bey den⸗ 
ſelben gewahr werden. Mehrere ſind aus dem Schlum⸗ 
mer der Sünde aufgewacht, und haben angefangen nach 
dem Weg des Heils zu fragen. Unſere Sonntagsſchule 
wird von mehr als hundert Schülern beſucht, von denen 
viele im Neuen Teftamente leſen können. Dieſe Schule 
erregt die Bewunderung der Pflanzer in der Nachbarſchaft 
umher, und es iſt ihnen ſehr darum au thun, ihre Slla⸗ 


- 
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am langſten bier iſt, hat bie. Vorurtheile ber Gutsbeſther 
fallen. geſehen. Viele derſelben, welche zuvor feine Feinde 
waren, mußten ihn am Ende als einen achtungsiwertben 
Anecht Gottes anerkennen. Wir haben angefangen ‚: eine 
Kapelle hier zu: erbauen, :und finden reichliche Unterſtützung 
von solchen, deren Sklaven su und zur Kirche kommen. 


Ä » Aus eine Briefe des. Buptifien. Miſſipnars Barack, 
vom 22. April 1828. - 


ur Vor :ffinf Wochen fingen wir die Öffentlichen Goties⸗ 
dienſte in: unferer neuen: Kapelle an, obgfeich fie kaum 
erſt halb vollendet war; und‘ Schaaren von Negern Dein 
gen ſich von allen Seiten in fie herein, fo daR wir in 
den Abend - Gottesdienften immer Aber taufend Neger ta 
der Kirche haben. Die befchränfende Verordnung der 
Hiefigen Regterung veranlaßte mich vor mehreren Dionaten 
den Bau der Kirche Meiner anlegen, als es das drin- 
sende Bedürfniß fordert. Seitdem ich nun: dieſe Haufen 
heilsbegieriger Seelen ſehe, Habe ich dieſen Gedanken aufr 
gegeben, ſo daß num auch der Platz, der zu einem Wohn- 
baufe beſtimmt war, zur Kirche geichlagen wird, was 
frenlich größere Koften verurfacht. 

In einem ber ‚benachbarten Dörfer find pr perfiofienen 
Jahre 40 Neger,. und in. einem andern 90 derfefben der 
Kirche Chriſti durch die Tanfe einverleibt worden, ſo 
daß troß aller Hinderniffe, welche. uns in den Weg ge⸗ 
fegt werben, die Sache unſeres Erlöſers ſiegt. Auch 
thätige -und brauchbare Freunde wachen nach und wach 
um ums ber zu feinem: Dienſte auf.. Dieß iſt beſonders 
der. Fall bey: einem jungen. Mannes; Bat er fein regel⸗ 
mäßige Tagewerk vollendet, fo: eilt er ben Hütten der 
Neger zu, liest ihnen am Abend aus dem Worte Gottes 
vor, bethet mit ihnen, beſucht die Kranken, und unter» 
richtet. Jeden im Leſen, der gu ihm kommen vol Am 
Sonntag haͤlt er die Schule, und befpricht fich mit den 
Regeyn, welche Stunden weit som Lande herbeylommen, 
und nach dem Weg des Heils fragen. 











»" pr ich Ichließe, „ui ich Shen noch eier: Wort don 
einem ſterbenden Meyer erzählen. : Dieſer xief feine game - 
Familie zu. feinem Sterbelager berben, vad redete fie 
alſo an: Meine Kinder, ihe ſehet bier. euxen ſterbender 
Bater. Dft babe.ich. für ech gebethet, oft vom Heiland 
der Sünder euch ersäßlt, und ech, aufgefordert, au Ihm : 
au kommen, und Ihm eure Liebe zu ſchenken; Darum 
bitte ich euch jesßt das lezte Dial, Ihr ſehet, mein 
Auge bricht; ich fterbe gern, denn ich habe einen lebendi⸗ 
sen. HEren, und zu Ihm darf ich jetzt ziehen. Eure 
Wege führen nicht au Ihm, fondern zum Tode. Auf 
die Frage, was ihn denn im Tode fo’ glüclich mache, 
gab er zur Antworte Iſt dem Chriſtus wide für bie 
armen Neger: geftorben? Ich liebe Ihn; Er if mir nahe; 
ch weiß, Er iſt mein, und darum bin ich ſelig. DO 
HErr,. nimm deinen armen Neger nach Haufe! — Ein 
wilder, Safterhafter Sobn, der am .Sterbebette des: Va⸗ 
ters fand, ward durch feine Aniprache fo mächtiglich 
erfehüttert, daß. er icht mit allem Ernſt nach Gnade 
verlangt, — 

Das heilige Werk Gottes, das ſich überan unter der 
mächtigen Neger-Bevölferung dieſer Inſel zu Tage legt, 
Hat aufs Neue den Verfolgungsgeiſt der Feindſeligen 
angerest, und Die boshafteften Beichuldigungen wurden 
vorgebracht, um das Parlament ber Inſel zu harten 
Maasregeln gegen die fogenannten Sektierer aufzureisen. 
Den Miſſionarien wurde vorgeworfen, daß fie unter aller⸗ 
ley Vorwand Geld⸗ Eollekten unter den Negern erpreflen;, 
und fie dadurch in die Armuth ſtürzen. Es wurden einige 
Kirchen von den. Miſſionarien auf der Inſel erbaut, zu 
denen die Neger mit Freuden ihre Scherflein freywillig 
beygetragen haben, und in die Hände geachteter Bürger 
auf dieſer Inſel niederlegten. — Es. wurbe-den Miſſto⸗ 
narien vorgeworfen, daß ſie die Gleichheit der Menſchen⸗ 
rechte predigen, und dadurch die Reger zum Aufruhr 
reizen. Wohl wurde von ihnen der evangeliſche Grund⸗ 
ſatz verluũndigt: in dem Reiche Gottes iſt kein Knecht 
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Ehriſto, und vor Bott gilt kein Anfehen ber Perſon. Iſt 
Neß Verbrechen, fo träge ja das Edangelium die Schulb 
deſſelben, das gevade durch dieſen Grundſatz ſich als 
Sottes Offenbarung verherrlicht. Bisher bat unter der 
allmaͤchtigen Leitung Gottes jede Verfolgung, bie nicht 
vom felbfifüichtigen Sektengeiſte, ſondern vonder Haren 
und einfachen Wahrheit Chriſti erzeugt wurde, zu jeder 
elt die herrlichſten Fruchte getragen, und dieß iſt auch 
in unfern Tagen auf Jamaika ber Ba Gottes Rechte 
debalt den Sieg. 


4) Aus einem Schreiben 9 mifftonare Bants auf Sandy⸗ 
Point auf Jamaika, vom 10. Oktober 1828. 


Seit ich Ihnen das letzte Mal ſchrieb, hat der HC 
Bein Wert auf eine merlwürdige Weiſe an dieſer Stelle 
verherrlicht. Das Amt des Evangeliums har in unſerer 
Nachbarſchaft umher feinen göttlichen Einfluß auf eine 
Ytebliche Weife au Tage gelegt: Große Schaaren, beyder⸗ 
ey Gefchlechts, Alte und Zunge, Gebundene und Freye, 
haben eine gründliche Belehrung zu Goft erfahren, deren 
Frucht ſich jetzt in ihrer ganzen Fülle offenbart, und 
noch größer iſt die Anzahl derer, welche das Gefühl der 
Sünde drückt, und die ernſtlich nach demſelben theuren 
Glauben der Heiligen verlangen. Alles um uns her be⸗ 
weist es uns, daß das Werk von Gott iſt. Wenn ich 
in dem mir angewieſenen Bezirke jetzt umber veife, ſo 
höre ich nicht mehr fluchen und fchwören, zanken und 
ſchreyen, wie es zuvor fo häufig der Fall war,. fondern 
die Stimme des Gebeths und heiterer Lobaefäinge Hun⸗ 
derte von folchen, welche erft noch vor kurzer Zeit ohne 
Gott in. der Welt dahin Ichten, freuen ſich jetzt der 
‚empfangenen: Bergebungsgnade, und find durch fle u 
zeglichem guten Werle geſchickt geworden. 

Diearmen Sklaven auf den Pflanzungen haben am 
Abend Gebetho⸗Verſammlungen unter ſich eingerichtet, 
welche viel Nutzen bringen, Auch ich habe: in verſchiedenen 
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Quavbtieren dee Sabt ſvlche Bechſtunben 'einaritiktet ; zu 
welchen ſich deu HErr bekeunt. Etwa 40 unferer aus⸗ 
gezeichnetſten Neger daben ſich in 8 Parttziten getheilt / 
und halten Jeden Abend an fünf verſchiedenen Plätzen der 
ah Erbaunngs- Berfammiungen welche fleißig beſuche 
werden. Ze 

Die Gefammtzahl unferen Mitaticher beſteht ons 4460 
Seelen, zu welchen. im Tebten Quartal 440 neue Mit⸗ 
glieder Hinzugelommen find. Der HErr wirkt maͤchtig 
lich in dieſer Gegend umber, ſowohl in. der Stadt ala 
auf dem Lande, und Scheint den Grund zu einem allge: 
meinen und dauerhaften Werke gu legen; ‚auch bie alten 
Mitglieder unferer Berbindung find ‚durch dieſes neue 
‚Beben aus der Schlaͤfrigbeit aufgewmockt worden, und bie 
Gaben des Geiſtes zeigen fich jetzt heller als zuwr zum 
gemeinen. Nutzen. inter. fo manchen Beweiſen der Lauter⸗ 
Seit dieſes Werkes Gottes, mag der. einzige Umſtand ame 
geführt werden,‘ daß innerhalk kurzer Beit 156 Degen 
Paare zu einem regelmaßigen Eheſtand von mir einge 
ſegnet worden ſind, welche faſt ac zuvor in Unzucht mit 
einander gelebt hatten. 

Mitten unter meinen. Liebeiten dat der Herr: meine 
Geſundheit aus Onaden erhalten, was mir ‚bisweilen. ats 
in Wunder erſcheint, wenn. ich das Tagewerl ülerblicke, 
das ohne den DBenftand eines Weblilfen vor mie liegt. 
Noch wird mir die Arbeit Teiche und füß, und meine 
ganze Seele: lebt in derfelben. Rie bin irh vergnäigter; 
als wem ich um Mitternacht oder in der Morgenſtunde 
erſt nach Hauſe zurückkehre, und 28. kaum noch der Mühe 
werth finde, mich auf ein paar: Stunden zur Ruhe nie 
Bersufegen. 3 

Es ·iſt FJammerſchade, daß alle unfere Kapellen: in 
bieſer Gegend kaum den dritten Theil der Zuhörer in ſich 
faffen. : Uinfere Kirche zu Sandy Point nimmt nur. 330 
Menſchen in. ſich auf, und 1400 Haken ſich au unfere 
Geſellſchaft angefchtoffen. Auf: diefe Weiſe miiſſen Kinder 
und ſchwache Leute uubefticdigt wegen Man zel an Baum 
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usch: Que purkdliehten. Oft bintet mir mein Herz⸗ 
"wem Ich große Schaaren derſelben Stunden lang unten 
den brennenden Sonnenſtrablen ſihen ſehe, wabhrend das 
Berlangen nach dem Worte Gottes ſie jedes Ungemach 
dergeſen macht. Ein Herr, der in keiner Verbindung 
mit uns ift, bat ung die Mittel verfchafft, daß jetzt üben 
den ungen‘ Vorhof der Kirche Zelttücher ausgeſpannt 
werden Tönnen. So tragen bt die Neger ihre Sitze 
auf Den Schultern berben, und fchen fich darunter Dim 
Nicht felten-ift Kapelle, Vorhef, Sud, meme Wohnung; 
die Kuschtulammeer, die Küche und den Keller mit Men⸗ 
fchen augefülis, indenñ andere- unter den benachbarten Bau⸗ 
men, fo weit fie Immer meine Staame erreicht, Schat⸗ 
sen Tauchen; und [2 andere‘ unter den Sonnenſtrablen 
— po, 

O wie oft wůnſche ich, daß meine brittiſchern Brüder 
wur einmal einen Anblick genichen möchten, den ich faſt 
rtuglich vor mir habe. Könnten Sie nur. die Inbrunft 
der Andacht, welche auf den Geſichtern diefer Neger ſtrablt, 
ihre Begierde, womit. fe das Wort de Heils auffaffen, 
Fönnten Sie den Tebendigen Geiſt fehen und veruchmen, 
den ihre. Lobgeſaͤnge ausbrüdten, wenn die Stimmen des 
Bells aus ‚alten Winkeln‘ umher wiederballen: gewiß) 
Sit. wuͤrden niemals glauben, daß man für eing ſolch 
Sache zu viel than Töne. — 


5) Aus einem Briefe des Miſſtonars Mhitebouſe aus dem Ä 

J Öffentlichen Gefängniß, vom 23. Auguſt 1828, 

In meinem Schsen Briefe meldete ich Ihnen mancher⸗ 

ey. Sthwierigleiten, mit denen ich in meinem Miſſtons⸗ 

Berufe su kämpfen hatte. Das wichtigfte von dem, was. 

ſich indeß zutrug, theile ich m aus meinen Tage 
mit. 

Auguſt 40. Geſtern Rachmittags riet ich nach Sk 
* Bay; um dort den Negern Gottesdienſt su halten. 
Unterwegs begegnete mir cin Polizey - Beamter, der den 
Auftrag Intises. mir. einen Verhaftbefebl zu überbringen 






Ä 957 

Auf meine Bemerkimg, daß ich Ya St. Anna Bay gu 
finden ſeyn werd, ritt er eine Zeit lang nach der ade 
voraus, kam aber bald wieder suräck, um mich: zum 
Polizey ⸗Praͤfekten zu führen. Ich sing mit ihm, und 
ats ich im Haufe des Präfekten anfam, "entichuldigte er 
fich genen mich, daß er den Befehl habe, mich ins Ges 
fängniß abführen zu laſſen. Ich ermiberte ihm, ich 
würde es vorziehen, in Ketten nach dem öffentlichen 
Marktplatz geführt zu werdet, um dort mein Urtheil su 
empfangen, ftatt in dem Loch zu fchmachten, in welchem; 
tole Jebermann wiſſe, mein Vorgänger 'den Tod einge» 
holt Habe. Er ſchien hierüber ganz gleichgültig du’ fenn) 
und fagte, daß er nur feine Pflicht zu thun babe, ohne 
darnach zu fragen, was die Welt davon fage. ' 
So wurde ich nun als Sefangener nach dem Gefäng- 
niß abgeführt, und Tam in benfelben Kerker, in welchem 
der Mann Gottes, der ſelige Grimsdall, zweymal gele⸗ 
gen hatte. Beym Hineintreten fand ich eine wahnflnnige 
Segerin in demifelben , welche der Gefängnifdiener in cin 
anderes Loch Bringen ließ. Es war jeht 3 Uhr;, und 
dee Befehl wurde gegeben, es ſoll zugeſchloſſen werden. 
Ich bat allein um die Gefaͤnigkeit, daß dee gröobſte 
Schmutz hinausgeſchafft werden möchte, was zwey meiner 
begleitenden Freunde augenblicklich thaten. Im Kerker 
war nicht einmal Stroh zu einem Nachtlager, und nur 
das dringende Bitten meiner Freunde verſchaffte mir einige 
Bündel um mich darauf zu legen. Um mich herum ſeuf⸗ 
ken etwa zwölf unglidliche Geſchopfe, von denen einige 
zum Tode verurtheilt find. Ihr lautes Gtöhnen, und 
das Geklirr ihrer Ketten bringt mir durchs Herz. Am 
Morgen kam einer der Magiſtrate zu mir, und erſuchte 
mich um Die große Gefaͤlligkeit, daß ich keinen Verſuch 
. machen möchte, den Gefangenen zu predigen, und daß 
er deßhalb gemeſſene Befehle erhalten habe. Ich erwi⸗ 
derte ihm, daß ich ihn in dieſem Stüͤck In keine Ver⸗ 
legenheit bringen wolle, aber ich werde mir nie die Frey⸗ 
beit rauden laſſen, lant zu meinem Gott su him. Heu 
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nernabn ich, daß cine Aberſtrmende Beufammlung von 
Regeen in unſerer Kapelle beyſammen war. Ein Polizey⸗ 
diener befahl ihnen aus einander gu geben, aber ein 
wackerer Frey⸗Neger, der zu unſern National= Helfern 
gehört, erllärte ihm, fie ſeyen zuſammen gelommen um 
Bott zu verehren, wenn fie muın mit einander cin Lied 
aefungen und gebethet haben würden, do werden fie aus 
Anander achen. Nach dem Bebesbe kamen mehrere Reger 
nach dem Gefängnifie, um mich au feben, was ihnen 
jedoch nicht geftattet wurde. 5 

-- Dem 42. Auguſt. Ich ſchrieb Bruder Orton, um ihm 
yon meiner Gefangennehmung Nachricht zu geben und 
ion zu bitten, an meiner Statt ber Kiefigen zahlreichen 
Neger- Gemeinde Gottesdienft zu halten. Er that dich 
mit Freuden, aber kaum waren die Gottesdienſte vorüber, 
ſo wurde auch er von Polizeydienern jns Gefängniß ab⸗ 
geführt. Es ſcheint, der biefige Magiſtrat halte dig 
Berlündigung des Evangeliums für das geöfte Verbrer 
chen; aber. Gott kann ja auch den Zora der Menichen 
Hr ein Förderungsmittel feines Werles verwandeln. . 
Auguſt 47. Dieß if der zweyte Sonntag, den jch 
in diefem finftern Loch zubringe, Gerne würde ich air 
die Sefangenfchaft gefallen lafien, wenn nur meine are. 
Sieger der Predigt des Evangeliums nicht beraubt wären; 
Der wackere Frey- Neger Watkis bat heute mit den N 
gen gebethet und gefungen, aber augenblicklich wurdt 
auch er ins Gefängniß abgebolt. 

Auguſt 21. Geſtern und heute hatte Bruder Drtog 
and ich Gelegenheit, den neben uns in Ketten liegenden 
Miſſethätern, welche zum Tode verurtbeitt find, das 
Evangelium zu verfündigen. Sie waren dafür ungemein 
danlbar, und die Wahrheit machte einen: fichtkaven Ein⸗ 
drack auf ibr Herz. Auch andere. Gefangene lamen jetzt 

herbey, welche begierig nach chriſtlichem Unterricht ver⸗ 
fangen. Wie dürfen hoffen, daß unſer Gefängniß noch 
einen Segen einbringen wird. Dieſe armen Neger find 
meiſt ſo unmiſſend wie die Thiere des Br wei doch 
in ert 
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bidert man ihren Unterwicht. Mehrere von ihnen). bie 
nicht fireng eingeiperrt find, Sommen zu unſern Diorgene: 
und Abend» Andachten berbey, und vieleicht dürfen einige 
derielben dem. HErrn mit Freudenthraͤnen danken, daß 
feine Sinechte bier gefangen Tagen. 

Auguſt 23. In der letzten Nacht iſt Bruder Orton 
wegen der unerträglichen Hitze des Gefängniſſes und dem 
peinlichen Geruch deſſelben, gefährlich Trank geworden. 
Auch läßt und der beffändige Lärm der Menſchen zu feinen 
Ruhe kommen. Ein Gerichtödiener Tündigte uns heute 
an, daß wir nach dem Gefängniß zu Kingston abgeliefert 
werden follen, um von dem Oberrichter dafelbft verhört 
zu werden. Sch erklärte ihm die Unmöglichkeit, daß 
mein Bruder DOrton bey diefem heftigen Krankheits⸗An⸗ 
falle dorthin abgeführt werde, und machte den Magiftrat 
darauf aufmerffam, daß es ihn innerhalb weniger Tage 
das Leben koſten müſſe, wenn nicht feine Lage verändert 
werde. Jetzt wurde und geftattet, das Gefängnifß ver 

laſſen zu dürfen, jedoch mit der Bedingung, daß wir 
den Negern Feine Gottesdienite halten, ehe unfere Sachs 
catſchieden ſey. 

Auguſt 29. Heute wurden wir vor den Oberrichter 
gebracht, um von demfelbigen verhört zu werden. Diefer 
ewllärte, er habe unfere Sache genau unterfucht, und er 
trage nicht das geringſte Bedenken, uns von aller. Schuld 
foszufprechen. Wir wurden demnach alfobald freygelaſſen. 
Gelobt fey Gott für diefen neuen Beweis ſeiner Barm⸗ 
herzigleit. 


6) Aus einem Briefe des Mifflonars Cox von Savanna⸗le⸗ 
Mar auf Jamaika, vom 29. Junv 1829. 


Sie werden ohne Zweifel bereits vernommen haben, 
daß wir eingeladen worden find, in dieſem ſüdweſtlichen 
Theile dieſer großen Inſel eine neue Miffions- Stelle an⸗ 
zulegen. Alſobald nach unferer Ankunft in dieſer ſchönen 
und volfreichen Stadt miethere ich ein Wohnhaus und 
einen großen. bededtcn Platz, wo 400 Zuhörer fich leicht 
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verfammeln Tonnen. Gfeich am nachſten Sonntag fing 
ich an., Chriftum den Gekreuzigten zu verfündigen, und 
wurde angenchm überrafcht, da ich mehr als 200 Zu⸗ 
hörer aus allen Ständen beyfammen fand, um mit großer 
Aufmerkſamkeit das Wort des Lebens zu vernehmen. Dieß 
war ein wahrhaft ermunternder Anfang, welcher viel 
Gutes hoffen läft. Außer den Frey⸗Negern und Sklaven 
Tommen auch manche angefehene Bürger herbey, welche 
die Gelegenheit zu nüben mwünfchen, mit dem Worte 
Gottes bekannt zu werden. Schon find 24 Sklaven in 
eine brüderliche Verbindung zuſammen getreten, mit dem 
Ausdruck ihres vedlichen Verlangens, in feinem Andern, 
als in Chritto das Heil ihrer Seele zu fuchen. Der Ma⸗ 
giftrat dieſer Stadt begünſtigt unfere Heinen. Anfänge auf 
eine ſehr freundliche Weiſe, und nirgends zeigt ſich irgend 
eine Spur don Widerftand, welcher dem Werke Chriſti 
in den Weg gelegt würde. Unſere Ausfichten find daher 
ſehr ermunternd, und wir dürfen hoffen, daß das. Licht 
der göttlichen Gnade auch in diefem abgelegenen Windel 
der Welt die alte Finſterniß vertreiben wird. Möge das 
große Oberhaupt: der Gemeinde feinen Geiſt reichlich üben 
ans ergießen, und das Amt feines Wortes mit bleiben» 
dem Segen frönen. 
Bor einigen Wochen habe ich eine Sonntags⸗Sch 

eröffnet, welche -viel Gutes hoffen läßt; und. ich gedenfe, : 
mich in den nächlten Tagen nach der lieben Jugend und 
ihrem Zuftand in allen Quartieren dieſer Stadt umzu⸗ 
„fehen, um wegen Errichtung von Schulen das Erforder⸗ 
liche einzuleiten. Die Sterblichkeit in diefev Stadt war 
bis fest ſehr groß, was befonders den ftehenden Sümpfen 
zuzuſchreiben iſt, welche um die Stadt herum Tiegen. 
Ihre Ausdünſtung iſt zur Zeit einer großen Hitze oder 
anhaltenden Regenwetters ungemein ſchädlich; aber ich 
danke Gott, daß ich bi jetzt einer ununterbrochen guten 
Geſundheit genießen durfte, und ich fühle mich ſtark und 
glücklich in dem ſeligen Gefchäft, verlorne Sünder zum 
Lamme Gottes hinzuweiſen. 





— 
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0.2.92.» . En II, oo ...n, 
Die Bahbama-Infeln-. 


1.) Mus einem Briefe des Miſſtonars Pugh auf Harbour⸗ge⸗ 
land oder Eleuthera, vom 2. Auguſt 1828. 


Ich danke Gott, daß Er mich von einer ſchweren 
Krankheit wieder fo weit hergeſtellt hat, daß ich in meine 
Berufsgefchäfte wieder -hineintreten Tann, welche meinem 
Herzen fo theuer geworden find, Der HErr bat bisher 
meine Arbeiten auf .diefen Infeln umher geſegnet, und 
auch ‚meine liebe Gattinn bat unter den ſchwarzen Mäd⸗ 
ben einen fchönen Wirfungsfreis ‚gefunden. Etwa 100 
derſelben Tommen täglich herbey, um fich von ihe ing. 
Leſen und in häuslicher Arbeit unterrichten zu laſſen. 

In den letzten 7: Monaten find fiber 100 Neger auf 
Diefen Inſeln zu der Gemeinde Chrifti hinzugefügt wor⸗ 
den.. Sch darf getrof glauben, daB manche derſelben 
Friede gefunden haben mit Gott. durch unfern HErrs 
Zeſum Chriftum, und die andern find wenigſtens Aufger 
- wacht aus dem Sündenſchlafe, und verlangen nach dem 
Heil ihrer Seele. Es ift hoch erfreufich, wie mehrere 
Diefer. Neger, welche zuvor Berächter der Religion und 
frommer Leute geweſen waren, jest mit Thränen der Buße 
flehen: Gott ſey mir, dem Sünder, gnädig. Mehrere, 
welche -zu der laſterhafteſten Volksklaſſe gehörten, find 
gründlich umgeändert worden, und ihr Wandel zeigt⸗ 
daß ihre Frommigkeit Fein bloßer Schein iſt. | 

Schon iR uns unſere Kirche zu enge geworden, und 
einige unſerer Freunde denken auf eine Erweiterung der⸗ 
ſelben; ich halte aber für beſſer, nicht zu raſch zu wer 
au gehen. 

In einem fpätern. Briefe vom 40, May 4829 beſtaͤtigt 
dieſer Miſſionar das Geſagte, und fügt hinzu: Das 
Werk Gottes ſchreitet in dieſem Inſeln⸗Bezirk nach 
and nach vorwärts; jedoch nicht mehr ſo ſchnell, wie 
Die voriges Fahr der Fall war, Manche unferer Mit⸗ 
licher nehmen an Gnade und. Erlenntniß Ba s andere find 
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wicher gurüdgefaten; aber ich habe Gott su danken, daß 
fo manche Neger ſtandhaft bey ihrem Glauben bleiben. 
Unfere Verſammlungen werden fleißig befucht, und oft 
iſt Altes. mit Zuhörern angefüllt. 

Auf dee Infel Abako iſt die Neger-Gemeinde in einem 
gebeiblichen Zuftande, Ich habe Türglich dort einen Be⸗ 
fuch gemacht, und es freut mich, Ihnen fchreiben au 
dürfen, daß viel Leben aus Gott fich daſelbſt offenbart. 
Seit meinem Eintritt in diefen Miffiond- Bezirk find auf 
diefer Inſel 120 befehrte Neger zur Heerde Chrifti hin⸗ 
angefügt worden, und aus ihrem Wandel darf ich ſchlieſ⸗ 
ien, daß ihr Sinn aufrichtig vor Gott iſt. Erlauben 
Sie mir, einige Ausslige aus meinem Tagebuch hinzu⸗ 
fügen zu dürfen. 

Merz 241. 1829. Heute Gabe ich die viertellährige 
Verſammlung mit meinen National-Gehülfen von Dielen 
Inſeln umber gehalten, und am Schluße berfelben fie 
ermahnt, fich an den HErrn anzufchließen, und die Lebe. 
ven ber Bibel durch ihren Sinn und Wandel den Negern 
anfchaulich zu machen. Gepriefen ſey Gott, fie alte haben 
ein gutes Bekenntniß abgelegt. Wir vereinigten ung, im 
deu Kraft des HErrn ben uns felbft und bey unfern Ne⸗ 
gern, ernftlich darauf zu dringen, daß wir heilig Werden, 
weil Gott ein heiliger Gott ift. 

Den 25. Merz verlieh ich Harbour⸗Island um 8 Uber 
des Morgens in einer Heinen Schaluppe, nm unſern klei⸗ 

: nen Neger-Sorietäten auf Abako einen Beſuch zu machen. 

Wir hatten bis Abends 6 Uhr guten Wind, als uner⸗ 
wartet föhnell der Himmel ſich in ſchwarze Gewitterwolken 
einhüllte, und das Meer fürchterlich zu brauſen begann, 
fo daß wir Urſache hatten den Ausbruch eines Orkants 
(Nordweſter) zu fürchten. Bald zeigte ſichs auch, daß 
unſere Beforgnif nicht ungegrändet war; der Wind wurde 
immer beftiger, ein Regenftrom ſtürzte herab, und alle 
unfere Leute auf dem Verdeck geriethen in bie gröfite 
Beſtürzung. Gie fühlten fich unvorbereitet zum Sterben, 
‚und doch ſtarrte ihnen der Tod Ins Geſicht. O was if 
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doch der Menſch für ein- elendes Geſchöpf ohne Gott! 
Alle Segel wurden eingezogen, und wir gaben uns jetzt 
kraftlos den Winden und den Wellen hin. Wie eine Feder 
wurden wir vom Winde herumgeworfen, und oft war das 
Schifflein zur Haͤlfte unter dem Waſſer. Während des 
Sturmes konnte ich meine Seele vor Gott ſtillen, und 
mich unbedingt in ſeinen Willen hingeben. Ich ging 
in die Cajüte hinab, ſchloß die Thüre hinter mir zu, 
und bethete zu Dem, dem Wind und Meer gehorſam iſt. 
Und der HErr erhoͤrte gnaͤdiglich unſer Gebeth; der Wind 
ließ nach, der Regen hoͤrte auf, und wir legten unter dem 
Winde in einer kleinen Bucht vor Anker. Ich rief jetzt 
die Matroſen zuſammen; wir fangen einige Verſe und 
betheten, und jetzt durfte ich mich auf meiner harten 
Kifte niederlegen und ruhig fchlafen. 

Den 26. Ders. Heute um 412 Uhr ftieg ich bey einer 
feinen Niederlaffung der Inſel Abako ans Land, und 
hielt Nachmittags den Einwohnern Gottesdienft. Die 
‚meiften derſelben fchienen ihren verlornen Zuſtand tief zu 
fühlen. Wir haben bier ein Haͤuflein von 40 Mitgliedern, 
von welchen mehrere die Kraft der Gnade an ihren Her⸗ 
sen erfahren haben. Ihre chriftliche Einfalt und Auf 
richtigfeit that meinem Herzen wohl. 

Den 27. Ders. Mit Tagesanbruch wurde den Ein- 
wohnern nochmals ein Zeichen gegeben, fich sum Gottet- - 
Dienfte zu verfammeln. Die armen Leute waren tief ge- 
rührt, und fchienen begierig jedes Wort der Wahrbeit 
aufsufaffen. Don hier ging ich zur nächften Niederlaffung, 
welche zwey Stunden entfernt ift, wo wir ein Gemein⸗ 
lein von 20 Seelen haben. Auch in ihrer Verſammlung 
herrſchte während der Predigt die tieffte Stille unb Auf- 
merffamfeit. 

Den 28. Merz. Dielen Morgen fegelte ich auf einem 
Boote in der Begleitung einiger Freunde nach dem Tſche⸗ 
rofefen-Sund hinüber. Als wir ans Land ftiegen, muß⸗ 
ten wir auf einem ber fchlechteften Wege zu Fuß 4 Stun⸗ 
den weiter sichen; bald uͤber fandigte Buchten, wo wie 


mn SDand verſanlen, bald ifher wilbe gelfen⸗ 

ur wu Den Weg verſperrten. Um 3 Uhr 
unge ame wir bey der dortigen Niederlaſſung 
ru 3 Re predigte ich einer ſehr aufmerkſamen 
ce Viele derfelben weinten laut, als das 

Yo HErrn zu ihrem Herzen drang. Wir haben 

1 Gemeinfein von 25 AHläubigen Negern, und &. 
* ‚ine in der Vorbereitung zur heiligen Taufe, 
Sonntags den 29ſten ordnete ich die Sonntags-Schufe, 
use einige Bücher unter die Zugend auf, taufte einen 
sewachtenen und ein Rind, und predigte fodann mit grofier 
Jreymüthigkeit. Nach der Predigt kamen die glaͤubigen 
Regen zufammen, welche ich ermunterte, ernftlich nach 
dem Ziel zu tingen. Nachmittags predigte ich abermals. 
Dus Wort des Herrn drang mächtig in die Seelen ein. 
Abends hielten wir Liebesmahl, und ich genoß eine der 
ſeligſten Stunden, welche mir bis jebt auf den Bahama⸗ 
Inſeln zu Theil getvorden find. Es war ein großes Trau- 
ven der Liebe unter dem Volle, und wir fühlten in der 
Wahrheit, daß der HErr unter und war. Das war ein 
ſchöner Tag; den ich fo leicht nicht vergefien werde. O 
möchte ich doch an Liebe zu Gott und zu den Menſchen 
je mehr. und mehr zunehmen. 

Ben 36. Merz. Um Mitternacht verlieh ich den Tiche- 
rokeſen⸗ Sund, um nach groß Harbour zurückzukehren. 
‚Nachmittags 3 Uhr predigte ich dafelbft, und taufte 7 
Kinder, und da fich eine gute Gelegenheit darbot, machte 
ich mich auf den Weg nach Green Turtle Quay. 
April 3. Wir hatten hier diefen Abend eine zahlreich 
beſuchte Gebeths⸗Verſammlung, und es that meinem 
"Herzen wohl, manch ſchönes Zeugniß von der Gnade 
Chriſti zu vernehmen. 

So jog ich bis zum 22. dieſes Monates auf der Inſel 
'von einer Stelle zur andern umher, um das Wort des 
Lebens zu verfiindigen, und die Herzen der Gläubigen 
zur Treue am HErrn aufzumuntern, bis ich an Diefem 
Abende wieder wohlbehalten und gefegnet in meiner Woh⸗ 
nung anlangte. 
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Inter Rortole. 


.4) Auszüge aus einem kurzen Tagebuch des Miſfionars 
Harriſon auf Tortola, vom Sommer 1827. 


Merz 19. Ich gebachte viele unferen Neger zu ve 
fuchen, wurde‘ aber vom Regen daran gehindert. Die 
jenigen, bey benen ich einſprach, fand ich in einem leben⸗ 
digen Sinne für das Werk ihrer Seligkeit. Eine alte 
Negerinn drückte ſich auf eine rührende Weile über den 
Zuſtand ihrer Seele aus. Sie erinnerte fich bey ‚meinem 
Beſuche, daß fie eines der erften Mitglieder unferer Ver⸗ 
-bindung auf der Inſel war, und von diefer Zeit an den 
Herrn fürchtet Zeus, fo erklärte fie mit Thränen im 
-Yuge,- Zeus iſt meinem Herzen heuer, ich weiß, daß 
Er in mir wohnt und !ich fühle Ihn den ganzen Tag bey 
mir; anch darf ich hoffen, einſt ewig bey Som: zu ſeyn 
in feiner Herrlichkeit. 


Anm 20. July wurde unfer Sahresfeft Hier gefeyert / 
dem zahlreiche Negerſchaaren beywohnten. Viele Mit⸗ 
‚glieder des Rathes nahmen an demſelben Theil, und 
ſprachen ſich für das Werk Gottes aus. 


Die Collekte fiel veichlicher aus als im vorigen Fahr, 
dieß ermuntert uns zum demüthigen Dank gegen Gott, 
und zum erneuerten Eifer für ‚feine Sache, damit der 
heilſame Einfluß des Evangeliums immer fichtbarer auf 
dieſer Inſel werden möge, Wir finden bier Vergleichungs- 
weile wenig Widerftand, obgleich es altenthalben einzelne 
‚gibt, welche aus fleifchlichem Sinne, der ja überall Feind⸗ 
fehaft gegen Gott ift, fich allem Guten zu widerſetzen zu 
jeder Zeit bereit find. Unſere Vereine find, wie wir 
‚glauben dürfen, in gedeihlichem Zufande. Viele Mit- 
glieder derſelben wachſen an Gnade und Erfenntniß, 
wandeln in der Furcht des HErrn, und geniehen die 
Seanungen der wahren Religion. 
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2.): Aus einem Briefe bes Miſſtonars Feluus, 
vom 7, Dezember 1828... 

Bor nicht Tanger Zeit habe ich Ihnen von meinem 
Bench auf der Inſel Tortola einige Nachrichten mitge- 
theilt. Ich fand dort das Merk Gottes im Allgemeinen 
in einem gefegneten Zuſtande. Eine große Erweckung batte 
unter den Negern daſelbſt flatt gefunden, welche viele 
derſelben zur Freude am HErrn Binführte Auch bie 
Altern Mitglieder unteree dortigen Verbindung wurden 
dadurch aufs Neue angefriicht, und wir haben Urſache 
su hoffen, daß das Wert des HErrn fich immer weiter 
‚verbreiten wird. Schon find an 6 verichiedenen Orten 
‚ber Inſel Feine Neger-Gemeinden gefammelt, und Beth- 
haͤuſer und Schulen aufgerichtet, in welchen Ermachfene 
und Zunge regelmaͤßig du den Wegen des HErrn unter 
richtet merden. \ 

Dabey babe ich Ihnen. mit Wehmuth einen großen 
Verluſt zu berichten, den unfere Miffion auf diefer Inſel 
erlitten. hat. Unſer geliebte Bruder J. Manley, der feit 
Sahren im Segen unter den Negern bafelbft gearbeitet 
bat, lebt nicht mehr bier. Nach einer kurzen Krankheit 
von 4 Tagen bat ihn der HErr am 43. November zu 
fich beimgerufen. Ein bösartigeg Fieber ergriff ihn im 
Dev Nacht vom 8. auf den 9. November. Nachdem er 
Tags zuvor noch mit viel Diunterkeit in feinem Miſſtons⸗ 
Berufe gearbeitet hatte. Er ließ alſobald den Bruder 
Hunt zu fich rufen, welcher gerade nach Spanlfch- Town 
gegangen war. Als dev Arzt herbey kam, fand er ihn 
bereits in einem gefährlichen Zuftande. Zuſehens ſchwan⸗ 
den feine Kräfte dahin, bis am 40ten des Morgens fein 
unfterblicher Geiſt in die unfichtbare Welt Binüber eilte. 

Dem Bruder Hunt, feinem Gehülfen, der ihm am 
Sterbelager freundlich zur Seite Band, fagte er einmal: 
Was wird wohl auch aus meinem kleinen John (feinem 
42 monatlichen Kinde) werden, wenn es jetzt vater- und 
mutterlofer Waife werden fol. Der HErr wird für das 
Kind forgen, gab ihm Bruder Hunt zur Antwort: O 
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das Fit ‘genug file mich, ertwiderte der Sterbende; ich 
babe das Kindlein in feiner Taufe dem HErrn ubergeben; 
ich babe es Ihm oftmals im Gebeth empfohlen; und 
ich bin es gewiß, Er wird auch das Siegel feines Eigen- 
thums auf dasſelbige ſetzen. 

Oftmals hörte man ihn mit Hoher Vegeiſterung aus⸗ 
zufen: Dee HErr ift mein Fels; und es iſt Ten Unrecht 
in Ihm, Als man ihm einmal fagte, daß wir berufen 
find, wicht bios den Willen Gottes zu thun, fondern auch 
nach Gottes Willen zu leiden, fo vief ee aus: o fa, das 
will ich auch; gelobt fen Gott! Oft befand er fich waͤh⸗ 
rend feines lurzen Gterbelagers in freudigem Entzücken, 
und verzehrte feine Ichte Kraft in lauten Lobpreifungen 
Gottes, und im Gebeth für die Leute, welche um ihn 
herum fanden. Er Heß feine Freunde zu fich rufen, um 
Abſchied von ihnen zu nehmen, und die Freude, bald 
daheim zu ſeyn ben dem HErrn, ergoß ſich aus Ang 
und Herz und Mund fo mächtig hervor, daf der Ab 
fehied mehr einer Hochzeit⸗Stunde ähnlich war, Zu einer 
frommen Negerinn, die neben ihm fand, fagte er: Meine 
Siebe Schweiter, Gnade, Barmherzigkeit und Friede fcy 
mir dir! Der fterbende Mund verfagte ihm jetzt das Wort, 
und er bob feine Hand zum Himmel empor, um ber 
Negerinn zu fagen, daß er fie dort anzutreffen hoffe. 
Nachdem er eine Zeitlang die Sprache verloren hatte, 
fchien er einen ſchweren Kampf zu haben, aber nach kur⸗ 
zer Zeit verklärte fich wieder fein Angeficht, und himm⸗ 
fiiche Freude ftrabite aus demfelbigen hervor. Bruder 
Hunt gab ihm zu verfieben, wenn er fich innerlich glück⸗ 
ftch fühle, folle er noch einmal feine Hand emporheben. 
Dieß that er mit einem unausfprechlich feligen Blick. 
Es iſt ſüß! Es iſt ſüß! rief er aus, zum Zeichen, daß 
der Sieg gewonnen und das Tagewerk vollendet war, und 
jetzt ſchloß er für immer das ſterbende Auge zu. 

Am 28. November mußte ich zum zweyten Mal von 
St. Kitts. (St. Chriſtoph) berübereilen, da auch zu 
unſerem grofien Schmerz Bruder Hunt daſelbſt von einer 
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deſchenichen Krankheit ergriffen worden mar. Als Ich im 
ſein Zimmer trat, ſtreckte er ſeine Arme nach mir aus, 
und drückte mich eine Zeitlang an feine Bruſt. In der 
Nacht vom 29ften genoß er ein wenig Ruhe, und ich 
konnte zutraufich über feinen Herzenszuſtand mit ibm 
reden. Er äußerte gegen mich, ex fühle fich volllommen 
glücklich In der Liebe Gottes, und bingegeben in: feinen 
Willen, fen es nun zum Leben oder zum’ Tode. Nachdem 
ich am folgenden Tag die fonntäglichen Gottesdienfte ber 
forgt hatte, beiuchte ich ihn wieder. Noch Immer war 
fein Gemüth Fröhlich in feinem Gott. 

” Noch war ein Negerbäuflein am Abend zur Erdauum, 
zuſammen gekommen, die ich hielt. Als ich bey meiner 
Zurückkunft den Kranken viel ſchlimmer fand, fragte Ich ihn, 
was er von feiner Krankheit denke, worauf er antwortete: 
Ich glaube, ich werde fterben. Als ich ihn abermals 
fragte, wie er fich beym Gedanfen an den nahen Tod 
fühle, verfebte er: Sch bin glücklich. Ich babe Frieden 
init meinem Bott. Zwar finde ich nicht bey mir jenes 
freudige ‚Entzäden, das fchon manchem meiner Brüder 
auf :dem Sterbebette zu Theil geworden iſt; aber mein 
Zuftand iſt ungeftörter Friede. Bis zum Morgen des 
Aſten Dezembers Tag er im letzten Todeskampfe da, bis 
er feinen feligen Geiſt in die Hände feines Gottes übergab, 
Bir haben auch an ihm fo tie an unferem vollendeten 
Bender Manley theure Ditgenofien an der Trübfal und 
am Reiche Ehrifti für diefe Welt eingebüßt. Beyde Fichten 
den HErrn und fein Evangelium, und verfündigten das⸗ 
felbige mit Treue und Eifer, ohne ihr Leben lieb zu 
haben, und bende find fett eingegangen in bie Freude 
ihres HErrn. 





IV. 
Inſel Anguilla. 


Auch bon dieſer neuen Miffions-Station, auf welcher 
eine Neger- Gemeinde von 384 Seelen fich befindet, liegt 
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Bas Tagebuch des dortigen Miſſtonars Britten son ins, 
aus welchem wie nur einige kurze Auszüge mitthellen. 
Februar 19. 4828. Dieſen Nachmittag ſegelten wir 
von :der Inſel St. Chriſtoph ab, wo wir eine Berſamm⸗ 
lung fämmtlicher Diffionarien dieſes Inſeln - Diftriftes 
gehabt hatten. Unſere aͤlteſten Brüder erinnerten: ſich 
keiner Verſammlung, auf welcher‘ fo große Harmonk 
und Liebe fühlbar gemeien war, wie bey dieſer. Auch 
nicht ein Mißlaut hatte unfere 14 tägige Sitzungen da⸗ 
ſelbſt geſtört, und in den gottesdienſtlichen Verſamm⸗ 
lungen offenbarte ſich die Kraft Gottes auf eine recht 
fühlbare Weiſe. 
Nach einem rüuhrenden Abſchied von unſern geliebten 
Brüdern, welche auf ihre Miſſions⸗GStationen auf den 
verſchiedenen Inſeln umher zurück eilten, kamen wir wohl⸗ 
behalten am 20ſten bald nach Sonnen⸗Untergang in der 
Srofus- Bay auf Anguilla an. Gelobs-fen Gott, deſſen 
Arm uns gnädig bewahret hat auf der Tiefe des Meeres. 

Nach unferer Landung wurden wir in das Haus des 
Präſidenten geführt, wo nach kurzer Erauidung im Fa⸗ 
milientreife eine Andachts- Stunde gehalten wurde, und 
wir eilten jetzt unferer neuen Wohnung su. Sie beftebt: in 
einer kleinen freundlichen Hütte, die mit Buſchwerk be- 
deckt iſt, und zwey Kammern in fich fchließt. 

Die Ehriften- Gemeinde auf dieſer Inſel ift feit kurzer 
Zeit die Gotteskraft, welche im Evangelio Chrifti liegt, 
reichlich inne geworden. Die Neger auf dieſer Inſel 
waren gang und gar ohne Religions⸗Unterricht, als die 
Gnade Goftes durch das Lefen des Neuen Teſtamentes 
das Gewiffen eines jungen Negers mächtig erwedte, 
welcher zuvor ein befannter Sinecht der Sünde geweſen 
war, Jetzt entſagte er ſeinen fleiſchlichen Lüften und 
feinen Teichtfinnigen Mitgenoffen, und wurde ein gründlich 
veränderter Menſch, und wahrhaftig zu Chrifto befehrt. 

Er fing nun an mit feinen Nachbarn von den großen 
Segnungen zu reden, welche er im Worte Gottes ge- 
funden- hatte. Einige ſpotteten, andere glaubten. feiner 


Rebe, und es ſammelte fich rin Heiner Erbaunngs⸗Verein; 
welcher unter feiner pflegenden Sorgfalt gedeihte. Zehn 
Sabre lang reiste er jebt unermüdet auf der Inſel um- 
ber, was er als Frey-Neger, der einiges Vermögen be» 
ſaß, füglich thun Tonnte, wachte über feine kleine Heerde, 
feate den heilsbegierigen Gemütbern den Weg Gottes 
aus, und verfündigte Jedermann, der nur hören mochte, 
den gekreuzigten Chriftum. Mehrere Jahre fang trich er 
feinen irdifchen Beruf daneben fort, tn ben lebten Jah⸗ 
ren aber widmete er feine ganze Zeit und Kraft dem 
Werke des Amtes, und als er in diefem Monat nach 
einer andern Inſel abgerufen worden war, hinterließ er 
eine anfehnliche Neger- Gemeinde von beynabe 400 Gee⸗ 
ken, welche an den HErrn Jeſum gläubig geworden wa⸗ 
ren. Er felbft war allgemein auf der Inſel, und zwar 
mit vonlommenem Recht geachtet und geliebt. 


Am Sonntag, den 24. Februar, predigte ich zum 
erften Mal auf Anguilla. Schon 3 Stunden vor dem 
Gottesdienfte ftrömten die Neger ſchaarenweiſe der Fleinen 
- Kapelle zu, welche nicht einmal unfere Gemeindeglicder 
zu faffen vermag. Ich mar bis zu Thränen gerührt, als 
ich das Volk fah, und fiber die große Verantwortlichkeit 
nachdachte, welche mein Beruf mir auferlegt. 


Nachmittags predigte ich an einer andern Stelle, 2 
Stunden von bier, mo gleichfalls das Bethhaus mit 
Menſchen überftrömte. Am 2öften machte ich mich auf 
den Weg nach einer anfehnlichen Pflanzung, auf welcher 
4113 Neger befchäftigt find. Sch fand fle alle bey der 
Arbeit; aber kaum war ich angelommen, fo war aliobald 
die geräumige Wohnung ihres Aufſehers mit Schwarzen 
angefülte, welche begierig auf die Predigt. des Wortes 
warteten. 


Am 27ften bieft ich abermals in unferer Kapelle Got 
tesdienſt, und da fie viel zu enge war, um De herbey⸗ 
geeilten Schaaren aufzunehmen, fo {Ab ich mich genöthiat, 
unter dem freyen. Himmel den Gottesdienſt su halten. 
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Wie freundlich iſt doch dev HErr; die Zeit der Erndte 
iſt für die arme Regerwelt gekommen. Taufende gehen 
in die Stadt der Freuden ein, und die Jammerklage 
ihrer Tlirrenden Feſſeln bat der Glaube. an das Evan 
gelium ger, 


ni 


V. 
Inſel St. Martin. 


Von dieſer Inſel ſagt der neueſte Jahres⸗Bericht der 
Methodiſten⸗ Geſellſchaft: Das Wert des HErrn iſt im 
Banzen daſelbſt in wachſendem Gedeihen, und tritt zwar 
langſam, aber ſichern Schrittes vorwärts. Die Ver⸗ 
ſammlungen werden fleißig beſucht, und ſind auch von 
außen nicht geftört worden. Es wird auf 5 Pflanzungen 
neben der Haupt- Station das Wort Gottes regelmäßig 
gepredigt, und die Zahl der Mitglieder unferer Verbin⸗ 
dung bat fich im verfloffenen Jahre vermehrt. 

“Einige nähere Umſtände über den Zuftand der Dinge 
nennt ein Brief des Miſſtonars Nelfon, vom 7. Des. 1827. 
„Die Einwohner diefer Eolonie haben auch im Bang 
äußerlicher Umſtände im verflofienen Jahr mannigfaltige 
Gelegenheit gefunden, die Stimme Gottes, die zur Buße 
ruft, zu ihrer Aufwelung aus dem Gündenfchlafe zu 
vernehmen. 

Außer mehreren heftigen Orkanen, welche innerhalb 
kurzer Zeit alle ihre Wohnungen zu zerträmmern droh⸗ 
zen, haben uns mehrere Erdbeben heimgefucht, und zwar 
das Tebte und geivaltigfte am 30. November, das mehrere 
Minuten lang mit den heftigſten Stößen verbunden war. 
Es war zu fürchten, daß bie Sandbank, auf welcher bie 
Stadt fteht, in den Ocean verſinken möchte; aber bie 
. Gnade hat das Gericht gemildert, und wir befinden uns 
noch unter: den Lebenden. O daß wir den HErrn ehren 
möchten fir feine Güte und far ſeine Wunder, die ‘er 
an ben Denfchentindern. thut. | 


NVoch mehe haben wie Urſache ben HErrn zu preiſen 
für das gute Werk, das fein Geiſt in den. Herzen man- 
cher Einwohner diefer Inſel begonnen Hat, Still und 
verborgen entfaltet ſich dasſelbige, aber auf eine. hoch er⸗ 
freuliche Weile. Dabey dürfen wir getroft boffen, daß 
Er die Mittel feiner Gnade immer veichlicher fegnen werde, 
Am 26. November wurde unter viel verfprechenden 
Umftänden ein Miffions-Verein auf dieſer Inſel errichtet, 
und vor einer anfehnlichen Verſammlung eine Miſſions⸗ 
predigt gehalten; durch welche viel Theilnahme für das 
Werk Gottes geweckt worden tft. Ungeachtet die Ein- 
wohner der Iufel im Allgemeinen ſehr arm find, ſo wur⸗ 
den doch 65 Thaler zum Miſſtonswerle beygeſteuert. Die 
Flamme tft auf diefe Weile angezündet, und wir hoffen 
und fliehen zu Gott, daß fie nicht mehr erlöfchen, fondern 
als ein heifiges Feuer zum Preife Gottes in vielen Her⸗ 
sen fortbrennen möge. 0. ' : 
In einem Briefe vom 7. Zuny 1829 fchreibt Miſſionar 
Sullingford von dieſer Inſel: „Es freut mich, Sie bes 
richten zu bürfen, daf der veligiöfe Zuftand unferer klei⸗ 
nen Neger-Bemeinde allhier erfreulich iſt, und daf viel 
chriftliche Liebe unter. den Mitgliedern herrſcht. Ein neuer 
Eifer für. das Heil der Seele bat da und dort begonnen, 
Das. Wort Gottes wird hochgeſchätzt, und von Bielen 
mit. Liebe: aufgenommen. Auch Die angelebenen Bürger 
der Stadt befuchen unfere Gottesdienfte regelmäßig. Die 
Sklaven: auf den Pflanzungen fcheinen befonders dieſer 
Zeit des Heiles fich zu freuen, und. ftrömen zum Worte, 
Gottes berbey, fo daß .unfere kleine Kirche gemeiniglich 
mit Menfchen überfüllt iſt. | eo 
‚Ein ſehr würdiger Freund auf diefer Intel hatte dir 
Güte, zur Erweiterung: derfelben, ſo wie zum Aufrichtung 
eines Bethbauſes zu. Colebay 2400: Gulden herzugeben. 
Daß den armen Einwohnern des letzt genannten Mabes 
dieſe Wohlthat zufließt, iſt beſonders erfreulich, und ich 
darf. hoffen, daß auch unter den zahlreichen franzöfiichen 
Coloniſten jener Gegend das Werl Chriſti reichlich. werde 
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geförbert werden. Sie hatten bis jetzt gar keine Gottes⸗ 
dienſte unter fich eingerichtet, ihre Sonntage werden von 
den Meiften entheiligt, und fie kennen den HErrn nicht/ 
der ſie erkauft hat mit Seinem ht, | 





VI. Z 
Anfel St Kitts. (St. Chriſtoph.) 


1.) Aus einem Briefe des Miſſionars Mood, 
vom 23. May 1828, 


Sch fchreibe Ihnen von diefer Inſel aus, welche mir 
für einige Zeit. als Arbeitsftelle angewieſen worden ift. 
Auf der Inſel Diontferrat bat das evangelifche Miſ⸗ 
fiong- Werft dauerhafte Segnungen verbreitet. Sie war 
vor nicht langer Zeit durch die Teichtfinnige Laſterhaftig⸗ 
keit ihrer Einwohner berüchtigt. Der chriftliche Sonntag 
war allgemein nur dem Tanz und der Schwelgerey bin- 
gegeben. Plymouth war der Sammelplatz der Neger, 
wo fie ihre Sonntage in ausfchweifender Sröhlichkeit an 
Drten zubrachten, zu denen fie den Zutritt bezahlen 
mußten, und Niemand forgte für ihre arme Seele. Die 
Religion war:verachtet, und ‚zeigten fich chriftliche Mif- 
fionarien an ihren Ufern, fo waren fie jeden Augenblick 
in Gefahr, von dem Pöbel mißbandelt zu werden. Der 
ehrmwürdige Baxter war einer von denen, der ihre rohe 
Mißhandlung erfahren mußte. 

Die Lage der Dinge hat ſich nunmehr zum Preiſe 
Gottes geändert, und an fünf verſchiedenen Stellen dieſer 
Inſel werden nunmehr an den Sonntagen Gottesdienfte 
gehalten, welche meift fleißig beiucht werden. Zu dem 
find auch mehrere Schulen errichtet worden, welche heil 
fam auf das nachwachſende Gefchtecht einwirken. - Der 
Sonntags» Markt, dieſe fruchtbare Quelle des Böfen, iſt 
aufgehoben. Dieß iſt das Werk: eines einzigen Mannes, 
welcher: die. geſetzgebende Behörde zu dieſem Entſchluſſe 


So 

zu bringen vernochte. Das Haͤuflein der Glaͤubigen da⸗ 
ſelbſt macht der Chriſtenſache Ehre, und zeigt viel dank⸗ 
bare Anhaänglichkeit auch an feine vorigen Lehrer, die 
ibm. das Wort Gottes geſagt haben. Die Mebrzapf 
der Mitglieder it arm, aber dich bringt fie billig unferem 
Herzen .nur defto näher. -Sch Tann in Wahrheit fagen, 
daß ich nirgends einen vergnügtern und gelegnetern Auf⸗ 
enthalt hatte, als auf Diontierrat, ob ‚mich gleich der 
HErr daſelbſt mit viel Krankheit heimgeſucht batz aber 
ich werde die freundlichen und dankbaren Neger, welche 
dort wohnen, nicht fo bald veraefien. 

‚Auf diefer Intel (St. Ehriftoph) Tam ich am 10. Diay 
an, und wurde mit viel Liebe aufgenommen. Das Werk 
Gottes iſt feit einiger Zeit bier ſehr hoffnungsreich ge⸗ 
worden. Die Gottesdienfte su Stadt und Land werden 
fleißig und mit Andacht befucht, auch fehlt es nicht. an 
heilsbegierigen Seelen, die su einem neuen Leben auf⸗ 
wachen. Auch unter den Altern Mitgliedern zeigt fich viel 
Ernft der Helligung, und eine allgemeine Theilnahme, 
wenn es dem Bemuhen gilt, Seelen aus dem Verderben 
zu erretten. 

Dieſe Wirkungen des heiligen Geiftes machen. unfern 
Herzen Freude, und find ein lieblicher Beweis, daß der 
Heiland die Gebethe feiner Kinder erhört, und feine Ver⸗ 
beißungen erfüͤllt. 


2.) aus einem Briefe des Miſſionars Dodge 
vom 30. April 1828. . 


gIch freue mich, Ihnen ſagen zu dürfen , daß: Gott, 
wie Er zu Anguilla .mit mir war, fo auch hier mit mir 
ift, nnd meine geringen Arbeiten ſegnet. Ich wohne auf 
einem Heinen Dorfe diefer Inſel, two.nach und. nach der 
Sirnn für das Heil Gottes in Chriſto immer lebendigen. 
zu werden beginnt. Unſere Kapelle iſt für die Verſamm⸗ 
fung: viel zu enge geworden, und Viele muͤſſen unter den 
- Sonnenftrablen draußen fieben bleiben, wenn fle das Wort 
Gottes Hören wollen. Wohl dürfen wir u} nie deu: 
am 


| 5 
biefigen: Zion Hoffen, : daß wir noch groͤßeres Bann bag; 
werden ſehen dürfen.‘ Etwa 70: neue‘ Mitglieder haben 
ſich an das Negerhäuflein angeſchloſſen, von welchen meh⸗ 
rere gründlich bekehrt find. Einige Pflanzungen umber 
find für meine Arbeit aufgeſchloſſen worden, und von 
allen Seiten ber erichallt der Ruf: Kommt berüber, und 
beifet uns. Es iſt erfreulich, wahrzunehmen, daß bey 
der großen Zuneigung, welche die Sklaven zu uns zeigen, 
die Eigenthümer derielben zugleich fo freundlich geſinnet 
find, daß fie und. erfuchen, auf ihren Pflanzungen Got⸗ 
tesdienft zu halten. Nur muß ich bedauern, daß ich fo 
felten kommen, und fo wentg fir das Wobl dieſer heils⸗ 
begierigen Seelen tbun kann, da. ich die verfchiedenen - 
©tationen umher zu beforgen babe. Ich teöfte mich in- 
defien, daß ‚feine Hand auch das Geringe. fegnen Tann, 
und Er wird mich ſtärken, um in meinem Lagewert die 
wihige Treue zu beweiſen. | 





VII. 
| gi nfel Ne vie. 
4 > Yus einem Briefe der Miſſi onarien Clough und Eulingford. 
| Ehariedtown auf Nevis, den 27. April 1827. 
Wir haben Urſache dem HErrn zu danken, daß Er 
uns big jetzt unſere Geſundheit erhalten, und unfere Inſel 
unter einigen ſchweren Orkanen fo anädiglich bewahret 
bar. D möchten doch: die Einwohner derfelben ſich durch 
die Güte Gottes zur Buße leiten laſſen. Ä 
Der Zuftand unferer Gemeinden auf dieſer Inſel tft 
nicht ſo gedeihlich, wie. wie wünichen möchten; dennoch 
bleibt und noch Dianches, das sum Dank und zur Er⸗ 
munterung dient. 
In Charlestown ſelbſt, wo wir wohnen, ſind die Ver⸗ 
ſammungen gewöhnlich an den Sonntagen fleißig befucht, 
aber defto weniger die. Woche hindurch, ‚Allerdings. wer- 
den Manche, die gerne lommen möchten, ae ihre Ge⸗ 
2. Heft 1830. 
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ſchafte abgehalten, dennoch dürfte es bey Vielen an ber 
rechten Luſt zum Worte Gottes fehlen. 

Im Gingerland ſteht die Sache noch Immer wie zu⸗ 
vor. Die Zahl unſerer Mitglieder bleibt dieſelbe, aber 
wir bemerklen wenig Wachſsthum an dem inwendigen Men⸗ 
ſchen. Wir fahren fort, auf den Plantagen umher Be⸗ 
ſuche gu machen, und wo es uns geſtattet iſt, das Wort 
Gottes zu predigen; aber wir werden mit Schmerzen ge⸗ 
wahr, daß noch viel Vorurtheil gegen uns iſt, das uns 
hindert, Die Seife unferer Wohnung weiter aussufpannen. 


2.) Miſtions⸗Fever auf ber Juſel Nevis. 


Am 44. Auguſt 4828, fo berichtet eine weſtindiſche 
Zeitung, wurde ein Milflons- Wert auf der Infel Nevis 
gefenert. Die Kirche war fo ſehr mit Menſchen ange- 
fünt, daß Hunderte Teinen Zutritt mehr zu derſelben 
finden Tonnten. Mehrere Mitglieder der Föniglichen Re⸗ 
gierungs-Behörde und andere angefehene Dänner dev Inſel 
wohnten der Feyerlichleit bey, umd zeigten durch ihre 
Theilnahme den Werth, dem fie auf bie Verbreitung ber 
evangelifchen Erlenntniß unter ben Negern legen. Eines 
der Mitglieder des Staats⸗Rathes der Inſel, welches 
eine Anſprache an die Verſammlung hielt, machte unter 
anderm in derſelben die Bemerkung: Als ein Mann, der 
teilt 12 Fahren ein Bftentliches Amt auf Dev Inſel ver⸗ 
waltet, dürfte das Urtheil, das ich mir innerhalb dieſer 
Beit über das Mifflons - Befchäft der Methodiſten⸗Ge⸗ 
ſellſchaft zu bilden Gelegenheit achabt Babe, nicht als 
unreif erfcheinen, wenn ich öffentlich Befenne, Daß unter 
den zahlreichen Klagen, über die ich als Richter bis 
ſetzt zu fprechen hatte, auch nicht eine einzige vor mich 
gebracht wurde, die ein Mitglied ihrer Verbindung auf 
dieſer Inſel betroffen hätte. — Für den Bau eines 
neuen Bethhauſes Für die Gottesdienſte der Neger auf 
dem Lande, wurde eine anfehnfiche Beyſteuer zufammen 
geleht, und der gefammte Beytrag, der an dieſem feft- 
lichen Tage für das Miffiens- Wert gefammelt wurde, 
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beitand in nicht weniger als 2800 Gulden. Gine unge- 
beure Summe für. die.grofe Armuth, welche gegenwärtig 


auf den weſtindiſchen Inſeln berrſch. 


3.) Aus einem Briefe des Herrn Hyde auf der Inſel Nevis, 
vom 6. Dezember 1828. 


Ich halte es für eine Pflicht, welche ich der Kirche 
Chriſti und Ihnen ſchuldig bin, Sie von den Wirkungen 
zu benachrichten, welche Ihre letzte Anſprache im Oktober⸗ 
Hefte der Miſſions⸗Nachrichten auf. mich und auf die 
Chriſten dieſer Inſel gemacht hat. Sie bemerken in der- 
felben: „Etwa 50,000 ‚Heiden fallen täglich dem Gericht 
der Ewigkeit anbeim” — „eine weite, vielverfprechende 
Thüre if für die, Verbreitung des Evangeliums in bar- 
bariſchen Ländern und unter wilden Heiden vor und auf- 
geichloffen;”? — „Gott hat die Herzen ber Heiden in 
jedem Theile der Welt angerührt., und fie fuchen bey den 
Süngern Chriſti des Welt- Heilandes Hülfe.“ — „ Eine 
große Schaar frommer Miffionarien wartet, bis fle als 
Boten Chrifti in alle Länder der Heiden ausgefendet wer⸗ 
den Tönnen.? — 
Dieſe Wahrheiten griffen mie durchs Herz, und lagen 


mir unaufhörlich in der Seele. Ich mußte zu mir ſagen: 
ſo fehlt denn weiter nichts mehr, als die erforderlichen 


Geldmittel. rt bat von. feiner Seite Alles gethan, 
und Er wartet nun darauf, daß auch wir das unfrige 


thun. Wenn wir fein Gebot erfüllen: umfonft habt ihrs 


empfangen, umſonſt gebet es auch; — gebet hin in alle 
Welt, und prediget das Evangelium aller Kreaturz dann 
will Er ausgießen von. feinem Geiſte, und dann fol ſich 
die oa freuen, und das durftige. Land bewaͤſſert 
‚werden. : - . Ä 

Ich mußte mich vor Gott fragen: Habe Ich für dieſe 
‚Sache Alles getban, was ich thun fann? Mein Gewiſſen 
‚fagte mir: Nein; du haft zwar etwas von deinem Ver⸗ 
mogen, und am Ende. dich ſelbſt der herrlichen Miſſions⸗ 
Sache hingegeben, aber du haſt deinen einun au⸗ andere 

2 


zur Foörderung des’ Werkes noch nicht‘ genugſam ange- 
wendet. Blicke Bin’ auf die Anzahl der’ Gilter⸗Beſitzer 
auf diefer Inſel, auf welcher die die Arbeitsſtelle ange⸗ 
wieſen iſt; gehe im Namen Chriſti und im Namen der 
armen Heiden von einem Haus zum andern, und fordere 
fie zu beſtimmten jährlichen Beyträgen auf, damit als⸗ 
dann die Miſſions⸗Committee auf. eine-beftimmte Einnahme 
von dieſer Inſel rechnen Tann. 

Alſo ſprach das Gewiſſen zu mie Ich muß Ihnen 
geſtehen, dap mein Herz nicht wenig Widerwillen gegen 
einen ſolchen Bettler⸗Verſuch fühlte, und daß es mich 
einen Kampf koſtete; aber ich durfte Doch der Anfor- 
derung meines Gewiſſens wicht wiberftehen, und am Ende 
mußte ich ausrufen: Nun, wenn Gott mit feiner Gnade 
mir hilft, fo will ichs thun. Es war gerade der Miſ⸗ 
ſions⸗Montag. In der Abend⸗Verſammlung las ich den; 
Anweſenden vor, was kürzlich unſere amerilanifchen Brü⸗ 
der für die Miſſionsſache gethan haben, und alle An⸗ 
weſenden waren darüber hoch erfreut. Ich theilte ihnen 
num auch Ihre Anſprache an: Diffionsfreunde mit, und 
fie erregte viel Rührung. Am Ende fagte ich der Ber- 
fammlung, was ich zu thun entſchloſſen ſey, und: bat fe 
ſich auf meinen Brfuch gefaßt zu halten. | 

Solgenden Tages flebte: ich zum. HErrn um‘: feiner 
Beyſtand, und machte mich in: feinem. Mamen anf. ben 
Weg. Aber Er ſelbſt war mir ſchon voraus gegangen; 
es war ein Tag feiner Kraft; allenthalben wur das Bolt 
willig, und auf jeden Schritte -mußte- ich ſtaunen und 
anbetben. In jedem Haus wurde ich fehr freundlich‘, 
und in keinem ohne thätige Theilnahme aufgenommen. 
Dieß gab zugleich Gelegenheit, den Leuten die erbarmungs- 
volle Liebe Chriſti und die Seligkeit, die das Herz bey 
Ihm genießt, mit vollem: Herzen und vollem Munde an⸗ 
zupreifen. In einigen Familien vereinigten wir ung zum 
Gebeth, und wir flehten sum HErrn für. und und für 
Alle te noch in der Finſterniß und im Todes⸗Schat⸗ 
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Als ich mein Wert vollendet hatte, war mir Die große 
Zreude zu Theil geworden ‚, eine fchöne Anzahl neuer 
Subferibenten auf meinem Verzeichniſſe su finden, welche 
Einen jährlichen Beytrag ‚von 700 Gulden mit Freuden 
eingeseichnet hatten. 

Die ganse Benöllerung unferer Inſel beſteht in etiun 
9000 Seelen, von denen 8000 -Negerfffaven find. Als 
ich dieſes Verzeichniß vor mir erblickte, ‚mußte ich aus⸗ 
rufen: Gelobet ſey der HErr, der Gott Iſraels, der 
allein Wunder thut; umd gelober fen fein herrlicher Name 
ewiglich; und ale Welt müſſe feines Ruhmes vol wer- 
den. Amen! Amen! 

Ste fehen, meine theuren Brüder, was fiir die Ver⸗ 
mehrung der Miſſionsmittel gethan werden Tann, wenn 
der rechte Weg eingefchlagen wird. Verſuchen Ste es 
einmal im Namen des HEren, in jeder Stadt und in 
jedem Dorfe von Großbrittanien die Diiffionsfreunde zu 
einem beftimmten tährlichen Beytrag einzufaden. Glau⸗ 
ben Sie nur, die Anzahl derfelben ift größer ald Sie 
vermutben. Der Herr felbit wirft fir Ste. An icdem 
Orte gibt es viele, welche ein Scherflein jährlich zu dem 
Merle Chrifti geben Tönnen, und auch geben wollen, fo 
bald man fich dafür an fie wendet. Was in einer kleinen 
und armen Stadt einer weitindifchen Inſel gethan wor- 
den iſt, kann ficherlich auch an andern Orten gethan 
werden, und ich darf hinzu ſetzen, ſollte ſicherlich auch 
gethan werden. Gilt es doch der Rettung unfterblicher 
Seelen aus dein ewigen Verderben! Hat der Sohn Got⸗ 
tes, Zeins Ehriftus, uns felbft, die Verlornen, nicht mit 
Gold oder Silber, fondern mit. feinem koſtbaren Bluse 
zu ‚feinem -Eigenthum erkauft, warum follte irgend einer, 
welcher Antheil bat an folcher Gnade, Bedenken tragen, 
etivad von feinem Gold oder Silber jährlich daran zu 
wenden, daß diefe Freuden-Botichaft alen Volkern der 
Erde verkündigt werde. 


—— —— 
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Juſel Antigua. 


Ueber den Zuſtand des Miſſtonswerkes auf dieſer Inſel 
wird in dem neueſten Jahres⸗Berichte der Methodiſten 
Miffiong-Gefeltfchaft aus Auszügen ihrer dortigen Arbeiten 
im Allgemeinen folgendes bemerkt: 

Das verflofiene Jahr (1828) ift für diefe Intel ein 
Jahr befonderer Gnade geweſen. Die Neger- Gemeinde 
zu St. Zohns hat in demſelben ein. reiches Maas gött- 
licher Kräfte erfahren. Viele Neger find aus dem Gchlafe 
des todten Namen- Chriftenthums aufgewacht, und ‚haben 
die Kräfte der zufünftigen Welt erfahren, und Andere, 
welche noch den Götzen dienten, haben DVergebungsgnade 
gefunden, und find zu der. Gemeinde hinzugethan worden. 
Auf den Pflanzungen, welche um diefe Stadt umber lie⸗ 
gen, Tonnten wegen häufiger Unpäßlichkeit unferer Brüder 
nicht fo viele Beſuche gemacht werden, als fie felbft 
wünſchten. Indeß find doch 91 neubelehrte Neger Diefes 
Jahr in die Ehriften- Verbindung aufgenommen worden, 
während 22 Mitglieder derſelben geftorben find, oder im 
andere Gegenden verſetzt wurden. Die Gemeinde an dieſer 
Stelle beftcht aus 49 Meißen, 296 Frey⸗ Negern, und 
464 Gklaven. 

Auch in unferer Neger-Gemeinde zu Willougbby 
San bat fich im verflofienen Jahre die Gnade Gottes nicht 
unbezeugt gelaflen. Mehrere junge Neger, welche eine 
Zeitlang die dortige Schule befuchten, find au einem neuen 
. Leben aufgetvacht, und zu Gott belehrt worden. Daben 
batten fie manche ſchwere Verfuchung und Verfolgung zu 
erdulden, aber. der HErr hat fie bewahrt. vor dem Argen, 
Die Mifflonarten daſelbſt haben nım angefangen von Zeit 
gu Zeit mit jedem einzelnen Neger ihrer Verbindung 
ber feinen Herzens - und Lebensgang in befondere Unter⸗ 
. vedung zu treten, um file auf Diefem Wege genauer lennen 
au lernen, und fie haben diefe Weiſe vielfach gefegnet ge⸗ 
funden,. Dieß gab Gelegenheit, folche Neger aus ber 
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Berbindung zu entfernen, welche unlautev vor Gott ge⸗ 
wandelt haben. 

Im verfloſſenen Jahre find bier 133 neue Leute in den 
Unterricht aufgenommen, und 25 getauft worden. Die 
Gemeinde ſelbſt beſteht aus 733 Mitgliedern, von denen 
694 Negerfilaven find. 

Auch auf Englifh- Harbour blieb unfer dortiges 
Reger⸗Gemeinlein, das aus 222 Seelen befteht, im Laufe 
des verfloffenen Jahres nicht ungelegnet, indem 27 Neu⸗ 
bekehrte zu demſelben binzugefügt tmwurben. Unter den 
ältern Mitgliedeyn herrſchte geraume Zeit viel Lauigkeit 
des Chriſtenſinnes, doch ſind mehrere ven ihnen wieder 
eifriger geworden in ihrem Chriſtenlauf. 

—Auf Parham ſteht es Gott Lob jebt beſſer aus, als 
wir Ihnen voriges Jahr zu berichten Urſache hatten. 
Dieſe Neger⸗Gemeinde hat manche Fräftige Anregungen 
des göttlichen Geiſtes im verfloffenen Zahre erfahren, 
welche auch von einzelnen Diitgliedern nicht unbenubt 
geblieben find. Da unfere Kirche daſelbſt in zerfallenem 
Zuftande tft, und lange nicht groß genug, um eine Ge» 
meinde von 1473 Mitgliedern, die fat durchgängig Neger» 
Sklaven find, in fich aufzunehmen, fo fliegt auch hierin 
ein vielfaches Hinderniß Ihrer Erbauung. 

Auf unfer Gemeinlein zu Sion-Hill, das aus 353 
Negern befteht, können wir nur mit Schmerzen blicken. 
Die Mittel der Gnade werden von den dortigen Negern 
nicht: fo geachtet: wie fie fonten: auch wird nach der Kir- 
chenzucht nicht viel gefragt. Zwar Tieh es der HErr am 
aufwecken der Todtengebeine nicht fehlen, und auch Die 
Verſammlungen wurden oft zahlreich befucht, aber noch 
immer fehlt e8 der Gemeinde an Ordnung und Leben, 
und wir blicken für fie zu unferem Oberhaupte auf, mit 
der Hoffnung, daß Er auch hier helfen wird um feines 
Namens willen. 

Mit unfeen Schules Gaben wie Urſache aufeleben zu 
ſeyn. Mehr als tauſend Neger“ Kinder werben täglich 
- in denfelbigen geſammelt, und In der: Furcht des HErrn 





non. Nettonat- Gehülfen erzogen. Sie beweiſen ſich ‚noch 
immer als liebliche Pflanzſchulen des Chriften - Glaubens, 
ans denen fchon manche örtliche. Pflanze auf den großen 
Ader der Welt verſetzt werden durfte. | 





Ans einigen Briefen der Miſſionarien der Brüdergemeine / 
* von ihren verfchiedenen Miffions- Stellen auf Antigua. 


a.) Aus Briefen des. Mifkonars Newby. - 
Et. Johns, vom 5. November 1823. 

Die Gebethe und Ermunterungen unferer theuren Brü⸗ 
der find uns befonders nöthig zu einer Zeit, da die au⸗ 
haltende Kranklichkeit mehrerer unter uns, uns mehr als 
je fühlen Täht, wie fo ganz wir von ber Gnade und 
Kraft unferes HErrn Jeſu Ehrifti abbangen. Bruder 
Schill muf nun ſtets ärztliche Hülfe gebrauchen, und 
Bruder Olufſens Kränklichkeit hat fo fehr:sugenommeny 
daß eine Luftveränderung für ihn nothwendig geworden 
if, und er wahrfcheinlich nächfte Woche nach St. Kits 
abgeben wird. 

- Der HErr bat uns im verflofienen Jahr vor Sturn⸗ 
Geivittern gnädiglich bewahrt, wofür wir Ihm von Her⸗ 
zen dankbar ſind. Wir hatten kürzlich ſehr heißes naſſes 
Wetter, und gerade um dieſe Zeit mit etwa 1200 Negern 
vor ihrem Abendmahls⸗Genuſſe einzeln zu ſprechen. Sie 
können ſich wohl vorſtellen, wie ſehr eine ſolche Arbeit 
bey einem Thermometerſtand von :90° Fahrenheit die 
Krafte erſchöpft. | | 

Vom 4: Driember. 


Am 44, November iſt unfer theure Bruder Schill ſelig 
entſchlafen. Mehrere Wochen vor ſeinem Hingang war 
er nur ſelten bey voller Beſinnung; aber in heitern Stun⸗ 
Den ſprach er mit großer Freudigkeit von der Hoffnung, 
die vor ihm lag, und von feinen: Verlangen, daheim zu 
ſeyn bey dem HEren. Er gab uns auf, dlie feine Mit« 
arbeiter nie, zarllichſte zu arüfen, und fie um Veryei⸗ 
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dung zu · bitten, wonn er ſie da oder dort beleidigt hätte, 
Sein Verluſt fäult uns für unſere Miſſion ſchmerzlich, 
da der Vollendete zur Arbeit im Weinberge des Here 
beſonders geeignet war. 


b.) Aus einem Briefe des Miffionars Wrigbt. 
Gracebill, vom 3. Mers 1829. 

Mir Haben bier ein großes Arbeits-Feld, und nicht 
weniger ald 3146 Seelen befinden fich in unferer Pflege. 
O gedenlen Sie unſerer in ihren Gebethen, denn wir 
fühlen, wie unvermögend wir find, den geiſtlichen Bee 
dürfniffen einer fo großen Menge zu ‚genügen. Es iſt 
ſichtbar, daß unſere Vorgänger nicht umſonſt den Samen 
ausgeſtreut haben, und daß jetzt manche Pflanze reif zur 
Erndte wird. Dieß bemerkte ich aufs Neue bey einem 
Befuche, den ich mit Bruder Ebermann in den Neger- 
hütten umber machte, in welchen Alte und Kranke fich 
befinden. Unſere ‚Herzen wurden durch das, was wir 
hörten, fo fehr erauidt, daß wir darüber alle Mühe ver- 
saßen. Dabey muß ich mit-Schmerz befennen, daß auch 
manche laue, und wohl geiſtlich todte Seelen unter un⸗ 
ſern Negerſchaaren ſich befinden, deren ſich der HErr 
erbarmen wolle. 


eo) Aus einem Briefe bes Miſſionars Newby. 
St. Johns, vom 25. Ausuf 1829. 


Ungeachtet der wachſenden Thätigkeit, mit welcher 
verſchiedene Diiffions- Gefellfchaften bes veligiöfen Lnter- 
richtes der Neger auf diefer Inſel fich annehmen, ift doch 
auf dem verhältnißmäßig begrenzten Felde, das wir mit 
einander inne haben, genug Arbeit für alle anzutreffen. 
Zwey neue Kirchen und mehrere neue Schulen find kürz⸗ 
lich von der englüichen Kirche bier angelegt worden, 
denen wir einen reichen ‚Segen des HEren wünfchen. 
Auch unfere Neger- Gemeinden, welche uns zur Pflege 
Anbefohlen find, nehmen je mehr und mehr zu , und an⸗ 
icdem kommenden Bethtage werden neue Schaaren alau⸗ 
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biger Neger durch Die Taufe in bie Gemeinde Chriſti 
aufgenommen; und auch die Feyer des heiligen Abend- 
maples ift immer durch Die Aufnahme neuer Mitgenoſſen 
ansgeseichnet. So find an ben beyden letzten Bethtagen, 
den 31. Day und 26. July, zu St. Johns allein 59 
getauft, oder Mitglieder der Gemeinde geworden, und 64 
als Taufkandidaten aufgenommen worden. Das Sprechen 
der neuen Leute und Tauflandidaten führt uns immer 
etwa 1000 Neger zu, welche diefen beyden Klaſſen ange» 
hören. Kürzlich berrfchte viel Krankheit unter den Ne⸗ 
gern, und feit dem Anfang dieſes Zahres And etwa 100 
derfelben aus der Zeit gegangen. 





IX. 
Intel Montferrat 


Aus einem Briefe bes Miſſſonars Wood, vom Ende 
des Jahres 1827, 


Der ſtille und regelmäßige Gang, den das Bert 
Gottes auf diefee Infel genommen bat, auf der erſt vor 
"wenigen Jahren die Miffionsfache ihr Gefchäft anfing, 
läßt uns eben nicht viel Belonderes von ihr erzählen. 
Dft werden unfere Herzen. von Mitleid hingenommen, 
wenn wir die fchwargen Söhne Afrikas vor uns erblicken, 
weiche an Zaubertrug und Dämonendienft angefeflelt find, 
während andere zwar zur römifch-tathoflichen Kirche fich 
befennen, aber in der tiefften Unwiſſenheit begraben liegen. 
Dennoch fehlt es und nicht an Ermimterung für unfere 
. Arbeit, wenn wir auf den Ernft unferer Verſammlung 
md das ſtille Wachſthum unferee Neger Gemeinde: nach 
‚Innen und nach Außen hinblicken. 
Erfauben Sie mir, Ihnen einige kurze Auszũge aus 
meinem Tagebuch hier beyzufügen. 
Sept. 30. 1827. Sonntag. Der gegen fit dieſen 
‚Morgen ſtromweiſe herab, was und hinderte, nach unſern 
Stationen anf: dem Lande hinauszuziehen. Sch predigte 
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in ber Stadt, and ſodann hatten wir ein RAebeßmahl. Mir 
Vergnügen horchte ich ‚den einfachen, ungeſchmückten, 
aber herzlichen Zeugniſſen zu, welche einzelne dieſer Neger 
von der Gnade Gottes ablegten. Einer derſelben aͤußerte: 
Lange habe er Bedenken getragen, an den Sonntagen 
zur Kirche zu kommen, weil er befürchtete, ſeine Familie 
möchte Hunger leiden müffen, wenn er nicht am Sonntag 
fein Stückchen Feld bearbeite; aber er habe zum Preife 
Gottes gerade das Gegentheil erfahren. -Auf die Frage, 
ob er jet fo viel habe wie zuvor, als er noch ohne Gott 
in diefee Welt lebte? antiwortete er mit fichtbarem Ver⸗ 
gnügen: Sa, tch habe eben fo viel und noch ein wenig 
mehr. — In biefem Monat ging eine wackere Negerinn 
aus der Zeit.. Sie hatte eine fromme Mutter, die fie in 
ihrer Jugend von Teichtfinniger Ausfchweifung zurück hielt. 
Marie, fo war ihr Name, wollte fich in diefe Zucht 
lange nicht fügen, und war mit ihrer Mutter immer 
unzufrieden, die fie zur Nachfolge Chriftt binleiten wollte. 
Erft eine fchwere Trübſal brachte fle dazıı, den HErrn 
eenftlich zu ſuchen; und als fie Ihn jebt fand, fo Tiebte 
fie Ihn nun auch von ganzem Herzen. Ein Tangwieriges 
Krankenlager zog fie nun ganz in die Gemeinſchaft feiner 
Leiden, und In den feligen Umgang mit Ihm hinein, 
und fie genoß einen großen Frieden. Als fie die Augen 
ſchloß, rief fie der. Mutter, die fie in den Armen hielt, 
frohlockend au: Meine liebe Mutter! Ich bin ſelig! ſelig! 
ſelig! und num gab ſie den Geiſt aaff. 

Dtt. 24. Ich machte einen lieblichen Ausflug nach 
dem. nördlichen Theile der Inſel, mo ich predigte. Die 
leßzte nachtheilige Witterung fcheint heilſamlich auf die 
Gemüther unferer Neger gewirkt zu haben, welche hier 
wohnen. Nachher begab ich mich zu einer andern Pflan⸗ 
gung, auf welcher es aber die Neger nicht der Mühe 
werth hielten, etivas von ihrer Zeit: fir den Gostesdienft 
aufzuopfern. Auf dem Weg nach Haufe hatte ich Ge⸗ 
legenheit, lange Zeit: mehrere Waſſerhoſen zu beobachten, 
welche zwiſchen bier und der Inſel Antigua auf dem 
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‚Meer umher ſchwanmen. Die Bet, « an ver fie ale 
hingen, ‚war fchr -finfter, und dehnte fich.in der Geſtalt 
“eines Hufeiſens etwa eine halbe Stunde weit aus. In 
einer dieſer Waſſerhoſen Tonnte ich die Ruftröhre ſehr genau 
"wahrnehmen; ihre Geftalt war ſpitzig zulaufend, und 
die Spibe abwärts gelehrt. Die Bewegung war unge- 
mein ſchnell, und brachte auf der Oberfläche des Waflers 
einen Schaum bervor , dee mehrere Minuten dauerte. 
Auf dieſe Weiſe bildeten ſich 7 Waſſerſäulen in einer 
Heinen Viertelſtunde. Die Wolle zerftreute fich jetzt, fo 
‚weit ich .feben Fonnte; aber nach einer halben Stunde fiel 
ein heftiger Platzregen, der jedoch nicht lange dauerte. 
Den 25. Okt. Zwey arme Negerinnen zu Buncombs⸗ 
Bay, die zu unſerer Gemeinde gehören, und von denen 
die ältere Trank war, Tießen mich erfuchen, fie zu beſuchen. 
Ihre Hütte ftand feitwärts vom Wege, unter dem Schat- 
ten der Bäume einfam da, und ein kaum bemerfbarer 
Pfad führte zu derfelbigen. Ben meinem SHineintreten 
wurde ich bald gewahr, daß die Hand des Fleißes diefe 
Stätte der Dürftigkeit in einen Tieblichen Wohnplatz ver- 
wandelt hatte. Ein niedlicher Garten umgab die arme 
‚Hütte, die in ihrem Innern freundlich und geordnet war, 
Sie fapte eine Wohnftube und eine Kammer in fih. Die 
alte Negerinn lag Frank zu Bette, und wurde von einer 
freundlichen und Tiebenden Tochter gepflegt. Sch reichte 
beyden das heilige Abendmahl, und wir durften es fühlen, 
daß der Herr in unferer Mitte war. Wie manche würden 
ihr glängenderes 2008 in diefer Welt mit diefen glüd- 
lichen Negern theilen, wenn fie zugleich ihre Zufrieden- 
beit und ihren Frieden cintaufchen könnten. Nur das 
Gerafiel der Winde und bie nahe Brandung des Meeres 
mag fie bisweilen in ihrer äußerlichen Ruhe ſtören. 

Nach dem Zahres- Berichte der Geſellſchaft befinden 
fih 5 Stellen auf. diefer Heinen Inſel, auf denen dag 
Evangelium Chrifti verfündigt wird, und wo Heine wach. 
fende Neger-Gemeinden fich augefiedelt haben, Die ‚Haupt 
Miſſtonsſtelle if Plymouth, welche bie meiften Mitglieder. 
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Fablt. Dieſer Gemeinde wird: von der Geſellſchaft ein 
ungemein liebliches Zeugniß gegeben, und von ihr geſagt, 
daß die meiſten Glieder derſelben dns Licht ihres Ginnes 
und Wandels leuchten laffen, und daß viele Neger da 
durch angezogen werden, und dem Namen: Gottes die: 
Epre geben. | 

" Yuch' mehrere Schulen find für den Unterricht der. 
Erwachſenen und der Jugend beyderley Geſchlechts auf 
dieſer Inſel aufgerichtet worden, und werden nicht nur 
ſehr fleißig, ſondern auch mit ſichtbarem Erfolge beſucht. 
Einen beſondern Contraſt bildet die Hütte des chriſtlichen 
Regers gegen die des heidniſchen in Hinſicht auf Rein⸗ 
nichteit. Auch durch Arbeitſamkeit und Treue zeichnen fie, 
ſtch vor andern aus, und dieß hatte num auch die wohl⸗ 
thätige Wirkung, daß ſelbſt diejenigen Sklavenhalter, 
denen ſonſt an ihrem eigenen Chriſtenthum und an dem 
Ehriſtenglauben ihrer Neger gar wenig gelegen iſt, ie. 
mehr und mehr ihr zeitliches Intereſſe dabey Anden, ihre, 
Reger⸗Sklaven im Chriſtenthum unterrichten zu laſſen⸗ 
und daß ſie e8 ‚gerne: ſehen, wenn chriftliche- Lehrer durch 
die Kraft des Evangeliums: bey dentelben bewirken, was. 
bis jetzt die Sklaven⸗Peitſche bey ihnen auszurichten" 
wicht. im: Stande geweſen war. 





u x. 
Inſe⸗l Dominika. 

AN Mat Anm: Briefe des Miſſtonars gelbus⸗ vom.” 

® :  M. Degember 1827. u 
BR das Mitflons-Gefchäft auf dieſer Sufel an⸗ 
valieade Anſtrengung erfordert / ſind die Ausſichten auf 
ein: fröhliches Gedeihen der Arbeit eben’ nicht‘ die heiter⸗ 
ſten. Dieß kommt theild von der ‚großen Unwiſſenheit 
der Sklaven, theils aber auch von örtlichen Umftänden 
ber. Sie find nämlich auf große Entfermingen bin von 
einander zerſtreut, fo daß es schwer hält, eine größere 
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Anzahl derſelben auf einmal zuſammen zu bringen, ober 
ſie auch an ihren einzelnen Orten zu beſuchen. Aber wie 
hemmend auch dieſe Umſtaͤnde für ein ſchnelles Wachs⸗ 
thum der Erkenntniß ſind, ſo kann ich doch mit Dank 
gegen Gott bezeugen, daß ich glauben darf, in den & 
Jahren meines Aufenthaltes unter diefen Negern nicht 
vergeblich gearbeitet zu haben. Auf verfchiedenen Pflan⸗ 
zungen, zu welchen mir der Zutritt geftatter it, bat 
chriſtliche Religions ⸗Erkenntniß und GSittlichkeit ‚unter 
den armen Sklaven zugenommen; auch find manche zu 
einer lebendigen Erkenntniß der Wahrheit, die in: Chrifte 
ift, gelangt. Außer den Kindern, welche unfere Sonn⸗ 
tagsfchule beiuchen, empfangen noch mehr als 200 an⸗ 
dere auf den Pflanzungen umber chriftlichen Religions 
Unterricht... Obgleich unſere Neger- Gemeinlein verglei- 
chungsweiſe Kein find, und nicht über 500- Mitglieder im 
ſich faſſen, fo zeigt ſich doch zu unſerer großen Freude 
in vielen einzelnen ein Träftiges Leben des Chriſtenthums, 
und auch unter unfern übrigen Zuhörern, welche nicht 
gu unferer Verbindung gebören, aber die Predigt -des 
Wortes Gottes. befuchen, legt fich in ihrem äußerlichen 
Betragen die heilſame Frucht bievon zu Tage. 

Tas uns unfere Arbeit unter den Neger - Gklaven 
dieſer Inſel beſonders erleichtert, und uns auch für die 
Zukunft viel Gutes hoffen läßt, iſt die Freundlichkeit, 
womit alle öffentlichen Behörden der Inſel den Unter⸗ 
richt im Chriſtenthum befördern. Eine erſt kürzlich er⸗ 
ſchienene geſetzliche Verordnung macht es allen Sklaven⸗ 
haltern zur Pflicht, auf jede mögliche Weiſe für die 
religiöfe Bildung ihrer. Sklaven Sorge zu tragen... Auf 
den meiften englifchen Pflanzungen find befondere Lokali⸗ 
täten hiezu eingerichtet, und ‚wir werden altenthalben bin 
eingeladen, die uneeforfchlichen Reichthumer chriti dem 
Volle zu vertündigen. 
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2.) Aus einem. Briefe des Miſſtonart Surton, . 
yom 31. Dezember 1827. on 
Set ich Ihnen das letzte Mal ſchrieb, ‚habe ich meine 
dritte Befuchsreife in die wertlichen Gegenden dieſer Inſel 
gemacht.: Um dieſe Jahreszeit iſt das Reiſen auf bey 
Inſel ſehr beſchwerlich. Durch die heftigen Regen, 
welche oft ſtromweiſe um dieſe Zeit herab fallen, find die 
Wege nicht nur ſehr fchlecht, fondern in bobem Grade 
‚gefährlich; und wenn man fich nicht aufs. Aeußerſte im 
Acht nimmt, fo läuft man jeden Augenblick Gefahr, ent- 
weder in Sümpfen fleden zu bieiben, oder in tiefe 
Schluchten binein zw gerathen. Zum. Wreife Gottes has 
mich feine Hand. bisher vor jedem Unfall bewahrt, und 
mir die Freude geſchenkt, vielen. aufmerfiamen Neger 
bäuflein das Wort.des Lebens zu verfündigen, Go ziche 
ich von einer Pflanzung auf die andere umher, und werke 
meift von den Eigenthümern mit Freundlichleit, und von 
den Negern mit Liebe aufgenommen. Beſonders gefeguet 
find meine Befuche am Kranken⸗und GSterbelager die 
fer armen Gefchöpfe, die ihre Dankbarkeit nicht genug 
ausdrücken Tönnen, wenn ich zu ihnen Somme, und mich 
theilnehmend nach ihuen umiche. Bey einem ſolchen 
Sterbefager fammelt fih dann immer cin Häuflein vom 
Negern, und hier iſt auch die vechte Stätte, um zu Ihren 
Herzen zu fprechen. Oft rührt mich die Einfale des 
Glaubens und die frohe Zunerficht der Hoffnung, mit 
welcher fich in finftern Trübfalsftunden biefe Neger am 
ihren unfichtbaren Helfer und Erretter anllammern, und 
mit grofier Geduld ihre Laften tragen, bis fie die Hand 
des Horrn aus ihrer Roth errettet. 





| xt. 
Inſel Bardadsen 
4 1) Aus einem Briefe der. Miſſtonarien Rayner und Bridden. 
Bridgetown, den 7. Junv 1828. 
In Bridgetown finden unfere Predigten viel Zulauf, 
und uniere Kirche iſt immer mit Zuhörern angefüllt; 


auch dürfen wir aus der großen Aufmerkianskeit mit Recht 
ſchließen, daß auch an ihren Herzen das Evangelium als 
eine Gottestraft zur Seligkeit ſich wirkſam beweist. Auf 
dem Lande umber find unſere Ausfichten nicht weniger . 
ermunternd, als in der Stadt. Unſer fehr thaͤtige Freund, 
Here W. Reece (Rihs), defien Neger gegenwärtig den: 
größten Theil unferer Zuhörer auf dem Lande ausmachen; 
wunſcht angelegentlich, Daß feine Leute nicht blos die 
Erkenntniß der Religion gewinnen, fondern auch Die leben⸗ 
Digmachende Kraft derfeiben am’ Herz und Leben erfahren 
möchten. Seine beyden Pflanzungen ftchen uns zu jeder 
Reit offen, und nichts würde ihm größere Freude machen, 
als wenn bie Wahrheit" die Herzen alter feiner Neger 
gewinnen würde. Sobald es nur immer möglich iſt, ges 
dent einer von uns fich daſelbſt niederzulaſſen. Ein großes 
Erndtefeld fteht bier vor uns. offen‘, das einen reichen 
Kohn für unfere Arbeit verheißt. 

Es freut und, Ihnen melden zu können, daß unſere 
neue Kapelle in hieſiger Stadt nunmehr mit Gottes Hülfe 
unter Dach ſteht, und daß wir hoffen dürfen, den Bau 
derſelben bald vollendet zu ſehen. Der Grunbſtein iſt im 
verſloſſenen Day in einer feyerlichen Verſammlung zu 
derſelben gelegt worden; etwa 400 Neger waren. dabey 
gegenwärtig, und betrugen fich mit großem Anſtand. Wir. 
mußten ung wundern, als am Ende der Feyerlichkeit 
einige derſelben uns 4145 ſpaniſche Thaler überreichten, 
welche fie bey dieſer Gelegenheit eingeſammelt hatten. 
Diep iſt ſehr ermunternd für uns, und wir dürfen auch 
für die Zukunft viel Gutes hoffen. 

Die Hand bes HEren ift bisher mit ung geweien, und 
darum mollen wir Ihm vertrauen, daß Er auch für Die 
Zukunft ung feinen Segen nicht entziehen wird, 


2) Aus einem Briefe des iſſtonars Griebes. 
Bridgetown , den 29. July 1828. 
Eie haben: bereits vernommen; daß wir im ‚Laufe 
dieſes Monates das Jahresfeſt unſeres a Hälfte 
iſſlons· 
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Miſſtons⸗Vereines zu fehern gedachten. Dieß war nun 
auch wirklich den 27ſten dieſes der Fall, bey welcher 
Gelegenheit des Morgens von mir, und am Abend von 
Bruder Briddon eine Predigt gehalten wurde, Freudige 
Theilnahme drüdte ſich dabey auf jedem Geflcht der An- 
weienden aus. Die Dienge der Zuhörer war ausnehmend 
groß, und. viele mußten wieder zurücklehren, teil fie der 
Raum nicht faſſen konnte. Gichtbarlich haben fich bie 
alten Borurtheile gegen. das Miſſtonswerk gelegt, und 
bie Zahl der Miſſtons⸗Freunde ift: größer geworden. Wie 
ganz anders ficht es nun für Das Wert des HEren auf 
dieſer Inſel aus, als dieß vor einigen Jahren dev Fal 
war, da von der Wuth der Widerfacher unfere Kirche 
niedergerifien wurde. Der HErr bat bis hicher gnädig- 
lich geholfen, und wir dürfen hoffen, daß auch Barbadoes 
noch fein Lob auf Erden werden wird. | 


3.) Aus einem Briefe des Miſſtonars Rayner, 
vom 28, May 1829, 


Ich habe das Vergnügen, Sie zu benachrichtigen, daß 
unfere neue Kapelle lebten Sonntag, den 2aſten dieſes, 
fenevlich‘ eingeweiht wurde. Eine zahlreiche und. anfehn- 
liche Verſammlung war dabey zugegen, unter welchen 
eine tiefe Andacht wahrzunehmen war. Ich predigte über 
den Text: Der HErr hat Großes an uns gethan, deß 
find wir fröhlich. Pſ. 126, 3. Es rührte mich tief, bey. 
dieſer Gelegenheit eine Theilnahme dev Gemüther wahr⸗ 
nehmen zu bürfen, die ich- nach dem Borgang früherer. 
Fahre nimmermehr ertwartet hätte. Noch ruht es tief 
im wehmüthigen Andenfen, wie ganz anders es damals 
unter den nicheen Volksklaſſen ausſah, als. unfere frühere 
Kapelle mit Gewalt von dem Pobel zerftört, und Bruder 
Shrewsbury (Schriusbury) daben mißhandelt wurde, 
Um fo vührender iſt uns die allgemeine Theilnahme, 
welche fich jetzt bey Dieter Senerlichkeit unter allen Stän⸗ 
den ausſprach. Es war ein Tag, der gang dazu geeignet 
war, alte Wunden: zu heilen und den: finfenden Muth. 

2. Heft 180 . & 
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wieder machtig angufeifchen: Darum lobe den Gerrit, 
meine Seele, und vergiß es nicht, was Er dir Gutes 
gethan hat. 

Nach den Auftritten im Htt. 4823 hatten fich meh⸗ 
rere Jahre hindurch unfere heilsbegierigen Neger in dem 
Haufe einer wadern und muthigen Miſſions⸗Freundinn 
verfammelt, die Fein Bedenken getragen hatte, mit. dem 
Volke Gottes Schmach und Berfolgung zu leiden. Sie 
iſt feitdem eingegangen in die Freude ihres HErrn, und 
an berfelben Stelle, wo fie getwohnt hatte, und wo ix 
den Tagen der Traner fo manches inbrünftige Gebeth zum 
Bater der Barmberzigkeit emporgeftiegen iſt, iſt num 
anfere neue Kirche aufgebaut worden, welche jet groß 
genug ift, um 600 Zuhörer in fich aufsunchmen. 

Wie ſehr find wir nicht unfern chriftlichen Freunden 
in England zu dem innigften Dante verpflichtet, welche 
uns alfobald nach der Zerftörung unferer frühern Kapelle 
24,000 Gulden zum Aufbau einer Neuen beygefteuert 
haben. Diefe Liebesfteuer bat indeh Ihre Zinfe getragen, 
und des HErrn Hand bat den Weg gebahnt, daß mir 
jest mit voller. Zuftimmung der Gemüther dem Namen 
des HErrn einen fchönern und größern Tempel aufbauen 
durften. Möge feine Herrlichkeit darin fich offenbaren, 
und Ihm viele Seelen der Heiden. sum Lohn feiner Ar⸗ 
beit äugeführet werden. 





XII, 
Eolonie Demerara. 


4.) Aus einem ‚Briefe bes Miffionars Wood, 
Mahnita, den 1. Oktober 1827.. 
Wir find berzlich dankbar dafür, daß unſere Com⸗ 
mittee uns zum Bau einer neuen Kapelle eine Unterſtützung 
zugeſagt hat. Die gegenwärtige iſt viel zu enge gewor⸗ 
den, fie faßt nur 600 Zuhörer in ſich, und ſchon beſteht 
unfere Gemeinde aus mehr denn 1200 Seelen. Gelobt 





328 


ſey Gett, welcher bis jetzt unſere Arbeiten ſtets it 
feinem Gegen gekrönt bat. Wir haben im verfloffenen 
Jahr 756 Erwachſene und Kinder getauft, 444 Ehepaare 
eingefegnet, und über 200 Neger in unfere Verbindung 
‚aufgenommen. Die Mitglieder derfelben find im Allge⸗ 
meinen ihrem Befenntniffe treu, und benuben die Mittel 
der Gnade. Mehrere derfelben dürfen wohl eine Zierde 
der Gemeinde Chrifti genannt werden; und obfchon viele 
andere noch ſehr unerfahren find, oder fich nicht gut 
auszudrücden vermögen, fo dürfen wir doch glauben, daß 
fie in Gnade und Erfenntniß zunehmen. Da viele Neger 
auf dieſer Küfte begierig And, leſen zu lernen, und einige 
derieiben fchon fchöne Fortſchritte darinnen gemacht haben, 
fo würde die Einführung einer Sonntagsfchule eine gar 
erwünſchte Sache ſeyn, was indeß wegen Mangel an 
einem Schulraum leider bisher nicht geicheben Tonnte. 


2.) Aus einem Briefe des Miffionars Zletcher, von einem 
andern Zheile diefer Eolonie, vom 3. Dezember 1827. 


Auch in den weſtlichen Theilen dieſer großen Küſte 
wäre ein herrliches Arbeitsfeld für uns, das zur Erndte 
reif geworden iſt, wenn wir nur eine Thüre au demfelben 
finden könnten; aber bis jetzt fcheint noch Alles dafelbft 
für ung verfchloffen zu feyn. Auf diefer Weſt⸗Küſte find 
wohl mehrere Hunderte befchrter Neger umher zerftreut, 
welche zu unferer Verbindung gehören, und von den Ba⸗ 
bamas- Inſeln, von Tortola und andern Stellen hieher 
gebracht worden find. Ein SHaven-Auficher von diefer 
Küfte fagte mir von etwa 50 Sklaven, die von Neit- 
Providence auf eine dortige Pflanzung gebracht worden 
find, und unferer Gemeinde angehören, und fügte hinzu, 
daß fie Bibeln mit fich gebracht hätten, in denen viele 
gut leſen Tonnen. Sollten wir einen Zutritt au dieſer 
weſtlichen Küfte gewinnen, fo erſuche ich die Committee, 
mie zu geftatten, daß ich dorthin reifen, und diefe armen 
zerſtreuten Schafe auffuchen darf. 
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3.) Aus, einem. Dee des Miſſtonars sad. von — 
‚v0m.30, Merz ab28ß8. 


Große Schaaren von Negern beſuchen noch anmer 


rnunſere Kirche, welche fie nicht zu faffen vermag.. Eine 


- Begierde zu hören, zeigt fich überall unter denfelbigen, 
was wir für einen guten Vorboten einer allgemeinen 
Reformation halten dürfen. Wirklich And auch grobe 
Yusbrüche von Sünden, wie 5. B. Lügen; Schwören, 
Ehebruch, Trunfenbeit u. f w., welche: fo fehr im 
Schwange gingen, felten unter ihnen geworden. Mit 
großer Freymüthigkeit bekennen ſie, ſobald das Wert der 
Belehrung in ihnen begonnen hat, ihre zahlloſen frühern 
Vergehungen, geben laut durch Wort und Wandel ihsen 
Abſcheu gegen dieſelben zu erkennen, und fleben ange⸗ 
: fegentlich zum Herrn, daß Er ſie völlig von der Gewalt | 
des Böſen erlöfe. 

Am fichtbariten zeigt dich biefe große fittliche vVer⸗ 
änderung in den Feſttagszeiten des Jahres, z. B. dm 
Chriſttag, an Oſtern u. ſ. w., welche zuvor unter den 
NRegern Tage der Völlerey und ſchändlicher Ausſchweifun⸗ 
gen geweſen waren; aber jetzt kommt beynahe gar nichts 
mehr dieſer Art in dieſen feſtlichen Zeiten zum Vorſchein. 
Zwar wurden in den verfloſſenen Weihnachts⸗Feyertagen 
da und dort Tänze von den Negern gehalten, aber unſere 
Mitbrüder blieben ihrer Ueberzeugung getreu, und keiner 
derſelben konnte überredet werden, an denſelben Theil zu 
nehmen. 

Wir haben urſache zu glaͤuben, daß im Allgemeinen 
auch auf dem Lande umher unſere belehrten Neger. ihr 
Chriſten⸗ Bekemtniß durch einen vechtichaffenen Wandel 
ehren. Das Zeugniß, das uns viele ihrer Auffcher über 
ihr Betragen geben, tft erfreulich, Eine der benachbarten 
Pflanzungen, auf welcher mehr als 120 Neger unferer 
Berbindung fich befinden, geht mit einem guten Beyſpiel 
voran. Nach ber Berficherung der dortigen. Auffeher tritt 
unter den Negern daſelbſt dieſe fittliche. Veränderung im⸗ 
mer fichtbarer hervor. Sie find Heifig in ihrer Arbeit, 
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machen ihren Aufſehern nichts zu venafen und (eiten {ft ben 
den einzelnen eine Strafe nötbig. Diek:ift, wie wie hoffen 
dürfen, auch an andern Orten der Fall, und der Segen: 
des Evangeliums unferes hochgelobten Gottes und Heilandes 
wird auf diefem Wege je mehr und mehr gepriefen werben. 
Ich hatte oft Gelegenbeit, den tiefen Eindrud wahrer 
zunehmen, welchen die wachiende Bekanntſchaft mit dem 
fittlichen Verderben des Herzens bey unfern bekehrten 
Regern hervorbringt. Sie haben gelernt, und lernen 
immer mehr den Grenel der Sünde in feiner wahren 
Geftakt zu erkennen, und für die Gnadenanftalt im Evan- 
gelio "deito dankbarer zu ſeyn. Ihre einfachen Herzens 
teffungen: hierüber find oft überflichend und — — 
nuwasvoll. Es iſt hoch erfreulich, wie fie Gott. dafür 
ven, daß Er feinen eingebornen Gobn der Welt zum 
Se geiyent, und ihnen das Evangelium zugefendet bat. 
m Chrifttag Morgen fanden ſchon um A-Uhr Schaaren 
dieſer Neger vor unferee Thüre, und fangen laute Lob- 
fieber dem im Fleiſch erfchienenen Heilande der. Sünder. 
Dieſer Taute ges aus dem Diunde und Herzen Diefer 
armen Neger errüllte meine Seele mit einer Freude, die 
ich: nicht au befchreiben vermag. Auf. 5 Uhr war der 
Gottesdienft beftellt, aber fle kamen fo zahlreich herbey, 
daß wir früher mit demſelben anfangen mußten 
Beſonders erquicklich war das lebte Licbesmapl, das: 
wir kürzlich mit einander fenerten. Während einige Diefer - 
Neger auf eine einfältige Weiſe erählten, was Bett an 
ihren Seelen gethan hat, ergriff ein heiliges Gefühl der - 
Gnädengegenwart Gottes alle Gemüther. In jedem Auge 
ftand eine Thräne, und Tante: Seufzer ſtiegen au dem 
Unfichtbaren empor, Wahrlich, ein folcher Auftritt muß 
Fremde und Feinde in tiefe Beibeaung ſetzen. Die erftern 
tuilrden ſich, wären ſie Zeugen deifelben geweſen, freuen , 
daß Bott auch Dielen Heiden Heil gegeben bat, und die 
intern mößten anerkennen, daß dieſes Wert ein Wert 
. 4 . \ 





XIII. 
Surinam. 
- Aus einem Bricfe bes Miſſtonars Genth. 
J Pargmaribo, vom 13. Merı 1829. - 
. Auf diefer Colonie find nunmehr fünf verbeurathete 
Miffionarien unter den Negern angeſtellt, und unfere ganze 
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Miſſſons⸗Familie beſteht mit Einfchluß der Kinder aus 
45 Seelen. Das uns anvertraute Werk nimmt von einem 
Jahr zum andern zu, und erfordert immer größere Thä- 
figfeit von unferer Seite. Wir find darum dem HErrn 
von Herzen dankbar für die Gefundheit, welche wir mit 
weniger Ausnahme geniehen durften, und die um ſo 
mehr, da das Klima von Gurinam eben nicht das Ge⸗ 
fundefte in Wertindien ift. | 

Unfere Negerbeerde beftand im Anfang dieies Jahres 
aus 1633 Merfonen, von denen 970 Abendmahldgenofien 
find. Zu der Kaffe der neuen Leute und Taufkandidaten 
gehören etwa 400 Neger, fo daß die ganze Seelenzahl, 
welche in. diefer Stadt und ihren Umgebungen unſerer 
Pflege anvertraut iſt, fich Über 2000 beläuft. Obgleich 
wir große Wrfache haben, dieſes Wachsrhums uns. dank⸗ 
bar zu freuen, und ermunternde Beweiſe eines wahren 
Werkes des heiligen Geiſtes in den Herzen unferer Neger 
wahrnehmen dürfen, fo: fühlen wir uns Doch gedrungen, 
Inbrünftig zu berben, daß fie ein reicheres Maas des 
göttlichen Lebens empfangen, und geftärft werden mögen, 
die Früchte des Geiſtes, welche den Sinn und Wandel 
eines wahren Nachfolgers Chriſti beurfunden, noch reich⸗ 
Jicher hervorzubringen. ' 
Unſere neue Kirche tft vollendet; fie it 95 Fuß Tang, 
60 breit und 22 hoch, und mit Ballerien verfehen. Die 
Bauloſten belaufen fich über 22,000 holländiiche Gulden, 
wovon ben 15,000 Gulden von den Bewohnern dieſer 
Colonte beygeftenert wurden. 0 

Unfere Tagesſchule für Negerkinder ‚geht regelmäßig 
fort, und wie haben tirfache, uns dankbar des Gegend 
zu freuen, welcher auf derfelbigen ruht. Mit Vergn gen 
ſehen wir der Ankunft der Neuen Teſtamente in der 
Creolen⸗Sprache entgegen, welche die brittiſche Bibel⸗ 
Heſellſchaft für unſere Neger drucken läßt. Der Beſitz 
dieſes koſtbaren Buches, wird ein Schatz ſeyn, nicht nur 
für ſo viele Hunderte in unſerer eigenen Gemeinde, ſon⸗ 
dern auch fir nicht, wenige unſerer Mitbürger, Gebun⸗ 
dene und Freye, welche bisher nicht im Stande waren, 
fich dasſelbige anzuſchaffen. 

Unſere Wirkungskreiſe auf den zahlreichen Pflanzungen 
um uns her breiten ſich immer weiter aus. Wir beſuchen 
gegenwärtig 16 dieſer Plantagen, und haben reichliche 
Gelegenheit, Tanfenden von Negern die gröftte aller Wahr- 
heiten. au verfündigen, daß Chriftus Jeſus gekommen. ift - 
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ia die Welt, die Sünder felig zu machen. Auf Dielen 
Miſſtons - Wanderungen, welche immer jedes Dial vier 
Wochen einnehmen, begeanen uns viele ermunternde Be- 
weile, daß die Gnade Gottes unters Heilandes noch im⸗ 
mer träftig genug iſt, die Herzen auch der unwiſſendſten 
und verworfenften Sünder zu erweichen. Ben 200 Neger 
auf dieſen verfchiedenen Pflanzungen find bereits in Ver⸗ 
bindung mit, unferer Gemeinde gefommen. Immerhin 
noch eine Beine Anzahl in DBergleichung mit der großen 
Negerbevöfferung um uns her; aber wer darf den Tag 
geringer Dinge, verachten? Thut es doch unfer gnaden- 
reiche Dieifter nicht, warum follten es feine Knechte thun? 
Lieber laßt uns den Gegen, den Er gibt, als Zeichen 
feines Wobhlgefallens ehren, und uns wechielfeitig durch 
enfelben zu noch größerer Thätigleit ermuntern. . 

.. Das Berlangen, die Segnungen des Chriftentbums 
- der ganzen heidniſchen Bevölkerung diefer Eolonie zu Theil 
werden su laſſen, bat ſich kürzlich unter unfern Mitbür⸗ 
ern fo wie bey den oberften Behörden und der Beiftlich- 
eit auf eine erfreuliche Weile ausgefprochen. Bereits 
haben Sie vernommen, daß im verflofienen Fahre unter 
dem Schutze und mit, der Unterftüsung der Colonial- 
Regierung eine Gefellfchaft, für diefen Zweck zufammen 
getreten iſt. Ihre Abſicht iſt, die Mifflonarien der Brü- 
ergemeine in den Stand zu fegen, ihre Arbeiten unter 
den Negern auf die entfernteften Theile der Colonie aus- 
zudehnen, denen das Evangelium bis jebt noch nicht ver⸗ 
Fündigt worden tft. Dieſes Alles ift ohne Zuthun von 
unferer Seite geſchehen. Cs läßt fich hoffen, daß durch 
die Errichtung von Central» Stationen, auf welchen die 
Miſſionarien wohnen, und zu denen die Neger frenen 
Zutritt haben , dieſer beilfame Endzweck werde erreicht 
werden. Bis diefer Plan zur Ausführung gebracht wer- 
den Tann, fahren wir wie bisher fort, nach unfern beften 
Kräften den entferntern Pflanzungen mit dem Evangelio 
zu dienen. Möge uns Gott, unfer Heiland, deſſen Wert 
wir treiben, ‚ben demfelben durch feine Gnade mächtig 
unterftügen, und und durch feinen heiligen Geiſt Teiten, 
damit wir als feine treuen Diener erfunden werden mö⸗ 
gen in dem Amte, das feine Huld uns anvertrauet hat. 
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So haben wir nunmehe mit des HErrn Hülfe in den 
benden letzten Heften unferes Magazines die großen Welt⸗ 
meere durchgetvandert, um auf Den Taufenden von Inſeln, 
welche in denfelben zerftreut umber gelagert liegen, nach 
der Hütte Gottes unter den Denichenlindern uns umzu⸗ 
ſehen. Bon den fernen Sandwiches - Infeln im tiefen 
Dften an, bis zu Paramaribo im tiefen Südweſten — 
weich ein herrlicher Schauplatz der Wunder "Gottes, 
welchen in unfern Tagen fein heiliges Reich in diefen 
finftern Gebieten aufzurichten begonnen’ hat. Wer fieht 
sücht mit hoher Wonne auf diefe ungeheure Meeresfläche 
hin, die den ganzen Erdgürtel in fich faft, und auf wel⸗ 
eher nun die fchöne Diorgenröthe des Heiles unter Völkern 
verfchiedener Farbe und Zunge In hoffnungsreichem Glanze 
aufsugehen begonnen hat. Wie ganz anders geftaftet fich 
nunmehr vor den Augen des chriftlichen Beobachters diefe 
mächtige Infelnwelt, als dieß nur erſt vor 60 Jahren der 
Fall war, als der berühmte Weltumſegler J. Cook feine 
Entdeckungsreife auf diefen Gewäflern antrat. Wenn ihm 
billig der Dank eines jeden gebührt, deſſen Herzen alles, 
was Menſch Heißt, nicht fremde iſt, wie vielmehr find 
De Hunderte von Boten Chrifti unferer Werthſchätzung 
und unferer Liebe werth, welche der heilige Drang ber 
Liebe Chrifti fo mächtig angesogen bat, daß fie fein Be⸗ 
denlen tragen, ihre geliebte Heimath ‚, und Alles was im 
Baterlande ihnen theuer iſt, für immer zu verlaffen, und 
das Lebensloog mit den wilden Bewohnern diefer fernen 
Inſeln zu theilen, um fie dem Reiche Chriſti und- eben 
damit ihrer ewigen Seligfeit in Die Arme zu führen. 
Aber welche Entdeckungen bleiben. nicht der thätigen 
Chriſtenliebe auf diefen- unermehlichen Gewaͤſſern noch zu 
machen übrig! Was tft nicht nady allen Richtungen noch 
weiter zu thun, wenn dieſe ungefannten Völkerſchaaren 
nicht länger Fremdlinge und Gäfte, fondern Mitbürger 
mit den Heiligen und Gottes Hausgenoffen werden follen! : 
Die Wege, welche su Diefem großen Wert hinführen, 
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find durch Gottes Gnade auf allen Seiten aufgefchlofien, 
die Mittel ihrer Belehrung find uns in die Hände gelegt, 
taufend probehaftige Erfahrungen find für die Arbeit ein 
gefammelt, und im tiefen Often wie im nahen Werten 
barren die Infeln ſehnſuchts voll auf die Boten des Heiles 
und den kommenden Tag der Erlöſung. Auch die heiligen 
Schriften, dieſe einzige Gotteswaffe, welche die Welt 
Chriſto unterthan zu machen vermag, ſind in Ueberſetzun⸗ 
gen und im Druck für viele Völker dieſer Meere fertig 
geworden, und können leicht zu Millionen vermehrt wer⸗ 
den. In den polyneſiſchen Gebiete allein find drey Bibel⸗ 
Ueberſetzungen, von welchen bie eine, Die Tabitifche, im 
Drude fertig, die andere für die Sandwichs⸗Inſeln in der 
Ueberſetzung vollendet, und die dritte in der Neuſeeländer⸗ 
Mundart begonnen if. Für die zahlreichen Inſeln des 
malayiſchen Archipelagus wird eine Auflage der malayi« 
fchen Bibel um die andere gedrudt, und die Inſeln des 
wertlichen Meeres finden die englifche Bibel fir ihre Ein- 
wohner verftändlich. 

Aber an Arbeitern und an den erforderlichen Mitteln 
ihrer Unterhaltung gebricht es noch bis auf dieſe Stunde. 
Kaum iſt ein kleiner Theil der Chriſten⸗Gemeinden in 
Europa zu dem lebendigen Bewußtſeyn erwacht, daß ſie 
berufen ſind, Mitarbeiter Gottes an dieſem großen Werk 
zu ſeyn. Aber dem bey weitem größten Theil der chriſtli⸗ 
chen Kirche iſt dieſes Heiligthum ihrer Zeit entweder noch 
gar nicht bekannt geworden, oder was noch trauriger iſt, 
fie betrachten dasfelbe mit empfindungsloſer Gleichgültig⸗ 
feit, während fo viele andere dasfelbe als ein ſchwärmeri⸗ 
ſches Beginnen verhöhnen. Darum thut es mehr als je 
in unfern Tagen Noth, daß die Gläubigen zu wachſendem 
Eifer erivachen, und durch inbriünftiges Gebeth und be= 
fonnene Thätigfeit aus allen Kräften dazu mitwirken, daB 
dem Reiche ChHrifti auf Erden muthige Beförderer und 
thätige Mitarbeiter je mehr und mehr getvonnen werden 


Mifſions⸗Lked. 


. Der, den man durch den Kreuzestod 
Gedachte auszurotten, 
Den macht der große Lebens⸗Gott 
Zum Leben aller Todtenz; 

Er nimmt das aus freywill'gem Trich 
Gelaßne Leben wieder: 

Was thun wir dafür Ihm au lieb? 
So denten feine Glieder. 


. Die Sach’ iſt des Gedankens werth: 
Er ſtarb vom Drang der Liebe; 
Die Liebe hat Ihn ſo vergebet, 
Daß Ihm Fein Blutstropf blicke; 
Die Liebe hat Ihn in die Gruft 
Des Grabes bingeſtrecke; 

Der Liebe ſanfte Lebensluft 

Hat Ihn vom Tod erwecket. 


. Er lebt, dieß iſt das Loſungswort 


Der beiligen Gemeine; 

Ach! ruhte ſie nicht fort und fort 
Auf dieſem Felſenſteine/, 

Sie hätte der ergrimmten Macht 
Der Höltenfinfternifien 


und der. unfel’gen Todesnacht 


Längft unterliegen müſſen. 


. Er aber Icht, fo lebt fie auch, . 

Und bieibet an Ihm bangen! 

Und wird von feinem Lebenshauch 

Durchwehet und durchgangen. 

So wahr Er an dem Kreuz aehchlachtt, 

Und wahrlich nicht vergebens: | 

So wahr ſchenkt Er uns auch die Macht | 
Des auferweckten Lebens. 
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Malta und Griechenland: 


Aus dem 25fen Babresberichte der brittifchen und auslandi⸗ 
ſchen Bihelgefelfchaft vom Fahr 1829. 


Herr Prediger Jowett von Malta bat während fei- 
nes Aufenthaltes in England den Sitzungen unferer Com, 
mittee oftmals beigewohnt. Die Nachrichten, welche ung 
derfelbe von den vielfachen Gelegenheiten zur Verbrei⸗ 
tung der heiligen Schriften in Griechenland gegeben bat, 
und welche durch die Mitcheilungen unferer Agenten und 
der Miffionarien daſelbſt heſtätigt werden, bat unſere 
Committee veranlagt, anfehnliche Sendungen von N, 
Seftamenten nach Malte und an andere Orte des Mittel - 
meeres zu machen. Auf diefe Weile find im verfloſſenen 
Jahre 15500 Bibel-Egemplare in verfchiedenen Spra⸗ 
hen nach Malta übermacht worden, von denen von dort 
aus mehr als 7000 unter die Griechen ausgetheilt wurden. 

Unfere Sommittee if häufig dringend erfucht worden, 
eine Auflage der Septuaginta (altgricch. Bibel⸗Ueber⸗ 
ſetzung) für denfenigen Theil der griechifchen Nation zu 
veranflalten, weiche das Alt- und Nengriechiiche verſte 
- ben, und die bis jegt noch zum Beſitz des alten Teſta⸗ 
wentes nicht gelangen Tönnen, ſo lange man Ihnen wicht 
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die Septuaginta in die Hände giebt. Die Verbreitung 
des N. Teſtamentes und anderer chriſtlichen Unterrichts⸗ 
Schriften durch die Mifionarien hat eine Nachfrage nach 
dem alten Teflamente vege gemacht. Wirktich follte auch 
zu einem Abdrud von 5000 Ep. gefchritten werden, als 
nähere Unterſuchungen die Unthunlichkeit der Sache kla⸗ 
rer vor die Augen flellten. Wir haben uns nämlich nach 
diefen Unterſuchungen überzeugt, wie wänfchenswerth «6 
ſey, eine Ueberſetzung der ganzen Bibel in der neugriechi- 
{hen Sprache zu beſitzen, welche genau nach dem bebräi- 
fchen Texte verfertige it, und die hohe Wichtigkeit der- 
ſelben bat unfere Committee veranlagt, den Plan für den 
Druck der Septuaginta aufzugeben, da der Erzbifchoff 
Hilarton bereits eine folche Ueberſetzung ausgefertigt batz 
welche ſich vollſtändig in unfern Händen befindet, Auf 
diefe Weife wird fich nun freilich der Zeitpunkt Länger 
verſchteben, in welchem dem griechifchen Volk eine ganze 
Bibel in der neugricchiichen Sprache in die Hände ge- 
geben werden kann, allein wir dürfen boffen, daß ein 
folcher Verſchub dadurch reichlich erfeut wird, daß den 
Griechen alddann eine getreue Ueberſetzung nach dem 
bebräifchen Texte in die Hände gegeben werden Tann. 
Herr Leeves hat während feines Aufenthaltes in Eng- 
land auf mannigfaltige Weile den Verhandlungen unfe- 
rer Geſellſchaft wichtige Dienfte geleifter, und befonders 
auch dadurch, daß während derfelben der Abdrucd von 
zwei Auflagen des alt. und. nengriechifchen Teffamen- 
tes beforgt wurde, Wir dürfen zuverfichtlich boffen, 


er werde im Stande ſeyn, nunmehr auf der Juſel Eorfu . 


die andern wichtigen Bibelarbeiten fortzuſetzen, welche 
er fchom früher gu Konftantinopel begonnen bat. Das tür⸗ 
kiſche N. Te. mit griechifchen Buchftaben tft bereits in 
"Umlauf gefest, und fchon Haben wir vielfache Beweiſe 
von feiner wahren Nüpfichkeit in den Händen. Es if 
febr zu wünfchen, daß auch Die alt-teftamentlichen Schrifs 
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ten in türkiſcher Sprache in’ derfelben Buchſtabenſchrift 
bald erfcheinen möge. Ebenfo ift auch dieſes türfifche 
N. Teſtament in verfchiedenen Eremplarien in die arme⸗ 
niſche Buchſtabenſchrift umgefeut worden, und Anſtalt 
gemacht, daß fie auf Malta abgedruckt werden. Auch das 
alte Teſtament in dieſer Buchflabenfchrift zu befinden , iſt 
ein Bedürfnid geworden. Das jüdifch-fpanifche N. Te. 
ift zur Verbreitung im Drude fertig, und auch die alt- 
teffamentlichen Schriften follen in dieſer Mundart nach«- 
folgen. Das fervifche Teftament wird dabei nicht unbe» ' 
rücfichtige bleiben, und fo öffnen fich vielfache neue 
Wirfungstreife, in denen das Wort des Lebens in Um⸗ 
lauf gefegt werden. kann. Die Vollendung des jüdiſch⸗ 
fpanifchen N. Teftamentes fordert und um fo mehr zum 
Dant gegen den Geber aller guten Gaben auf, wenn wir 
die aroßen Schaaren der jüdifchen Nation im Mittel- 
meere ind Auge faflen, welche fich diefer Mundart be- 
dienen, und ift eine Aufforderung zum ernillichen Flehen, 
daß durch den Geiſt des HErrn die Dede von ihren Her⸗ 
gen weggenommen werden möge, um den aufzunehmen, 
von welchem Mofes und die Propheten gefchricben haben, 

Miſſionar Kork, welcher gegenwärtig auf den grie- 
chifchen Inſeln arbeiter, bemerkt in einem feiner Briefe: 
„Es ift hoch erfreulich, die Begierde der Griechen wahr⸗ 
zunehmen, welche fie nach dem Worte Gottes zu Tage 
legen. Kaum it ein neuer Vorrath N. Teſt. angekom⸗ 
men, fo iſt derfelbe alfobald verkauft. Bedenkt man da⸗ 
bei, daß die Griechen, welche mit folcher Begierde das 
N. Te. fich anfchaffen, größtentheils. arme Leute find, 
welchen eine folche Ausgabe ſchwer fällt, fo läßt fich um 
fo gewiffer annehmen, daß fie daffelbe mit der gleichen 
Begierde Iefen werden. Weber den heilſamen Erfolg dür⸗ 
fen wir geteoft eine frobe Zuverficht faſſen; laſſen Sie 
und nur geduldig warten, und wir werden Urfache ha⸗ 
ben, den Namen des: HErrn au preifen.“ Ju einem ats 
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dern Briefe bemerkt Niſſionar Kork: „Wie es befondere 
Zeiten im Yapr giebt, welche vorzugsweiſe dazu gerig- 
net find, den Saamen dem Boden anzupertrauen, und 
wie ein kluger Arzt bei einer heilſamen Erifis beſonders 
sbätig und wachſam if, fo fcheinen wir auch jetzt in 
Griechentand in einer Hoffuungsreichen Saatzeit zu le⸗ 
ben; und wir follten ſorgſam darauf Bedacht nehmen, 
die wichtige Geburtsſtunde dieſes armen Volles nicht zu 
verſäumen, das der Herr nach Seiner großen Gnade bie- 
zu worbereitet bat. Um diefer Urſache willen möchte ich 
ihre Committee Bitten , die Sendung eines neuen Vor⸗ 
rathes von alt. und neugriechifchen Teflamenten mög⸗ 
lichſt au beſchleunigen, ſobald es nur immer bie Umſtaͤnde 
geſtatten.“ 

Herr Barker bat unſere Committee mit verſchiede⸗ 
sen intereſſanten Mittheilungen aus Griechenland erfreut, 
weiche in einigen fpätern Blättern unfern Lefern wer- 
den mitgerheilt werden. Herr Brewer, ein amerifani- 
ſcher Miffionar melder, daB anf verfchiedenen griechifchen 
Inſeln 1400 N. Teſt. verkauft worden find, und fchreibt 
von einer nenerrichteten Schule, welche von 300 Grie⸗ 
chenfnaben beſucht wird , folgendes : „Letzten Monat bat- 
te ich täglich Gelegenheit, die Begierde wahrzunehmen, 
mit welcher diefe Knaben den Unterricht benützen. Ich 
fabe fie immer lange zuvor, ehe der Unterricht anfleng, 
vor der Schuftbüre verfammelt, und emfig damit: be⸗ 
fchäftigt , Stüde des N. Teſt. wie z. B. die Bergpredigt, 
bie Sefchichte vom verlornen Sohn u. f. w. auswendig 
zu lernen.” 

Miſſionar Kork ſchreibt in einem feiner Briefe: „Was 
iſt es doch für ein felines Geſchäft, das heilige Wort‘ 
Gottes auszutheilen. Möge. die Geſellſchaft, nebft allen 
denen, welche an biefer Sache thätigen Antheil nehmen, 
reichlich geſegnet ſeyn, und fich ihres heiligen Berufes 
freuen. In Griechenland geftalten ſich nach. und nach 
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die Dinge anf eine wahrhaft boffaungsreiche Weile, "Der 
Gouverneur auf Syra, mo Ich gegenwärtig wohne, bat 
mich erfucht. alle Jnſeln feiner Proving au befuchen, 
und auf denfelben fo viele Schulen anzuleg 
nur immer Tann.“ Miſſionar Hartley, welcher gleich“ 
fans bisher in Griechenland im Gegen gearbeitet hat, 
berichtet, daß er innerhalb kurzer Zeit bei zweitauſend 
N, Teſt. verkauft baben, und noch viel mehr verfauft 
haben würde, wenn er biefelbige gebabt hätte. 
Herr Barker melder uns in einem feiner Briefe: : 
„Here Prediger King aus Amerika, welcher von Dioven 
und den griechifchen Inſeln fo eben bier angekommen 
ift, verficherte mich, dag die in allen diefen Theilen neu⸗ 
errichteten Schulen der Bücher gar ſehr bedürfen, und 
das N, Te. mit Dank und Freude aufnehmen würden. 
Er ift der Meinung. wir follten diefe Gelegenheit be- 
nügen, um alle dieſe Schulen umnentgeldlich mit dem 
Worte Gottes zu verſehen; dieß fordere die Armuth des 
Landes von und, und ed könnte Leicht —8 daß 
ſpäter eine ſolche Gelegenheit ſich nicht mehr darböte. Im 
Allgemeinen kann ich Sie verſichern, daß alle Griechen 
das N. Teſt. bereitwillig aunebmen, und bei wirklicher 
Armuth follten wir Feine Familie das Wort des Lebens 
vermißen laſſen, fondern vielmehr Bedacht daranf neb⸗ 
men , daß eine jede in den Beſitz deffelbigen gelange. Herr 
King meint, daß die Großmuth der Bibelgefellfchaften 
fich jegt reichlich au Tage legen, und dag unter den zabl- 
reichen armen Briechen auf Morea und den griechiichen 
Juſeln von vertrauenswertben Männern mehrere Taufende 
von Teflamenten ausgetheilt werden follten, die cd fich 
zum Geſchäfte machten, arme Familien perfönlich zu be- 
fuchen, von welchen das Wort Gotted mit Freuden wird 
aufgenommen werden. Die Beobachtungen, welche Herr 
King anf feiner fo eben vollendeten Neife gemacht bat, 
haben ihn zu der Mebergengung bingeleitet, daß die wich- 
tigfte geiftliche Hülfe, welche im gegenwärtigen Augenblick 
diefem Lande geleitet werden Tann, in der Verbreitung hei» 
liger Schriften beitehe, und dag der Boden zur Aufnahme 


derſelben allenthalben vorbereitet if.” 


Smyrna. | 
Here Barker hat fein Gefchäft zu Smyrna fortgefeßt, . 
obgleich er ſtets in Erwartung fand, den Platz verlaſſen zu 


en, ad ich 


B 

müſſen. Auch in diefem Jahr, wie in dem vorhergehenden 
baben ihn die Umſtände verhindert in den Angelegenbeiten 
der Bibeigefellfchaft Reifen im Land umher zu machen. AL- . 
fein in Smyrna ſelbſt Hatte er mit dem Bibelverkauf im- 
‚mer genug zu thun, und auch manniafaltige Berfendungen 
von Bibeln in andere Gegenden find von ihm gemacht mor- 
den. Ein innger Dann, welchen Herr Barker zum Bibel. 
verkauf im Innern des Landes anflelte, bat mit viel Er- 
folg 387‘ Bibeln in Umlauf gefekt. Zu Salonifa hat Herr 
Charnaud für den Werth von 1S00 Platter Bibeln verfauft. 
Aus dem allgemeinen Berichte, den Herr Barfer am 
Schluße des Jahres 1828 unferer Geſellſchaft einfendete, 
-find von ihm 4661 Bibelegemplare in Umlauf gefebt wor⸗ 
den, wozu noch 1449 Exemplare fommen , welche von ihm 
im darauf folgenden Januar⸗Monat verfauftiwurden. Für 
eine große Schule in Smyrna bat ein armenifcher Kauf- 
mann eine bedeutende Anzahl neuer Teſtamente angefchafft, 
und ebenfo find auch für eine griechifche Schule 250 N. 
Teſt. abgegeben worden. 

Noch beſindet fich ein Vorrath von Bibeln zu Konflan- 
tinopef, aus welchen im verfloffenen Jahre im Ganzen 
550 Bibeln verkauft worden find. 

Es iſt erfreulich, zu vernehmen , daß bie beiden Juden, 
welche in diefer Stadt mehrere Jahre wegen ihres Bekennt⸗ 
niſſes zum Chriſtenthum in Gefangenfehaft Tagen, und jetzt 
aus ihrem Gefängniß befreit wurden, bei ihrem Glauben 
an Chriſtum ſtandhaft beharren., und viel Eifer zu Tage le⸗ 
gen, ihren Brüdern nach dem Fleiſch fich nüglich zu ma- 
chen , und fie zur Erfenntniß Jeſu, des einzigen und wab⸗ 
ren Meſſias binzuführen. Herr Barker ſchließt einen feiner 
letzten Briefe mit folgender ermunternden Bemerkung: „Die 
Vorſehung fcheint fichtbarlich der englifchen Nation die Be- 
ftimmung angemielen zu haben, andern Völkern ein Bei- 
fpiel zur Nachahmung dadurch vor die Augen zu ftellen, daß 
fich die Chriſten zur allgemeinen Verbreitung der h. Schrif- 
ten vereinigen, und Gott hat bisher ihr Werk reichlich ge- 
fegnet, Sollten wir eben darum nicht mit Dank und Freu- 
den diefen Gnadenreichen Beruf Gottes erfennen, und mit 
unermüdlichem Eifer alle Kräfte und Mittel anwenden, 
um folch gutes und edles Werk zufördern, und es dabei nim- 
mermebr zu vergeflen, dag wir in der Hand des HErrn nur 
geringe Werkzeuge find, welche Seinen heilſamen Abfich⸗ 
ten zu dienen die Gnade haben.“ 


Nro. II. | Februar 1830, 
Monatliche Auszüge 


aus 


dem Briefwechſel und den Berichten 
| der 


brittiſchen und ansländifchen Bibel Geſellſchaft. 


Perſien. 


Aus dem 2ſten Jahresbericht der brittifchen Btbelgefehfihaft 
vom Sabr 1829. 


Eine neue Auflage des perſiſchen N. Teßamentes 
und ebenfo das erfte Buch Moſes tft gedruckt worden, dag 
Mirza Jaffier überſetzt, und Profeſſor Lee renidirt hat. 
Letzterer ift gegenwärtig damit befchäftigt, das Buch des 
Propheten Jeſajas, da Miffionar Glen zu Aftrachan ing 
Perſiſche Überfegte, zum Drude vorzubereiten, Von die- 
fen Schriften find anfehnliche Sendungen nach Indien, 
fo wie an die Miſſionarien der Basler Niſiongeſellſchaft 
in Georgien gemacht worden. 





Oſtindien. 
Caleutta, Madras und Bombay. 


Der letzte Bericht der Hülfsgeſellſchaft zu Caleutta, 
enthält mancherlei Gegenſtände von erfreulicher Art. Es 
wurden von diefer Gefellfchaft im Laufe des verfloffenen 


Jahres 8107 Ex. theils ganzer Bibeln, theils N. Te, 
oder größerer Theile der heiligen Schrift in Umlauf ge⸗ 
. . 2 _ 
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fest, um durch fie den nächtten Andrang der Bebürfniffe 
zu befriedigen. In diefer Zahl befanden ſich 1507 engli- 


fche Bibeln und N. Teſt., ein Umſtand, welcher beſonders 


wichtig und erfrenfich‘ift. Die Zahl fämmtlicher Exem⸗ 
Hfare der heiligen Schrift, welche von diefer Gefellfchaft 


ſeit ihrem Entfteben ausgebreitet wurden, befteht nun- . 


mebr in 140,000 Ep. 

In Hinficht auf die Bibelüberſetzungen, welche in 
den Händen dieſer Gefellfchaft Tiegen, wird in dem Be⸗ 
richte bemerft, daß die Dordoo- oder Hinduftanifche Ue⸗ 
berfeßung noch immer auf dem Bunfte ſteht, auf wel- 
cher fie Herr Thomaſon zurücgelaffen bat, und daß noch 
weiterer Verſchub derfelben erwartet werden muß. Die 
Pſalmen, fo mie die Apoftelgefchichte, melche der fel. 
Miſſionar Martyn überſetzte, find im Druck erfchienen, 
Auch eine neue Auflage des perfiichen N. Teftamentes 
mußte auf einige Zeit verfchoben werden. Nach einem 
Berichte des Herren Predigers Goode, Gefretairs der Cal⸗ 
ceutta Bibelgefellfchaft, find von den Miffionariem zu Ge- 
rampore ſechs neue Meberfehungen des N. Teſtamentes in 
orientaliſchen Sprachen fertig geworden, welche mit den 
Zeugniſſen ihrer allgemeinen Tauglichkeit für den Druck, 
unſerer Geſellſchaft zugefender werden Tollen. 


Die Arbeiten der Miffionsgefelfchaft u Madras, 


im Ueberſetzungs, Drud und VBerbreitungsgefchäfte der bei- 
ligen Schriften find in bobem ‚Grade erfreulich. Miſſto⸗ 
nar Rhenius ift mit der Revifion des tamulifchen N. Te- 
ſtamentes bis zum Briefe an die Römer und im alten 
Te. zum. aweiten Buch Moſis vorwärts gefchritten. Dan 
bat alle Urfache zu glauben, daß fich diefe neue tamuli⸗ 
fche Bibelüberfeßung durch vielfache Vorzüge vor der 
ältern auszeichnen wird. Miffionar Hands hat die Ue⸗ 
berfegung der ganzen Bibel in die canarefifche Sprache 
vollendet, . und für den Druck der erſten taufend Exem⸗ 
plare des N. Teſt. bat unfere Geſellſchaft 6000 Gulden 





41. 
beſtimmt. Miſſionar Hands fchreift an die Committee. 
zu Madras über diefe Arbeit folgendes: „Das Werk. 
babe ich vor 16 Jahren begonnen, und wenn es mir im- 
mer die Geſundheit gaßattete, fo if feither Tein Tag ver⸗ 
gangen, an welchem ich nicht daran gearbeitet babe, ſo 
Daß es den beiten Theil. meiner. Zeit und Kraft hinge⸗ 
nommen bat. anche einzelne Bücher find fieben bis 
achtmat forgfältig durchgegangen, verbeflert und. wieder 
abgefchrieben worden. Die Evangelien und die Apoftel- 
gefchichte find eine. verbefferte Ueberſetzung defien, was 
von ihnen im Jahr 1820 u Nadras unter meiner Lei⸗ 
tung gedruckt worden iſt.“ | 

‚Miffionar Bailey hat feine ueberſetzung der Apoſtel⸗ 
geſchichte und des Briefes an die Römer in die Malaya⸗ 
lim⸗Sprache vollendet. Miſſionar Gordon, der Ueber⸗ 
ſetzer der heiligen Schriften in die Telugu⸗Sprache hat 
ſeinen Lauf in dieſer Welt vollendet, aber mit ſeinen 
Manuſeripten derſelben eine koſtbare Hinterlaſſenſchaft 
zurückgelaſſen. Im alten Teſtamente ſind die beiden er⸗ 
ſten Bücher Moſis zum Druck vorbereitet. | 

Der Drud der tamulifchen Bibel war nicht über daB. 
Buch der Richter binansgefchritten, ald der Bericht ge⸗ 
deudt wurde. Bon dem N. Teft. find 5000 Ex. der vier 
Evangelien im Druck vollender, aber die Nachfrage nach 
denfelben war fo groß, daß eine neue Anflage von 5000: 
Er. angeordnet werden mußte, und auch die Auflage der. 
übrigen nenteflamentlichen Schriften tft auf 7500 Ex. 
erhöht worden. Das Evangelium Lukas, die Apoſtelge⸗ 
ſchichte und der Brief an die Römer in der Malanalim- 
Sprache find im Druck vollendet, und das Evangelium 
Johannis angefangen. Für diefe bereits gedruckten Schrife 
ten find häufige Nachfragen eingegangen. Die fünf Bü⸗ 
cher Mofis find in der canareſiſchen Sprache im Drucke 
fertig, und Miſſonars Hands hat den Auftrag erhalten. 
von den Pſalmen und den Weiſſagungen des Feſaias md 
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Daniels gleichſals 1000 Ex. abziehen zu laſſen. Die 
Weberfegung des verſtorbenen Miſſionars Britchett in der 
Telugu-Sprache if fprachrichtiger erfunden worden, als 
man anfänglich erwartete, und es wurden nach einigen 
Berbefierungen 3000 Er. des N. Teft. fo wie 2000 Exr. 
des Evangeliums Lucä nach der Veberfeßung des Herrn 
Gordon abgedrudt. Ebenſo find auch von dem erften 
Buch Mofis 3000 Er. zum Drucke behielt. 

Die thätige Bibelgeſellſchaft zu Madras hat im ver- 
fiofienen Jahr 7268 und feit ihrer Entſtehung 34747 Bi- 
belegemplare im Umlauf aefest. Die vielfache Rachfrage 
nach dem Worte Gottes if befonders erfreulich. Einer 
ibrer Eorrefpondenten fchreibt 3. 3. an diefelbige: „fo 
weit ich im verfioffenen Jahr die Freunde hatte, der Ber- 
breiter der heiligen Schriften in den verfchiedenen Lan⸗ 
Desfprachen fein zu dürfen, burfte ich allenthalben bei 
diefem fenensreichen Sefchäfte die erfreulichtten Wirkungen 
wahrnehmen. Fest wird yon vielen Heiden, romiſcheka⸗ 
tholiſchen Eingebornen nnd Andern das Wort Gottes ge- 
leſen und verftanden, welche ohne die Hülfe der Geſell⸗ 
ſchaft wohl niemals zum Beh diefes köſtlichen Schatzes 
gelangt wären. Ich bin Zeuge geweien, von der Be- 
kehrung mehrerer Heiden, welche blos durch das Leſen 
des Wortes Gottes unter der Mitwirkung der göttlichen 
Gnade dahin gebracht wurden, ihren Götzendienſt aufzu⸗ 
geben, und das reine Licht des Eyangeliums in fich auf- 
zunehmen. Auch manche Mahomedaner haben fich nach 
unfern heiligen Schriften umgefehen, um fich durch die- 
felbe mit dem Chriſtenthum bekannt zu machen.“ 

Die Hülfsgeſellſchaft zu Bellary fährt noch immer 
fort, für die Verbreitung des Wortes Gottes thätig zu 
ſeyn. 

Here. Prediger Carr von Bombay begleitet den 
apresbericht der dortigen Geſellſchaft mit einem Schrei» 
"ben, worin er bemerft: „es iſt hoch erfreulich mitten 
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in den Sinßerniffen, von. welchen wir umgeben find , 
wahrnehmen zu dürfen, wie.vieles in deu letzten 15 Jah⸗ 
ren auch in diefem Theile Indiens geleiftet worden if, 
Im Anfang diefes Zutraumes konnte ein Bewohner des 
Goodſchuratten⸗ oder des Mahratten- Landes zur Kennt⸗ 
niß des Wortes Gottes nicht gelangen, ohne die große 
Mühe, eine neue Sprache zu erlernen. Jetzt können dieſe 
Völker in ihrer Mutterſprache die herrlichen Offenba⸗ 
rungen Gottes leſen, und nicht allein dieß, ſondern es 
befindet ſich auch auf dieſer ganzen weſtlichen Küſte kaum 
eine Stadt von einiger Bedentung, in welcher nicht ein 
Vorrath von Bibeln fo wie in der Hauptſtadt Bombay 
anzutreffen wäre.“ 

. Die Bibelgefellfchaft zu Bombay bemerft in ihrem 
Berichte: daß in der Mahratten- Sprache im verfloffe- 
nen Sabre 6776 Theile der heiligen Schriften verbreitet 
worden find. Die Miffionarien, welche haupeſüchlich 
dieſes Gefchäft betreiben, haben uns fehr erfreuliche Nach⸗ 
richten von diefer Arbeit augefender. In der Goodſchu⸗ 
ratti- Sprache find 3393 Ex. ausgebreitet worden. Eine. 
nene Auflage des N. Teft. in diefer Sprache ift beson. 
nen, und der Drud der alt-teffamentlichen Schriften 
fchreitet vorwärts. Noch fehlt eine Ausgabe deſſelben im 
der Nagri- Schrift zum Gebrauch der gebildeten Volks⸗ 
Hafen in diefer Provinz, fo mie der Einwohner in den 
nördlichen Theilen derfelbigen. Ä 

Miſſionar Fyvie melder in einem Briefe an die Com⸗ 
mittee zu Bombay: Auf meiner Reife durch die ver- 
fchiedenen Theile des Goodfchuratti- Landes habe ich mit 
großer Freude wahrgenommen, daß diejenigen Theile des 
göttlichen Wortes, welche ich. früher daſelbſt verbreitet 
hatte, mit viel Aufmerkſamkeit gelefen worden find. Die, 

Fragen, welche viele Einwohner über den Sinn verfchie« 
dener Bibelſtellen auf diefen Wanderungen an mich ge⸗ 
macht haben, haben mir biefür einen aureichenden Bes 
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weis gegeben; und es iſt im hohem Grade ermunternd, 
wie manche dieſer Einwohner im Stande find, Rechen⸗ 
fchaft zu geben von dem, was fie gelefen haben. Der- 
felbe Difionar hat während feines Testen Befuches in 
England im Kreife unferer Committee unter anderem fol⸗ 
gendes bemerkt: „Ehe ich im letzten April Indien ver⸗ 
ließ, Hat unfere einzige Miffionsftelle im Laufe von acht 
Kabren über 50,000 Theile des Wortes Gottes in unfe- 
‚rer Umgegend ausgebreitet, Das Verlangen nach dem’ 
Worte Gottes nimmt unter den Einwohnern zu, und 
viel Gutes ift durch die Verbreitung der heiligen Schrif- 
sen bereits unter ihnen geftftet worden. Manche haben - 
die Thorbeit ihres Götzendienſtes einfchen gelernt, und’ 
verlangen ernftlich nach chriftlichem Unterricht. Mehrere 
haben öffentlich dem Hinduismus entiagt, ihre Liebe zu 
dem Gott Iſraels befannt, und durch die Taufe Chri⸗ 
flum amgezogen. Die Aufmerkſamkeit, welche fie den’ 
heiligen Schriften ſchenken, ift wahrhaft erfreulich, umd 
erbaulich wahrzunehmen, mie fie fich auf Ausfprüche 
des Bibelbuches bei einzelnen Vorkommenheiten berufen. *- 
. Die Bibelgefelfchaft su Bombay bat 10,410 Theile 
der heiligen Schriften ausgebreitet; 200 Exemplare des 
N. Te: 200 Pfalmbücher und 200 Ex. des eriten Buch: 
Mofis in’ der indifch-portugiefifchen Sprache, fo wie 100° 
Ex. des erfien Buch Moſis in der perfifchen Sprache find: 
derſelben zur Vertheilung zugeſendet worden. 





Inſel Ceylon. 


| Aus dem Berichte der Hülfsgeſellſchaft zu Columbo” 
geht hervor, daB die Nevifion der eingalefifchen Bibel⸗ 
überfegung regelmäßig vorwärts fchreitet. Don Abraham 
de Thomas, der Hauptgehülfe bei diefem Gefchäfte ii 
num in Stand gefebt, feine ungerheilte Aufmerkſamkeit 
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dem Werke zu widmen. Schon find 2800 Exemplare ber 
fünf Bücher Mofis, und 6000 Exemplare der vier Evan- 
gelien im Drucke vollendet. Befonders angenehm war der 
dortigen Gefelfchaft das letzte Gefchent von Drudpapier, 
wodurch fie in Stand geſetzt wurde, mit dem Drud der 
tamulifchen Bibel fortzufahren, welche dringend begehrt 
wird. Der Ueberſetzung des Indifch-portngiefifchen Tefta- 
mentes wird im Berichte ein ſehr gutes Zeugniß % eben; 
auch find ums ſelbſt fo erfreuliche Nachrichten Über die 
Nüglichkeit defelben unter den Einwohnern von Ceylon 
and. der afintiichen Küfte sugefommen, daB von dem N. 
Teſt., dem Buch der Pſalmen und der Genefis eine neue 
Auflage von 5000 Exemplaren angeordnet worden if. 

Der Druck der Bali Meberfegung ift bereits begonnen, 
Der längere Auffchub diefer Arbeit ift dazu benügt wor⸗ 
den, diefelbe zu vervollfömmen, und für die Treue diefer 
Ueberſetzung find uns die genügendften Beweiſe zugekom⸗ 
men, Der Drud der eingalefifchen Bibel fchreitet vorwärts, 
and es wurde der Beſchluß gefaßt, die Auflage des R. Teſt. 
von A000 auf 6000 Ex. zu erhöhen. Alle Umſtande fchei- 
nen in dieſem Arbeitägebiete hoffnungsreich zu fein. Miſſio⸗ 
nar Clougb fchreibt bievon: „Ich darf Sie verfihern, 
dag die zunehmende Verbreitung des Wortes Gottes in 
ihrer Verbindung mit dem allgemeinen Volkgunterrichte 
ein Schreden für die Heidenwelt geworden ft. 

Die Hülfszweige von Candy und Jafua beweifen 
noch immer große Thätigkeit. Bon dem newen Bibelver⸗ 
eine im Pettav zu Columbo meldet der Bericht: „So lange 
diefe Anftalt in ihrer Kindheit war, umd wir für ihre Fort. 
dauer noch feine genugfame Gewaͤhrleiſtung hatten, glau⸗ 
ben wir es nicht wagen zu dürfen, ihrer befonders zu 16 
denfen. Nun dürfen wir aber nach ihren Förderungen im 
Fahr 1827 die freudige Hoffnung ausfprechen, daß fie un⸗ 
ter dem Beiſtande Gottes ein fegensreiches Mittel zur Ver⸗ 
breitung chriftlicher Erkenntniß unter vielen Einwohnern 
dieſer Inſel werden wird.“ — Die Bibelgefelfchaft zw 
Columbo bat im verdofienen Jahr 3403 Ex. der heiligen 
Schrift ausgebreitet, . 
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Darmſadt. 


Das Bibellager zu Darmſtadt unter der Leitung des 
Herrn Dr. Van Eß iſt mit einer Auflage ſeiner Verſion von 
20,000 Teſtamenten, 3000 Goßnerififen und 1000 lutheri⸗ 
fchen Teſt. nebft 6000 bebrälfchen Bibeln verfehben worden, 
und aus demfelben wurden vom 13. Februar 1828, bis 
45. Januar 1829 volle 20731 Ep. verbreiten. Einer feiner 
Eorrefpondenten, dem fchon früber 400 Zeflamente zur 
Vertheilung zugefendet wurden, fchreibt unter anderem: 
Die Leute kommen aus der Nähe und Ferne ber, um 
nach diefen neuen: Teftamenten zu fragen. Ich habe fie 
unter Proreftanten und Katboliten ausgetbeilt. Ein ande- 
rer Eorrefpondent meldet: Mir aufrichtigem Bergnügen 
babe ich von einigen meiner Amtöbräder vernommen, daß 

ie Verbreitung des N. Teilamentes unter ihren Gemein⸗ 

n vielfache Segnungen hervorgebracht hat. Der Kirch- 
fprengel, welchen Bott mir anvertrante, befiebt aus 1500 
Seelen und ich möchte Sie angelegentlich um 140 N. 
Teftamente für. die Armen unter denfelbigen bitten.“ Aus 
einer Gegend von Böhmen wird demfelbigen geſchrieben: 
„ Wie sehr möchte ich wünſchen, daß Sie mit ihren eige- 
nen Ohren hören Tönnten, wie dankbar viele Familien. 
Väter für das köſtliche Kleinod find, das ihnen mit dem 
Bihelbuche anvertraut worden ift. Statt an den Sonn⸗ 
tagen wie vorher ihre Zeit mit eitlen Dingen zu verträumen, 
erbauen fie fich jegt mit ihren Familien durch dag Lefen 
des Wortes Gottes. Unſere Committee batte im verfloffe- 
nen Jahre Lrfache es ſehr zu bedauern, daB die Lang- 
fame Widerberftelung des Herrn Dr. Ban EB demfelben 
nicht die Thätigfeis geftatten Tonnte, welche das Werf er⸗ 
forderte; mir haben aber dabei vielfache Urfache, dankbar 
zu fein, für die Arbeiten, welche ihm die geſchwächte Ge⸗ 
ſundheit zuließ. 

Die Zahl.von Katholiken in Deutſchland ik ſehr 
groß, welche Exemplare der heiligen Schriften im Em- 
- pfang genommen haben, deren Leſung ihnen reichlich ge- 

fegnet war, und deren Bedürfniß ohne ihn weder befannt 
noch befriedigt worden märe, 
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Vage gemeinfamen. Einverftändniffes in dem Werke Gottes 
auf der Erde find die Bibel- und Miffionsfefte, welche 
wir von einem Jahr zu dem Andern in diefem Kaufe des 
HErrn mit einander feyern. Sie felbft haben es durch 
Altes, was an ibnen gefprochen und verhandelt wird, - 
von ihrem erftien Stiftungstage an im Anfang diefes Jahr⸗ 
bunderts laut ausgefprochen, daß fie Feine andere Beſtim⸗ 
mung Tennen, als die, thätigen Verehrern des Wortes 
Gottes und feiner heilbringenden Erkenntniß eine willkom⸗ 
mene Gelegenheit au bereiten, fich gemeinfchaftlich an dem. 
Werte Gottes zu ſtärken, und zu thätiger Theilnahme 
an feiner Förderung unter den Bölkern der Erde fich 
wechſelsweiſe aufzumuntern. 

Angemeinbeit und kirchliche Deffentlichleit find die ein» 
fachen Merkmale ihrer gemeinfamen Verhandlungen. An 
diefen feftlichen Tagen tritt Teine in fich ſelbſt abgefchlof- 
fene Geſellſchaft zufammen, es find die Freunde Chriſti 
und feines Evangeliums aus allen Klaſſen und Ständen 
der bürgerlichen Gefenfchaft, welche gu ihrer Feyer ein⸗ 
geladen find, und in ihren Verſammlungen herzlich will⸗ 
kommen beißen. Hier handelt fich’s nicht um das Wert 
einer geheimen Berbrüderung, welche blos ihre Außen⸗ 
feite fichtbar werden Täft. Es find die heiligen Zwecke 
der allgemeinen Kirche Chrifti, welche die Freunde feines 
Neiches aus der Nähe und Gerne zu einem brüderlichen 
Bunde zufammenrufen, es tft die große, heilige Aufgabe, 
welche yon den älteften Zeiten her bie Gemeinde der 

92. 
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Gläubigen zu der ihrigen gemacht bat, fich im Aus- 
breitungs- Gefchäfte der fellgmachenden Erkenntniß Chrifti 
die brüderliche Hand zu bieten, und ihrem erleuchtenden 
und heiligenden Einflufie neue Bahnen unter den Völlern 
der Erde aufzufuchen. Es ift nicht das Trugbild einer 
erhitzten Phantafle, nicht die eitle Hoffnung eines fchwär- 
menden Geiftes, was die Freunde Chrifi aus der Nähe 
und Ferne zu gemeinfamer Erbauung in diefem Tempel 
des HErrn zufammenlodt; das heilige Werk, au welchem 
ſie fich durch die öffentliche Feyer bekennen, iſt das Wert 
Gottes ſelbſt, zu deffen Mitarbeitern toir Alle ohne Aus- 
‚nahme, und Ale, die den Namen Chrifti tragen, aus 
Gnaden berufen finds; es iſt Die Aufgabe einer allgemeinen 
Menfchenerläfung durch das Evangelium, für welche der 
Sohn Gottes Jeſus Chriftus am Kreuze gebfutet und 
fein Leben aufgeopfert hat; und der unbewegliche Zelfen- 
grund derfelben iſt das Verheißungswort des treuen und 
wahrbaftigen Zeugen, ber ewiglich ben feinem Vater lebt, 
um das, was Er verheifien bat, zum berrfichen Siege 
binsuführen. 

Freylich wurden in den erſten Gemeinden der chriſt⸗ 
lichen Vorzeit keine öffentlichen Miffionsfefte gefeyert, 
und fie ſelbſt haben nur erſt dem frommen Sinn des ge⸗ 
genwärtigen Jahrhunderts ihr Daſeyn zu verdanken. Go 
kommt's, daß man ihrer Feyer nicht ſelten den Stempel 
einer winführlichen Neuerung aufgedrüct, und es für ' 
gut gefunden bat, Alles fo zu laſſen, wie es von jeher 
war, und das Ausbreitungs-Gefchäft der Kirche Chriſti 
einer ftillen und wortloſen Zufälligfeit hinzugeben. Aber 
man vergaß daben, daß die Chriften-Gemeinden der vier 
erften Jahrhunderte in fich felbit den unvertennbaren Cha- 
ralter einer Miffionsg- Gemeinde getragen haben, daß jedes 
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einzelne Mitglied derfelben mit feinem eigenen Glauben 
an einen gekreuzigten Chriftus zugleich feine fichere Ver⸗ 
pflichtung erfannte, für die allgemeine Verbreitung einer 
Sreudenbotfchaft, die ihn ſelbſt fo glücklich machte, Haab 
und Gut, Leib und Leben hinzugeben. Man vergaß dabey, 
daß in jenen früheſten Tagen der chriftlichen Kirche ein 
jeder Gläubige fich als einen Streiter Chrifti zu betrach- 
ten pflegte, welchem fchon mit dem ehrwürdigen Huldi- 
gungseide der Taufe auf Ehriftum die Heilige Aufgabe in ' 
die Seele gelegt war, das Wachöthum des Reiches Gottes 
auf der Erde und feinen eigenen thätigen Antheil an dem- 
fefben, feine fchönfte Freude ſeyn zu Saffen, und feinen Ruhm 
auf den Tag der herrlichen Offenbarung Jeſu Chriſti. 

Auf diefem alten und immer neuen Grund und Boben 
der Gemeinde des HErrn ſeyen fie und daher von Herzen 
willkommen, verchriefte Freunde Mag es immer feyn, 
daß wir zu dem großen evangelifchen Miflions - Gefchäfte 
unferer Tage nur einen Heinen und kaum bemerfbaren 
Beytrag darzureichen baben, immerhin ift es ſüß und 
ſegensvoll, die Erinnerung an die Fortpflanzungsgeſchichte 
des Reiches Chriſti auf Erden in unferm Kreife anzufri⸗ 
fchen, und es und zum Maren Bewußtſeyn zu bringen, 
daß auch wir durch die Gnade Chriſti berufen find, fo- 
wohl unfere eigene Erwählung in Ihm feſt zu machen, 
und und ernftlich vor feinem Angeficht zu fragen, ob auch 
wir derfelben in unſerm Herzen und Leben gewiß gewor⸗ 
den find, als auch bereitwillig Her; und Kraft und Hand 
dazu am bieten, daß des HErrn Name verberrlicht wer⸗ 
den möge in allen Landen. 





— 


I. 


Die öffentlichen Blaͤtter des evangeliſchen Heidenboten , 
welche von unferer Gefellfchaft von einem Monat zu dem 
Andern ausgegeben werden, machen es uns möglich, um 
nicht bereits Belanntes zu wiederholen, in unferm abe 
resberichte die Mittheilungen von unfern im Heid» 
nifchen Auslande arbeitenden Miſſions-Zög— 
fingen ins Kurze zufammenzusichen, und da und dort 
einer allgemeineen Ueberſicht die Stelle einzuräumen, welche 
zur befieen Verſtändigung der neueften Diffionsgeichichte 
dienen dürfte, 

Aus der Schaar von 403 geliebten Zöglingen, welche 
in und außerhalb unferer Mifflonsichule unferem brüder- 
fichen Bunde angehören, und von denen 57 auf den wei⸗ 
ten Gebieten muhamebanifcher und heidniſcher Länder um⸗ 
ber zerftreut find, bat Gott im Laufe des verfloffenen 
Jahres vier derſelben, nämlich Gottlieb Wöhr, Pafter 
zu Eliſabeththal in Grufinin, J. ©. Schmid, Ferdi- 
nand Salbach und Gottlieb Holzwarth, Miffionarien 
auf der dänifchen Goldküfte von Guinea, von der Arbeit 
hinweg zu fich in die ewige Heimath hinüber gerufen. 
Gottlieb Wöhr hatte im Sommer 1825 unfere Diffiong- 
Schule verlafien, um fich eine Zeitlang ald Gehülfe an 
feine Mitarbeiter am Werke Chrifti su Schufcha anzu⸗ 
ſchließen, und ſich dem armenifchen Volfe ald Bote Chrifti 
nütlich au machen. Aber bald machte feine leidende Ge⸗ 
fundheit e8 wünſchenswerth, ibn auf einen tveniger an- 
ftrengungsvollen Poften zu verfeben, und ihm fiel nun das 
liebliche Loos au, als Seelſorger der Gemeinde Eliſaheth⸗ 
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thal an der perfiichen Grenze, einer der entfernteften deut- 


- fchen Gemeinden in Aſien vorguftehen, in deren Mitte er 


⸗ 


auch drey Jahre lang mit viel Liebe und Segen arbeitete, 
bis ihn der HErr an einer langſamen Auszehrung in die 
Wohnungen des ewigen Friedens aufnahm. Die drey 
andern vollendeten Brüder, Salbach, Schmid und Holz⸗ 
warth, traten im July 1827 mit der erhaltenen Beftim- 
mung für das füdwertliche Afrika ihre Reife nach Kopen- . 
bagen an, wo fie mit Erfeenung der dänifchen Sprache 
und andern nüblichen Vorbereitungen befchäftigt, bis zum 
Junh 1828 verweilten, und fodann nach erhaltener Tirch- 
ficher Ordination durch den nunmehr vollendeten Bifchof 
Münter dafelbft mit unfern herzlichſten Segenswünſchen 
und Gebeten fich nach Chriftiansburg auf Guinea ein- 
fchifften, wo fie im Dezember 1828 wohlbehalten anfamen. 
Immer wiederkehrende klimatiſche Zieberanfälle, denen 
jeder Dort wohnende Europder unausbleiblich ausgeſetzt ift, 
und ſtille Einübung in ihren heiligen Miſſions⸗Beruf 


wechfelten von nun an mit einander ab, und fchon hoff⸗ 


ten fie und wir mit ihnen die erſte fchwierigfte Aufgabe 
unferes dortigen Miffiond-Verfuches mit des HErrn Hülfe 
gelöst zu haben, als ein unerwarteten heftiger Fieberan- 
fall fie im, Laufe des letztverfloſſenen Auguſtmonates nach 
dem verborgenen Rathſchluß der ewigen Weisheit von 
ihrer kaum betretenen Arbeitsftätte hinweg in das un⸗ 
fichtbare Reich Gottes hinüberrief. 

Diele vier vollendeten Brüder haben uns im Tode das 
troſtvolle Zeugniß zurücdgelafien, daß, wie es vebliches 
Streben ihres Herzens war, dem HErrn zu leben, fie 
Ihm nun auch nach kurzem Tagewerk fterben durften. 
War diefes Sterben, wie wir getwoft Hoffen, bleibender 
Gewinn für fie, fo wird derfelbe weisheitsvolle und gnä⸗ 
dige HErr, ber fie fo fchnel von dannen rief, ihren Ab- 
fchied aus der Zeit auch für Sein bedürfnißvolles Wert 
in einen Gewinn zu verivandeln wien. Denn von Ihm 


. and durch Ihn und au Ihm find oe Dinge. Ihm fc 


Ehre in Ewigleit. 


I. 


Die öffentlichen Blaͤtter des evangeliſchen Heidenboten, 
welche von unſerer Gefellfchaft von einem Monat zu dem 
Andern auögegeben werden, machen es uns möglich, um 
nicht bereits Bekanntes zu wiederholen, in unferm Jah⸗ 
vesberichte bie Mittheilungen von unfern im heid- 
nifchen Auslande arbeitenden Miffions-Zög- 
lingen ins Kurze zufammenzusichen, und da und dort 
. einer allgemeinern Ueberſicht die Stelle einzuräumen, welche 
zur beffeen Verftändigung der neueften Miſſionsgeſchichte 
dienen dürfte. 
| Aus der Schaar von 403 geliebten Zoglingen, welche 
in und außerhalb unſerer Miſſlonsſchule unſerem brüder⸗ 
lichen Bunde angehören, und von denen 57 auf den wei⸗ 
ten Gebieten muhamedaniſcher und heidniſcher Länder um⸗ 
her zerſtreut ſind, hat Gott im Laufe des verfloſſenen 
Jahres vier derſelben, nämlich Gottlieb Wöhr, Paſtor 
zu Eliſabeththal in Gruſinien, J. G. Schmid, Ferdi⸗ 
nand Salbach und Gottlieb Holzwarth, Miffionarien 
auf der daͤniſchen Goldküſte von Guinea, von der Arbeit 
hinweg zu ſich in die ewige Heimath hinüber gerufen. 
Gottlieb Wöhr hatte im Sommer 1825 unſere Miſſtons⸗ 
Schule verlaſſen, um ſich eine Zeitlang als Gebülfe an 
feine Mitarbeiter am Werke Chriftt zu Schuſcha anzu⸗ 
febließen, und fich dem armenifchen Volke als Bote Ehrifti 
nüßlich au machen. Aber bald machte feine feidende Ge⸗ 
fundheit e8 wünſchenswerth, ibn auf einen weniger an- 
ſtrengungsvollen Poften zu verfeben, und ihm felnun das 
Hiebliche Loos au, als Seelſorger der Gemeinde Eliſabeth⸗ 
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thal an der perfiichen Grenze, einer der entfernteften deut- 
ſchen Gemeinden in Aflen vorzuſtehen, in deren Mitte er 
auch dren Jahre lang mit viel Liche und Segen arbeitete, 
bis ihn der HErr an einer langſamen Ausschrung in die 
Wohnungen des ewigen Friedens aufnahm. Die dren 
andern vollendeten Brüder, Salbach, Schmid und Holz⸗ 
warth, traten im July 1827 mit der erhaltenen Beſtim⸗ 
mung für das füdwertliche Afrika ihre Reife nach Kopen⸗ 
hagen an, too fie mit Erlernung ber däniichen Sprache 
und andern nüblichen Vorbereitungen befchäftigt, bis zum 
Junh 1828 verweilten, und fodann nach erhaltener kirch⸗ 
ficher Ordination durch den nunmehr vollendeten Bifchof 
Münter dafelbft mit unfern berzlichtten Segenswünfchen 
und Gebeten ſich nach Chriftiansburg auf Guinea ein- 
fchifften, wo fie im Dezember 1828 wohlbehalten anfamen. 
Immer wiederkehrende Tlimatifche Sieberanfälle, denen 
jeder dort wohnende Europäer unausbleiblich ausgeſetzt ift, 
und ſtille Einübung in ihren heiligen Diilfiong - Beruf 
wechfelten von nun an mit einander ab, und ſchon hoff- 
ten fie und wir mit ihnen die erſte ſchwierigſte Aufgabe 
unferes dortigen Miffiong-Verfuches mit des Herrn Hlilfe 
gelöst zu haben, als ein unerwarteten heftiger Fieberan⸗ 
fall fie im. Laufe des Tebtverfloffenen Auguſtmonates nach 
dem verborgenen Rathſchluß der ewigen Weisheit von 
ihrer Taum betretenen Arbeitsftätte hinweg in das um- 
fichtbare Reich Gottes hinüberrief. | 

Diefe vier vollendeten Brüder haben uns im Tode das 
troſtvolle Zeugniß zurückgelafien, daß, wie es redliches 
Streben ihres Herzens war, dem HErrn zu leben, fie 
Ihm nun auch nach kurzem Tagewerk fterben durften. 
War diefes Sterben, wie wir getroft Hoffen, bleibender 
Gewinn für fie, fo wird derſelbe weisheitsvolle und gnä⸗ 
dige HErr, ber fie fo ſchnell von dannen rief, ihren Ab- 
fchied aus der Zeit auch für Sein bedliefnißvolles Wert 
in einen Gewinn zu verwandeln wien. Denn von Ihm 
und durch Ihn und gu Ihm find ale Dinge. Ihm fen 
Ehre in Ewigleit. | 
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Noch ſind die verſchiedenen Arbeitsſtaͤtten unſerer ent⸗ 
ſchlafenen Brüder unbeſetzt, wie groß auch das. Verlan⸗ 
‚gen nach treuen Arbeitern auf denfelbigen, umd das Be⸗ 

Dürfniß dee Hülfe ift, und wir mwünfchen von Herzen, 
daß die hoffnungsreichen Saatfelder,, von welchen fie vom 
Herrn hinweggerufen wurden, bald von einigen emfigen: 
Knechten Ehrifti mögen in die Pflege genommen werden: 

Sa den mit jedem Jahre fich ermweiternden Mitfions- 
treifen des mittelländifchen Meeres find im Laufe. 
des verflofienen Jahres durch die Vollendung eines ercig- 
nißvollen Krieges vieffache Hindernifie der Miffionsarbeit' 
glücklich gehoben, und durch des HErrn Gnade neue 
Thüren zur Ausbreitung feines Himmelreiches aufge⸗ 
fchlofien worden. Wir preifen mit gerührten Herzen die 
Huld unferes Gottes, dev unter den drohenden Stürmen 
des Krieges das Leben: feiner Diener in diefen Ländern 
betvahrt, und denſelben bey aller äußern Störung den- 
noch. die Gelegenheit und den frohen Glaubensmuth erhal⸗ 
ten bat, zu wirken fo lange e8 Tag tft, weil eine Nacht: 
kommt, da Niemand wirken Tann. 

Bekanntlich bat die verehrte tirchliche Miſſtons⸗ Ger: 
ſellſchaft in London, mit welcher wir brüderlich zu einem 
gemeinſamen Werle verbunden zu ſeyn die Freude haben, 
bisher den Grundſatz befolgt, die verſchiedenen Miffions- 
ftellen in den weiten Gebieten des Mittelmeeres vorzugs- 
weife mit deut ſchen Milflonarien zu befeben, und be- 
reits find 40 unferer früheren Miffionssöglinge auf ver- 
fchiedenen Arbeitsſtellen in denſelben von ihr angeſtellt 
worden. Einer derſelben, C. F. Schlienz, hat mit zwey 
Gehälfen, P. Brenner und J. M. Weiß, welche bie Ge⸗ 
ſchäfte der Druckerpreſſe beſorgen, ſeine arabiſchen Ueber⸗ 
ſetzungsarbeiten auf der Inſel Malta mit Eifer fortgeſetzt. 
Zwey Andere, L. Kork und F. A. Hild ner arbeiten auf 
den Cykladiſchen Zuſeln unter der griechiſchen Jugend; 
drey derſelben, W. Kruſe, Th. Müller und G. Lie⸗ 
der, nehmen ſich der verlaſſenen Kopten und arabiſchen 
Ehriften in Egypten an, und die beyden andern, ©, 
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Gobat und Eh. Kugler, werden nun wohl mit bes 
Herren Hülfe auf ihrem angewieſenen Poften in Abyſſi⸗ 
nien angekommen feyn, nachdem fie fich im Oltober des 
verfloffenen Zahres von Cairo aus dorthin auf den Weg 
gemacht haben. 

Ale diefe Diiffionsarbeiter im Mittelmeere ſtehen unter 
der Leitung des verehrten Herrn Predigers Jowett auf 
Malta, welchem die biſchöfliche Miſſtons⸗Geſellſchaft die 
Geſchäftsführung übertragen hat, und deſſen brüderlicher 
und erfahrungsreicher Berathung in ihrem Miſſionsberufe 
unſere dortigen Brüder ſich bisher erfreuen durften, und 
fie als eine ausgezeichnete Wohlthat des HErrn mit ge- 
rührtem Dank anzuertennen Urſache hatten, 

Diefer verehrte Freund, Herr. Prediger Jowett, den 
im Laufe des verfloffenen Sommers feine Berufsgefchäfte 
nach London führten, machte uns die Freude, auf feinem 
Rückwege nach Malta unfere Milfionsfchnle zu beiuchen, 
einige Tage in unferer Mitte zu verweilen, und und da⸗ 
durch die willlommene Gelegenheit zu bereiten, die wahre 
Befchaffenheit und Wichtigkeit, fo wie die fpexiellen Er- 
forderniffe der evangelifchen Miſſtonswirkſamkeit in den 
Ländern des Mittelmeeres genauer Tennen zu lernen. Da 
unfere deutfchen Miffionarien einen fo nahen und umfaf- 
fenden Antheil an derfelbigen haben, und nach des HErrn 
Wohlgefallen ihre Anzahl mit jedem Jahre in diefen 
Ländern vermehrt werden dürfte, fo glauben wir es un- 
fern mitverbundenen Freunden fchuldig zu fenn, aus der 
neneften Geſchäfts⸗Inſtruktion des Herrn Predigers Jo⸗ 
wett, welche die Grundlage der Diiffionsarbeit im Mittel- 
meere bilder, dieienigen Stellen. in unferm Berichte her- 
auszuheben, welche geeignet fenn dürften, den Zuftand 
der dortigen Miſſton, fo wie den Umfang, die Natur 
und Wichtigkeit der Arbeiten unferer dortigen Brüder in 
das Licht zu feben. 

„Der Miffionsboden, fo beißt es in biefer General- 
teberficht, den unfere Gefellfchaft bis jetzt theilweife in 
den Ländern des Mittelmeeres eingenommen, oder für 
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Tünftige Arbeit ins Auge gefaßt bat, tbeilt fich in fol⸗ 
gende Arbeitstreife ab: Malta; — Griechenland mit den 
fonifchen Infeln und dem Archipelagus; — die Türken, 
von Konftantinopel und Smyrna durch Klein- Alten hin⸗ 
durch; — Syrien und das gelobte Land; — Egypten; — 
Abyſſiynien; — und endlich Nord-Afrita; wovon bis jetzt 
Tunis allen befucht wurde, 

Verbreitung des Wortes Gottes in allen Sprachen 
des Mittelmeeres; Ueberſetzung der heiligen Schriften in 
bieienigen Vollsfprachen, in welchen fie noch nicht vor- 
Banden find; mündliche Verkündigung des Evangeliums; 
Vorbereitung brauchbarer Schul» und allgemeiner chrift« 
licher Bildungsichriften durch die Druderprefle, und end» 
lich Zugendunterricht und Bildung tauglicher Zugend- 
Sehrer: Dieß find die Mittel, welche die Gefellfchaft bis⸗ 
ber in ihrem Miſſtons⸗Geſchaͤfte in Anwendung gebracht 
bat, und unter Gottes Benftand ferner in Anwendung 
zu bringen gedenft. 

Heberbliden wir den gegenwärtigen Zuftand der Län- 
der des Mittelmeeres in ihrer Beziehung auf Miſſtons⸗ 
Arbeiten, fo tritt in Hinficht auf Malta, dem bisheri- 
sen Hauptquartier der mitteländifchen Miffion, und dem 
Stützpunkte ihrer Arbeiten die Bemerkung nahe, daß in. 
der gegenwärtigen verwirrungsvollen Lage der Dinge in 
den umliegenden Ländern, und bey der Ungewißheit, 
welche die Fünftige Entwicklung vor unfern Augen ver- 
birgt, wie nur mit Empfindungen der Dankbarkeit auf 
die vielfachen Vorteile hinblicken Tönnen, welche der 
geficherte Zuftand diefer Inſel dem Miſſtons⸗Geſchäfte 
gewährt. An diefen Vortheilen haben mehrere andere 
Milflond - Gefellfchaften mit uns Theil genommen. Wie 
wenig auch bey den zahlloſen Hindernifien, welche die 
römiſch⸗katholiſche Geiftlichkeit in den Weg legt, zur 
Förderung der lautern Erkenntniß Chriftt auf Malta felbit 
geleiftet werden Tann, fo bleibt dieß immerhin ein dank⸗ 
werther Umſtand, daß die malteflfche Sprache sum Dienfte 
des Chriſtenthums von unfern dortigen Arbeitern ange» 
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kant worden tft, und ebenſo bie nenarabiiche Sprache, 
mit deren Hälfe nunmehr die Boten Chriſti Seicht durch 
alle Länder von Nord⸗Afrika hindurchzukommen vermögen. 

Nach Griechenland find bis jetzt die Augen thäti- 
ger DMenichenfreunde allgemein bingerichtet geweſen, twäh- 
rend die Chriſten der nordamerilantichen Staaten mit den 
Chriſten Brittaniens und des europälichen Eontinentes in 
einen heiligen Wettkampf getreten find, um die geiftige 
und religiöfe Wiedergeburt des unglücklichen griechifchen 
Boltes zu befördern. Mit der Verbreitung der Heiligen 
Schriften und nüslicher Schufblicher, und felbft mit der 
öffentlichen Predigt des Evangeliums Tonnten bis jetzt 
unter diefem Volke unfere beyden Miffions » Arbeiter , 
Herr Hartley und D. Kork, ungehindert und mit fegend- 
sollem Erfolge vorwärts fchreiten. Ueberall wurde Mif 
fionar Hartley mit einer Aufmerffamfeit, die jede -feiner 
Erwartungen übertraf, mit dem Evangelio gehört; und 
lauerte auch da und dort ein Widerftand im Verborge⸗ 
nen, fo bat doch bis jet das Volk im Allgemeinen, 
nebit dem Präfidenten und andern einflußreichen Männern 
unfere Milfiong- Arbeiter immer mit Liebe und Dank⸗ 
barteit aufgenommen. 

Bon dem türfifchen Reiche safe ſich in unfern 
Tagen mit Recht behaupten, daß fich rund um Konſtan⸗ 
tinopel ber, diefem mächtigen Hauptquartiere des muha⸗ 
medanifchen Glaubens, auf Bunderte von Stunden bin, 
eine allgemeine Erfchlitterung der Völker deutlich wahr- 
nehmen läßt. Sobald nur einmal die muhamedanifchen 
Machthaber fich genötbigt ſehen, fich unter Die Uebermacht 
chriftficher Monarchen zu beugen, fo werden fie auch von 
dieſem Augenblide an aufhören, die Tleinen Häuflein 
ihrer zum Chriftentbum neubekehrten Unterthanen mit 
dem Schwerdte au verfolgen; und folten wir auch Teinen 
andern Grund haben, als den bisherigen kühnen Haß 
der muhamedaniſchen Völker gegen das Werft Chrifti auf 
Erden, fo wäre fchon diefee Grund zureichend für den 
Chriſten, die gewiſſe Auflöfung der muhamebanifchen Ge⸗ 
walt von den Fommenden Tagen getroft zu erwarten. 
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Mittlerweile find von den vier Bölferfprachen, in 
welche Die muhamedaniſchen Provinzen Aflens und Afrikas 
ſich teilen, bereits drey derſelben, nämlich Die arabifche, 
perfifche und tartarifche Sprache für die allgemeitie Ver⸗ 
breitung der biblifchen Dffenbarungen dienftbar gemacht 
worden, und auch in der türkiſchen Sprache werden nun- 
mehr die heiligen Schriften gelefen und verbreitet. Mag 
immerhin der Türke, fo lange er mit kaltblütiger Behag⸗ 
lichkeit die Chriften um fich ber zu Boden treten, und 
fie ihres Heinen Eigenthums berauben Tann, die Schrift- 
beweiſe derfelben höhniſch von fich abweiſen, fo twird er 
doch am Ende, wenn er fich gedemütbigt und in feinen 
Erwartungen getäufcht fühlt, mit freudiger Bewunderung 
den Einladungen das Ohr öffnen, welche der barmherzige 
Erlöfer an die mühfeligen und beladenen Seelen freundlich 
ergeben laͤßt. 

Die bittere Verfolgung, welche die amerikanifchen 
Miffionavien und ihre neubefehrten Brüder auf dem Ge- 
birge Libanon zu erdulden hatten, und die fie für einige 
Zeit aus ihren gefegneten Wirkungskreifen vertrieb, ift 
für den Blick auf das Zukünftige fo gar nicht muthläh- 
mend, daß fie vielmehr die mächtige Wirkfamkeit der. 
Wahrheit in Syrien beurkunder. u 

Die heiligen Schriften wurden in arabifcher Sprache 
Bielen, und zwar mit fichtbarem Gegen Gottes vorgelefen 
und ausgelegt, und Schulen für Knaben und Mädchen 
waren in gedeiblichem Zuftande. Mit gutem Grunde käft 
ſich erwarten, daß in den nächtten Tagen diefe heilſamen 
Arbeiten in noch größerem Umfang als zuvor, werden 
“ wieder begonnen werden. u 

In dem Heiligen Lande bat fick fichtbarlich ein 
Sammelplap von Juden aus Polen und Deutichland 
eröffnet. Die Wanderungen der Bihelverbreiter tragen 
auf vielfache Weile zur Verminderung der Walfahrten 
des Aberglaubens bey; auch wird die Stadt Jeruſalem 
ohne Zweifel für. die Herzen erleuchteter Chriften ein 
raenftand theilnehmender Fürforge bleiben, während fie 
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in ihrem  gegentoärtigen Zufande, ihr trauerndes - Mitlei⸗ 
den in Anſpruch nimmt. 
Mit Ausnahme eines einzigen Methodiften-Diffionavs, 
" welcher zu Alexandrien arbeitet, befinden ſich gegenwärtig 
nur’ noch die Glaubensboten unferer (der engtifch biſchöf⸗ 
lichen) Gefenfchaft in Egyptenland. Bon ihnen ſind 
arabiſche Bibeln und’ andere chriftliche Schriften in dieſem 
Lande verbreitet worden, und neue Wirkungstreife bar 
Miſſlonar Lieder auf feinen wiederholten Wanderungen 
in der Provinz Fajoum aufgefunden. Alles, was unfere 
Sendboten unter den Kopten bafelbft, den alten einge» 
bornen Chriften dieſes Landes, wahrzunehmen Gelegenbeit 
haben, zeigt an, daß fie zwar zahlreich, aber in hohem 
Grade unwiſſend und dürftig find, und ihr niedergedrfickter 
Zuftand iſt ein lauter Jammerruf an die Liebe alter 
Chriſten, welche zur Wiederherfteling ihrer Kirche etwas 
benzutragen vermögen. Die Regierungs⸗Gewalt in Eayp- 
ten, obgleich fie dem muhamedaniſchen Glauben huldigt, 
wird dennoch mit mehr Frenfinnigleit als in andern Thei⸗ 
Ien der türkifchen Staaten geübt; und Egypten behält 
feine eigenthümliche Wichtigkeit für die Miſſtons - Ent- 
 würfe, da es der Schlüfiel tft, welcher nach Arabien 
und Abyffinien die Thüre aufſchließt. 

Egypten ift der Schlüfel für Abyffinien, obgleich 
die Wanderung durch die wilden und barbarifchen Gegen» 
den, welche zwilchen benden Ländern mitten inne fiegen, 
dem europälfchen Mifftonar bis jet noch Feine Sicherheit 
gewährt. Um nach Abnffinien zu kommen, muß er auf 
dem rothen Meere zuerft nach Jidda oder Mocha hinab⸗ 
ſchiffen, und von dort aus den kurzen Weg nach Maſ⸗ 
ſuah an der Grenze von Abpffinien machen. Zu Mocha 
befindet fich ein brittifcher Agent, und durch ihn gewinnt 
der Bote Chrifti, der nach Abpffinien fich wagt, ein 

willkommenes Berbindungsmittel mit feinen Brüdern in 
Europa. Nach langen Zögerungen, welche durch un- 
bintertreibliche Schiierigleiten Immer aufs Neue veran- 
laßt wurden, haben die beyden Miffionarien Gobat und 
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Kugler im Oltober des verfloſſenen Jahres ihre aefahr- 
volle Reife nach Abyffinien angetreten, und fie find die 
Weberbringer des koſtbarſten Geſchenles, das ein Chriften- 
volk dem andern machen kann, indem fie dem abyſſiniſchen 
Volke das Wort Gottes in feinee Murterfprache über- 


en. 

Bon den vier großen Kontinenten des Erdfreifes ftebt 
Afrita noch auf der nicdrigften Bildungsſtufe; und von 
den vier mächtigen Theilen, in welche dieſer Erdtheil 
gewöhnlich eingetheilt wird, iſt bis jetzt noch in feinen 
nördlichen Provinzen für die Sache des Chriftentbums 
am wenigſten geleiftet toorden. In feinen öftlichen Re 
gionen find durch Egypten und Abyſſinien wenigſtens die 
erſten Unterlagen für den Bau der Kirche Chrifti dar⸗ 
geboten; auf feinen wertlichen Geftaden find die Arbel- 
ten chriftlicher Miffionarien unter dem armen Negervoßke 
bis jet nicht vergeblich geweien, und ein Seuerheerd dev 
Kieche Chriſti um den andern wird in unfern Tagen da- 
felbft aufgerichter; in feinen ſüdlichen Ländern war feit 
einer Reihe von Jahren das Capland der fleißig befuchte 
Sammelplatz von Boten Chrifti, von wo aus fie in 
Schaaren zu den wilden Horden des füdlichen Afrikas 
hinausgesogen find. Nur der Norden Afrikas ſtellt dem 
Diener Chrifi sehen mächtige Uebel entgegen ,_ gegen 
deren zerftörenden Einfluß noch Keiner die fiegreiche Waffe 
des Chriſtenglaubens verfuchte. Auf diefem Boden trifft 
er in ſchauervoller Gefellichaftlichkeit den Drubamedanig« 
mus — das Heidentbum — Barbaren — unaufhörlichen 
Krieg — Sklaverey — faft undurchdringliche Wildniſſe — 
bis jcht unbelannte Sprachen — Mangel an alten und 
neuen Befchichten oder Keifebefchreibungen, die ein Leit« 
ftern file feine Milflonswanderungen werden könnten — 
ein der Gefundbeit gefährliches Klima — und endlich 
gänzlichen Mangel an europäiſchen Niederlafiungen an, in 
demfelben Augenblick, als er über die Staaten von Tripoli, 
Tunis, Algier und Maroklo feinen Zuß hinausſetzt. 
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Jecdes der genannten Nebel iſt allerdings auch in den 
meiften übrigen Theilen Afrikas in hohem Grade vorban- 
den, aber im Norden diefes Welttheils in folcher Maffe, 
daß fie dem Miffions-Gefchäfte die größten Hinderniſſe 
entgegen ftellen. Wie viel aber auch Abfchrediendes und 
wie wenig Einladendes in der fittlichen Geftaltung diefer 
Länder fich findet, fo war dennoch feit vielen Jahren im 
Kreife unferer Gefellichaft das Verlangen rege, etwas 
für Nord-Afrifa zu thun. Ihre Aufmerkfamfeit wurde 
zu verfchiedenen Zeiten auf diefen Gegenftand bingelenft, 
Sehr belehrende Mittbeilungen über denfelben erhielt. fie 
im Jahr 1817 durch den Admiral Penrofe, welcher Ger 
legenheit gefunden hatte, durch verichiedene brittiſche 
Keifende, das Innnere Afritas einigermaßen Tennen zu 
lernen. Einen eigenthümlichen Reis gewährten befonders - 
auch die auffallenden, obgleich immer fehr unfichern Spur 
ven von dem Vorhandenſeyn chriftlicher Vollsſtämme im 
Innern diefes Welttheils. Unmöglich laͤßt es fich ohne 
die genauen Forfchungen fachlundiger Männer vergewiſ⸗ 
feen, ob wirklich folche im mittlern Afrifa angetroffen 
werden; auch würde eine folche Entdeckung zu feinem 
wichtigen Ziele führen, wenn nicht sum Voraus zweck⸗ 
mäßige Diafregeln eingeleitet worden wären. Im Jahr 
4824 befuchte Here Greaves (ein theurer Freund, welcher 
gegenwärtig aus Liebe zur Miffionsfache in unferem Miſ⸗ 
fionshaufe zu. Bafel Unterricht in der engfifchen Sprache 
ertheilt) den Staat Tunis, und bewirkte vermittelft der 
Nachforichung und der Bibelverbreitung fo viel, als nur 
immer während der kurzen Zeit feines Aufenthaltes da- 
jelbft bewirkt werden Tonnte. Da er aber nicht als biei- 
bender Miffionar , -obgleich im ächten Dtiffionsgeifte nach 
Nord⸗Afrika gezogen war, fo konnte feine Arbeit daſelbſt 
unfern Verſuch nicht viel über einen Tleinen Anfang bin- 
ausführen | 

Indeß ift es immerhin etwas, angefangen zu haben, 
wie gering auch der Anfang feyn mag. Wir wurden 
gerührt durch das, was wis davon gehört haben, und 
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unfer Entwurf erhielt ein neues Siegel durch dieſen er- 
ften, obgleich noch immer fchwachen Berfuch. Aber mas, 
fo fragen wir uns, mas mögen wir wohl für Nord-Afrika 
su thun berufen fenn? Neuere Reitende haben uns eine 
genauere Bekanntſchaft mit dem Lande verichaftt, das 
füdlich .von Tripoli Liegt und an die große Wille gränst, 
als man bis jebt die Landesſtrecke Tannte, welche fich 
in weftlicher Richtung bis zum atlantifchen Dieere bin 
ansdehnt. Die Staaten der Barbaresten felbft, bieten 
manche Gegenftände cheiftlicher Erforfchung dar; und 
wie haben Lrfache, zu glauben, daß namentlich in den 
füdlichen Landestheilen mancherien Wege und Diittel fich 
vorfinden, durch melche die geiſtigen Bildungsmittel des 
Chriſtenthums fich nach und nach über Nord- Afrika ver- 
breiten dürften. Befonders intereffant erfcheint uns dafelbft 
das Volk der Kabyfen, mit welchem uns die Reifen des 
Heren Shaw (Schau) umftändlicher bekannt gemacht 
haben. Die Sprache diefes Volles verdient beſondere 
Aufmerkfamkeit; auch iſt bereits mit ihrer Auffaffung ein 
glücklicher Anfang gemacht worden. Iſt es Gott wohl⸗ 
gefällig, unfern benden Brüdern, welche auf dem Wege 
nach Ahyſſinien fich befinden, fein Gedeiben zu ihrem 
Unternehmen zu verleihen, fo Täßt fich viel Aufichluß auch 
über den Zuftand der Länder im Innern dieſes Welttheiles 
erwarten, und wir werden mit Freuden den Spuren fol- 
gen, welche die Vorſehung Gottes auf diefen finftern 
Geſilden vor uns ber öffnen wird. — 

Bir glaubten um fo mehr, aus diefer intereſſanten Ueber⸗ 
ficht der Arbeitöftellen in den Ländern des Mittelmeeres 
einige ausführlichere Auszüge bier beyfügen zu Dürfen, da 
das Wert zunächſt und ausfchließend unfere geliebten deut- 
{chen Brüder betrifft, welche aus unferer Miſſtons⸗Schule 
bereits ausgegangen find, und als Boten Chrifti auf dieſen 
Gefilden umberpilgern. Auch das oben angedeutete Miſſtons⸗ 
Beginnen in den Staaten der Barbaresten im nördlichen 
Afrika ſteht mit unferer Miffions-Schule im engen Zuſam⸗ 
menbang; indem bereits im Laufe diefeg Be zwey 

unſerer 
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unſerer gelichten Miſſions -Zöglinge, Chriſtian Krücke⸗ 


berg von Münder in Hannover und J. Th. Wolters 


von Calcar am Nieder -Sthein, ihre Reife nach London 
mit der ſtillen Weifung angetreten haben, fich zu der 
erſten Anbahnung eines Miffions-Gefichäftes in Nord-Afrifa 
im Namen des HErrn anzufchiden, falls die Friegerifchen 
Bewegungen, welche in unfern Tagen einen diefer Staa⸗ 
ten bedrohen, zu günſtigen Ergebniffen für die perfönliche 
Sicherheit eines -anfpruchlofen Aufenthaltes in diefen Län- 
dern unter der Leitung des allmächtigen Weltregenten 
führen ſollten. 

Da wir in unſerm Heidenboten Gelegenheit haben, 
unſern Leſern aus den Berichten der Miſſionarien des 
Mittelmeeres von Zeit zu Zeit Auszüge mitzutheilen, fo 
‚bleibt ung hier nichts anderes übrig, als fie mit ihrem 
wichtigen Tagewerk auf ihren verfchiedenen Poften der 
treuen Fürbitte unferer theilnehmenden Freunde um ſo 
mehr zu empfehlen, da die Hand des HErrn ſichtbarlich 
in dieſen Ländern ein Neues zu ſchaffen begonnen hat. 

Die Zahl unſerer auf verſchiedenen deutſchen Colonien 
in Beſſarabien und der Halbinſel Krimm, von der hoch⸗ 
preislichen ruſſiſchen Regierung als evangeliſche Prediger 
und Seelſorger angeſtellten Miſſionszöglinge, iſt mit einem 
einzigen, J. G. F. Penſel, von der Stadt Sulza im 
Großherzogthum Weimar, den Bieſenbruck als Schul⸗ 
gehülfe begleitete, vermehrt worden, welche im Auguſt 
des verfloſſenen Jahres mit unſern beſten Segenswün⸗ 
ſchen an den Ort ihrer Beſtimmung abgereist. find. 
Wir münfchen von Herzen, daß dieſe gelichten Zöglinge 
unferer Schule, welche auf ihren wichtigen Geelforger- 
ftellen im Kreife deuticher Gemeinden, und herausgetreten 
aus dem unmittelbaren Miffionsberuf, dennoch unfern 


Herzen liebend nahe find und nahe bleiben werden, in. 


dem feligen Loos, das der HErr ihnen zufallen lieh, zu 

jeder Zeit als treue Diener Chrifti durch Demuth, Selbſt⸗ 

verläugnung und freudige Aufopferung für das Wohl 

der ihrer Pflege anvertrauten Seelen ſich betveifen, und 
3, Heft 1830, 3 
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durch einen unermüdeten Eifer für das Wert Chriſti den 
heiligen Driffionsfinn beurfunden mögen, zu defien Uebung 
fie aus Gnaden berufen find. Wohl wird mancher un- 
tiffende und mit den Wegen des HErrn unbefannte Tartar, 
der in ihren Umgebungen als ein verlornes Schaf umber 
tert, fie bisweilen daran erinnern, daß auch er erlöfet ift 
durch des Lammes Blut, und nach dem Rathichluß der 
ewigen Liebe freundlich eingeladen werden darf und fol zu 
dem Töniglichen Hochzeitmahle, das zur Verherrlichung 
feines Sohnes anf der Erde der himmliſche Vater unter 
den Weltvölfern umber zu fenern begonnen bat. 

Mit befonderer Angelegenheit blickt immer unfer Auge 
nach ienen fichen georgifchen Gemeinden jenſeits 
des kaukaſiſchen Gebirges Hin, in deren Mitte das fromme 
Wohlwollen Seiner Majeftät des vuffiichen Kalfers mit 
einer feften evangeliſchen Kirchenordnung zugleich einige 
Geelforger beftätigt bat. 

Mit Rührung verneßmen wir von Zelt zu Zeit die 
noch immer fortdauernde Rückkehr einzelner unglücklichen 

deutfchen Einwohner, welche im Jahr 1826 der wilde 
Sturm einer räuberifchen Schaar in die muhamedanifche 
Sklaverey mwengefchleudert bat. Während die glorreichen 
Siege, mit welchen der allmächtige HErr der Heerſchaa⸗ 
ven die Waffen der ruffifchen Krieger auch in jenen Län- 
dern in dem verflofienen Jahre gefrönet Bat, in den 
Jahrbüchern der Völfergefchichte ihre chrenvolle Bezeich- 
nung gefunden haben, verdienen die zahlreichen ftillen, 
aber um fo edlern Thaten der vettenden Menſchenliebe, 
durch welche viele nicht nur der tapfern Anführer diefer 
Heere, fondern die fienreichen Krieger felbft fich im Ret⸗ 
tungsgefchäfte ihrer deutichen Mitbrüder bisweilen mit 
einem wahrhaft rührenden Edelmuthe ausgezeichnet haben, 
einer um fo danfbarern Erwähnung, da durch fie manche 
in den Harems der Diufelmanen engverfchloffene und un- 
zugänglich geglaubte Mutter ihrem tranernden Gatten 
und ihren verwaisten Kindern, und manche unglückliche 
Tochter ihren jammernden Eltern wieder in bie Arme 
geführt wurden. 
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reihe Wehmuth müßten wir und die Diög- 
lichkeit vergegenwärtigen, daß eine gefährliche Krankheit, 
welche unfern theuren Bruder, den Ober-Paftor Saltet 
zu Tiflis, in den letzten Sommermonaten beflef, ihn dem - 
fegensreichen Wirkungskreiſe durch den Tod entreißen 
Tönnte, welchen das Wohlgefallen Gottes und das Zu- 
trauen der Regierung in feine Hände niederlegte. Allein 
der HErr fab das laute Bedürfniß diefer trauernden 
Gemeinden in Gnaden an, welche in ihrer großen Los⸗ 
geriffenheit vom Verband mit der äußerlichen Kirche 
Chriſti an den Grenzen Perfiens und der Türken gedop- 
velter Sorgfalt und Pflege bedürfen, und gab ihnen ihren 
geliebten Lehrer noch länger zurück; und mit theilnch- 
mender Freude vernehmen wir, daß derfelbe, von feinem 
brüderlichen Gehülfen Jor dan unterſtützt, in feinen 
weiten Arbeitskreis mit erneuerter Kraft wieder einge 
treten iſt. Tief verwundend war dabey für ſein Herz eines 
der erſten Gefchäfte, das ihm nach feiner Wiedergeneſung 
entgegen trat, daß er feinen theuren Mitarbeiter, den 
Paſtor Wöhr zu Eliſabeththal, der ihm nicht lange zuvor 
auf feinem eigenen Krankenlager mit aufopfernder Liebe 
gedient hatte, jetzt zu Grabe beftatten mußte. 

Sehnſuchtsvoll blickt er der baldigen Wiederbeſetzung 
der Geelforgerftelle an diefer Gemeinde um fo mehr ent- 
gegen, da bey derfelben, mit Gottes Hülfe, noch manche 
Wunde zu heilen ift, "welche die friihere Heimfuchung diefer 
Colonie durch türkifche Horden zurückgelaſſen hat; und 
unfere Committee hält es für ihre Pflicht, fo viel an 
Dr ift, zur Wiederbeſetzung derfelben bölfreiche Hand zu 

eten. 

Paſtor Bonwetſch zu Catharinenfeld, nachdem er . 
gleichfans an einem klimatiſchen Fieber vorigen Sommer 
gelitten hatte, und nun zum Preiſe Gottes wieder hergeftellt 
ift, arbeitet, obgleich nicht ohne mannigfaltige Schwie⸗ 
vigfeiten, doch im Segen im Kreiſe ſeiner Gemeinde fort, 
und freut ſich der Gnade, ein Bote des gefreusigten 
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Chriſtus In dieſen abgefchichenen deutſchen Gemeinden ſeyn 
au dürfen. Unſtreitig gewinnen unter den gegenwärtigen 
Beltumftänden , welche ung cine neue Wiedergeburtsſtunde 
fiir die aflarifchen Völker verkündigen , Diele aͤußerſten 
Vorpoſten dentfcher Golonien eine befondere Wichtigfeit; 
und nicht umfonft bat fle Die Hand des HErrn an dieſe 
(Orenilinie der evangelifchen Mifiionsthätigkeit hingeſtellt. 
Wohl ihnen, wenn fie über der emfigen Gefchäftigfeit 
für zeitlichen Woblſtand ihres beifigen Berufes nicht 
vergeflen , in ihren mubamedanifchen Umgebungen cin 
heilbringendet Salz der Erde zu ſeyn, und durch ihren 
Sinn und Wandel ald Gemeinden Chrifti dem feindlichen 
Semütde ihrer Widerfacher die Ueberzeugung nahe zu 
bringen, daß nur im Namen Chriſti das ‚wahre Heil au 
Anden tt, zu weichem auch fie durch feine Gnade cinge- 
laden werden füllen. 

nur teen erbalten wir briefliche Nachrichten von 
una Hund geliebten Miſſionszöglingen, welche im Dienfte 
Wcuqliſch bdiſchöflichen Miffions » Gefenfchaft auf der 
mudonttichen Küfte von Afien unter den Hindus und 
Zamulen den guten Samen der evangelifchen Wahrheit 
qusſtreuen. Weniges würden wir daber von ihren Ar- 
beiten und Erfahrungen inne werden , wenn nicht die 
gedruckten Miffions- Berichte diefer Gefellfchaft uns von 
Zeit au Zeit mit Mittheilungen diefer Art erfreuten. 

Miffionar Dürr fährt auf feinen beyden BDiffions- 
often Burdwan und Culna fort, unter Taufenden von 
Böpendienern den Weg zur Seligkeit durch den Glauben 
an Chriftum mit unverdroffenem Sinne befannt zu ma⸗ 
eben; und wie manniafaltig auch der Widerftand ift, 
welchen die Feinde des Lichtes feiner Arbeit entgegen- 
ftellen, fo brechen doch feine heitern Strahlen je mehr 
und mehr durch eine taufendiährige Finſterniß hindurch, 
und mit jedem Sabre mehrt fich die Meine Heerde neu⸗ 
befehrter Hindus, welche im Glauben an Chriftum ihr 
Glück gefunden Haben. Bon einem Befuche bey dem klei⸗ 
nen Chwftenhäuffein zu Culna, den er von Burdwan 
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aus dafelbft machte, bemerkt. er. über dieſen Widerſtand | 


unter Anderem folgendes: 


„Meine erſte Sorge nach meiner Ankunft war, den. 


Zuſtand meiner Heinen Chriftengemeinde Tennen zu lernen. 
Ein alter zankfüchtiger Bramine brachte mir viele Kla⸗ 
gen gegen fie vor. Deine Chriften, fagte er, halten die 
Gchote Gottes nicht. — Nun fo wirft du es um fo mehr 
thun, ermwiederte ich. — Sch bin noch immer, wie du 
weißt, ein Teufel, war feine Antiwort, und werde auch 


dafür gehalten; aber dieſe Leute find ia getauft. Wenn. 
fie nicht beffer find als ich, fo find fie ſchlechter. Deine 


Chriften halten den Sonntag nicht; — ich ftehe für dich 
immer auf dev Wache, und habe. fie feit dren Sonntagen. 
nicht bethen geſehen. Zudem haben fie fich von Heiden 
* den Bart feheeren laſſen, und flatt des Evangeliums leſen 
fie die Purannas, Cheidnifche Religions- Schriften.) Sie 
predigen nicht. das: Evangelium auf den Straßen und 
Märkten. Für was find fie denn getauft? Ja noch mehr, 
fuhr der Ankläger fort, fie hätten noch GSchlechteres 
getban, hätte ich fie nicht daran gehindert; fle waren 
auf dem Punkt, von dem biichöffichen Stellvertreter 
Corrie die 1000 Rupien zu verlangen, welche er dir für. 
‚ihre Taufe gegeben bat.” 

Ich hörte alles dieß vuhig an, und ieh nun alle 
Ehrijten nebft dem Ankläger zu mir rufen, und was ich 
zum Voraus erwarten durfte, es zeigte fich alſobald, 
daß alle dieſe Anklagen falfch und das Werk Fügenhafter 


Bosheit waren. Der Unkläger wußte auf Alles kein 
Wort zu antworten, und ging zornig hinweg, indem er 


ausriof: » Das werde ich euch gedenfen!” 

In einem andern Briefe fchreibt Mifflonar Dürr von 
Culna: „Fünf heidnifche Einwohner famen, und ver 
Sangten durch die Taufe Diitglieder der Gemeinde Ehrifti 
zu werden. Einer derfelben iſt ein junger Dann von 26 
Jahren, der ein gutes Zenaniß für fich bat; er ſelbſt 
fagte: daß die Liebe der Chriſten ihn zuerſt gelockt und 
geneigt gemacht habe, nach dem Chriſtenthum zu fragen 
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Ein anderer, ziemlich beiahrter Mann, fcheint mehr durch 
das Benfpiel anderer, als durch eigene, Erkenntniß an- 
gesogen worden zu. ſeyn; denn als ich ihn fragte: Warum 
ee getauft zu werden wünfche? gab er. zur Antwort: Ich 
babe bisher die Göttinn Kalt und Durga verehrt, und 
es bat mich nichts geholfen, und jebt bin ich gelommen, 
Dich zu verehren. Als ich ihm meinen. Abicheu gegen 
dieſen Ausdrucd zu erkennen gab, erflärten die daben 
fitenden Chriſten: dieß heiße nicht mehr, als dab er 
wünfche, mein Schüler zu. werden, indem die Bengaleſen 
fich, diefes Ausdrucks bedienen, wenn fie Schüler: eines 
Guru ( geiſtlichen Führers) geworden find. Eine andere 
- 48 die Gattinn eines unſerer jungen Chriften. Auch ein 
Bramine mit zwey feiner Anverwandten kam berbey, und 
verlangte die Chriſtentaufe. Sch muß es fchmershaft be- 
dauern, daß auf dieſes große Dienfchenfeld fo wenig Pflege 
verwendet. werden kann, indem die wenige Zeit, weiche 
ich für diefe Stelle übrig Babe, für ihre aufwachenden 
Bedürfniſſe gang und gar nicht zureicht.” 

Noch. fügt Miffionar Dürer in einem fpätern Briefe 
hinzu: „Sechs meiner Zauf- Eandidaten find nach em⸗ 
Yfangenem Unterrichte zu Culna der Gemeinde Jeſu durch 
die Taufe einverleibt worden. Sch Tonnte nicht länger 
ihrem Herzensverlangen toiderftehen, und- ihnen die Taufe 
auf Chriftum verweigern. „ir haben bisher ohne Gott 
in diefer Welt gelebt, fagten fie, und wir find ohne den 
Glauben an Ehriftus hoffnungsloſe Leute.” Sie erfuchten 
mich dringend, ihnen die Mittel der Gnade nicht Tänger 
zu, verweigern, um Bergebung ihrer Sünden zu erhalten, 
und ein Eigenthum Chriſti zu werden. Wirklich fichen 
ihre Herzen dem evangelifchen Unterrichte offen, und fie 
verfchlingen icdes Wort, das ihnen gefagt wird.” — 

»„Das Häuflein der Neubefehrten von Culna war bey 
mir auf Befuch, fchreibt der Archidiafon Eorrie in einem 
Briefe vom November 1828. Es beſteht aus 47 getauf- 
sen Männern, 41 Grauen, 8 Kindern und 7 Tauf-Can- 
re. und bilder demnach ein Chriftengemeinlein von 











359 


43 Seelen. Bon den Erwachſenen find bereits 46 sum 
Abendmahl des HErrn zugelafien worden. Die meilten 
Diefer Neubekehrten find recht verftändige Leute, und ken⸗ 
nen die: Wichtigleit des Belenntniſſes, das fie ben der 
Taufe abgelegt haben. Sie hatten von ihren heidniſchen 
Nachbarn viel Ungemach zu erdulden, und wollten an« 
fänglich von Culna wegziehen, aber einer der Erſtlinge 
ihres Kreifes fagte zu ihnen: Wie? haben wir denn fchon 
vor unfern Widerfachern ein gutes Zeugniß abgelegt? 
Jetzt harrten fie länger aus, und ben der nächſten Ver⸗ 
anlaffung fingen fie an, furchtlos ihre Widerfacher zu 
fragen: Was habt ihr denn gegen das Chriftentbum ein- 
zuwenden? Auch wir Tennen die Götter, welche ihr ver 
ebret; fie find von Holz und Stein, und Tünnen weder 
nuben noch fchaden. Sagt uns nun ,. was könnet ihr 
gegen das Chriftenthum einmwenden ? Die MWiderfacher 
ſchwiegen, und das Häuflein blieb in Ruhe. Auch ein 
Bramine von der höchſten Kaſte befindet fich unter den 
Neubekehrten, welcher zwey Jahre lang mit fich felbft 
über die Sache des Chriſtenthums im Kampfe lag. Er 
iſt jetzt ein entſchiedener Bekenner deſſelbigen geworden, 
und hat ſich ganz vom Heidenthum losgeſagt.“ 

Im Allgemeinen, fügt er hinzu, dürfen wir uns des 
gegenwärtigen Zuftandes diefer Diiffion von Herzen freuen. 
Die Frucht der Erfenntnif, welche die Schulen verbrei- 
ten, ſproßt Tieblich auf, und wir dürfen von der Gnade 


des Herren noch Größeres hoffen. Wie viele Schrecken | 


auch immer noch der Erfenntniß dieſer Neubelehrten an- 
hängen, fo find fie doch begierig nach Unterricht, und 
man Tann in Wahrheit von ihnen fagens fie waren todt, 
und find jebt lebendig; fie waren verloren, und find jebt 
gefunden. Darum bat auch -die Gemeinde Chriſti auf 
Erden ein Recht, diefer neugewonnenen chriftlichen Brü- 
der und Schweftern fich zu freuen? — 

Miffionae Schafter hat uns von feinem neuen Miſ⸗ 
fions-Poften, Madras, aus mehrere Dale mit Briefen 
erfreut, von welchen einzelne Auszüge im Heidenboten 
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4829 Nro. 2&, und: 1830 Nro. 2 und 6. unſern Leſern 
mitgetheilt worden find. Er fcheint fich in feinem Berufe 
glücklich zu fühlen, und nimmt mit Freuden der veich- 
lichen Gelegenheiten wahr, unter der zahlreichen: heid⸗ 
siifchen Bevölkerung umber den Rath Gottes zu ihrer 
Seligkeit zu verfündigen. Auch läßt es ihm die Gnade 
des HErrn da und dort an ftillen Ermunterungen zum 
unverdroffenen Berufsfleiße nicht ermangeln, wie groß 
auch noch im Allgemeinen die Diacht der Finſterniß ift, 
in welche der Sinn und das Leben der armen Hindus 
verhüllet iſt. 

Aus ſeinem neueſten Briefe vom Juny 1829, welchen 
die engliſche Miſſtonsſchrift der kirchlichen Miſſtons⸗Ge⸗ 
ſellſchaft enthält, heben wir folgende Stelle aus: 

„Die Heidenwelt um uns ber, unfere drey Feiner 
Chriftengemeinden, unfer Seminar und 7 Heidenfchulen 
machen nunmehr die vier großen Abtheilungen unſeres 
biefigen Milfions-Gefchäftes ans. Blicken wir auf den 
Zuftand einer Jeglichen derielben bin, fo haben wir Ur⸗ 
fache, über die großen Verderbniſſe zu trauern, in welche 
Diefes Volk durch das Heidenthum verfunfen tft. Diefer: 
ſchaͤdliche Einfluß gebt auch auf diejenigen über, welche 
Den Namen Chrifti tragen. Ja felbft manche wahre Chri⸗ 
ften werden bisweilen von demfelbigen berührt. Aber auf: 
: der andern Seite würden wir fehr undanthar feyn, wenn 
wir nicht zum Preiſe Gottes das anerkennen wollten, 
was Seine Hand vermittelt der Miffions - Arbeiten in 
Diefem Lande im Allgemeinen, und befonders auch an. 
dieſer Stelle zur geiftlichen Rettung des Volkes bereits 
getban hat. Wer nur immer ein Auge und die Gelegen- 
beit bat, dieß au ſehen, Tann dien täglich wahrnehmen.” 

„Eine fchöne Zahl von Benfpielen könnte ich anfüh- 
ren, um die Wahrheit diefer Behauptung zu beftätigen. 
Benfpiele diefer Art babe ich in unferem Seminar gefun⸗ 
den, in welchem mehrere junge Hindus fich befinden, 
welche als brauchbare Werkzeuge in der Hand Gottes zur. 
Belehrung ihrer beidnifchen Landsleute heranreifen. Auch 
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untere: heidniſchen Schulen bieten einzelne, erfreuliche Be⸗ 
weife dafür dar, indem viele Kinder-fie, wie fie fich äußern, 
darum gerne befuchen, weil fie fo gute Dinge in denfelbigen 
hören, welche fie bis jet von Teinem Götzendiener vernom⸗ 


- men haben. Bor wenigen Tagen Tamen zwey fehr angefchene 


Heiden, welche früher in. unfeen Schulen Unterricht em⸗ 
pfangen hatten, zwoͤlf Stunden weit ber, auf Befuch zu 
mir, und drückten ihr fchnliches Verlangen aus, Chriften 
zu werden. Sie erflärten mie nämlich, dad Wort Gottes 
babe während ihres Aufenthaltes in der Schule einen fo 
tiefen Eindruck auf fie gemacht, daß fie deffen nicht mehr 
los zu werden, vermögen, und bey der Götterlehre und dem 
bheidnifchen Wefen ihrer Landsleute Feine Ruhe weiter finden, 
Tönnen. Mehrere Chriften unferer Gemeinde zieren die 
Lehre Gottes ihres Heilandes durch einen. rechtfchaffenen 
Wandel; auch kenne ich manche Heiden, welche eine tiefe 
Hochachtung haben gegen die chriftliche Religion, um. der 
guten Früchte willen, welche fie von. denfelben an Knech⸗ 
ten Gotted wahrzunehmen Gelegenheit fanden, mit denen 
fie befannt geworden find. 

„Ein. gelebrter Heidnifchee Moonſchee (Lehrer) von 
frehem, unverftelltem Weſen, der unfere Seminariften in 
der tamulifchen Sprache unterrichtet, hat fchon oftmals 
gegen mich geäußert, er werde je mehr und mehr von 
der Wahrheit und Göttlichleit: der chriftlichen. Religion 
übergeugt; er glaube, die Bibel ſey Wort Gottes, und 
Jeſus fey der Heiland der Dienfchen; auch Tenne er feine 
Religion, die fo fehr dazu geeignet fen, den Menſchen 
glüdlich zu machen, wie das Chriftenthum. Daben kann 
ch nicht fagen, daß die Wahrheit, die er erkennt, fchon 
Beſitz von feinem Sinn und Leben gewonnen bat, aber 
ich darf Hoffen, daß der HErr ihn noch zu diefem Ziele. 
führen wird. Manche Helden um uns ber Taffen fich 
vom öffentlichen Bekenntniß zum Chriftenthum blos durch 
die Furcht vor Berfolgung abhalten, die von Seiten ihrer 
Anvermwandten fie treffen wũrde, wenn fi ie das Heidenthum 
verlaſſen mollten.”. | 
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: Ds Wert des Huren geht in dem volkeeichen Diftrlfte 
Tinnevelly, wo Miſſtonar Wintler an der Seite 
feiner beyden Mitgebülfen und aͤltern Brüder, Rhenius 
und Schmidt, arbeitet, noch immer in ausgereichnetem 
Gegen fort, und eine volle Heidenerndte reift je mehr und 
mehr ihrer Pflege entgegen. Gerne würden wir aus ihren 
reichhaltigen Berichten vollftändigere Auszüge unfern theil⸗ 
nehmenden Zreunden bier benfügen, wenn es der enge 
Kaum des Berichtes geftattete, und wir hoffen, diefelben an 
einem andern Orte nachsutragen. Aber einige Züge ihrer 
Freuden und Leiden Tönnen wir bier nicht mit Still- 
fehtweigen übergeben, bie wie aus ihrem lebten Tagebuch 
ausheben. Ä | 

Dez. 34. 1828. Bis hieber Hat ber HErr geholfen! 
Die Satechiften und eine Anzahl unferer Lente von den 
. Dörfern waren biefen Abend bey uns: eine fchöne Ver⸗ 

ſammlung. Biele, welche heute ein Jahr noch in heid⸗ 
niſcher Finſterniß wandelten, find jebt aus der Getvalt 
berfelben erlöst, und fangen an, vom Lichte des Evan- 
geliums fich erleuchten zu laſſen. Mehrere Dörfer, mo 
noch Feine Kirche des lebendigen Gottes war, haben jetzt 
Kirchen und Lehrer des Wortes vom ewigen Leben. 
Mehrere unferer eingebornen Brüder haben im Laufe 
dieſes Jahres ihren Glaubenskampf vollendet, und freuen 
ſich jet vor dem Throne ihres Erlöſers. Groß iſt der 
Herr, und Hochzupreifen feine Gnade gegen uns Dien- 
ſchenlinder! Möge Er huldreich al unfere Schuld und 
Berfäumnif uns vergeben, und uns zu treueren und nüß- 
Jicheren Arbeitern in feinem Weinberge machen. 

Jan. 41. 1829. Wir fenerten beute das Neue Jahr 
in einem Bor- und Nachmittags-Bottesdienfte. Wir ver- 
gegenmwärtigten uns dabey, was der HErr im verfloffe- 
nen Jahre in. diefem Difteifte gethan hat, umd zählten 
etiva 12 Dörfer, welche im Laufe defielben ihre Thüren dem 
Evangelium geöffnet haben. Auch das Andenken an unfere 
entichlafenen Freunde war ung erquicklich. Wir ermun- 
serten einander zur inbrünftigern Gebethsübung für uns 


und für andere. Auch unfere Catechiſten erzaͤhlten uns 
mehrere Tichliche Beyſpiele von Gebethserhörung:. Einer 
von ihnen erzählte: Zwey Familien feiner Gemeinde: bat- 
ten häufig mit einander gezankt; diefen Uebelſtand babe 
er einmal dee Gemeinde genannt, und den Vorſchlag ge⸗ 
macht, daß fie fich ftatt anderer Ueberredungsmittel im 
Gebeth fir diefelbige vereinigen ſollten. Dieß thaten fie, 
und zu ihrer Verwunderung tourden- nicht lange hernach 
die beyden Hausmütter dieſer Familie, die den Streit 
am. beftiaften führten, an einem Diorgen mweinend in der 
Kirche gefunden, und als man fie um die Lirfache fragte, 
gaben fie zur Antwort, daß fie einander Anrecht gethan 
bätten, und fich mit einander ausföhnten. Die Abend» 
Berfammlung an diefem: Tage war in hohem Grade 
interefiant. Alle Anwefenden waren Tebendig und ermun⸗ 
terten einander, oft und inbrünftig im Laufe dieſes Jah⸗ 
res für fich felbft und für andere Menichen zu betben. 

San. 2. In verfchiedenen Heldendörfern umher bat 
neuerdings eine Anzahl Heidnifcher Familien dem Götzen⸗ 
Dienst entfagt, und fie verlangen chriftliche Lehrer. Einige 
dDiefer Leute find bier, und als ich fie nach dem Grund 
ihres Wunfches fragte, fo-gaben. fie zur Antiwort: Lauft 
doch alle Welt diefen Wedam nach, warum follten wir 
es nicht auch thun? 
Jan. 45. Heute famen vier Braminen von dem Dorfe 
Velaagam, mit einer Bitte der Dorfbewohner , eine 
Schule dafelbit einzurichten, damit ihre Kinder die wahre 
Weisheit Sernen mögen. Diefe Braminen fchienen über 
die Sache des Götzendienſtes völlig im Klaren zu feyn, 
und erflärten ihn ganz und gar für falich und unnütz. 
Sie hatten einige unferer Beinen Schriftchen geleſen, 
und hatten den Inhalt derfelben wohl inne. Diele Leute 
fcheinen nicht ferne von Gottes Reich zu ſeyn. Iſt dieß 
nicht ein Leben unter den Todtengebeinen ? 

Zan. 17. Wir hatten unfere fämmtlichen Semina- 
riften auf einige Wochen paarweiſe in allen Richtungen 
in die volfreichen Gegenden umber binausgefendet, um 
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nach dem Zuſtand ber. Dinge. ſich umsufeben, und als 
fie wieder zurück kamen, waren beynabe alle in dem. 
Berichte einftimmig, daß fich feit ihren letzten Wanderun⸗ 
gen vor einem Zabr die Anfichten des Volkes über Hei- 
denthum und Chriſtenthum mefentlich verändert hätten. 
Der Fortſchritt ins Beſſere trete ſowohl unter den Hei⸗ 
den als unter den alten Chriftengemeinden deutlich hervor, 
Unter den Heiden fanden fie ein ſtarkes Berlangen, Chri- 
ften zu werden, und in. den Gemeinden that ihnen das 
Wachsthum des Glaubens wohl. Ihre Erzählungen, die. 
fie mit vielen Benfpielen belegten, machten uns große 
Sreude, und diefe Freude wurde an dieſem Abend erhöht, 
durch die Ankunft zweyer Männer von Dtaparam, einem 
Dorfe nördlich von hier, welche im Namen ihrer Mit- 
bürgere um eine Schule bitten,. und an denen wir in 
allen Stüden wahrnehmen dürfen, daß fie aus der Fin- 
fterniß zum Licht des Evangeliums bekehrt, und wahr- 
Haft verftändige Leute find. Der eine von ihnen hatte 
zuerft von und und unferer Arbeit etwas von einem feiner. 
heidniſchen Nachbarn vernommen, welcher vor einigen - 
Jahren an unferer Strafe gearbeitet hat. Auch batte 
einer unferer Catechiſten einige Schriftchen in ihrem Dorfe 
zurückgelafien, welche den Leuten über den Götzendienſt 
Die Augen geöffnet haben. Geprieſen fey der HErr für. 
diefe Ermunterungen! 

Jedoch wir müflen bier abbrechen, in der Hoffnung, 
manche andere liebliche Exrfcheinung aus den Miffiond- 
Treifen unferer dortigen Brüder unfern theuren Mitver⸗ 
bundenen in dem Heidenbothen mittheilen zu können. 

Unſer theure Bruder J. Bär, welcher von Allen am 
entfernteſten von uns lebt, und ſeit drey Jahren auf 
einer der molukliſchen Inſeln, Makiſſer, arbeiter, fährt 
mit unermüdeter Treue fort, uns bey jeder Gelegenheit, 
die ſich ihm darbietet, aus weiter Ferne her mit ſeinen 
Briefen und Tagebüchern zu erfreuen, obgleich er in 
feiner gänzlichen Verlaſſenheit den empfindlichen Schmerg 
hatte, daß ibm drey volle Jahre Tang auch nicht cine 
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einzige unferen an ihn abgeſendeten Mittheilungen und 
Briefe in die Hände lfam. Die verfuchungsvolle Lage, ſo 
wie die treue Bewährung dieſes wadern Dieners Chriſti 
in derfelbigen, bat unfere Herzen tief gerührt, und wir 
preifen die allmächtige Gnade Gottes ' welche ibn in der 
fangen und heißen Prüfungsftunde im Glaubensmuthe 
nicht wankend werden ließ. Auf feiner einfamen Inſel 
ift derfelbe unter einem rohen und undanfharen Volke, 
von jedem Verfehr mit feinen auswärtigen Brüdern bey- 
nabe gänzlich abgefchloffen. Eine mehrere Fahre hindurch 
anhaltende Dürre und Regenloſigkeit unter den glühenden 
Strahlen des Aequators hatte einen fo großen Mangel 
an Lebensmitteln verurfacht,, daß Hunderte der Einwohner 
des Hungertodes ftarben, und er faft ausfchliehlich von 
verfauften oder gedörrten Fiſchen oder wilden Waldwur- 


zein fein Leben Färglich friften mußte. Die beidnifchen 


Einwohner der Inſel verfanten dadurch in götzendienſtli⸗ 
chen Fanatismus, und wieſen alle feine freundlichen Ein- 
ladungen zur Buße und zum Glauben an den allerbar- 
menden Gott mit Falter Lichlofigfeit von fich zurück, und 
felbft die Glieder feiner Chriftengemeinde boten ihm jetzt 
den Rüden, und fingen an, miürrifch den Baal zu ihrem 
Gott wieder zu erwählen. Er felbft erhielt vom chriftli- 
chen Auslande ber drey Jahre lang weder Briefe noch 
Befuche noch irgend einen Gehalt oder Unterſtützung, und 
war nicht felten in augenfcheinficher Todesgefahr, wenn 
es nicht von Zeit zu Zeit der HErr aus Gnaden alfo 
gefügt hätte, daß ein Walfifchfänger an feinem fer 
landete, welcher dem Nothleidenden mitleidsvoll einige Le⸗ 
bensmittel zurückzulaſſen ſich gedrungen fühlte. „Dennoch 
bleib ich ftets an Dir!” Dieß war fein Loſungswort in 
dieſer Trübfalsftunde, das ihm Muth und Glaubensfreu- 
digleit verlieh, ftandhaft in derfelben auszubarren, und 
mit Zuverficht die Stunde der Hülfe abzuwarten. End- 
lich kamen von den benachbarten Inſeln her feine brüder- 
lichen Mitarbeiter dem Notbleidenden zu Hülfe, und einer 
derſelben ließ fich zu feiner Unterffübung und Ermunterung 
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Ten Mn auf der Tafel nichee. Noch hatte er freylich 
nicht die Freude, eine Frucht feiner ſchweren Arbeit unter 
den Heiden fchen zu dürfen; aber wir därfen getroſt 
hoffen, daß der Here aus Gnaden feine bebarrliche Tree 
nach dem Wort feiner Verheißung belohnen wird. 

Doch es ik Zeit, aus diefem geliebten Bruderkreiſe 
für dießmal zu fcheiden, und fie alle der gnadenreichen 
Führung defien au empfehlen, der geſtern und heute und 
in alle Ewigfeit den Seinigen Derfelbe bleibt. 


II. 


Zu den 43 Miſſtons⸗Zoöglingen, welche bey der letzten 
Jahresfeyer unfere Schule bildeten, find nach und nach 
im Laufe des Zahres, und befonders bey der Ichten an 
Dftern erfolgten Aufnahme, 45 binzugetreten , welche mit 
dem, wie wir vertrauen, redlichem Wunfche unferem 
brüderlichen Kreiſe fich angefchlofien haben, um in dem- 
felben, unter dem Beyſtande der göttlichen Gnade, zu 
Boten des Heils in der Heidenwelt vorbereitet zu werden. 
Bon dieſer Zahl wurden im Laufe des verfloffenen Jahres 
vier ihrem frühern Berufe mit der freudigen Auverficht 
zurückgegeben, daß fie bey demüthiger Beharrlichkeit auf 
dem betretenen Wege ein gutes Salz in den Umgebun⸗ 
gen der Heimath werden dürften; einer hat freywillig 
ſeine Entlaſſung aus unſerer Schule verlangt und erhal⸗ 
ten, und 9 Andere ſind auf verſchiedenem Wege mit 
unſern herzlichen Segenswünſchen dem ſchönen Ziele ihres 
Miſſions⸗Berufes näher getreten. Die Namen der letztern 
und ihre Beſtimmungsorte find: 

J. G. Friedrich Penſel von Sula im Weimariſchen, 
und H. Bieſenbruck von Velbert am Niederrhein zu 
den deutſchen Colonien im ſüdlichen Rufland; ©. F. 
Judt von Stuttgard nach Schuſcha an der perſiſchen 
Grenze; J. Bührer von Schaffhauſen, H. Graner 
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von Dietendorf im Gotbaifchen, und Rudolf Dietſchy 
von bier zur Verftärkung der Diffion im Baſſalande in 
Weſt⸗Afrika; Chr. Krüdcherg von Münder in Hans» 
nover, und Joh. Theodor Wolters von Calcar am 
Niederrhein nach London mit der vorläufigen Beftimmung 
einer Miſſion auf dem nordafrifanifchen Ufer; und endlich 
Chr. Ferdinand Ewald von Diaroldsweißach in Ober⸗ 
Bayern nach London zur weitern Vorbereitung für die 
Arbeit unter dem Vollke Iſrael. 

Möge fie Alle und Jeglichen von ihnen inshefondere 
der Geiſt Jeſu Chriftt tüchtig machen zu dem heiligen 
Werte, das Amt des neuen Teftamentes in Seiner Kraft 
zu führen, und fich überall in allen Stüden als treue 
Knechte und Nachfolger Defien beweiſen, der nicht ge- 
fommen ift in die Welt, daß Er fich dienen laſſe, ſondern 
er diene, und gebe Sein Leben zur Erlöfung für 
Viele. 
Nach ihrem Abſchied aus unſerer Mitte ſind unſerer 
evangeliſchen Diiffionsichufe 44 theure Pfleglinge zurück⸗ 
geblieben, welche den nunmehrigen Beſtand derſelbigen 
ausmachen, und ſich nach unſerer gewohnten Weiſe in 
fünf verſchiedene Jahres⸗, und in vier auf einander fol⸗ 
gende Unterrichts⸗Klaſſen abtheilen. Wir dürfen auch beym 
lebhaften Bewußtſeyn vielfacher Gebrechen und Mängel, . 
welche noch immer dem inneren und äußern Zuſtande un⸗ 
ferer Schule ankleben, und die wohl der am beften kennt 
und fühlt, der in ihrer Mitte lebt und arbeitet, dennoch 
getroft hoffen, daß wir auch im verfloffenen Jahre durch 
des HErrn Gnade nicht umfonft gearbeitet haben. 
Wie verfchiedenartig auch nach der befondern Gabe, 
die Zeglicher aus Gottes Hand empfangen hat, die Fort⸗ 
fchritte waren, welche dee Einzelne auf der Bahn wach⸗ 
fender Wahrheit - Erfenntniß gemacht bat, fo durften 
wir doch im Allgemeinen ftille Zeugniffe jener Treue im 
Geringen gewahren, welche in jeder Lage des Lebens dem 
Jünger Chrifti gesiemt, und uns da und dort bey Ein- 
seinen jenes redlichen Fleißes erfreuen, der in der loſtbaren 


‚868 


Vorbereitungszeit um bes HErrn und des Gewiſſens 
willen hinter dem vorgeſteckten Tagewerk nicht zurück⸗ 
bleiben will. 

Die jeder einzelnen Unterrichts⸗Abtheilung in der Regel 
zugemeſſenen wöchentlichen 30 — 32 Unterrichts⸗Stunden 
ſind freylich bisweilen für den einzelnen, der Geiſtesan⸗ 
ſtrengung ungewohnten Zögling eine ſchwere Aufgabe, 
welche beſonders in den erſten Jabren viel Hingebung von 
ſeiner Seite erfordert. Wie bereitwillig wir ihm auch 
die Löfung derſelben durch zweckmäßige Abwechslung der 
Penſen, durch dazwiſchen tretende Erholungen und kör⸗ 
perliche Arbeit, ſo wie durch ſpezielle Berückſichtigung 
des Geiſtesvermögens Einzelner zu erleichtern und zu 
verfüßen uns beftreben, fo möchten wir doch das Gefühl 
dee Anftrengung, und zwar einer Hingebung- fordern- 
den Unftrengung aus mehr als einem Grunde aus unfern 
Vorbereitung - Studien nicht verbannen, und damit die 
Horte zum Eintritt indie Miffionslaufbahn weiter ma- 
chen, als ſie wirklich iſt, weil wir auf dieſem Wege für 
die Vorbereitung des Einzelnen fowohl als für das Wert 
des HErrn ſelbſt, mit Recht ‚gar mancherien Nachtheile 
befürchten zu müſſen glauben. Don den Innern und 
äußern Laften, welche den Boten Chriſti auf feiner Mif- 
fionslaufbahn drücken, tft die Anftrengung, welche feine 
Borbereitungs- Studien erfordern, bey weitem die Teich- 
tefte, und fie wird auch von den Deiften mit fröhlichen 
Sinn getragen, da fie an ihren ältern Mitſchülern die 
ſüße Zeucht ‚wahrzunehmen Gelegenheit haben, welche 
von dem Gegen des HErrn der treuen Anwendung feiner 
Zeit und feiner Kräfte belohnend zufließt. 

Mir Tönnen daben keineswegs mit Zuverficht behaup- 
ten, daß wir mit dem Entivurfe unferer Vorbereitungd- 
Studien auf den vielfordernden Miffions-Beruf vollkom⸗ 
men mit uns felbft ins Klare gekommen feyen, und wir 
würden uns an dem verantwortungsvollen Werke, das 
der3HErr in unfere fchwachen Hände niederlegen wollte, 
verfündigen, wenn wie denfelben als etwas Abgefchlofienes 

und 
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und Selbſtwerſtandenes ‚betrachten; und - der Stimme der 
berichtigenden Erfahrung und fachperftändiger Freunde 
nicht Ternbegierig und fragend Ohr und Herz offen erhal⸗ 
ten wollten. Wir haben es gu oft erfahren,. daß der 
HErr auch in dieſer Beziehung nur den Demüthigen fein 
Licht und feine Gnade zuwendet; und fo wie wir mit 
Recht von unfern theuren Pfleglingen erivarten, daß vor 
allem ein demüthiger Schülerſinn und eine ſtets offene 
Lern⸗ und Fragbegierde ihre ſtillen Arbeiten leite, ſo 

würde es auf einem bis jetzt noch fo wenig angebauten 
Boden eine dünkelhafte Eitelleit, und eine völlige Unbe⸗ 
kanntſchaft mit der Natur und dem Umfang unſeres Ge⸗ 
ſchäftes verrathen, wenn nicht dieſelbe dankbare Lernbe⸗ 
gierde das Thun der Vorſteher und Lehrer an unſerer An⸗ 
ſtalt regieren ſollte. Eben darum fühlen wir uns gedrun⸗ 
gen, mit aufrichtiger Verſicherung unſerer freudigen Dank⸗ 
barkeit, und bereitwilligen Benutzung angemeſſener Beleh⸗ 
rung alle theuren Freunde der Miffionsfache zu bitten, uns 
zu jeder Zeit mit ihrer brüderlichen Berathung zu unter- 
ſtützen, und uns auch die unangenehm geglaubten Winke 
und. Zuvechtiweifungen nicht vorzuenthalten, in welchen 
häufig ungleich mehr Förderndes in dem Werk des HEren, 
als in dem vorübergehenden Kihel überbotener Lobſprüche 
anzutreffen iſt. 

Es iſt ſchon durch die Natur der Sache tlar, daß 
eine allgemeine Bildungsſchule für künftige Boten 
Chriſti in der Heidenwelt in einem ungleich allgemeinern 
Bildungs⸗Elemente ſich Halten muß, als Die bey Spe⸗ 
zial⸗Miſſtonsſchulen der Fall ſeyn würde, welche bey der 
Vorbereitung ihrer Miffions- Candidaten ausſchließend nur 
geroifie Heidenländer und SHeidenvölfer im Auge haben. 
Die Bildung eines Boten Chriftt für das wertliche Afrika 
und das Negervolk in demfelben ift unftreitig vielfach un⸗ 
terfchieden von den Anfprüchen, welche die Völker Ober⸗ 
Afiens und des Diittelmeeres an einen Lehrer des Chri- 
ſtenthums mit Recht zu machen pflegen. Diögen immerhin 
bey Beyden die Grundlagen des allgemeinen Unterrichtes 
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und der Erziehung diefefbigen ſeyn, To ſcheiden ſich doch 
Beyde gar bald von einander aus, und verfolgen die, ſeber 
eigenthůmlichen, Richtung, ben welcher bie erſte mehr auf 
chriftliche Elementar- Bold -Ersichung, und die Fertig 
keiten zum Anbau der erften bürgerlichen Gefellichafts- 
finfen, und die Andere vorzugsweife auf die mannigfalti- 
gen Unterrichts» und Bildungsmittel der Kirche Chriſti 
ſich hinlenkt. Aber fo Tange, wie dieß bisher der Fall 
war, die evangeliiche Diffionsthätigleit nur erſt in den 
altgemeinften Umrifien ihr heiliges Wert beginnen, umd 
ſich begnügen muß, mit der geringen Kraft und den 
wenigen Arbeitern, welche ihr zur Seite ftehen, die erſten 
Surchen des Anbaues zu ziehen, fo lange werden auch 
die Miſſtonsſchulen dasfelbe Loos mit ihr theilen, und in 
Tagen geringer Dinge mit dankbarer rende die erften 
Materialien sufammentragen, aus denen in den künftigen 
Jahren die Wohnung Gottes unter allen Böllern der 
Erde aufgebaut werden fol. 

Wie verfchiebenartig und mannigfaltig auch die Ver⸗ 
zweigungen der Vorbereitungskenntniſſe find, welche die 
Bildung eines Boten Chrifti in der Heidenwelt erfordert, 
fo wird doch eine Tautere und gründliche Schrifttenntniß, 
und die Fertigkeit, diefelbe Andern nach dem Grade ihrer 
Saffungsfraft mitzutheilen, au jeder Zeit die wichtigfte 
Aufgabe einer evangelifchen Diffionsfchule bleiben, wenn 
fie gedeihen, und dem Hausherren zu jeglichen guten 
Werke bräuchlich werden ſolle. Dabey können wir ung 
nun, wenn nach dem tiefen Worte des HErrn das Auge 
. einfältig bleiben, und der ganze Leib fein Licht bewahren 
ſoll, durch eine nicht felten hochgerühmte Kunft, die dem 
heiligen Bibelbuche feine ganze Eigenthümlichfeit abzu⸗ 
zieben gelernt hat, unfern Herzen dag theuer⸗werthe Wort, 
dag unfere Verföhnung predigt, nicht verdächtigen, und 
uns den freudigen Gebrauch deſſelbigen als göttlich ge⸗ 
offenbarter Wahrheit nicht verfümmern laſſen. Wir müßten 
wahrlich die lauten und allgemeinen Bedürfniſſe, in denen 
fich in allen Zonen der Heidenwelt die fittliche Natur des 
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Menſchen darſtellt, nimmermehr erkannt haben, wenn uns 
je die Wahl als eine zweifelhafte erſcheinen ſollte, ob wie 
die Bibel, wie fle iſt, als heiliges und untrugliches Gottes⸗ 

‚wort, oder bios als menichliche Erfindung gelten laſſen 
follen. Wenn der lautere und unverfälfchte Bibelglaube, ſo 
wie derfelbe auch für das Verftändnif des Einfältigen mit 
Sonnenflarbeit aus dem einfachen Bibelworte hervortritt, 
je einer neuen Rechtfertigung feines göttlichen. Urfprungs 
und Inhaltes bedürfte, ſo würde die neueſte Miſſtons⸗Ge⸗ 
ſchichte jedem unbefangenen Forſcher der Wahrheit eine neue 
Apologie des Chriſtenthums darbieten, welche in der Wag⸗ 
ſchaale der Ueberzeugung ſo lange ein entſchiedenes Ueber⸗ 
gewicht behalten wird, als in der Welt der Geiſter die 
bloße Vermuthung der gewiſſen Thatſache, und der bloße 
Schein dem Weſen der Dinge für immer weichen muß. 

Oder wie? ſollen wir den unvergleichbaren Bibelgott, 
fo wie ihn uns die heiligen Schriften von ihrem Anfang 
bis zu ihrem Ende vor die Augen: ftellen, und deſſen Er- 
kenntniß in alter und neuer Zeit die falfchen Götter der 
Heiden fiegreich zu Schanden, gemacht bat, Hingeben gegen 
die unerfafibare Nebelgeftalt eines unendlichen Weſens, 
dag uns da und dort die vergängliche Weisheit der Zeit 
Funftreich aus lauter Verneinung zufammenfebt, und das 
hinter den finnreichen Götterlehren der orientaliichen und. 
der griechiichen Heidenmwelt immer noch weit zurücke fteht? 
Sollen wir die unübertreffliche Vorſehungslehre des Bibel- 
buches, welche fchon Millionen Herzen der. Chriften mit 
aörtlichem Trofte erquickt hat, und die Gemüther der Hei- 
ben mit tiefer Bewunderung erfüllt, aufopfern gegen den 
troftlofen Glauben an eine unerbittliche Nothivendigkeit, 
welche die Religionsgeichichte. alter und neuer Völker ohne 
die Handleitung der bibftfchen Offenbarung allein der troſt⸗ 
bedürftigen Menfchheit zu bieten vermag? Sollen wir frey⸗ 
willig verzichten auf Die wundervoll einfache, der fittlichen 
Menfchennatur aner Zeiten und Völker vonfommen ange- 
meſſene Löfung der gebeimnißvollen Frage über. den Ur⸗ 
ſprung die Bachaßfenheit und die allgemeine Verbreitung 
Aa2 
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des Boͤſen in dieſer Welt, an. welcher ich ‚die tiefſten 
Denker des Alterthums vergeblich zerarbeitet haben; und 
uns damit begnügen, die wahre ‚Natur ‚der Sünde . mit 
keichtem Zrofte umgangen oder ganz aus unferer Erfennt- 
niß ausgetilgt zu haben? Sollen wir die untibertreffliche 
Erlöfungs - und .Heilsichre des Chriftentbums, wie uns 
diefelbe in der neuteftamentlichen Gefchichte von. der hei- 
ligen Perfon und dem Werke des eingebornen Sohnes 
Gottes, Jeſu Chriſti, in bewunderungswürdiger Einfach- 
beit und Wahrheit vor die Augen geftellt iſt, bereitwillig 
umtaufchen gegen die unbeweisbaren Berficherungen von 
der allerbarmenden Liebe Gottes, wie fie uns. doch immer 
nur fehlbare Menichen im Wibderfpruch mit einer wahren 
und konſequenten Gotteserfenntnif auf ihre eigene Rechnung 
su neben vermögen? Sollen wir im geraden Widerſpruch 
mit unfeem Selbſtbewußtſeyn und der täglichen Erfahrung 
es biindfings wagen, alle Kraft zum Guten allein in uns 
zu fuchen, und ſelbſtgenügend den Benftand des heiligen 
Geiſtes von uns abmeifen, den dag Evangelium demüthig 
Flebenden verheißt? Sollen: wir den ganzen köſtlichen 
Reichthum feliger Hoffnung auf ein ewiges Leben, wie fie 
das Evangelium Chriſti dem Gläubigen darbietet, ftolz 
von ung teifen, um das feine Spinngewebe einer felbft- 
gemachten Eunftreichen Iinfterblichteitsichre dagegen ein- 
zutaufchen ? 

Billig follte der denkenden Welt Beſſeres als dich ge⸗ 
boten werden können, um Anfprüchen diefee Art eine 
ernſthafte Unterfuchung zuzuwenden. Diefes unermeßliche 
Webergewicht der enangelifchen Wahrheit über jede alte 
und neue Weisheitsichre diefer Welt fühlten jene unver- 
gehlichen Zeugen Ehrifti, welche vor drenhundert Jahren 
an einem der naͤchſt kommenden feftlichen Gedenktage mit 
der Augsburgifchen Eonfeifion vor Kalter und Reich furcht- 
los ein gutes Zeugniß abgelegt haben, das fie auch mit 
ihrem Blute zu verfiegeln. vor den mächtigen Grioalt- 
habern ihrer Zeit bereit fanden. Diefe öffentlichen Glau- 
bensbelenntniſſe, welche iheem Hauptinhalte nach in wun- 
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berbarer Zuſaiumenſtininiung ſich durch ae gahrhunderte 
der Kirche Chriſti bis zu ihrer erſten Gründung hindurch 


zichen, find ein koſtbares Vermächtniß, das uns unſere 
frommen Väter hinterlaſſen haben, und das uns den 
überzeugenden Beweis vor die Augen ſtellt, daß die großen 
Ergebniſſe einer gründlichen und frommen Schriftforſchung 
in jedem Zeitalter der Kirche ſtets dieſelbigen 


waren, wie ſie es heute noch ſind, und daß es zu 


keiner Zeit zweifelhaft war, und auch heute noch nicht 
zweifelhaft iſt, welche Religionslebren der Welt als Got- 
tes Offenbarung verfündigt werden follen. , 

Wir glauben es unfern tbeifnehmenden Freunden fchul- 
dig zu fenn, denfelben in einfachen Zügen die Are und 
Weiſe zu bezeichnen, wie und in welchen einzelnen Ver⸗ 
zweigungen das fruchtbare Schriftſtudium in unſerer Miſ⸗ 
ſtonsſchule getrieben wird / und in weichen Verhaͤltniſſen 
die ganze übrige Summe unſerer Vorbereitungeſtudien zu 
demſelbigen ſich beſindet. 

Eine fortgeſetzte Nahrung des jugendlichen Geiſtes 
mit dem Worte des Lebens, und eine ſtufenweiſe Ent⸗ 
wicklung feiner Erkenntniß fo wie feiner Berufs⸗Tüchtig⸗ 
feit, ſcheint uns die wichtigfte und einflußreichſte Aufgabe 
zu bilden, welche in ‚jedem theologifehen Seminar, und 
namentlich in jeder epangeliichen Diffionsfchule. mit Got⸗ 


tes Hülfe gelöst werden fol. Bey diefem wichtigen Ge⸗ 


fchäfte ift mit ſteter Sorgfalt eine gedoppelte Kippe zu 
vermeiden, welche überall auf dem Wege angetroffen wird, 
und gar bald das fegensreiche Schriftftudium in eine 
einfeitige Richtung bineinfchiebt, welche entweder dem 


Herzen des Zünglings oder feinem Fünftigen Beruf Scha⸗ 


den bringt. Se tiefer nämlich ein frommer Jüngling, 
welcher in unſere Miſſtonsſchule eintritt, von dem über⸗ 


ſchwänglich hohen Ernft der Nachfolge Chriſti durchdrun⸗ 


gen iſt, deſto mehr wird es aus einem ſehr erfreulichen 
Grunde Bedürfniß ſeines Herzens, das Schriftſtudium, 
das ihm über Alles theuer und heilig geworden iſt, au s⸗ 


ſchließend als feine eigene Erbaunngsfache zu be⸗ 


= 
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treiben, und das, mir zur tiefern und üuefaffender 
Schrift- Erfenntnif Fed ‚, darüber zu verfännen, ober 
Doch nur einen verhältniimäßig geringen Werth demſel⸗ 
ben beysulegen. Zünglinge diefer Net verdienen billig die 
fchonendfte Berädfichtigung , und es bedarf bey denſelben 
meift nur ein ftilles Hinweiſen auf die vielfachen, ſchaͤtzens⸗ 
werthen Hülfsmittel, welche und Gott zur Förderung in 
der Erkenntniß feines Wortes nahe gelegt bat, um fie 
in ein fruchtbares Geleis der Schriftforfchung hineinzu⸗ 
führen, defien Erfolg um fo gedeihlicher iſt, je mehr fie 
von dem Bedürfnifte durchdrungen find, vor allem felbft 
ihrem inwendigen Menfchen nach an dem Lebensworte zu 
erftarten, und feiner Gottesfraft in ‚eigener Erfahrung 
bewußt zu werden, ehe fle dasielbe Andern zu verfündi- 
gen tagen. 

Ungleich gefährlicher ift die entgegengefebte Kippe, 
"welche Teichteen und oberflächlicheen Gemüthern nicht felten 
Berderben droht. Man vergißt nämlich ben dem fegend- 
zeichen Gefchäfte der Schriftforfchung leicht fich ſelbſt 
und fein eigenes geiftiges Bedürfniß, und legt es, meiſt 
in wohlgemeynter Abficht, zunächſt nur darauf an, die 
Schrift verfteben zu lernen, um fle wieder Andern aus⸗ 
qulegen, und fich auf den Beruf eines Verkündigers des 
Evangeliums wohl vorzubereiten. In folchem Falle fällt 
bald der köſtliche Nahrungs⸗ und Gebaungs-Stof der 
Schrift für das eigene Her; hinweg, oder tritt wenig⸗ 
ftens in den Hintergrund zurück, während dag Gemüth 
ſich ausichließend auf die äußerlichen wiſſenſchaftlichen 
Hüffsmittel der Schrifterfenntnif hinwirft, und bfos in 
der Sorge für den Fünftigen Beruf au leben pflegt. - _ 

Bir würden frommen Jünglingen diefer Art in den 
meiften Fällen Unrecht thun, wenn wir dieſe Einfeitigkeit 
"ihrer Richtung geradesu aus dem böſen Grunde eiteln 

Ehrgeizes oder unbefcheidener Bekehrungsbegierde deuten 
wollten. Vielmehr find fie meift fo durchdrungen von der 
Hohen Wichtigleit: ihres Berufes und von der frommen 
Sehnfucht, den arınen Heiden, welche in der Nacht der 
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Untwifienbeit ihr Leben verſchmachten, ungeſͤumt das Licht 
des Evangelinms zu bringen, in deſſen hellem Scheine 
fie ſich ſelbſt ſo glücklich fühlen, daß fie mit der ganzen. 
Kraft ihres Geiſtes und Herzens nach diefem Ziele fich 
hinlenken. Allein wie achtungswertb und Tiebenswürdig 
auch. in vielen Faͤllen Diefer Trieb ihres Herzens ſeyn 
mag, fo bedürfen fie dennoch eines ſteten Zurfickweifeng. 
auf ihr eigenes Bedürfniß, und der treuen Ermahnung, 
die heilſame und erziehende Gnade des Wortes Gottes 
zuerst an fich felbft und an ihrem eigenen Leben zu erfah- 
ren, und durch den Reichthum der Herrlichkeit Gottes 
sor allem felbft ſtark zu werden durch feinen Geiſt an 
dem intwendigen Dienfchen, um in der Schule eigener 
Erfahrung die Tüchtigleit zu gewinnen, ein Zeuge Chriſti 
unter den Völkern der Erde zu werden. 
Soll nun der hohe Segen eines gründlichen Schrift. 
ſtudiums nicht in todter Sinfeitigfeit untergehen, fo be⸗ 
darf es in unferer Miffionsfchule eines geboppelten Ele- 
mentes, das uns unter der Mitwirkung dev "göttlichen 
Gnade der Ichendigen Schrifterkenntniß näher bringt. 
Schon als unentbehrliches Erbauungsmittel bietet 
ſich unferm. Innern Bedürfniffe die Heilige Lebensquelle 
des Wortes Gottes täglich aufs neue dar. Für diefen 
wichtigen Endzweck find uns nicht blos die Morgen- und 
Abend - Andachten gegeben, welche dem gemeinichaftlichen 
Gebeth und dem gemeinfchaftlichen Lefen und Betrachten 
der heiligen Schrift gewiedmet find, fondern es wird auch 
viermal in der Woche unfern geliebten Zöglingen von 
dem theuren Vorſteher unferer Miſſtons⸗Geſellſchaft, 
Herren Pfarrer von Brunn, die willfommene Gelegenheit 
bereitet, den herrlichen Schriftinhalt auf fich ſelbſt und 
auf ihre Vorbereitungsarbeiten anzuwenden, und ihr Herz _ 
und Leben an den unerforichlichen Reichthümern Chrifti 
zu erneuern und zu ſtaärken. 

Aber dabey darf keineswegs die Schrift, als die ein⸗ 
zige und fruchtbarfte Duelle cheiftlicher Religtong-Er- 
kenntniß, aus dem Auge gelaſſen werden; und unſer 
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Gtudienplan zeichnet uns in einem Tünfiährigen Curſus 
den fegensreichen Stuffengang an, den wir für die Be⸗ 
gründung der Schrifterkenntniß mit unſern Zoglingen au 
machen haben. 


In dem erften Jahre ihres Eintritts in unfere Schule 
werden dieſelben in einer wöchentlich viermaligen Unter⸗ 
richtsſtunde, unter der Bezeichnung der Bibel⸗Analyſe, 
vor allem in das einfache Verſtaͤndniß des allgemeinen 
WBortfinnes der Schrift nach der von Maier revibirten 
futherifchen Bibel⸗Ueberſetzung eingeleitet. u 


In dem zweiten Fahre wird in. wöchentlichen fünf 
Unterrichtsftunden eine Einleitung in die Bibel- 
ſtudien vorgetragen, in welcher ihnen die wichtigften und 
fruchtbarften Bemerkungen über die nützlichſten Schrift- 
beleuchtungsmittel, die zahlreichen innern und aͤußern 
Schriftbetätigungsgründe, die einfachen Regeln der Schrift- 
erflärung, und eine Anweifung zum Schriftgebrauche vor⸗ 
getragen werden. 


Mit dem dritten Zabre ihrer Vorbereitungsſtudien 
nimmt eine einfach praktiſche, aber ſprachlich⸗ und ge⸗ 
tchichtlich - gründliche Erklärung der alt» und neuteſta⸗ 
mentlichen Schriften aus dem Grundtegte in paſſender 
Aufeinanderfolge ihren Anfang, und wird durch ſechs 
Semefter hindurch alfo fortgefeht, daß am Ende Ihrer 
Raufbahn die Schüfer die meiften alt- und neuteftament- 
fichen Schriften egegetifch durchgenrbeitet haben. Diefer 
Schrifterflärung zur Seite Täuft im dritten Jahr mit 
dem Bortrag der allgemeinen Weltgefchichte zugleich die 
Bibelgefchichte, um unfere Zöglinge mit dem ge- 
fchichtlichen Fundamente der Bibel⸗Offenbarung gründlich 
befannt zu machen. 


An diefe Borühungen fchlicht ſchi im Dritten JZahr in 
fünf wöchentlichen Stunden die Bibellehre an, die nach 
einer-in der Einfeitung vorausgeſchickten bibliichen Anthro⸗ 
pologie dag ‚Ganze der Schrift- Offenbarung als ein Syſtem 








! 
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der Glaubens⸗ und Lebensweisheit. imwrbich zu 


verfnüpfen verfucht, und die Bibelwahrheit, ſo weit eine 
geſunde Schrifterklaͤrung dieſelbe liefert, in ihrem innern 


lichtvollen Zuſammenbange als Lebre des Reiches Gottes 


darftellt. . 
Das vierte Jahr. führt uns: men in unferm prak⸗ 


tifch -theofogifchen. Eurfe eine fpezielle Vergleichung 


zwoifchen dem, das Fahr zuvor mitgetheilten, Syftem der 
criftlichen Religionslehre mit nicht chriſt li⸗ 
chen Religionsweiſen herbey, in welchem in zwey 
Semeſtern zuerſt die verſchiedenen heidniſchen Religionen, 
ſo weit dieſelbe jetzt noch in den Ländern des Orientes 
beſtehen, und ſodann die Religionslehre des Korans der 


Bibellehre gegenüber geſtellt, und Schritt für Schritt in 


Aehnlichteit, Verschiedenheit und Lückenhaftigleit mit der⸗ 
felben verglichen werden. 


Die Ausbreitungs-Befchichte des Chriſten⸗ 
thums unter den Völlern der Erde ſchließt im fünften 
Jahr den Eyflus des praktiſch⸗ theologiſchen Unterrichtes, 
welcher in unſerer Miſſtonsſchule gegeben wird, an welche 
gewöhnlich die Vorlefungen auf der hieſigen Univerſität 
über die Kirchengeſchichte fich anfnäpfen. 

Auch der homil etiſche und katechetiſche Schrifte 
gebrauch, fo wie derfelhe in unferer Miffionsfchule vor- 
getrageh und geübt wird, folgt in dem fünfiährigen Vor⸗ 
bereitungslaufe unferer Zöglinge einem einfachen Stufen⸗ 
gange, im ‚welchem fie vom Leichtern zum Gchwerern 
übergeben. Nachdem. in der deutfchen Sprachlehre des 
erſten Fahres ein ficherer Grund zur Sprachentwidiung 
und Stylübnng gelegt worden iſt, werden mündliche Vor⸗ 
träge in einfacher bibliſcher Geſchichtserzählung an den⸗ 
ſelben angelnüpft. 


Dieſe bibliſchen Geſchichtserzählungen werden ſodann 


in dem zweyten Jahre in freyerer Bearbeitung und mit 


eingefügten, praftifchen Bemerkungen in Schrift und Vor⸗ 
trag fortgefebt. 
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Darum: konnen wir mich unſere. Arbeiten im Niſſtons⸗ 
hauſe/ nur allgemein vorbereitende und anbabnende Arbeiten 
nennen, and unſere geliebten Zöglinge: daranf aufmerkſam 
machen, daß eine neue Schule in der Heidenwelt ihrer 
wartet, wo fie viel Geduld und viel chriſtlichen Verläug⸗ 
nungsfim bedürfen, wenn fie brauchbare Arbeiter im Wein⸗ 
berge Chriſti werden follen. Helfen Sie und, verchrtefte 
Sreunde, den HEren darum aufleben, daß fein Geift bei 
uns dleibe ewiglich. | 


III. 


Auch auf den Fünf verfchiedenen im füdlichen Ruß- 
fand und dee weitlichen Küfte Afrikas angelegten Miſ⸗ 
fionsp often unferer evangelifchen Miffions- Gefellichaft, 
. auf welchen 46 Mifflonarien gearbeitet haben, bat fich die 
Gnade des HErrn im Laufe des verflofienen Jahres nicht 
unbezeugt gelaſſen. Zwar wird auf Mehreren derſelben nur 
erſt in Hoffnung auf eine künftige Freudenernte gearbeitet; 
aber dieſe Hoffnung tritt aus der düſtern Nacht ber 
Glaubensloſigkeit in ihren erften Lebens -Regungen immer 
ermunternder bervor, und ftärkt den Arm der Knechte 
des HErrn, daß fie muthig fortfahren an dem böfen 
Tage Widerftand zu thun, und das Feld zu behalten. 

Diefe Bemerkung gilt vorzugsweiſe von der Eolonie 
Kar aß in Kaufafien, wo Miſſtonar Lang unter vielfach 
fchwierigen äußern Umftänden dem Amte dient, das die 
Berföhnung predigt. Beflagensiwerthe Spaltungen, welche 
unter einem Theil der dort angeſiedelten deutichen Colo⸗ 
niften Statt fanden, und die Veranlaffung wurden, daß 
ſich die größere Zahl derſelben gänzlich abfonderte, und 
auf den benachbarten Steppen eine neue Colonie, Frie⸗ 
bensfeld genannt, anlegten, haben demfelben feinen Beruf 
als Diener Chriſti vielfach erfchwert, und nur die Ueber⸗ 

mag vermochte ihn au unverdvoffener Beharrlichleit 








u; 
auf feinen bisherigen Miionspoften zu ermuntern, daß 
dieſe traurigen —* zunaͤchſt in den boshaften Um⸗ 
trieben einzelner nur weniger Ruheſtörer ſeiner Gemeinde 
ihren Grund hatten, während der größere Theil derſelben 
aufrichtig die Hand zum Frieden darbot, und um den- 
ſelben auch ˖ mit bedeutendem äußern Berlufte zu genichen, 
lieber die heimatliche Stille verlieh, um: in einem ſtilen 
Friedensfelde ſi ſich anzuſtedeln. 

Unſere Committee war ſchon öfters dem Entſchluſſe 
nahe, ihre Hand ganz von Karaß abzuziehen, und den 
Miſſtonar Lang nach einer andern Arbeitsftelle zu -ver- 
feben, wenn nicht feine zarte Theilnahme an den Schid- 
falen dieſer mitten auf der weiten Tartarenfteppe ange- 
pflanzten Gemeinde und der mannigfaltige Segen, den . 
die Predigt des Evangeliums. bereits unter derfelben be- 
wirfte, fo wie ihre hohe Wichtigkeit fir die Fortſetzung 
der. Tartaren- Miffion fie bis jetzt von der. Ausführung 
diefes Entſchluſſes zurückgehalten hätte. So mie ber 
HErr zu jeder Zeit.den Hoffärtigen twiderfichet, und die - 
Demüthigen Gnade finden läßt, fo fcheint nun auch das 
endliche Roos dieſer Colonie feiner letzten Entfcheidung 
nahe gelommen zu fenn, und die freudige Hoffnung zu 
gewähren, daß fie ferner als eine evangelifche Miffions- 
Colonie ein Werkzeug in der Hand unfers Gottes feyn 
‚werde , die Erfenntniß feines Namens unter den armen 
muhamedanifchen Tartaren immer weiter aussubreiten. - 

Im die Arbeiten und Leiden des Miffionars Lang un- 
fern theuren Freunden noch näher zu bezeichnen, heben 
„wir nur einige Stellen aus feinen neueiten Tagebuch aus, 
das ung von den drey lebten Dionaten des verflofienen Fahres 
und feiner Miffionsthätigkeit in denfelben Kunde gibt. 

Oktober 5. Ein Tſcherkeſſe von des General - Sul- 
tans Leuten, aufgebracht wegen einem verlornen Prozeß, 
zündete demfelben ein Haus an und verbrannte ihm dem: 
größten Theil feines Heues auf der Steppe, Soͤ that er 
in einem andern benachbarten Auf, und drohete, noch 
mehr Schaden anzurichten. Wahrfcheinlich bat. dieſer 


Mann fich an eine Bande Eicherkeften von jenſeits der 
Kuban angeſchloſſen, weßwegen er febr gefährlich für 
unfere Nachbarichaft werden könnte. Ein Exempel, wie 
man in einem Aule wohnend, der Rache des Feindes 
ausgeſetzt iſt; wie alfo der Bau einer Schule ganı als 
ein Wert des Glaubens zu betrachten tft, Der allein eine 
feurige Dauer um uns bauen Tann, dafür den Feinden 
einer ſolchen Schule grauen möchte. 

Den 7. DE. Die neue Colonie fol Friedensfeld heißen, 
indem die Deutichen, die Karaß verlaffen müſſen, fich, bes 
langen Haders müde, nach Ruhe fehnen. Der HErr laſſe 
fie dieſe Ruhe finden, die nur bey Ihm angetroffen wird. 
Den 411. Okt. Bruder Konig kam von der Madſchar 
auf Beſuch, was mir um ſo willkommener war, als ich 
eben einen Wunſch meines Herzens in Erfüllung bringen 
wollte, mit ihm die Tartaren bey den Proskoweber⸗Muüh⸗ 
fen zu befuchen, und fo ihn zu unterftüßen, auf, Diefem 
feinem Arbeitöfelde voller Todtengebeine von dem Gekreu⸗ 
sigten und Auferftandenen zu zeugen. Auch Bruder Kö- 
nig merkt, wie ſich auch dort der alte Feind mit Lift 
und Macht erhebt, den Lauf des Evangelii aufsnhalten. 
Gott Lob, daR wir wiſſen, daß indefien doch der Schlange 
Kopf zertreten iſt. O, daß wir nur mehr Glauben hätten, 
und im Namen des Schlangentweters handelten. Merk⸗ 
wilrdig find uns Auch die glorreichen Siege der ruffifchen 
Waffen im Blick auf unfer Arbeitsfeld. Welchen Schlag 
für Muhameds Bollwerke der Sinfternig, welche Kriege 
aufgeführt und befeftigt haben, und Kriege jest fo mäch- 
tig erichlittern. Mögen fle.im Morgenlande wie eimt im 
Abendlande dem Lauf des Evangelii vom Reich des Frie⸗ 
dens Babn machen. Amen. 

Ott. 12—18. Wir bereiteten ung jetzt zur Abreife 
nach Madichar, obgleich allerfey Gerüchte von Ueberfällen 
berumftreifender Tſcherkeſſen und bedenklich machen woll- 
ten, aber des HErrn Hand führte uns ficher über Die 
weiten Steppen bin, und wir Tamen wohlbehalten in 
Madſchar an. 
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Unſer arme Joͤſeph (ein Tartar, den Miſſtonar König 
tm Chriftenthum unterrichtet) freute ſich gar ſehr über 
die Ruckkunft feines geliebten Mullabs (Lehrers), zu dem 
er eine zärtliche Anbänglichkeit zeigt. Die Gemeinde Mad» 
ſchar bat dem Bruder König ein ordentlich Häuschen 
erbaut, in welchem, wie auch die lieben Leutlein fagen, 
etwenige Boten des Heils, wenn fie zu den Zartaren 
reifen, eine freundliche Herberge finden follen. Eine lieb⸗ 
liche Erfcheinung, im Gegenſatz zu den rohen Hütten 
Kedars in der Steppe. Das thut auch mir wohl, wenn 
ich zurück denfe, wie bey meiner erften Ankunft von 
Aſtrachan her diefe Gemeinde eine zerbrochene Hütte 
Davids war, und an welcher ich und mehrere meiner 
Brüder, bie nun in Schufcha find, und jetzt auch Bruder 
König, fo weit bauen durften, daß fie daſelbſt eine Zu⸗ 
fluchtöftätte bereiten für die Arbeiter unter den Tartaren. 


Des lieben Bruders Königs Täufling Joſeph, mit 
‚welchem ich mich dieſen Morgen befchäftigte, fangt fe 
mehr und mehr an Acht zu haben auf das Wort, und 
es auch beſſer aufzufaſſen. Wie wollte ich es doch der 
armen Seele gönnen, wenn fie aus den ſchweren Banden 
der Finſterniß heraus zum Licht des Evangeliums gelangte. 


Okt. 20. Wir ritten heute an die Proskoweher⸗Müh⸗ 
len, den dort in großer Anzahl fich fammelnden Tartaven 
und Truchmenen das Evangelium zu predigen. Und wie 
hatten die Gnade, an zwey verfchiedenen Plätzen mit aller 
Freymüthigkeit bis an den Abend einzuladen zum Genuſſe 
der Gnadengüter,. in Chriſto Jeſu den Sündern ange ' 
böten und bereitet. Ein Mullah machte befonders viele 
Fragen, und bat fich ein Neues Teftament aus, den 
Grund des Chriſtenthums zu erforfchen, welches wir ihm 
denn auch, nebft befondern Ermahnungen, es mit Gebeth 
und Flehen zu Iefen, übergaben. Wenigſtens Tonnte Feiner 
unferer Zuhörer der Rede vom einigen Heil’ in Chrifte 
widerftehen. Es war diefer Tag der Ausſaat eine rechte 
Ermunterung für und. 
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DR. 2. Erſtaunlich naffe und kalte Witterung hin⸗ 
derte uns heute, die Tartaren zu befuchen. Ich beichäfe 
tigte mich daher zu Haufe den größten Theil des Tages 
mit Joſeph, der vecht erfreuliche Antworten gab, wenn 
ich ihm dieß oder jenes .aus der Schrift erflärte. Es 
freute mich fehr, daß Bruder König ihn zum Schuh- 
macherhandwert anhält, worin er früber Schon einen An⸗ 
fang gemacht, Möge der Herr Gnade geben, daß er 
fren wird aus der Truchmener Hand, welche fich müben, 
durch Gewalt ihn zurück zu fordern. Er fühlt ſich auch 
unvergleichlich glücklicher im Kreiſe der Chriſten, als 
unter ſeinen Landsleuten, in jeder Beziehung. 

Dft. 24. Auch heute erſtaunlich ſchlechte Witterung, 
ſo daß wir wieder in unſer Haus verbannet ſind, und ich 
mich des Unmuths kaum erwehren konnte. Aber ſiehe! 
gerade als ich fo kämpfte mit dem drückenden Gefühl, 
dag ich auch fo gar nicht zu meinem Zweck gelangen 
könne, die Tartaren in Gemeinſchaft mit Bruder König 
gu befuchen, da hielt eine Arba (Tartaren-Wagen), von 
Aſtrachan kommend , vor unferem Haufe ſtill. Sch Börte 
den Schullehrer mit einem Bekannten von Karaß fpre- 
chen, und erfundigte mich nach ihm. Es war Odefche, 
ein Zartar und ehemaliger Bewohner des Tartaren-Auls 
Karaß, ber als Knabe den Deutichen dafelbft das Vieh 
gebütet, fpäter an der Preſſe der Miſſtonarien gearbeitet, 
und endlich in Petersburg bey einem Landwirth gedient 
hatte, aber num eine Neigung zeigt, ein Chrift zu wer» _ 
den. Er erflärte mir, daß er, des Herumtreibens im 
dee Welt müde, ein ftilles Pläbchen in Karaß Tuche, um 
fiber feinen Zuftand im Blick auf die Ewigkeit bedacht 
ſeyn zu Tönnen. Sch hielt dieß für einen Wink des guten 
Hirten ; der mie bier aus der Wülte des Lebens ein 
Schäflein zugeführt habe, und bot ibm daher an, bey 
uns zu bleiben, bis wir mit einander den Weg nach 
Karaß machen könnten, was er auch gerne annahm. So 
beachte mir Furzfichtigen Menſchen gerade der unerwünſchte 
Sturm eine Seele au, wie ich fie wohl bey der ſchönſten 

| Witterung 
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Mitterung: vergeblich. ben den..Wroskoivcher- Mühlen . ger 
fucht Hätte, und die dann, wäre ich nicht gerade zu Haufe 
aufgehalten worden, bier nicht ſtille gehalten, und am 
Ende in Karafi in ganz andere Hände gerathen wäre. 
Rach allem, was ich beute noch erfahren konnte, ver 
langt dieſer Odeſche durch bie Taufe in die Kirche Ehriſti 
aufgenommen zu werden. 

Oft. 27. Ich zog denn in Gottes Namen mit Odeſche 
unſerem Karaß zu. In Maslof fand er meinen erſten tar⸗ 
tariſchen Täufling, Helena Catharina, die ung nebſt ihrem 





Danne recht freundlich aufnahm, und nach zwey Tagen Ä 


fangten wir glücklich zur Freude Vieler in Karak an. 
So zichen fich die Arbeiten unferes lieben Miſſionars 
Lang tin feiner Kavafer- Gemeinde und feine fortgeſetzte 
Wanderungen in den ‚umliegenden Tartarendörfern umher 
ununterbrochen durch feine Tagebücher hindurch, und wie 
glauben keinen Augenblid, daß er feine Kräfte umfonft 
versehrt Habe, wie viel Kampf und Ungemach auch auf 
feinem verfuchungsvollen Pilgerpfade Tiegt. Am Ende 
wird ſichs deutlich offenbaren, daß der Game, den er in 
dieſer wilden Gegend umher oft unter Thränen fireut, 
feine liebliche Frucht fürs ewige Leben getragen hat. 
"Wir freuen und der unverdroffenen Treue, mit wel⸗ 
cher er bis jetzt in dem ihm verordneten Kampfe im 
demüthigen Aufbfi auf den Herzog unferer Seligkeit 
vorwärts gezogen iſt. Gein Tagebuch ſchließt er am 
letzten Tage des verfloffenen Jahres mit folgender berhen- 
dee Bemerkung: „Auch dieſe Testen Tage offen (bey 
bedenklichen Umftänden feiner ihrer Entbindung entgegen- 
harrenden Gattiun) unter mancherlen Anfechtung dahin, 
fo daß ‚meine Glaubenshände oft ſinken twolten. Ach wie 
mußte ich am Schluſſe diefes Jahres meine Schwäche 
und Armuth auf eine fo demüthigende Weiſe inne wer⸗ 
Den! Lind womit fol ich es denn fchlichen, dieſes Jahr 
der Prüfung? Was bin ich und mein Haus, daß Du, o 
Her, alfo. unter gedenteft, wie unwürdig aller deiner 
Gnade und Treue, mein HErr md men Sm Wie 
3. Heft 1830, 
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Stunde des Heiles ſchlagen, in weiber fir. der freundli 
den Einladung des Koniges der Ehren ihrt Herzen auf⸗ 
Schließen, um durch ben Glauben an den: Sohn Gotte 
von der Gewalt der Finſterniß erlöst, und der. Haben 
Vorrechte feines Himmelreiches theilhaftig zu werden. ' 
Die Arbeiten unferer fünf geliebten Mifflonsbrüder zu 
Schuſcha in Beorgien, dehnen fich von einem Jahr 
zum andern immer ‚weiter. aus, und gewähren unfern 
Herzen die ermunternde Zuverficht, daß. der Segen unfers 
Gottes und Heilandes auf denſelbigen ruhe, und daf wir 
mit Seinem Wohlgefaden in die weiten Arbeitskreiſe 
jener oberafiatifchen Gegenden eingetreten find. Wohin 
das Auge unferer dortigen Sendboten blickt, da fchlichen 
fich weite und boffnungsreiche Thüren zur Arbeit am 
Werke Gottes vor ihnen auf, und drohen. die ſchwachen 
Kräfte und Mittel zu überwältigen, welche durch des 
Herren Gnade in ihre Hände gelegt find. Die erfreu⸗ 
lichſten Ergebniſſe des jüngit gefchlofienen für die Waffen 
der ruffifchen Heere fo glorreichen Sriedens mit Perfien 
und der Türken haben auch dem evangeliichen Niſſions⸗ 
werte in jenen Gegenden weite umd fichere Grenzen aus- 
geftedt, und mannigfaltige Schwierigleiten aus dem Wege 

gehoben, welche bisher die Verbreitung evangelifcher Er» 
kenntniß in den perfifchen und türkiichen Staaten gefabr- 
von und in vielen Fällen unmöglich gemacht haben. 


Bon den Ufern bes kaſpiſchen Dieeres bis an die Ufer 
des Euphrats iſt nun in unfern Tagen das in hohem 
Grade intereffante und Träftige Volt ber Armenier für 
den Zeugen des Evangeliums allenthalben zugänglich ge⸗ 
worden, und in Taufenden von Gemüthern iſt das Ver⸗ 
fangen erwacht, aus dem langen Schlummer der Geiſtes⸗ 
trägbeit und Unwiſſenheit durch Gottes Gnade aufzu⸗ 


wachen, und die fchönen Tage einer neuen geiftigene 


Wiedergeburt durch den Glauben an das Evangelien: 
eenenert zu fehen, welche das armenifche Bolt ſchon am 
Schluſſe des vierten Jahrhunderts gefeyert hat. Die 








urbeiten unkerer Bruͤber unter den Armeniern waren din 
verfloffenen Jahre in hohem Grabe ermunternd und boff- 
nunugsreich; und wie wenig es auch fie und uns befrem- 
den Tann und darf, wenn in den Tommenden Tagen der 
Verbreitung des Wortes Gottes und. feiner Erkenntniß 
in dee Mutterſprache des Volles ſich da und dort ein 
unfreundlicher Wiberftand entgegen ſetzt, fo ſcheinen doch 
alte äußerlichen "und innerlichen Merkmale, welche den 
ſittlichen Zuftand dieſes Volkes und die geiftigen Bedürf⸗ 
niſſe deſſelbigen Tund thun, den. Anbruch einer neuen, 
beſſern Zeit in der Geſchichte deſſelbigen zu“ lnut zu: ver⸗ 
kündigen, als daß nicht alle Freunde der evangeliſchen 
Wahrheit ſich gedrungen fühlen ſollten, dem armeniſchen 
Vollke zu dieſer Stunde des Heils von Herzen Glück zu 
wiinſchen, und freudig die Bruderhand demſelben darzu⸗ 
bieten, um ibm sum vollen Beſitz und Genuß ber koſt⸗ 
baren Erleuchtungsmirtel bes Chriſtenthums durch Gottes 
Gnade behüßflich zu werden. | 

Wasß in diefee Beziehung von unfern Miſſtonarien zu 
Schuſcha in den erſten ſchwachen Anfängen begonnen und 
im verfloſſenen Jahr geleiſtet worden ſey, das haben ſie 
uns ſelbſt im ihren vierteljaͤhrigen Tagebüchern auseinander 
geſetzt, aus denen einige Auszüge hier beygefügt werden. 
Obgleich zwey unſerer dortigen Brüder, Miſſionar Dittrich 
und Haas, ſich beynahe ausſchließlich mir Arbeiten für 
das armeniſche Volk in Ueberſetzung und Unterricht be⸗ 
ſchaͤftigen, ſo hat doch unſere Committee bey der wach⸗ 
ſenden Arbeit dieſes Faches für zweckmaͤßig erachtet; im 
Laufe des verfioffenen Sommers zur Beſorgung der zahl⸗ 
weichen Arbeiten: ihrer Druckerpreſſe einen weitern: Ve⸗ 
hülfen in unſerem geliebten Miſſionszöglinge C. F. Jubdt 
von Stauttgardt denſelbigen unverweilt zuzuſenden, indem 
es unten den gegenwaͤrtigen Umftänden eine wichtige An⸗ 
gelegenheit für ung geworden tft, die ſegensreich begonnene 
vnlgair ⸗ armeniſche Ueberſerung der neuteſtamentlichen 
Schriften, in weicher: bie vier Evangelien bereits vollen⸗ 
vr find; / im Drucke moͤglichſt su. beſchleunigen, und Damit 


der wachlenden Begierde des armeniſchen Voiles mch dem 


Worte Gottes freundlich entgegen zu kommen. 
Zu den großen und ausgebreiteten Seguungen , welche 
Gott durch das Werk der brittiſchen Bibel -Gefelifchaft 
unter den Böllern der Erbe. geftiftet hat, rechnen wie 


‚auch billig die zuvorkommende Bereitwilligkeit, mit wel⸗ 


cher die verehrte Committee derſelben im verfloffenen 
Sommer den Beſchluß gefafit Hat, die Ueberſetzungs⸗ und 
Druckloſten ſaͤmmtlicher neuteſtamentlichen Schriften ia 
der vulgair⸗ armeniſchen Sprache Des Ararats auf ſich zu 
nehmen ‚. und die Vollziehung diefes wichtigen Geichäftes 
unfern Brüdern zu Schuſcha zu übertragen. Als eine 
weitere, in hohem Grade danfwertbe Wohlsbat, welche 
unfere dortigen Arbeiter aus den Händen derſelben em⸗ 
pfangen, verdient auch die unermüdete Freundlichkeit ge⸗ 
nannt zu werden, womit die brittiſche Bibel⸗Geſellſchaft 
dem wachſenden Bibelbedürfniſſe dieſer oberafiatifchen Völ⸗ 
fer durch immer wiederholte koſtbare Sendungen von 
Bibeln und Neuen Teſtamenten in der tweftarmenifchen, 
perſiſchen, arabifchen, ‚türkischen und andern Volksſpra⸗ 


chen hükfreich entgegen Tommt. Möge ein veicher Segen 


unferes Gottes und Hellandes auf unfere theuren britti- 
fchen Freunde. zurückfließen, welche durch dieſes reichliche 
Wohlthun ihrer Hände es unſern Miffionarien zu Schu⸗ 
ſcha möglich: machen, die Seile ihrer Wohnung mit jedem 

Jahre weiter: auszuſpannen, und bey täglich neuer Ge⸗ 
legenbeit den Lauf des Evangelii in zahlreichen Richtun⸗ 
am weiten zu fördern. 

Ae mehr md; mehr klaͤrt ſich vor unfern Augen die 
Wahrheit des Mrundſatzes auf, von dem wir ſchon im 
teſten Anfang, unferes Milftong-Begianens. in: Dber-Aften 
ausgogangen And, daß das: zahlreiche, über. ale Dölfer 
Aſſens, und ;namentlich über die muhamedaniſchen Staa⸗ 
sen, weithin ausgeſtreute Votl der Armenier durch ſeine 
taufendfachen :Berfnüpfungen mit denſelbigen das eigent⸗ 


liche Miſſtansvoll Aſiens genaunt zu werben verdient, das 


durch; Goburt, Geſchichte, orientaliſche Gefittung, Ver⸗ 





Say. and Spyrache das gechgmetite Werkzeug im der Kanb 
des Herrn der Gemeinde tft, die heibnifchen und muha⸗ 
medaniichen Völler Afiens feinem Reiche untertban zu 
machen: Je beilee im Schooße ihrer eigenen zerfallenen 
Kirche der Morgenſtern lauterer enangeliicher Erkenntniß 
md eines friichen Glaubenslebens aufgeht, und je .‚bereit- 
williger die Ehriften des Abendlandes fich zeigen, ihnen 
zum vollen Durchbruch der Geftaltung einer neuen Krea⸗ 
sur in Ehrifto brübderliche Hand zu bieten, deſto geficher- 
tee darf auch unfere-auf die Verheißung des Ewigen fich 
ſtützende Hoffnung werden, daß das. matte Zwillicht des 
mubhamedanifchen Mondicheines vor ber. heiten Sonne ber 
Gerechtigkeit in Chriſto Jeſu gänzlich erblaffen werde. 
Wirklich regen fich auch zu unferer ‚Ermunterung die 
erſten Keime dieſer Glaubensfaat, und auf mehr als eine 
Weiſe iſt es unfern Mifftonarien leichten gesvorden, ben 
Drubamedanern näher zu treten. Zwar iſt immerhin noch 
die Gelegenheit geringe, unmittefhare Berührungen mit 
denfelben anzufnüpfen, obwohl auch dieſe im verflofienen 
Fahre ausgedelnter als zuvor geivorden find; aber um 
fo mehr bieten fich in Einzelnen‘, zu einem neuen geiftigen 
Leben erachten Armenien die Diittel -und Wege dar, 
dieſe heilſamen Berfnüpfungspunfte mit denfelbigen zu 
vervielfältigen, und für ihre Herzen fruchtbar zu machen. 
Die Verbindung unferee Brüder mit armenifchen Chriſten 
bat nämlich die twiederholten Wanderungen unter den 
‚Zartaren in den Provinzen des Tafpifchen Meeres und 
dem Karabagh umher auf. vielfache Weite erleichtert und 
in ein Mittel verwandelt, nicht nur während der kurzen 
Zeit ihres Beſuches an einzelnen Stellen die rechten Leute 
unter den Muhamedanern ficherer aufzufinden, fondern 
auch chriftliche Schriften für diefelben bey frommen Ar« 
meniern zu hinterlegen, welche fie zur. rechten Stunde 
unter Ternbegierigen und für die Wahrheit zugänglichen 
Tartaren auszutheilen von Herzen geneigt find. Auch in 
Diefee Beziehung werden unfere theuren Miffionsfreunde 
Mittheilungen aus den Reiſe⸗Journalen unferes theuren 





Bruders, des Miſſtenars Zaremba, wit ſreubiget Thetl⸗ 
nahme leſen, welche wir im Anhänge (N®. 1.) beyae· 
fagt haben. 

In ihren Tagebüchern iſt haͤuig von einen in tete 
hier Sprache verfafiten Aufrufe die Rede, ben fie auf 
ihren Wanderungen unter den Muhamedanern verbreiten, 
und welcher da und dort mit großer Aufmerkſamleit ge- 
leſen wird. Eine beutfche Ueberſetzung dieſes Aufrufes 
finder fich im Anhange (No. IL), um unſern theilneh⸗ 
menden Diiffionsfreunden an einem Benfpiele zu zeigen, 
auf welche Welfe fle den Herzen der Muhamedaner mit 

dem’ Evangelio Chriſti nabe zu Tommen fuchen. 

Miſſtonnr Zavemba Hat in der Mitte des füngf ver⸗ 
fioffenen Kebruars für mehrere Dionate eine Beſuchsſsreiſe 
in die neneroberten türfiichen Vrovinzen bis zu den Ufern 
des Euphrats angetreten, und wir ſehen mit freubiger 
Hoffnung den umfändlichen Berichten entgegen, : welche 
uns derſelbe nach feiner Ruͤckkunft über den Erfolg feiner 
Befuchsreife unter den Muhamedanern mittheilen wird; 

Eine andere Hoffnungsreiche Thüre, die ſchon Längft 
Gegenftand unſerer Wünfdhe war, bat auf eine gang 
merwartete Weife die Vorſehung Gottes durch die An- 
Tunft eines frommen:englifchen Arztes, des Herrn Gro⸗ 
ves zu GSchufcha, vor unfern Miſſionarien dafelbft im 
‚vorigen Sommer aufgeichloffen, welcher aus Liebe zum 
HErrn den feltenen Entſchluß gefaßt bat, als Arıt und 
Chriſtenlehrer nach Perſten und Meſopotamien zu zichen, 
ums auch durch Die Vermittlung feiner aͤrztlichen Kunſt 
‚dem Reiche Chriſti umter diefen Volkern zu dienen. Auf . 
fein Erfuchen bat fich mit voller Gucheißung feiner Mit- 
arbeiter Miſſtonar Pfander an denfelben angefchlofien, um 
fich nicht nur in der arabifchen und perfifchen Sprache 
zu vervolllommnen, fondern auch den gegenwärtigen Zu⸗ 
ftand der Armenier, Kurden, Zalobiten und der neſtoriani⸗ 
ſchen Ehriften in diefen Rändern, und .die befte Art und 
Weiſe geiftlicher.. Handreichung an dieſelbigen kennen zu 
lernen, und durch fle fich mit dein Charakter des türliſchen 





* 


* ed peoliken Volles genauer bekaunt: zuw marken: "Nöte 
" sehmen: diefe unerwartete Sünung als: ein Gnaden⸗Ge⸗ 
ſchenk aus der Hand unſeres Gottes mit Freuden an, 
und dürfen getroſt glauben,’ daß ‚Seine Weisheit diefen 
erſten geringen. Anfang’ unferer Geſellſchaft zur Wirkſam⸗ 
keit unter dem. arinenifchen Volle zu einem fruchtbaren 
Mittel gedeiblich zu machen vermag, un die. ſichern Spu⸗ 
‚von aufzuſuchen, auf melchen Die feligmashende Erfennt- 
niß Chriſti auch dem perſiſchen Volke näper ‚gebeacht 
werden möge. 
... Wir haben. bereits in unſerm Heidenboten 4830, Seite 
7. 14., einige Nachrichten aus den Briefen unſeres Bru⸗ 


ders Pfander unſern Leſern mitgetheilt, und es wird uns 


Freude ſeyn, viel Ermunterndes aus jenen Gegenden In 
kunftigen Wittheilungen hinzufügen zu dürfen. 
FJedoch wir ſchlieſen unſere allgemeinen Bemerkungen, 
um aus den Tagebüchern unſerer theuren Sendbeten zu 
Schuſcha noch für einzelne Ausgüge Raum zu gewinnen, 
aus denen der ftille und geſegnete Fortgang ihrer Arbeit 
am richtigſten erkannt werden dürfte, 

Den 20. Januar 4829. Ein: Armenier, der feinen 
"Sohn in die Schule bringen wollte, befuchte. und. Er 


ſprach ſich ſehr lieblich über feinen Hersens - Zuftand aus, 


klagte über die Unwiſſenheit und Finſterniß, in welcher 
"fie alle in Hinficht göttlicher Dinge leben, fagte, daß ex 
"oft Abends, wenn er: fchlafen gebe, über fich und feine 
Beſtimmung, und wie er durch Ehriſtum von der Sünde 
erlöst werden möge, nachdenle; auch ſey es die Abficht, 
warum er feinen Sohn in Me Schule bringe, daß dieſer 
aus Gottes Wort etwas Rechtes lerne, das er auch ihm, 
feinem alten Vater, zur Förderung feines Helles mit- 


sheilen Töune, da er deutlich eingeſehen babe, daß die: i 


Welt ihm nichts darzubieten vermöge. — 

Wie gerne möchte ſich das Herz der Freude über folche 
Aeußerungen hingeben, wenn wir nicht ſchon oft mit leeren 
ſchönen Worten bintergangen worden wären. Moge bey 
ibm Wabrheit und Redlichleit ſeyn, was er zu uns 
geſagt hat. 
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Yan BE: Ein tiber: Armeer non den Mern Des 
kaſpiſchen Meeres ſchrieb und vor einigen Monaten: „Ich 
Babe euch bereits erſucht, und bitte neuerdings darum, 
wenn ihr gute göttliche Nachrichten erhaltet, es ſey aus 
Indien oder England, Deutſchland oder wo immer aus 
Europa, mie ſolche Horb auch mitzutheilen, damit mein 
Herz ſich erfrenue. Meine Bruͤher! daß ich Euch kennen 
gelernt habe, das iſt ſehr aut ausgefallen, nämlich auf 
die Weiſe, daß mein inneres verändert worden.itt. Ihr 
Habt mir friiches Waſſer gereicht, und Chriſtus wolle 
Euch dafür lohnen. Ich bitte, ſchickt mir ein vergleichen" 
des Regiſter über bie Bibel; dasſelbe werdet ihr freylich 
nicht altumfafiend machen Tönmen, denn bie Bibel ift ein 
Meer; und weil ich dieß nicht überfchauen Tann, fo müßt 
ihr mir die fchönen Stelien berfelben ausfuchen, ein Re⸗ 
giftee darüber machen, und mir zuſchicken, aber bald. 
Sch weiß zwar, daß es eure Köpfe verwirrt Cd. h. «8 
that mir leid, Euch damit Mühe zu machen). Sehet 
Brüder, unter fo vielen Chriften finde ich Feine, welche 
in der Schrift forfchten, ober die fie mit einander zu 
verſtehen fuchten. Wir haben Einiges zu der Bibel hinzu 
gethan, und Anderes hinweg gelafien. Gut ift der Befehl 
der Bibel: Nicht mehr und nicht weniger! Gerade wie 
es. in der Offenbarung Johannis befohlen if: Wenn Je⸗ 
mand dazu thut, oder Davon thut von dieſem Worte, fo 
wird Gott auf ihm zuſetzen die Strafen, und abthun feinen 


Theil vom Baum des Lebens.” (Kap. 22, 18. 49.) - 


In einem darauf folgenden Brief vom 22. Jannar 
meldet uns derſelbe armenifche Freund: „Euer Brief bat 


mich Boch erfreut, denn es aing die Sage, daß Bruder 


Zaremba im Bezirk Scheli ermordet worden fm. T. A. 
aus N. ſchrieb mir darũber einen ſehr traurigen Brief. OB 
dieß mir wohl Betrübniß verurſachte, ſo freut es mich 
jetzt, T. A. wieder tröften gu können. Bon einer Geite 
wunſchte ich, daß Bott Euch am Leben erhalte, bis wie 
ung einander noch einmal fchen, und deßwegen freute ich 
mich zu hören, dab Ihr noch lebet. Von ber andern 


GSeite würde: es mir cm große bleibende Freude fen, 
wenn fie Euch auch wirklich getüdtet haͤtten, denn das 
wäre ja nicht ein Zödten, ſendern ein volllommenes Leben⸗ 
digwachen durch Ehriſtum, wie Ihr felbit beſſer wiſſet. 
Berzeihet, daß ich ſo viel rede, aber was ich ſchreibe, 
it ungeheuchelt. Uebrigens bitte ich, gedenket meiner, 
des Sünders, in euren Gebethen, damit die guten An⸗ 
fbläge meines Herzens erfüllt, die Boöſen aber unter» 
drückt werden. Ihr habt mir auch gefchrieben,. daß ihr 
eine Ueberſetzung von Stellen aus dem Koran für mich 
bereitet habt, dafür danke ich ſehr. Ihr werdet alleg 
zuſammen ordnen, nämlich: mie ber Koran nicht glaube 
würdig ſey, wie in den Prophezeyungen nichts von Mu⸗ 
hamed ſtehe, wie vielmehr dns Seine denſelben wider- 
ſpreche, wie ‚der Koran das Reich Gottes fleifehlich mache 
und. dergleichen, wie ihr es chen ſelbſt am Beten wiſſet. 
Nicht als vb ich nmur mit ihnen ftreiten wollte, ſondern 
um ed Daum zu gebrauchen, wenn fie beiveiten wollen, 
daß er Prophet ſey; denn bey dieſen verichlagenen Men⸗ 
ſchen ift es zumellen nöthig, daß man nicht gleich damit 
anfange, den Muhamed umzuſtoßen, weil fie in ihrem 
wilden Eifer dann nur feindfeliger würden. Solches ift 
mir bekannt. Der Mullah N. N. fpricht fchr gut mit 
wir; ich hatte früher dieſe Hoffnung nicht von ibm, aben 
jet ſpricht er ganz anders; behaltet aber dieß wie eine 
Beichta. Noch nöthiger als die Koranftellen ift mir das 
bihlifche Regiſter, weil ich felbft erſt der Sache verftändig 
zu senden ‚bedauf, beſonders da gegenwärtig ſowohl Tar⸗ 
taren, ale Leute unfered Volles zu mir fommen. Dit - 
zwey Pertonen kann ich von den Sachen meines Herzens 
reden, und mir wollen dieſe guten Dinge mit einander 
seranftalten, daß in unſere Haͤuſer nichts Böfes mehr 
herein, und: nichts Boſes mehr daraus hinaus zu Andern 
Tomme. Wiſſet, daß Donnerſtag Nachts, als das Licht 
anbrach, in Schamachi ein fehr ſtarkes Erdbeben war, 
und jetzt noch immer Erdbeben ſind. Sch freue mich 
über folge Sachen, denn ich Kalte dafür, es ſey die 


3% 
Stimme der güße unſeres i ehe Chriſti von iner 
Macht. Rur daß wir zu ſeinem Wefedl bereit ſeyn 
möchten! Er ſelbſt leite unſere Herzen! 

Den 13. Merz. Recht ſchwer faͤllt es mir, ſchreibt 


"ifflonar Haas; armeniiche Eltern, die ihre Kinder im 
Die Schule bringen wollen, theils aus Mangel an Rauni, 


theils weil eines Lehrers Kraft nicht zureicht, mit ab⸗ 
ſchlaͤglicher Antwort’ zurückweiſen zw mäflen; und haupt⸗ 
Fächlich anch noch deßwegen, Damit dieſe Schule nicht den 


Charakter einer Drufterfchufe verlieren möge, weldher Zweck 


notbleiden würde, wenn die Zahl der Kinder zu ſehr 
anfiefe. Gegenwärtig find A& Schüler, aber gerne würden 
noch mehrere Tommen, und das iR aufınunternd. 
Den 16. Merz. Heute beſuchte ums unſer Mullah wie⸗ 
ber, welcher nach manch lieblicher Hoffnung, die wir von 
ihm hatten, auf einmal fortgegungen war, weil bie Furcht 
vor aͤußern Folgen feines etwaigen Uebertritts zum Ehri- 
ſtenthum ihn übernommen hatte. Nach freımblicher Be» 
grüßung bat ich ihn, er möchte mir doch offen ſagen, 


wie es ihm ergebe? Ueber dieſe Frage wurde er ver⸗ 


legen, und nach einigem Stillſchweigen antwortete er 
mit niedergeſenktem Blick: Es iſt mir nicht wohl, ich 
habe keinen Frieden. Ich ſprach ihm nun ernſt und 
freundlich zu, und erinnerte ihn Daran, was dazu gehore/ 


ein Zünger Chriſti zu werben. Er widerſprach nicht; 
ſuchte ſich aber zu entichulfdigen; und sing dann nach⸗ 


denkend und traurig wieder fort. Wie Schade für dieſen 
gutmüthigen jungen Dann, wenn ce fürs eich Gottes 
verloren geben ſollte. Seine Ueberzeugnug mag wohl 


mehr noch Verſtandesſache und Frucht eines gewiſſen ge⸗ 


raden Sinnes für Wahrheit ſeyn; aber für ſich ſcheint er 

noch nicht tief genug das Bedurfniß zu Fühlen nach einem 

Heiland, der ihn von der Gewalt der Sünde erlöſe. 
Den 20. Merz. Seit der Abreife unferes Mullah hatten 


‚wie uns bemüht, wenigſtens einen Abſchreiber für eine 


Anzahl von Kapiteln zu finden, welche aus dem neuen 
Teſtamente in den tartarifch - türkiichen Landes⸗ Dialckt 
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überfet worden wagen. . Allein fein Mubamedaner ließ 
ſich biezu "bewegen. Auf einmal aber tröftete und der 
HE über Erwarten, da wir. der Kriegsumftände halben 
acht ſelbſt reiſen konnten, um einen hiezu tanglichen 
Mann aufzuſuchen. Bor zwey Tagen iſt Mirſa Faruch, 
welcher früher rußiſch bey ums gelernt bat, zu und ge⸗ 
kommen. (ür verstand ſich gleich dazu, bey und zu bleiben, 
um am Ueberſetzungen ins hieſige türkiiche zu arbeiten, 
und wir nahmen dieh als eine freundliche, Leitung bes . 
HErrn mit Dant an. 

Im Karabagh, als Armenier ‚geboren, ward Mirſe 
Faruch ſchon als kleiner Knabe gefangen nach Perſien 
fortgeführt, und. zuerſt nach Tebris, und dann bald 
nach Teheran in Perſten gebracht, wo er. acht Sabre 
Sehte, und das Perfiiche gut erlernte, indem die Gran 
feines Herrn ibn darin. unterrichten lieh. Nach biefem 
iſt er in den Provinzen Chorafan und Mabanderan, und 
dann acht Fahre lang in Aberbeidichan bis Urmia und 
Choi herumgereist. Seine Mutterfprache hatte er gang 
vergeften, und nur noch den Namen feines Vaters und 
feines Dorfes bebalten. Den Feldzug ber Perſer vom 1826 
machte er als Mirfa gezwungen mit, und flüchtete fich 
dm Jabr 1827 auf den Tarabaghifchen Boden, wo er 
alſobald zu den Armenien fich hielt, und feine Bermand- 
sen auffuchte, welche ihn mit viel Freude aufnahmen: 
Die armeniiche Sprache hat er bereits wieder fo weit 
gelernt, daß er fich darin verftändlich ausdrüden Tann. 
Er ift ein Mann von guten Fahigkeiten, und hat etwas 
Angenebmes und Zuverläßiges in ſeinem Weſen. Heute 
haben wir den Anfang mit dem Ueberſetzen gemacht. 

Den 31. Merz. Die .armenifche Schule ging bis jebt 
ruhig vorwärts, und es zeigen fich Feine Einwendungen 
gegen das Lefen und Erklären des Neuen Teftamentes. 
Auch leſen die Kinder überaus gerne die bibliiche Ge⸗ 
ſchichte. Ein Beweis des Zutranens gegen uns iſt auch 
das, daß ein Prieſter, der. nebſt feinem Bruder ‚in unferer 
Schule lernt, kürzlich noch. einen andern. Hrieſer in 





“sn 
.. Din. 18. Day. - * verſloſſner Moche cudtzee cch 
miſfienar Pfander, in hieſiger turtiſcher Eprache cine 
Schrift für die Mubamedaner, bey deren Abfaſſung der 
HErr mir anabig half. Sie wurde größer als ich wolite 
und vermuthete. 


Um nämlich dem Beduvfniñ ber Muha⸗ 


heit nr Dasiehs franca ——— 
namentlich der gebilbeten Klaſſe unter ihnen zu entſpre⸗ 


chen, welche ftess nach Beweiſen für. die Aechtheit und 


Wahrbheit dev Evangelien fragt, Tonnten bie. Lehren des 


Chriſtenthums nicht allein dargelegt, fondern es mußten 


auch: die Beweiſe für ihre Wahrheit und Gottlichkeit hin⸗ 
augefligt werden, damit der Muhamedaner erfannen möge, 
daß das Evangelium fich vom allen Seiten als Gottes 
wahres und lauteres Wort bewaͤhre. Die Einfeitung 
diefee Schrift. legt die aus den allgemeinen firtlichen Be⸗ 
bürfnifien der Menſchennatur hervorgehende Rothwendig⸗ 


keit einer unmittelbaren Offenbarung des Willens Gottes 


kurz dar. Der erfte Theil derfelbigen zeigt fobann, daß 
das Evangelium, deſſen Göttlichkeit ſelbſt der Koran zu⸗ 
gibt, nie, wie die Muhamedaner behaupten, aufschoben 
oder verfälfcht worden fen, und Daß feine Wahrheit und 
Böttlichkeit aus vielen äußern und inneren Gründen-un- 


h "7 


miderfprechlich hervorleuchte. Im zweyten Theil find 


ſodann die Hauptlehren des Evangeliums, zuerſt durch 


eine Zuſammenſtellung deutlicher Schriftſtellen, und ſodann 


durch klare Zuſammenfaſſung ihres Inhaltes dargelegt, 
und es wird gezeigt, wie die meiſten derſelben, zwar wobl 
über die menſchliche Grfindungstwaft erhaben, aber zu⸗ 
gleich alfo deichaffen fenen, das ſie den geiftigen Bedaurf⸗ 
niſſen des Menſchen vollfommen entfprechen, die wahre 
Glückſeligkeit deſſelben wahrhaft befördern, dm. höchſten 
Grade. Gottes würdig find, und ſchon in fich ſelbſt den 
ſtärkſten Beweis ihrer Göttlichleit enthalten. Der dritte 
Theil legt endlich die Gründe dar, um welcher willen 
der Koran unmöglich Gottes Wort, und Muhamed un⸗ 
möglich Gottes Prophet fenn Fönne. Am Schluffe folgt. 


noch ein kurzer Anbang, welcher verichiedene merfwärdige 


Belchrungs- 
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Brkehrungs⸗Geſchichten von Chriſten, Juden, Muhame⸗ 
danern und Heiden in ſich faßt, welche vorzugsweiſe dazun 
geeignet find, die eigenthümliche Kraft des Glaubens an 
Jeſum und ſein Evangelium in der durch ſolchen Glauben 
im Menſchen gewirkten ſittlichen Veränderung und Um⸗ 
lehr zu Gott darzuthun. Wir gedenken dieſe Schrift, 
ſo bald es uns möglich ſeyn wird, auch in die perſtſche 
Sprache zu überſetzen, weil ſie in dieſer Sprache allge⸗ 
meiner verbreitet und unter Gottes Segen nützlicher ge⸗ 
macht werden kann. 

Den 25. May. Geſtern, bemerlt Miſſſonar Dittrich, 
vollendete ich in der armeniſchen Vulgairſprache die Schrift 
über Chriſtenthum und Muhamedanismus, an welcher ich 
ſeit dem verfloſſenen Oktober gearbeitet habe; und mein 
Herz freut ſich innig, daß ich nun zur Ueberſetzung des 
Neuen Teſtamentes wieber zurückkehren kann. Ein täg- 
licher Schmerz bleibt es für mich, daß alle dieſe Arbeiten 
nur- aͤußerſt langſam vorwärts rücken können, da fo viel 
anderes Nöthige ſich täglich vorfindet, und keine helfende 


Bruderhand uns zugeſendet wird. Möge bald ein chriſt⸗ 


licher Mitarbeiter für die Armenier kommen, damit nicht 
Leib und Seel erliege. 

Im Anfang des Monats Innius erfuhren wir wieder | 
zwey Beweiſe der beifenden Hand .unferes guten Gottes: - 
Das armenifche Spruchbuch, das: neben der: Kiechenfprache 
zugleich die Vulgair⸗Ueberſetzung enthält, war als unfer 
erfte Verſuch, in der Bulgair- Sprache zu: ſchreiben und 
zu deuden, ſchon vor langer Zeit nach Tiflis an bie 
Cenfur ‚gefendet worden; aber mit viel Ungewißheit, ob 
eine folche Arbeit auch-der Eenfurbehörde in ihrer drin- 
genden Nothivendigfeit erfcheinen werde. Sie Tam nun 
in dieſen Tagen zurück, mit der vollen Erlaubniß, das 
Ganze ungehindert drucken zu können. Dieß iſt ein erfreu⸗ 
licher Grund: zur Hoffnung, daß die Vuigair⸗Sprache 
als Mittel des Volks⸗Unterrichtes werde gebraucht wer⸗ 
ben Tönnen, was bis jetzt nicht der Fall geweien war. 

3. Heft: 1830, Sc . 


en fo batte ich an einen mir belannten Wartabet 
un Etſchmiazin geſchrieben, und demſelben eine Ueber⸗ 
ſetzungsprobe des Matthäus Ins Bulgair⸗Armeniſche zur 
Prüfung fiberfendet. Da aber dieſer nicht dort war, fo 
wurde der Brief von einem Andern eröffnet, und fein 
Inhalt nebft der Ueberſetzungsprobe der Synode vorgelegt, 
worauf th sur Antwort erhielt: dah das Unternchmen 
gewiß beilfam fen, wenn nur neben ber Ueberſetzung zu⸗ 
gleich der altarmentiche Bibelterxt, und zwar beyde neben 
einander in given Eolunmen gedruckt würde, *) Die cher: 
febung fen im veinen Dialekt von Erivan, und werde 
Dadurch um fo mehr für viele Gegenden brauchbar werdet. 
Zugleich war dem Brief De Ermunterung beygefügt, das 
Unternehmen dee Synode als eine Die ganze Kirche an- 
gehende Sache vorzulegen; und fo bahnte dee HErr auf 
die erwlinfchtefte Weite den Weg zu dem Schritt, der in 
jedem Fate geichehen mußte. Preis fen Ihm für feine 
Büte und Treue, welche Alles in ber rechten Weiſe ein- 
sufeiten weißt. 

. Den 43. Juny. Seit etlichen Tagen endigte ich, ſchreibt 
Miſſtonar Dittrich, das lateiniſche Lehrbuch von Seiden⸗ 
ſtücker in dee armentichen Ueberſetzung zum Behuf des 
lateiniſchen Unterrichts, fo daß doch die erſte Rothhülfe 
für diefes Fach da if. Weber Alles aber fehlt ein latei⸗ 
nlich-armenifches Wörterbuch, das noch gar nicht vor- 

handen ift. 

Den 24. Auguſt. Diirfe Faruch kam vorgehen aus 
einem Dorfe am Aras, wo er drey Wochen geblieben 
war, zurüd, und brachte ein Manuſeript feiner Ueber⸗ 
fegung von ben bis jeht noch nicht überfebten neuteſta⸗ 
mentlichen Schriften, fo daß wir mun zu unferer großen 
Freude eine volltändige Ueberſetzung des ganzen Neuen 
Teftamentes in das Georgiich- Türkiiche in den Haͤnden 
baben. Gelobt ſey Bott für dieſe große Gnade, Bir 


*) Leyteres iſt wirklich von der verehrten brittiſchen wun · deici cchan 
genehmigt worden. 
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werden nun obeftens mit der forafältigen Reviſton derfel- 
bigen weiter vorwärts fchreiten, um diefe wichtige Arbeit 
mit Gottes Hälfe für den Druck reif zu machen. 

Don 27. Auguft. Unſerem Diafon Moſes droht man, 
daß er auch aus der andern Hauptlirche werde ausge⸗ 
ſtoßen werden, wie dieß bereits ben der eriten auf gar 
unfreundliche Weile der Fall war. Er if jedoch getroft, 
und hat aufs Neue im obern Haufe angefangen, Abend- 
Andachten : für die Armenier aus dem Neuen Teſtamente 
zu balten, 

Den 31. Auguſt. Geftern prebigte der eifrige Wars 
tabet von Zeruſalem aufs Neue gegen unfere Diakonen, 
und fchilderte fie als Rente, welche die Mutter Gottes 
verwerfen, den Leuten son der Kirche abrathen, und das 
Abendmahl für nichts achten. Untere Dialonen waren 
barüber betrubt, daB die Gemeinde mit Lügen angefüllt 
worden war, und ſie beichloffen, mit dem Wartabet von 
Jeruſalem hierüber zu reden. = 

Sept. I. Diefen Abend ließ derfelbe unfere Diakonen 
gu fich rufen. Zuerſt war er ſehr heftig, als fie ihm 
aber erklärten, daß fie den größten Theil der ihnen an- 
geichufdigten Sachen nie geſagt hätten; als fie ihm ferner 
ans der Schrift und den Älteften Kirchenvätern zeigten, 
daß das Wort Gottes bie einige und - vollkändige Norm 
des Glaubens und des Lebens ſey, zu welcher weder Ense 
noch Concilien etwas hinzuſetzen Tönnten u. ſ. w., ſo warb 
ee ſanfter, und erklärte ihnen, daB er Unrecht gethan 
habe darin, daß er falfchen Nachrichten geglaubt, und fie 
vorher nicht felbft gefragt babe, und daß er daher den 
tiber fie ausgeſprochenen Fluch auf Tich nehmen wolle. 
Bas aber die Satzungen dee Hierarchie, die Heiligen⸗ 
Anbethung u. f. w. anlange, ſo geſtehe er zwar, daß viele 
unrichtige Dinge in ihrer Kirche ſeyen, doch bitte er ſie, 
davon nicht unter dem unwiſſenden Volke zu reben, ſon⸗ 
dern mit verfländigen Männern, die ihre Worte verftchen, 
bis fie endlich durch den Wartabets - Grad das Recht 
erhiekten, often das Doll zu lehren. & eden ſe. 
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pen fo: hatte ich an einen mir bekannten Wartabet 
Ya Etſchmiazin geſchrieben, und demſelben eine Ueber⸗ 
ſetzungsprobe des Matthäus Ins Vulgair⸗Armeniſche zur 
Aräfung fiberfendet. Da aber diefer nicht dort war, fo 
wurde der Brief von einem Andern eröffnet, und fein 
Inhalt nebſt der Ueberſetzungsprobe der Synode vorgelegt, 
worauf ich zur Antwort erhielt: daß das Unternehmen 
gewiß beilfam fen, wenn nur neben der Ueberſetzung zu⸗ 
gleich dee altarmeniiche Bibeltert, und zwar beyde neben 
einander in zwey Columnen gedruckt würde. *) Die lieber: 
fegung fen im veinen Dialeft von Erisan, und werde 
Dadurch um fo mehr für viele Gegenden brauchbar werben. 
Zugleich war dem Brief die Ermunterung bengefügt, das 
Unternehmen der Synode als eine Die ganse Kirche an⸗ 
gehende Sache vorzulegen; und fo bahnte der HErr auf 
die .erwünfchtefte Weife den Weg zu dem Schritt, ber in 
jedem Falle geſchehen mußte. Preis ſey Ihm für feine 
Güte und Treue, welche Alles in ber rechten Weiſe ein- 
suleiten weißt. | Ä 
‚Den 43. Juny. Seit etlichen Tagen endigte ich, ſchreibt 
Miſſtonar Dittrich, das lateiniſche Lehrbuch von Seiden⸗ 
ftüicter in der armenifchen Ueberſetzung sum Behuf des 
Sateinifchen Unterrichts, fo daß doch die erſte Rothhülfe 
für dieſes Bach da if. Weber Alles aber fehlt ein latei⸗ 
niſch⸗ armeniſches Worterbuch, das noch gar nicht vor- 
handen if. - Ge 
Den 24; Auguſt. Mirſa Faruch kam vorgeſtern aus 
einem Dorfe am Aras, wo er drey Wochen geblieben 
war, zuruͤck, und ‚brachte ein Manuſeript feiner Ueber⸗ 
febung von den bis jebt noch nicht überfehten neutefla- 
mentlichen Schriften, fo daß wie num zu unferer großen 
Freude eine vollftändige Leberfebung des gangen Neuen 
Teftamentes in das Georgiſch⸗ Türkiſche in den Händen 
baben. Gelobt fen Gott für dieſe grofe Gnade. Wir 


*) gehtereß iſt wirklich von der verehrten brittiſchen Bibel: @efchifhaft 
senehmigt worden, - “ . —— 
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werden nun obeftens mit der forafältigen Reviſſon derſel⸗ 
bigen weiter vorwärts fchreiten, um diefe wichtige Arbeit 
mit Gottes Hülfe für den Drad reif zu machen. 
Deoen 27. Auguſt. Unſerem Diakon Moſes droht man, 
daß er auch aus der andern Hauptlirche werde ausge⸗ 
ſtoßen werden, wie dieß bereits bey der erſten auf gar 
unfreundliche Weiſe der Fall war, Er iſt jedoch getroſt, 
und hat aufs Nene im obern Haufe angefangen, Abend⸗ 
Andachten für die Armenier aus dem Neuen Zeftamente 
zu halten, 

Den 31. Auguſt. Geſtern prebigte ber eifrige War⸗ 
tabet von Zerufalem aufb Neue gegen unſere Diakonen, 
nad fchilderte fie. als Lente, welche die Mutter Gottes 
verwerfen, den Leuten von der Kirche abratben, und das 
Abendmahl für nichts achten. Untere Dialoten waren 
Darüber betruͤbt, daß die Gemeinde mit Lügen angeflüllt 
worden war, und fle beichloffen, mit dem Wartaber von 
Serufalem bierüber zu reden. = 

Sept. 4. Dielen Abend ließ derfelbe unfere Diakonen 
zu ſich rufen. Zuerſt war er ſehr heftig, als ſie ihm 
aber erklärten, daß fie den größten Theil der ihnen an- 
geichufdigten Sachen nie geingt Hätten; als fie ihm ferner 
ans der Schrift und den Älteiten Kirchenvätern zeigten, 
daß das Wort Gottes die einige umd- vollkändige Norm 
bes Glaubens und des Lebens fen, zu welcher weder Engel 
noch Soncilien etwas hinzuſetzen Tönnten u. ſ. w., ſo warb 
ee ſanfter, und erklärte ihnen, daß er Unrecht gethan 
babe darin, daß er Falfchen Nacheichten geglaubt, und fie 
vorher nicht ſelbſt gefragt babe, und daß er daher dei 
tiber fie ausgeſprochenen Fluch auf fich nehmen tolle, 
Bas aber die Satzungen der Hierarchie, die Heiligen⸗ 
Anbethung u. f. w. anlange, fo geitebe er zwar, daß viele 
unrichtige Dinge in ihrer Kirche fenen, doch bitte er fie, 
Davon nicht unter dem unwiſſenden Volle au reden, ſon⸗ 
deren mit verfländigen Männern, die ihre Worte verfteben, 
bis fie endlich durch den Wartabets - Grad das Recht 
erbietten, often das Voll zu lehren. & renden ſo. 

e 
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Den 3. Sept... Mehrere Tage. nach ‚einander. bat ung 
ein perſiſcher Beg (Edelmann) aus Schiras befucht, der 
fich im Gefolge eines: Sohnes des Abbas Mirſa gewöhn- 
lich zu -Sebris- aufhält, und: bier auf einige Zeit feine 
Gefchäfte has; ein verftändiger, und gewiß einer der fel- 
tenen Maͤnner dieſer Gegend, nicht etwa. der Herzens⸗ 
Geradheit nach, aber in Hinficht auf Feinheit und Be⸗ 
gabtheit. Er wurde bald ausnchmend zutraulich, fragte 
ſehr genau nach der ganzen Lehre bes Heils, ließ ſichs 
angelegen fenn, Alles genau aufsufaflen, fragte, ob ers 
richtig verftanden, und that fo lichreich, dag wir durch 
fein. Benehmen gerührt wurden. Aber es dauerte nicht 
fange, fo fing sr ben wiederholten Befuchen an, zu firei- 

ten und den Koran zu. vertbeidigen, konnte aber gegen 
die ihm gemachten Bemerkungen feinen Beweis nicht durch- - 


. führen. . Beym vierten Befuch wurden. unfere Herzen über 


ihm vecht traurig, indem er fich der Wahrheit ganz ab⸗ 
geneigt, ja gegen dieſelbe feindfelig bezeugt hat. 

Den 7. Sept. Heute nabmen wir einen neuen Schul- 
Iehrerzögling an, von dem wir die Meberzeugung baben - 
dürfen, daß fein Her; dem Reiche Gottes nicht ferne fen, 
und dieß it ung wichtiger als ausgeseichnete Gaben, Die 
er gerade nicht beſitzt. Unſere bisher angenommenen ar- 
meniichen Zöglinge fcheinen in den allgemeinen Punkten 
übereinguftimmen-, daß fie gutmüthig, fleikig, vedlich, 


und von gefunden Verftande find, und mehr bedarf es ja 


auch nicht, rückfichtlich natürlicher Eigenfchaften, um. zu . 
einem Elementarlehrer vorbereitet zu werden. 
Den 18. Sept. Wir veranftalteten heute ein kleines 


Schul ⸗Examen, theils zur Aufmunterung der Kinder, 


theile um bey den Erwachfenen den Sinn für Unterricht 
zu weden, und gaben unfern Schülern auf, ihre. Eltern 
und Freunde dazu einzuladen; die Zahl ‚unferer Schüler 
beſteht jebt aus 55, auch fanden fich etwa 10 Armenier 
bey der Prüfung ein, die fchr .aufmerffam waren, und 


bis zum Ende aushielten. Im Ganzen. dürfen. wir. mit 


Freuden ‚bemerken, daß unfere Schüler in allgemeiner. 
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Erkenntniß, ſo sole. dieſelbe in unferer Schule getrieben 
wird, und beſonders auch in Erkenntniß des Chriſten⸗ 
thums zugenommen haben, und manches Herz nicht ohne 
höhere Eindrücke geblieben iſt. Gibt der HErr ung Gnade 
und Kraft, um weiter su arbeiten, fo hoffen wir getroft, 
daß fich die Früchte des in die Kinderhersen ausgeſtreuten 
Samens gewiß finden werden. 

"Den 25. Sept. Heute kehrten uniere benden Diafo- 
‚nen nebft Grygor von. dem Kloſter Dathew zurück, 100- 
hin fie, fich auf nüsliche Weile zu erholen, und auch 
den Leuten etwas: Beſſeres au fagen, vor acht Tagen 
gegangen twaren. Sie erzäblen, daß fie von dem Bifchof 
daſelbſt, fo wie von den Klofterbrüdern, fehr. Tichreich 

‚aufgenommen, und namentlich von - Erfterem zur Fort- 
ſetzung ihrer Studien ermuntert worden fenen. Dabey 
haben fie auch mehr eingefeben, daß tiefe Unwiſſenheit in 
ihrem Volke herrfcht, und auch Datbew nicht iſt, was 
fie erwartet hatten. Zwey dortige Wartabets. fendeten 
durch fie die Bitte, kommen zu dirfen, um ihre Kennt- 
niffe bey ung zu erweitern.” 

Jedoch e8 ift Zeit, diefe Auszüge aus den Fagebüchern 
unferer Diffionarien zu Schufcha abzubrechen, und fie 
und ibr Werk der Gnade unferes Gottes und Heilandes, 
und der liebenden Fürbitte unferer theilnehmenden Sreunde 
au empfehlen. Unſere Committee gedenkt denfelben zur 
Unterftübung in ihrem wachſenden Gefchäfte im Laufe 
diefes. Sommers. einen weitern Gehülfen aus der Reihe 
unferer Miffionszöglinge zuzufenden, und wir fcheiden von 
unfern dortigen Brüdern mit dem herzlichen Wunfch, daß 
der Here ihr Leben und ihre Geſundheit erhalten, ihren 
Fuß auf dem Wen des Friedens leiten, und fie ferner 
als Werkzeuge feiner Hand gebrauchen möge, um feinem 
Namen. unter Chriften und Barbaren cin Lob zu bereiten. 





Unſere beyden auf der weiten Küſte von Weſt⸗Afrika 
unter dem Negervolke ſeit wenigen Jahren neubegonnenen 
Miffions - Stationen, auf welchen ſich bereits. 40 Miſ⸗ 
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Kons-Arbeiter geſammelt hatten, haben unfern Herzen im 
Laufe des verfioftenen Jahres Freude und Traurigleit 
bereitet. Ob wir gleich von: den vier auf ber bänifchen 
Boldkuſte in Guinea arbeitenden theuren Miffionsbrüdern 
Salbach, Schmid, Henfe und Holzwarth nur wenige 
Mittheilungen empfangen haben, und es für fie und uns 
berzlich bedauern müflen, daß der Gelegenbeiten von Dä- 
nemark aus fo wenige find, durch ‚welche unſer wechiel- 
feitige Verlehr unterhalten werden Ian, fo waren doch 
Die von benfelben uns zugeſendeten Nachrichten alſo be⸗ 
fchaffen, daß wir uns des gedeihlichen Fortganges ibres 
begonnenen Miffionswerkes dankbar freuen, und ia deut 
felben ein ermunterndes Unterpfand wachſender Gebeih⸗ 
lichkeit erblicken durften. Drey derfelben hatten stone bis 
tief in den letzten Sommer hinein von dem. Mimatifchen 
Sieber der Küfte wiederholte Anfälle zu erbulden, und 
einige von ihnen Sagen bisweilen ſchwer darnieder, aber 
die Hand des HErrn Half ihnen immer wieder aufs 
Neue auf, und ſie glaubten: nunmehr mit Gottes Hülfe 
fich — dem dortigen Himmelsſtrich korperlich eingewohnt 
zu 

In Hhvem erften Niederlaſungkorte Uſſue, beym Fort 
Chriſtiansburg, entfaltete ſich bald für zwey derſelben eine 
vielfache Gelegenheit, den zahlreichen Mulatten der Se⸗ 
gend ſich durch Unterricht nützlich zu machen, und auch 
nach und nach eine Schule fir die Jugend einzuleiten. 
Je mehr fie anfangen mit der Lage und den vielfachen 
Bedürfniften der dortigen Einwohner durch eigene Erfah⸗ 
rung fich bekannt gu machen, umd die befte Art und: Weiſe 
Tennen zu Teenen, das Zutrauen devfelben zu gewinnen, 
defto umfaffender werden auch ihre Wirkungskreiſe daſelbſt 
werden, und wir frauen es der Gnade Gottes zuverficht- 
lich zu, daß Er: felbft Die Tpliven der Arbeit vor ihnen 
auffchließen, und ihnen ein reiches Maaß himmliſcher 
Weisheit verleihen werde, um unter vielfach verwickelten 
Amftänden als Diener Chrifti fich zu beweiſen, auf deren 
Arbeit fein qnädiges Wohlgefallen ruht. 


| «07 

:. Die bortige däniſche Colonie Ehrikiansburg bietet un⸗ 
ſtreitig vielfache willlommene Gelegenheiten dar, ſowohl 
den daſelbſt angefiebeiten Europaͤern, als den ſchwarzen 
Eingebornen durch die erkeuchtenden Erlenntnißmittel bes 
Chriſtenthums zu dienen. ‚Bon Seiten der hochpreislichen 
dänitchen: Regierung find umfern dortigen theuren Send⸗ 
boten. berritwillig wilfommene Forberungsmittel hiezu 
dargeboten worden; und obgleich wir zu glauben Urſache 
haben; daß ſich im Allgemeinen an ſolchen &tellen der 
Heidenwelt ungehinderter fir das Reich Jeſu Chriſti wir⸗ 
ken laͤßt, welche ſich außerhalb des gewöhnlichen Verkehrs 
mit angeſtebelten Europaͤern befinden, fe bieten ſich bock 
auf der andern Sir an Orten, wo Europaͤer wohnen; 
anderweitige Vortheile Dar, weiche ber Dilffionsfache mans» 
nigfaltig fürderiich werden Tönnen, wenn fie mit chriſtli⸗ 
eher Weisheit benutzt werden. Dieß ir auch der Oruuhb, 
warum unſere Committee ch wunſchenewerth finden muß, 
daß immer einige unteren dortigen Brüder als chriſtliche 
Lehrer der Einwohner dieſer Niederlaſſungen ſich freunb⸗ 
lich annehmen, und fo weit es Die Umſtände geſtatten, 
bereitwillig die Hand gu ihrer Förderung anf dem Wege 
chriſtlicher Gottſeligkeit bieten mögen, | 

Dabey void ihr Augenmerk immerhin vorzugsweiſe 
anf die Dortige zahlreiche Mulatten⸗Bevolkerung und ihre 
geiftigen Beduͤrfnuſſe hingerichtet bleiben, indem auf fofs 
chem Wege ihnen dee einfachſte und ſicherſte Weg mit 
Gottes Hülfe gebahnt werden dürfte, den noch gaͤnzlich 
unmiffenden und rohen Heidenfdinmen des Landes mit 
dem’ Lichte göttlichen Erkenntniß nahe zu kommen. Unſere 
Eommittee fichE mit Sehnſucht weitern Nachrichten von 
unfern dortigen. Miſſtons⸗Aebeitern entgegen, am durch 
Diefelbigen in den Stand geſetzt zu erden; ihre Lage in 
dem vechten Lichte anzuſchauen. 

In einigen der letzten Blaͤtter unſeres Heidenboten, 
NGo. 7. und N°.8,, haben wir unſere theilnehmende Freunde 
mit dem Vorhaben zweyer unſerer dortigen Brüder, Sal 
bach und Schmid, bekannt gemacht, ſich in einer andern 
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ewa 45 Stunden: Öfficher auf der Kuſte gelegenen Dieger- 
. Stadt Ringo niederzulaſſen, und wir Haben einige Aus- 


züge aus: dem Tagebuch unferes. Senders Salbach, vom 


feiner im April 1829 dorthin gemachten Beſuchsreiſe mit- 
‚ getheilt. Hocherfreulich waren unſern Herzen die ficht- 


baren Ausdrücde des Verlangens ber dortigen Neger, 
einige chriftliche Lehrer In ihre Mitte aufzunehmen, um 
von denfelben im Wege des Helles unterrichtet au werden. 
Wie fchr wie auch daben zu beforgen Urſache haben, daß 
Beweggründe des Eigennubes, ben unfere dortigen Diif- 
fionarien nicht zu befriedigen vermögen, Antheil an Dieer 
Bereitwilligkeit gehabt haben mögen, und ‚daß dieſelbe 
ſich alſobald vermindern dürfte, wenn bie Neger dieſer 
Gegend in ihren Erwartungen fich getäufcht fehen werden; 
fo bieibt es doch immerhin ein Gegenſtand des Danfes 
gegen den HErrn, daß nach dem Ausdruck ihres eigenen 
Wunſches ein ungebinderter Anfang mit dem chriftlichen 
Religions » Unterrichte in ihrer Mitte gemacht werden 
kann, und. wir dürfen hoffen, daß ihrem Plane gemäß 
unfere beyden Brüder im Sommer des verflofienen Jahres 
fich zu Ringo werden niedergelaften baben. 

Ein großes Arbeitsfeld ftebt auf jenen weiten Küſten 
vor ihren Augen offen, das nach langem Schlummer des 
forgfältigen Anbaues wertb iſt, und das, ‚wenn der HErr 
Gnade. gibt, in den Fünftigen Zahren die geeignetſten 
Bege bahnen dürfte, um auch von dieſer Seite her in 
das Innere des armen ſinſtern Afrikas mit dem Evan⸗ 
gelio Chriſti einzudringen. 

So weit war unſer Bericht über den Zuſtand unferer 
beginnenden Miſſion anf der Goldfüfte bereits niederge- 
feheieben., und alle Ausfichten fchienen und auf ein fröß- 
liches Gedeihen des dafelbft angefangenen Werkes binzu- 


deuten, als auf einmal ein Brief von unferm theuren 


Freunde Hänfel auf Sierra Leone bey uns einlief, worin 
uns derfelbe die von Miffionar Henke ihm von Chriftians- 
burg ber zugelommene fohmerzliche Trauerbotichaft über⸗ 


‚Prachte, daß im Laufe des verflofienen Auguftmonats an 





den Folgen eines-wehkbelishen Fiebers drey unferer dorti- 
gen theuren Brüder, Galbach, Holzwarth und Schmid; 
. ihren Glaubenslauf vollendet haben, während er noch allein 
auf dem beifien Kampfplatze übrig geblieben ſey. Unfere 
Herzen trauern über folch tiefer Wunde, welche die Hand 
des HErrn unferee dortigen Miffion gefihlagen bat; aber 
wir trauern nicht als folche, die feine Hoffnung haben. 
Sie ſelbſt, die Vollendeten, find ja keinen Augenblick zu 
beflagen, vielmehr ift ihnen aus der Hand des HErrn 
das Loos aufs lieblichſte gefallen. Gehören fie ja doch 
4 die glückliche Reibe derer, von denen der Heiland ' 
geipeochen bat: „Wer fein Leben verliert um Meinet- 
willen, dee wirds erhalten sum ewigen Leben. Wer mix 
dienen will, dee folge mie nach; und wo ich bin, da fell 
mein Diener auch ſeyn; und wer mir dienen wird, den 
wird mein Vater ehren. (Joh. 12, 25.26.) Aber wir 
fragen uns mit der Wehmuth der Liebe: Was iſt ferner zu 
thun? Soll der einzige Bruder allein auf dem Kampfplatz 
gelaften werden? Sol die ganze boffnungsreiche Neger- 
Miſſton auf jener Küfte mit diefem fchweren Schlag ein 
Ende haben? Sollen die armen Schwarzen dafelbft, die 
febnfüchtig ihre Hand nach chriftlichen Lehrern ausſtrecken, 
ihrer taufendiährigen Nacht wieder dabingegeben feyn ? 
Sol um dieles empfindlichen Berluftes willen die Freuden⸗ 
botfchaft des Heilen. in Chrifto nie wieder auf diefen 
unglücklichen Ufern ertönen? &o fragen wir uns, und 
eine innere Stimme fpricht: Nein, das kann nicht ſeyn; 
und von den Morten der Ewigkeit ber ruft unfer ver- 
berrlichte Erlöfee uns zu: Wer Dir dienen till, folge 
Dir nach! — Wir fegen dem inbrünftigen Gebethe unferer 
mitverbundenen Freunde diefe twichtige Angelegenheit nabe, 
and flehen zum Herren, der uns beimgefucht hat, daß 
Er die Wunde heilen, und uns den Weg zeigen toolle, 
den wie wandeln follen, damit auch auf der Goldfüfte 
Guineas Sein Panier sum Heil dee Völler aufgerichtet 
werden möge. 





Ungleich befuchtee und eben darum auch einladender 
iſt in unſern Tagen die: nordamerikaniſche Reger⸗Colonie 
Liberia, welche vor wenigen Jahren an den Mündun⸗ 
gen des Meſurado⸗Fluſſes angelegt wurde, und jedes 
Zahr an einwandernder Negerbevöllerung mächtig zu⸗ 
nimmt. Die erften: Anfänge unſerer evangtliſchen Miſ⸗ 
fions - Riederlaffung daſelbſt, welche durch vier unſerer 
Gendboten beiwerfftielligt wurde, Haben wir im voriäbr- 
gen Zahresberichte umftändiich auseinander geſetzt. Wie 
fchmershaft auch bie erfien Erfahrungen dieſes Beginnens 
für unfere Herzen waren, fo Härte es fich doch im-La.ve 
des verfloffenen Jahres immer beutlicher vor umfern Augen 
auf, dab die Hand des HErrn fichtbarlich mit dieſem 
Begimnen it, und daß Er nnd und ımfere Bruͤder nur 
Darum prüfen wolte, um Seine gmadenreiche Huͤlfe deſto 
herrlicher an den ſchwachen Anfängen dieſes Werles au 
offenbaren. 

Lange Zeit arbeitete Miſſionar Kipling allein auf 
Monrovia mit unverdroffenem Eifer fort, um während 
der Abweſenheit feiner Diitarbeiter die erften äufßerlichen 
Grundlagen zu einer bleibenden Miſſtons⸗Niederlaſſung 
daſelbſt feſtzuſtellen. Bald geſellte ſich auch vom Gap 
Dount ber Miſſtonar Handt zu ibm, um ihm tn feiner 
anſtrengungsvollen Arbeit hülfreiche Hand zu bieten. Miſ⸗ 
ſtonar Kißling machte ſichs sum erſten Geſchaͤfte, den 
Bau des Miſſtonshauſes auf Monrovia zu vollenden, um 
feinen aus Europa nachrückenden Diitarbeitern für ihre 
erfte Acclimatiſtrung im Lande eine befiere Wohnftätte zu 
bereiten, als fie, die erften Unfömmlinge, für ihre Fie⸗ 
berzeit daſelbſt gefunden hatten. Derfelbe bat uns von 
dem gefegneten Fortgange feines Gefchäftes im Laufe des 
verflofienen Sommers mit verfchiedenen Mittheilungen 
erfreut, aus welchen einzelne Auszüge in unferm Heiden⸗ 
boten (1830 Geite 5, 13 und 49) enthalten find, und 
die. auf eine ermunternde Weiſe fein erſtes Hineinleben in 
das Miſſions⸗Geſchäft uns vor die Augen ſtellen. 
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In einem ſpaͤtern Briefe von Liberia, von Su: DEE 
1829, meldet uns Miſſtonar Kißling noch weiter: „Mein 
Herz iſt des Dankes voll, und preist den Ramen unſeres 
Gottes, der als Erbarmer ſich gegen uns beweist. Bis⸗ 
ber bat feine Hand Alles: wohl mit uns gemacht, wie 
dunkel es auch vor unfern Augen ausſah, und uns: Durch 
viel Roth und Gedraͤnge zu frößlicherer Hoffnung bins 
durchgeführt. 
y»Geſtern Abend erhielt ich die erſten Briefe von 
unfern Brüdern auf ber Golbfühe, welche 10 Längen 
Grade von uns entfernt wohnen, und ums von ihren 
erften Arbeiten viel Erfreuliches mittheiſen. Roch befin- 
den fie fich alte im Lande dev Lebendigen, und dürfen es 
dDeutbich wahrnehmen, daß ber Segen Gottes mit ihnen If 

"Die armen Heiden daſelbſt find zufolge ihres Berichtes 
bereit, das Wort vom Krense aufzunehmen, und viel⸗ 
fache Einladungen zum: Unterricht im Chriftenthum ges 
Jangen an unfere dortigen Brüder. Noch find fie völlig 
unbelannt mit unſern bisherigen Begegniſſen auf der Küfte 
Liberia, und ein amerikaniſcher Schiffs⸗Capitain bat fie 
mit der Nachricht überraſcht, daß nur noch ein Miſſtonar 
auf unſerer Küſte ſey. Darüber ſind ſie in vielfache Be⸗ 
ſorgniſſe und Bermuthungen hineingerathen, und ich werde 
die erſte Gelegenheit benüten, ihnen auf die rechte Spur 

zu helfen. | 
Meine Armen- und Sklaven⸗Negerſchule nimmt täg- 
fich zu, und die Zahl der Kinder bekäuft fi nunmehr 
auf 50, vom Gten bis sum A6ten Fahre. Etwa 16 der⸗ 
felben. leſen ihre Bibel mit Fertigleit, und fchreiben und 
rechnen ordentlichz Die Nebrigen theilen ſich im verfchtedene 
Abftufungen ab. Wie natürlich, iſt es meine erſte Sorge, 
diefe Kleinen ihrem treuen. Sort und Heilande im die 
Arme zu führen, und fie die Furcht des HErrn zu Ichren, 
welche doch allen wahren Weisheit Anfang if. Sch ſache 
ihnen den umausfprechlich hoben Werth darzuthun, zu 
den Schafen Ehrifti zu gehören, und den Weg zur Gelig- 
Teit zu wandeln. Wenn ich ihnen von Jeſu erzähle, fo 
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ſind fie alte Aug und Ohr; und fage ich ihnen, wie 
geborfam Er war, da Er, ihnen gleich, als Kind auf 
der Erde lebte, fo fcheint es mir oft, ich könne in ihren 
ſchwarzen Heinen Gchichtern den Wunſch ablefen, daß auch 
fie feyn möchten, wie Chriſtus war. 

„Im Unterrichte dieſer Kleinen ſehe ich mich genötbigt, 
mich zum tiefiten Grab der Kindes-Natur herabzulaſſen, 
um ihnen verftändlich zu werden. Diefe Kinder find im 
fünf verfchiedene SKiafien abgetheilt, von denen ich die 
drey Älteren im Leſen, Schreiben, Rechnen, der engliichen 
Grammatik und befonders in den Hauptwahrbeiten der 
hriftfichen Religion unterrichte. Die beyden jilngern 
Klaften unterrichtet ein recht Tieber wackerer Negerfnabe , 
Anthony Williams, den ich feit 10 Monaten hiezu be- 
fonders unterwielen habe. Ein ſehr achtungswerther hie⸗ 
figer Negerfolonift, Herr Williams, bat ihn als Sklaven⸗ 
ind in fein Haus aufgenommen und wohl erzogen, und 
mir denfelben, wie ungern er ihn auch vermißt, mit der 
Bemerkung überlafien,, daß diefer brave Negeriunge, wenn 
ee für den Dienſt des HEren gedeibt, demſelben für 
immer gewiedmet ſeyn ſolle. 

Dieſer Anthony unterrichtet mit Würde und Sach⸗ 
kenntniß die beyden jüngften Klaſſen meiner Schule, und 
erhält mit zwen andern Negerfnaben, ale von Brunn 
und David Wayne, noch befondern Unterricht von mir. 
Auch Fake macht ſehr erfreuliche Fortſchritte im Lernen, 
fpricht jetzt gut englifch, und läßt unter Gottes Bey⸗ 
ftand viel Gutes von fich hoffen. Sch darf in vielen 
Stüden wahrnehmen, daß Gottes Gnade in feinem Her⸗ 
zen wirkt, und ich gedenke ihn in kurzer Zeit als uniern 
Erftling. bey der hiefigen Neger - Dtiffion durch die heilige 
Taufe in die Gemeinfchaft der Chriſten aufzunehmen. 

Meine Heinen Negerfchüler zeigen viel Liebe und An- 
bänglichleit an mich, und auch ich Tann fie recht warm, 
und herzlich lich haben. Deine Gelegenheiten, das Wort 
Gottes unter den ertvachfenen Negern diefer Niederlaſſung 





Mittwoch Abend eine Erbauungs - Stunde mit deufelben - 
in der Kirche, und verfündige ihnen abwechſelnd icden 
zweyten Sonntag das. theure Evangelium. Bruder Handt 
bat fich in meiner Nähe unter den Neger⸗Coloniſten zu 
Coldwell niedergelafien, hält. datelbit Schule, und pre⸗ 
digt jeden Sonntag den Ermwachienen das Wort des HErrn. 
Seine Arbeit ift unter den finftern und unwifienden Ein- 
wohnern hoch nöthig, und wie wir hoffen dürfen, nicht - 
ungefegnet. Leider! daß feine Geſundheit durch die großen 
Anftrengungen, denen er fich ausfebte, ſehr gelitten hat. 
Der König vom Baffalande hat fich bisher immer aufs 
Neue bey mir erkundigen laſſen, ob wir doch noch nicht 
fommen, um uns in feinem Lande anzufiedeln. Immer 
ließ ich ihm antworten, daf dieß ohne Zweifel geſchehen 
werde, fobald. meine Gehülfen aus Deutfchland ankommen, 
indem wir das Heil feines Volkes von Herzen begehren. 
Die. brachte ihn zu der Bemerfung: Wenn wir die 
Kinder im Baſſalande i im Chriftenthum unterrichten tollen, 
fo müſſen wir Diefelben gänzlich zu ung nehmen, damit 
ibm fein Bolt kein Palaver (feinen Streitbandel) machen 
könne, als ob er die alten Gebräuche ändern wolle. Sei⸗ 
nethalben mögen wie immer lehren, was wir gut und. 
heilſam für fie finden. 

ch habe es fchon öfters geſchrieben, und wiederhole 
8, daß dieſes Feld reif zur Erndte it. Nach zwanzig 
Jahren werden wir, ich hoffe es getwoft, Wunderdinge 
in diefer Wildniß ſehen. Fahren Sie fort, die Rettungs- 
mittel der Chriftenlicbe dem armen Afrikanervolfe darzu- 
bieten. Kein Opfer iſt auf diefem Gebiete verloren, und 
des HErrn Segen wird unfere Arbeit Trönen. Geine 
Gnade ‚bleibe ben uns, und bringe ung glüdlich durchs 
Thränenthal hindurch, bis wir ung im Reiche der Vol- 
Iendung wieder finden. Wie freue ich mich auf die An- 
kunft der Brüder; habe ich doch Teinen irdiſchen Her⸗ 
zensfreund bie ” 

„zoenige 9 Monate nach Arm voriahriaen Nilfianar-“- 
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Die ihn ans Liebe zur Sache Chriſti zu begleiten beſchloß, 
mit unſern herzlichen Segenswünſchen wieder auf den Tg 
nach ſeiner vorigen Arbeitsſtätte im weſtlichen Afrika, und 
mit ihm zogen drey Gehülfen, Me Miſſionarien Bührer, 
Braner und Dietfchy, um in das Tleblich begonnene 
Saatfeld In Liberia im Namen Chrifti bineinzutreten. 
Unfere Committee fand den Umſtaͤnden angemeflen, 
diefelbigen den Weg über Nord-Amerita machen zu laſſen, 
theils weit fich in den Seehäfen dafelbit Häufigere Ueber⸗ 
farth8- Gelegenheiten nach dieſer afrifaniichen Küſte vor- 
finden, befonders aber in der Abficht, mit der verchrlichen 
Direktion der Eolonifations - Befellichaft zu Washington 
fiber die Miffions- Angelegenheiten ihrer afrikaniſchen Ne⸗ 
gerkolonie perfönliche Rückſprache zu nehmen, und Die 
nötbigen Verbindungsverbäftnifie au ordnen, und zu glei⸗ 
cher Zeit der dargebotenen Belegenbeit wahrzunehmen, 
um mit dem Gegen des HErrn unter unfern Glaubens 
brüdern in den nordamerifanifchen Staaten das Intereſſe 
für diefe wichtige Neger-Miffion anzuregen. Wie gefegnet 
der Aufenthalt unferer Diiffionarien in verfchiedenen Städ- 
ten Nordamerifas war, davon baben wir bereits In dem 
Heidenboten (1830 Seite 8, 20 und 32) aus den Brie- 
fen derfelben einzelne erfreuliche Nachrichten mitgetheilt. 
Nicht nur fanden fie in den zahlreichen Kreiſen amerifa- 
nifcher Miſſtonsfreunde die lebhafteſte Theilnahme für ihre 
Neger-Miffion, and thätige Unterſtützung der Liebe, fon- 
dern die Gnade unferes Gottes ließ es Ihnen auch auf 
änfpruchlofem Wege gelingen, bleibende Verbindungen 
mit denfelbigen anzufnfipfen, welche dem Werke Chrint 
in Afrifa vielfach nüplich werden Tönnen. Beſonders 
wichtig und ermunternd war es und, von Geiten dee 
verehrten Direktion der nordamerilaniſchen Miſſions⸗Ge⸗ 
ſellſchaft in einem eigenen briiderlichen Schreiben die Ver- 
ficherung ihrer aufrichtigen Mebesgemeinichaft an dieſem 
Beginnen und ihrer Bereitwilligkeit zu vernehmen, fich als 
bereitwillige Empfänger etwaiger Liebesgaben zur För⸗ 
derung dieſes Werles dem chriſtlichen Publikum bekanut 
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zu machen, und zur Unvegung bes thaͤtigen Intereſſes 
an demfelben theiluchmend mitzuwirlken. 

Mit zwey verſchiedenen Schiffs - Gelegenheiten haben 
unfere veifenden Miſſtons⸗Geſchwiſter, und zwar ein Theil 
berfelben im Anfang des verflofienen Dezember, und die 
übrigen im Anfang des Januars dieſes Jahres ihre Ueber⸗ 
fartb nach der weſtafrikaniſchen Küſte mit den herzlich⸗ 
ſten Segenswünſchen ibree nordamerifaniichen Freunde 
angetreten, und wir dürfen hoffen, daß fle fich bereits 
auf dem jenfeitigen Ufer gefammelt Haben, um gemein- 
fcbaftlich mit ihren beyden dortigen Brüdern fich in dieſes 
große Arbeitsfeld zu theilen. Sie bedürfen unter den 
vielfachen Gefahren, welche befonders im erften Jahre 
ihres Aufenthaltes daſelbſt ihrem Lehen drohen, der in- 
brünftigen Fürbitte aller Gläubigen, und erwiedern ihren 
herzlichen. Dank für diefelbe durch Die wiederholte Ver⸗ 
ficherung, daß das bethende Andenken ihrer theilnchmen- 
den Freunde in Europa ihrem Herzen eine ſüße Erquickung 
und die ftärfende Aufmunterung gewährt, ihr Leben nicht 
fieb zu haben bis in den Tod, um Die unglüdlichen Neger 
zu den Segnungen des Reiches Chriſti einzuladen. Möge 
der überfchwängliche Reichthum der göttlichen. Gnade auf 
dem Werte ihrer Liebe ruhen, und es ihnen gelingen 
laſſen, in der :Rettung vieler theuer erfauften Seelen 
einen  füßen Lohn ihrer Arbeit zur Verherrlichung des 
Namens Chriſti einzuerndten. 

Um unſere theilnehmenden Freunde in den Stand u 
feben, fiber die Beranlaffungen fowohl, weiche zu diefer 
Miſſtons - Niederlaffung auf Liberia Gelegenheit gegeben 
Baben, als Über unfere Anfichten in Betreff. eines folchen 
Beginnens und die erften Grundlagen defielben ein felbit- 
ftändiges Urtheil au fällen, wird im Anhang N. ILL 
ein vollftändiger Auszug aus der General-Inftruftion bey⸗ 
gefügt werden, welche wir unfern erſten nach Afrika 
mwandernden Milfionarten mitgegeben haben, und die icht 
noch als alloemeine ‚Meael ibres Verbaltens son ihnen 
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Es liegt für untere Herzen ein eigentbünliches Wonne⸗ 
gefühl und cin reicher Stoff. su gerührter Dankbarkeit: 
gegen Bott in dem Gedanken, daß es dem Rathſchluß feiner 
Liebe wohlgefiel, bereits eine Anzahl unferex aelichten Miſ⸗ 
fions- Zöglinge zu Arbeitern in feinem großen Weinberge 
in der armen Afrikanerwelt aus Gnaden zu berufen; 
weiche auf weite Entfernungen bin an verichiedenen Stel- 
fen ihres wertlichen, nördlichen und öftlichen Saumes in 
Die Arbeit bereits eingetreten find, oder zum Eintritt in 
Diefelbe fich in der Kraft des HEren anſchicken. Während 
drey derielben für die mittelländiichen Lferländer Rord⸗ 
Afrifas in London fich vorbereiten, und ein Vierter feit 
Jahren auf der Inſel Malta mit ber Ausarbeitung brauch- 
barer Diiffionsfchriften in der arabiichen Sprache beichäf- 
tigt it, haben drey Andere ihre weiten Arbeitsfelder in 
Egypten gefunden, und ziehen an den breiten Ufern bes: 
Nilftromes bis an die Grenzen von Nubien hinauf, um 
auf dem fchmachtenden Boden einer alten verfunfenen 
Chriftenwelt das fruchtbeingende Waizenforn der Erfenat- 
niß Chrifti zu pflanzen. Zwey Andere haben fich als 
Botſchafter Chrifti das rothe Meer hinauf gewagt, um 
in das Hera von Mittel-Afrila einzudringen, und mit 
dem Verſuche einer Wiederbelebung der fchlummernden 
abyſſiniſchen Kirche zugleich der Mittel und Wege hab⸗ 
haft zu werden, den wilden Gallas⸗Negern im Innern 
Diefes verfchloffenen Welttbeiles mit der Friedensbotſchaft 
Ehrifti nahe zu kommen. Noch hat fein Europäer in ihre 
verhauenen Wildniffe fich bineingetvagt, und wohl ift dem 
Boten Chriſti zuerft die gefahrvolle Aufgabe zu Töfen vor⸗ 
behalten, Durch fie bindurch den unbelannten Weg nach 
den füdwertlichen Küſten biefes großen Welttheils durch 
die beufende Wildniß aufsufuchen. Die Miffionarien ,- 
welche auf der Guineatüfte ihre Wirkungskreiſe finden ‚- 
find in der angemeflenften- Stellung, um ihnen, fo ber. 
HErr Gnade gibt, dereinft auf halben Wege zu begeg⸗ 
wen. Die fumpfreiche Weſtlüſte weiten gegen Norden bin- 
auf, haben auf den Ufern Libenias und. des Baſſalandes 
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mehrene andere Gehulfen -den.. ſchweren Glaubenskampf 
begonnen, und find nicht ferne von der voͤllerreichen und 
fruchtbaren. Hochebene Afrikas, welche in die geheimniß⸗ 
vollen Binnenländer dieſes verödeten Welttheiles fichern 
Fußes führt. Noch. weiter nördlich. breiten fich die wal- 
digten. Hügel von Gierra Leone mit. ihren, 12 Negerfkäd- 
ten aus, . in deren Mitte bereits ein feſter Grund der 
- Kirche. Chrifti gelegt iſt, an deffen Erhaltung und. Er-. 
mweiterung zwey. andere Zöglinge unferer Miſſionsſchule 
mit ‘einem ebemaligen .gelichten Lehrer. derfeiben, Herrn 
Hänfel, im Gegen wirken. Möge ihre Schaar bald zu 
Hunderten eifriger Arbeiter fich. vermehren, und auch: in 
den Wildniffen Afrifas dem Reiche Chriſti Kinder gebo- 
ven werden, fo zahlreich wie. die « atängenden. Trepfen. de | 
Morgenthaues. 


IV. | 

Noch brütet freylich eine lange taufendiährige Nacht 
fiber dieſen Trauergeſilden der mißhandelten Negerwelt/ 
und zweifelnd möchte man fragen, ob es nicht eher Ver⸗ 
wegenheit als nüchterne Beſonnenheit verrathe, nicht blos. 
die Gaben der Chriſtenliebe ſondern die koſtbarſte aller 
Gaben Gottes, ein Menſchenleben an einen Verſuch zw 
wagen, welcher dem Schtefal dev Hoffnungsloſigleit hin⸗ 
gegeben zu ſeyn ſcheine? 

In den gewöhnlichen Faͤllen des Menſchenlebens wo 
die Ehre einer Ration oder der Vortheil des Einzelnen 
im Spiele find, wird nur felten dieſe Frage vernommen; 
und die neueſte Zeit bietet uns in einem, ohne alle Ber- 
gleichung größere, Maaßſtabe ein merkwürdiges Benfpiel 
dar, daß die Gefahr des afritaniichen Bodens nicht in 
Anichlag gebracht werde, wo es ſich um die seitlichen 
Intereſſen der Nationen handelt. 

. Der fttliche Beltand unſerer evangeliſchen Rip 
fions- 1 U 12T 
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Zabren i 
eintraten, es als i 
erſchien, ihre Leben für die Rettung der rohen Barbaren 
Allemanniens aufsuopfern. 

„ Prediget das Evangelium aller Ereatur!” — 
„Umſonſt habt ihrs empfangen, umfonft gebt es auch!” — 
ieh iſt der heilige Zuruf des HEren der Gemeinde an 
Alte, welche bereits nach feiner Barmherzigleit Mitbürger 
mit den Heiligen, und Gottes Hausgenoſſen geworden 
find. Ben der demüthigen Folgſamkeit gegen diefe Stimme 
iſt unfere evangeliſche Miſſions⸗Geſellſchaft nicht zu Schan- 
den getworden bis auf dieſe Stunde, und fie wird es fo 
Sange nicht werden, als die Einfalt des Glaubens auf 
die Macht und Liche des HErrn, def die Sache ift, ihre 
Schritte leitet. Auch die Erfahrungen des verflofienen 
Sahres find eine neue und ermunternde Bürgfchaft dafür, 
daß ſelbſt ben wechſelnder Verdunflung einer heitern Aus- 
ficht, wie fie der berechnende Sinn gerne haben möchte, 
Dennoch der Arm des HErrn nicht verfürst ift, daß Er 
nicht helfen Tönnte, und daf Er vielmehr überfchwänglich 
zu thun pflegt über Alles, was wir bitten und verfichen. 
Wir freuen uns, unfern theilnchmenden Freunden und 
Mitarbeitern die Nachricht ertheilen gu dürfen, daß laut 
des Ergebnifles der letzten Sahres- Rechnung unferer Ge- 
ſellſchaft, welche das Jahr 1329 in fich begreift, die 
Ausgaben - Erforderniffe unferes Miſſtonswerkles durch die 
Unterftügungen ihrer Liebe gedeckt werden Tonnten, und 


Bat mir mit dem artwaten Anfinuna in had nme Lahr 


: 
| 
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hinũbertreten durften, daß der HErr im Laufe deſſelben 
unfer wachſendes Hülfsbedürfniß gnaͤdig anfehen, und 
das Werk unferer Hände durch die Liebesthaͤtigkeit feiner 
Sreunde ferner fördern werde. Ä | 


Die Gefammt - Einnahme unferer Miſſionskaſſe vom 
iften Januar 1829 bis Ziften Dezember deſſelben befkand 
Mer. Schwzrfr. 61,865-72 Rp. 

An dieſer Summe erhielten wir | 
aus Deutichland und andern Ländern | 
an laufenden Benträgen verchrlicher ’ 

Hülfs - Miffions - Gefellfchaften und 

Wohlthaten einzelner Freunde . . „ 34,570-75 7 
Eden fo aus der Schweih . . . . „ 417,565-87 
Verſchiedenes an Erwerb und Ver⸗ 

gutungen oo 0 2 2 20 9729-40 , 

Die Sefammt- Ausgaben unferes | 
Miſſtonswerkes beliefen fich im Laufe 
dieſes Jahres auf. . . . Schwzrfr. 62,014=88 Rp, 

und vertheilen fich folgendermaßen: " 

Die Unterhaktungs - und Lehr⸗ 
often unferer Anftalt betrugen nebſt 
den Ausrüftungs- und Reiſekoſten von ' u 
9 Miffionszöglingen . . . Schwzrfr. 24,591-24 Rp. 
Die Miffionspoften Karaß u. Madfchar „  900-— R 
Die Diffion zu Schufcha in Grufinien „ 17,092-86 „ 
Die Miſſton auf Liberia. ., . . „ 12,755-84% 
Die Miſſion auf der Golöfüfte . . „  4,109-09 „ 
Georgien . oo 2 ... 54,24327 n 
Derichiedenes an Baufoften, Rük- W 
zahlungen, Porto u. dggal..44389—58 
Es zeigt ſich mithin ein Ausfall un- Ä = 

ferer Rechnung von 1829 von Schwzrfr. 146-416 Rp. 

Indem wir fir diefe fortgeſetzten Segnungen feiner 
Liebe den Namen unferes Gottes in Demuth preifen, 
fühlen wie und zugleich gedrungen, unfern theilnehmen— 


» _ 





Aobigefalen auf die file That ihrer Ihm gcheiligten 


bringen werden. 

Die evangeliſche Miffionstbätigfeit it und bleibt ein 
Sauteres Wert des Chriftenglaubens, der in der Schule ° 
Chriſti lernt, ans Liebe su Ihm zu dem Nicdrigften fich 
zu bequemen, und dabey die Hoffnung auf das Herrlichſte 
feftzubalten. Während unfere theuren Seudboten auf ihrer 
prüfungs - und verläugnungsvollen Glaubensbahn im Find- 
lichen Vertrauen anf Den, der die Verheißung geachen 
bat, Vaterland und Zreunde, die Vortheile des bürger- 
lichen Lebens, und wenn der HErr es fordert, felbft das. 
Leben bereitwillig aufopfeen, um in den Wildniffen der 
heidenwelt Seelen aus dem Berderben zu erretten, und 
für das Reich Chrifti zu gewinnen: bleibt ung, die wir. 
in ungeflörtee Ruhe in der ſtillen Heimath zurückhlei- 
den, doch immer nur die, ohne Vergleichung leichtere, 
Aufgabe zu löſen übrig, einen immerhin verhaͤltnißmaͤßig 
geringen The unfers Eriverbnifles dem. Werke CEbriſti in 
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und Beharrlichkeit, mit welcher ‚wie im: ſtillen Schoofe 
mferer ‚heimathlichen Umgebung für Die Ausbreitung des 
J Reiches Chriſti auf der Erde bethen und wirken; zu jeder 
Zeit ein ermunterndes und ftärfendes Beyſpiel für unſere 
theuern Brüder in der Heidenwelt ſeyn, in dem Kampf, 
der ihnen verordnet iſt, muthig vorwärts zu ſchreiten, 
und auf Jeſum, den Anfänger und Vollender des Glau⸗ 
bens, auch alsdann getroft aufzublicken, wenn es ihnen 
ſchwer werden will, in den Finſterniſſen einer erftorbenen 
Welt zu eben. Gelten vergegenwärkigen wir ung wohl 
wahr und lebhaft genug bie taufendfachen ſtillen Ent- 
bebrungen und Leiden, die mit dem Lebensioos in der 
Heidenwelt verfnüpft find, welches fie aus Liebe zu ihrem 
unfichtbaren Meiſter freywillig hienieden erwählet Haben. 
Möge Er fie dabey mit dem Reichthum feiner Herrlich- 
keit mächtig unterftüßen, und ihnen am böfen Zage hülf⸗ 
“reich zum Seite ftehen, damit fie Alles, was der HErr 
"ihnen amvertrauet bat, wohl ausrichten, und: das Feld 
behalten mögen. 

ie forgenvol und bisweilen. beſchwerlich auch die 
‚Leitung und Pflege einer geliebten Miſſtonsfamilie if, 
deren Zahl fich unter dem Segen des HEren nunmehr 
auf 75 Mitglieder vermehrt hat, fo fühlen wir uns doch 
dabey zu dem innigſten Dank gegen ben HErrn mächtig 
hingezogen für alle Erfahrungen feiner treuen Durchhülfe 
and fo viehfacher Ermunterungen, Die uns bey dieſem 
Geſchäfte feine fegnende Fürſorge veichlich zufließen Tleh 
bis auf diefe Stunde Wir fühlen es tief, und müſſen 
es Saut beiennen vor feinem Angeſicht, daß mir nicht 
werth find aller Barmherzigkeit und Treue, die Er bis 
bieher und, feinen armen Knechten, erzeiget hat. Uns 
gesiemt es nicht, mit den oft fo fehlbaren Berechnungen 
unſerer SKursfichtigfeit dem geheimnißvollen Ratbichluf 
feiner Weisheit und Liebe vorgueilen. Iſt es uns Doch 
genug, aus den Berficherungen feines Wortes und dem 
Erfahrungen unfers Lebens au wiſſen, daß das Werk, 


noch Sein Werk it, und daß Er es aus Gnaden ſegnen 
und weiter zu fördern verheißen bat, wenn uns nur fein 
alfebendes Auge im Geringen treu findet. 1nd wenn 
auch unſer Herz das beichämende Bekenntniß eines alten 
Liedes hinzufügen muß: „An meiner Treue fehlt gar 
Mancherlen;” fo bleibt dennoch eine unumſtößliche Wahr⸗ 
beit, daß Gott größer iſt Denn unfer Herz, und erkennt 
alle Dinge. 

Wohl würde unter den fchiweizeriichen und Deutfchen 
Miffionsfreunden, welche unfere Miffionsarbeit bisher mit 
der. Handreichung ihrer Liebe unterftüßt haben, das hei⸗ 
lige Intereſſe für diefelbe allgemeiner und lebendiger wer⸗ 
den, wenn fie fe mehr und mehr das heilige Wert, das 
der HErr in unfere Hände gelegt hat, als ein gemein- 
fames Wert betrachten Ternten, an welchem jedem ein: 
zelnen brüderlichen Hülfs - Vereine fein eigenthümlicher 
Antheil gefichert if. Für unfere- theuren Sendboten 
ſowohl, welche im fernen Heidenlande am Reiche Cbriſti 
arbeiten, als uns felbft, denen die Gefchäftsfeitung im 
Namen dee evangelifchen Milfions - Befellfchaft anvertraut: 
if, müßte e8 in hohem Grade lehrreich und ermunternd 
fenn, wenn in den verfchtedenen Zahres » Berichten der 
verehrten Hüulfs ⸗Miſſions - Gefellfchaften bisweilen das 
Dargebotene Material unferes allgemeinen Berichtes in 
kurzen Auszügen benützt, und einzelne Parthien derſelben 
mit ihren brüderlichen Bemerkungen im Sinn und Geiſte 
eines gemeinſamen Werkes begleitet würden. Während 
wir auf dieſem einfachen Wege zur beichrenden und ung 
zu jeder Zeit willtommenen Kenntniß der billigenden oder 
brüderlich zurechtieifenden Anſichten unferer verehrten 
Mitarbeiter am Werke Chrifti gelangten, dürfte es in der 
großen Berlaffenheit der heidnifchen Fremdlingsſchaft vielen 
unferer theuren Sendboten fühe Erquickung ſeyn, wenn 
three und ihres befondern Bedürfniſſes in gemeinſamer 
Liebe gedacht, und ihnen. ein Wort der Ermunterung 
oder auch ‚ber brilderlichen Warnung zugeführt würde. 
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derliebe aus dem einfachen Grunde, weil es unfern eige-: 
nen Herzen Bedärfniß it, unfere evangeliiche Miſſions⸗ 
fache als ein Wert zu betrachten, das im ſchweizeriſchen 
und deutichen Vaterlande einem gemeinfamen Chriften- 
bunde angehört, und das den allgemeinen Charakter der 
evangelifchen Kirche forgfältig bewahren muß, wenn es 
gedeihen, und eine immer größere Zahl theilnchmender 
Freunde gewinnen foll. 
Doch feine Bewahrung ſowohl als fein Erſtarken zu 
einem fruchtteagenden Lebensbaum ruht in der Hand derfel- 
ben ervigen Weisheit und-Liebe, welche das erfte ſchwache 
Senflorn derfelben unter unfcheinbaren Umfländen ge- 
pflanzt, and es in manch drohender Gefahr vor dem Ver⸗ 
derben bewahret hat: An dieſen Feten Anker: der Hoff- 
nung, der nicht su Schanden werden häflet . wollen wir 
uns mit Findlicher Zuverficht anſchließen, und feinem Na⸗ 
men dankbar Huldigen, der groß und herrlich iſt. So 
wahr der. HErr lebet, fo wahr wird Er auch au feiner 
Zeit erfüllen, was Er feiner Tämpfenden Gemeinde ver 
beißen bat: „Sch will fchaffen, daß ihr Lohn ſoll gewiß 
ſeyn, und einen ewigen Bund will ich mit Ihnen machen. 
Dan fol ihren Samen Tennen unter ben Heiden, und 
ihre Nachkommen unter den Völkern, und- wer fie. ſehen 
wird, der fon fie erfennen, daß fie ein Same find, ge- 
fegnet vom HErrn. Ich freue mich im HEren, und 
meine Seele ift feöblich in meinem Gott; denn Er bat 
mich angezogen mit .”” Idern des Heils, und mit dem 
Rock der Gerechtigkeit leidet; wie ein Bräutigam mit 
priefterlichem Schmu h zieret, und wie eine Braut 
in ihrem Gefchmeide get. Denn gleichtwie die Erde 
ihr Gewächs hervor! und der Garten fein Geſaͤetes 
wachen läßt: alſo n . Herr Herr Gerechtigkeit und 
Lob wachſen laſſen n Heiden.“ (Jeſ. 64, 8—44.) 
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Beſuchsreiſe des .Mifhenars Zaremba nach Schamachi und 
Baku, in den Monaten November und Dezember 1829. 


Karabagh. Nov. 10. Mirſa Faruch hatte fich erbeten, 
mich auf diefer Tone zu begleiten, und wir nahmen es an, 
weil es für fein Herr und Erkenntniß, und um feiner 
guten Kenntniß biefiger Sprache und des Muhameda⸗ 
nismus. willen, den er ſelbſt 17 Jahre lang zum Theil 
mit biindem Eifer gelibet Bat, auch für Andere förder- 
lich ſeyn konnte. Sp waren wie wieder. dren Verfonen; 
und nachdem bie Srüber und der Treue des guten Hirten 
empfohlen Hatten, fchied ich von ihnen mit einem Herren - 
voll Anliegen sum HErrn, theils weil eine folche Wan⸗ 
derung immer auf. ein Neues das Herz aufregt, theils 
weil gerade: jebt mehrere Umſtaͤnde binfichtlich unferer 
ganzen Arbeit uns die Herzen fchwer machten. : Wir durf- 
ten jedoch getroft vertrauen, der HErr, dem wir zu die 
nen die Gnade haben, werde bey uns auf unferer. Pilger⸗ 
ſtraße und bey unſern surückhleibenden Brüdern Alles wohl 
machen, und tvaten :in feinem. Namen die ange Reife an: 

Mittwoch 141. Mehrere Zeltendörfer Sagen auf unſerem 
Wege, und in etlichen derſelben kehrten wir auch ein, 


und batten Belegenbeit, dem unwiſſenden Volle feine 


einigen Bedürfniffe and Hera zu legen. Gegen Abend 
Iangten wir im Dorfe Kaffian an, das einen fchon im 
vorigen Fahre mit großer Auszeichnung erwähnten Mul⸗ 
lah bat, den ich gerne wicher fehen wollte. Wir trafen 
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genauer Freund von ihm iſt, und ebenfalls in guter An- 
ſehen ſteht, hatte mit uns eine ausführliche Unterhaltung, 

"in dee er zuerſt ſcheinbar ſehr ernſtlich das Evangelium 
angriff, aber zuletzt recht wohl merlen ließ, daß er es 

‚für erhaben uber die Angriffe halte Das Geſpraͤch war 

"mir ſehr willklommen, indem. es auch meinen beyden Reife 

gefaͤhrten förderlich fenn mußte. Aber die übrigen Leute, 

obwohl im Gauzen freundlich, nahmen an der Wahrheit 
leider Teinen Theil. 

Donnerftag 42," Fruh ritten wir fort, und hatten 
wieder in einer Oba (tartariſches Zeltendorf) Gelegen⸗ 
beit, im Türkiſchen, Chriſti Einladung sum Hochzeit 
mahle vorzulefen und zu erflären. Auch auf dem Wege 
trafen wir Leute, mit denen fich veben ließ. Abends 
ſetzten wie über ben Kur, und übernachteten auf dem 
Boden der Provinz Scheli, 

Srentag 13. Ein Zartar, der für fein krankes Pferd 
Hüfe fuchend zum Grabe eines Heiligen ritt, ſchloß fich 
an und an, und ein paar Meilen Wegs machten wir in 
warmer Unterredung. Mehrere Dörfer lagen am Wege; 
aber Nomaden waren wenig zu chen. Wir bielten an 
drey Orten, und unterhielten und mit Diefen armen Leuten. 
Geftern Abend trafen wir in einem Haufe ein, wo Gäfte 
von Schamachi und von Nucht waren, und ſprachen mit 
ihnen, Mirſa Faruch las ihnen im Türkiſchen die Para- 
bein in Luk. 415, und mehrere andere Kapitel dieſes Evan⸗ 
geliſten or. 

ESonnabend 44. Wir beſuchten heute ein Zeltendorf 

und ein gewöhnliches Dorf auf unferem Wege. : Die Leute 

‚waren freundlich, aber das Wort von Gottes Freundlich- 

keit hatten fie noch niemals gehört. Nun erreichten wir 

die Grenzen der Provinz Schirwan, und nachdem wir 
durch zwey Dörfer geritten, in deren einem wir mit den 
Leuten etwas reden durften, fo langten wir Abends: in 
einem armenifchen Dorfe an, das wir des nabenden Sonn⸗ 
‚tages wegen fuchten. Dan nahm uns in einem Haufe 
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Es liegt für unſere Herzen cin eigenthümliches Wonme · 
gefühl und ein reicher Stoff zu gerührter Dankbarkeit 
gegen Gott in dem Gedanken, daß es dem Rathſchluß ſeiner 
Liebe wohlgefiel, bereits eine Anzahl unſerer geliebten Miſ⸗ 
ſions⸗ Zöglinge au Arbeitern in feinem großen Weinberge 
in der. armen Afrikanerwelt aus Gnaden zu berufen; 
welche auf weite Entfernungen bin an verichtedenen Stel⸗ 
fen ihres weftlichen,, nördlichen und öftlichen Saumes in 
die Arbeit bereits eingetreten find, oder zum Eintritt in 
diefelbe fich in der Kraft des HErrn anſchicken. Während 
dren berieben für die mittelländiichen Uferländer Rord⸗ 
Afrikas in London fich vorbereiten, und ein Vierter feit 
Jahren auf der Infel Malta mit der Ausarbeitung brauch- 
barer Miffionsichriften in der arabiichen Sprache beſchäf⸗ 
tigt it, haben drey Andere ihre weiten Arbeitsfelder in 
Egypten gefunden, und sichen an den breiten Ufern des 
Nilftromes bis an die Grenzen von Nubien hinauf, um 
auf dem fchmachtenden Boden einer alten verfunfenen 
Chriftenwelt das fruchtbeingende Waizenforn der Erfennt- 
niß Chriſti zu pflanzen. Zwey Andere Haben fich als 
Botſchafter Ehrifti Das rothe Meer hinauf gewagt, um 
in das Hera von Mittel-Afrita einsudringen, und mit 
dem Berfuche einer Wiederbelebung der ſchlummernden 
abyfiinifchen Kirche zugfeich der Mittel und Wege hab⸗ 
haft zu werden, den wilden Gallas-Negern im Innern 
Diefes verfchloffenen Welttheiles mit der Friedensbotſchaft 
Chriſti nahe zu kommen. Noch bat Fein Europäer in ihre 
verhauenen Wildniffe fich bineingewagt, und wohl ift dem 
Boten Chriſti zuerft die gefahrvolle Aufgabe zu löſen vor⸗ 
behalten, durch fie hindurch den unbelannten Weg nach 
den füdweftlichen Küften dieſes großen Welttheils durch 
die heulende Wildniß aufzsufuchen. Die Milfionarien, 
welche auf ber Guineatüfte ihre Wirkungskreiſe finden, 
find in der angemeſſenſten Stellung, um ihnen, fo der 
HErr Gnade gibt, dereinſt auf: halbem Wege zu begeg⸗ 
wen. Die ſumpfreiche Weſtküſte weiter gegen Norden hin⸗ 
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mehrere andere Gehuͤlfen den ſchweren Glaubenskampf 
begonnen, und find nicht ferne von der vollkerreichen und 
fruchtbaren Hochebene Afrikas, welche in die geheimniß⸗ 
vollen Binnenländer dieſes verödeten Welttheiles fichern 
Fußes. führt: Noch. weiter nördlich. breiten fich die wal⸗ 
digten. Hügel von Sierra Leone mit. ihren 12 Negerftäd- 
ten aus, in deren Mitte, beveits ein feſter Grund der. 
Kirche Chriſti gelegt iſt, an deffen Erhaltung und. Er- 
mweiterung :zivey: andere Zöglinge unſerer Miſſionsſchule 
mit ‘einem ehemaligen „geliebten Lehrer. derfelben, Herrn 
KHänfel, im Gegen wirken. Möge ihre Schaar bald zu 
Hunderten eifriger Arbeiter. fich vermehren, und auch: in 
den Wildniffen Afritas dem Reiche Chrifti Kinder gebo- 
ven werden, fo zablreich wie. die glänzenden Zropfen..des 
Morgenthaud, >... Er 


| IV. | 

Noch brütet freylich eine lange taufendiährige Nacht 
über dieſen Trauergefilden der mißhandelten Negerwelt/, 
und zweifelnd möchte man fragen, ob es nicht eher Ver⸗ 
wegenheit als nüchterne Beſonnenheit verrathe, nicht blos. 
bie: Gaben der Chriſtenliebe, fordern die koſtharſte aller 
Gaben Gottes, ein Dienfchenleben an einen Berfüch zu 
svagen, welcher dem Schickſal der Hoffnungsloſigkeit hin⸗ 
gegeben zu fenn ſcheine? W 

In den gewöhnlichen Fällen des. Menſchenlebens, wo 
die Ehre einer. Nation oder der Vortheil des Einzelnen 
im.Spiele find, wird nur ſelten diefe Frage vernommen; 
und die neuefte Zeit bietet uns in einem, ohne alle Ber- . 
gleichung gröfiern, Maaßſtabe ein merkwürdiges Beyſpiel 
dar, daß die Gefahr des afrikaniſchen Bodens nicht in 
Anichlag gebracht werde, wo es fich um die zeitlichen 
Intereſſen der Nationen handelt. 

Der ſittliche Beſtand unferer evangeliſchen Miſ⸗ 
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Glauben an das Evangelium. Sie ſucht und findet den 
Grund und die Regel ihres Handelns in dem ausdrückli⸗ 
chen Gebote des HErrn, und die Quelle ihrer Kraft und 
ihrer Zuverſicht in der unbeweglichen Verheißung, welche 
Er, der Treue, ſeinen Gläubigen gegeben hat. Und in 
dieſem Lichte ſchließt ſich uns die enge Pforte zu der 
tief verſunkenen Negerwelt als ein Weg der Chriſtenpflicht 
und der Chriſtenhoffnung nicht minder hell und einladend 
auf, als den erſten Boten des Heiles, welche vor vier⸗ 
zehnhundert Jabren in die wilden Gauen unſers Vater⸗ 
landes eintraten, es als Chriſtenberuf und Chriſtenruhm 
erſchien, ihr Leben für die Rettung der rohen Barbaren 
Allemanniens aufzuopfern. 
„Prediget das Evangelium aller Ereatur!” — 
„Umſonſt habt ihre empfangen, umſonſt gebt es auch!” — 
Dieß iſt der Heilige Zuruf des HErrn der Gemeinde an 
Ale, welche bereits nach feiner Barmherzigkeit Diitbürger 
mit den Heiligen, und Gottes Hausgenoſſen geworden 
find. Bey der demüthigen Folgſamkeit gegen diefe Stimme 
iſt unfere evangeliiche Miſſions⸗Geſellſchaft nicht zu Schan⸗ 
den geworden bis auf dieſe Stunde, und fie wird es fo 
lange nicht werden, als die Einfalt des Glaubens auf 
die Macht und Liebe des HErrn, dei die Sache ift, ihre 
Schritte leitet. Auch die Erfahrungen des verfloffenen 
Sahres find eine neue und ermunternde Bürgfchaft dafür, 
daß ſelbſt bey wechfelnder Verdunklung einer heitern Aus⸗ 
ſicht, wie ſie der berechnende Sinn gerne haben möchte, 
dennoch der Arm des HErrn nicht verkürzt iſt, daß Er 
nicht helfen könnte, und daf Er vielmehr überſchwaͤnglich 
zu thun pflegt Über Alles, was wir bitten und verftchen. 
| Wir freuen uns, unfern theilnchmenden Freunden und 
Mitarbeitern die Nachricht ertheilen gu dürfen, daß laut 
des Ergebniftes der lebten Jahres - Rechnung unferer Ge⸗ 
ſellſchaft, welche das Jahr 1829: in fich begreift, die 
Ausgaben - Erfordernifie unferes Miſſtonswerkles durch die 
Unterftüßungen ihrer Liebe gedeckt werden Tonnten,. und 
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binübertreten durften, daß der HErr im Laufe deſſelben 
unfer wachfendes Hülfsbedürfniß gnädig anfehen, und 
das Werk unferer Hände durch die Liebesthatigteit ſeiner 
Freunde ferner fördern werde. 


Die Geſammt⸗Einnahme unſerer Miſſionskaſſe vom 
Aften Januar 1829 bis Siften Dezember deſſelben beftand 
1 0. Gchwirft. 61,865-72 ap. 

An dieſer Summe erhielten wir 
aus Deutfchland und andern Ländern 
an laufenden Beyträgen verehrlicher . 

Hülfs - Miffions - Gefelichaften und 

Wohlthaten einzelner Sreunde . . „ 34,570-75 y 
Ehen fo aus dev Schwei - - » . n 17,565- 87 Ps 
Verſchiedenes an Erwerb und Ber- 

Autungen » 2 2 v0 0. 

Die Geſammt⸗ Ausgaben unferes 
Miſſtonswerkes beliefen fich im Laufe 
diefes Jahres auf. . . . Schtgrfe. 62,014-88 Rp. 

und vertheilen fich folgendermaßen: 
Die Unterhaltungs⸗ und Lehr- 
koſten unferer Anftalt betrugen nebft 
den Ausrüftungs - und Reiſekoſten von ' 
9 Miffionszöglingen . . . Schwzrfr. 24,521-24 Rp. 
Die Miſſtonspoſten Karaß u. Madſchar „ 900-— 
Die Miffion zu Schufcha in Grufinien „ 17,092-86 „ 
Die Miſſton auf Liberia . . » x „ 12,755-84 
Die Miſſion auf der Goldfüfte . . » 1109-09 „ 
Bergen » 2 2 2 20. „ 1,243-297 5 
Derichiedenes an Baufoften / Rüde. | 
. zahlungen, Porto u. dgl. . . 
Es zeigt fich mithin ein Ausfall un- | 
ferer Rechnung von 1829 von Schwzrfr. 4146-46 Rp. 


Indem wir für dieſe fortgeſetzten Segnungen ſeiner 
Liebe den Namen unſeres Gottes in Demuth preiſen, 
fühfen wir uns zugleich gedrungen unſern theilnehmen⸗ 
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noch Sein Wert it, und daß Er es aus Gnaden fegnen 
und weiter zu fördern verheißen bat, wenn uns nur fein 
anfebendes Auge im Geringen treu findet. Und wenn 
auch unſer Herz das befchämende Belenntniß eines alten 
Liedes Hinzufügen muß: „An meiner Treue fehlt gar 
Mancherlen;” fo bleibt dennoch eine unumſtößliche Wahr- 
beit, daß Gott größer iſt denn unfer Herz, und erkennt 
ale Dinge. 

Wohl würde unter den fchweizeriichen und deutichen 
Miffionsfreunden, welche unfere Miffionsarbeit bisher mit 
der. Handreichung ihrer Liebe unterftübt haben, das bei- 
lige Intereſſe für diefelbe allgemeiner und lebendiger wer- 
den, wenn fie fe mehr und mehr das heilige Wert, dag 
der HErr in unfere Hände gelegt bat, als ein gemein- 
fames Wert betrachten Ternten, an welchem jedem ein- 
zelnen brüderlichen Hülfs - Vereine fein eigenthümlicher 
Antheil gefichere if. Für unſere theuren Sendboten 
ſowohl, welche im fernen Heidenlande am Reiche Chript 
arbeiten, als uns felbft, denen die Gefchäftsfeitung im 
Namen der evangelifchen Miſſtons⸗Geſellſchaft anvertraut 
iſt, müßte es in hohem Grade lehrreich und ermunternd 
feyn, wenn in den verfchiedenen Zahres - Berichten der 
verehrten Hilfs - Ditffions ⸗Geſellſchaften bistweilen das 
Dargebotene Material unferes allgemeinen Berichtes in 
kurzen Ausztigen benübt, und einzelne Parthien derfelben 
mit ihren brüderlichen Bemerkungen im Sinn und Geiſte 
eines gemeinfamen Werkes begleitet würden. Während 
wir auf Diefem einfachen Wege zur befehrenden und uns 
zu jeder Zeit swillfommenen Kenntniß der billigenden oder 
brüderlich zurechtweiſenden Anfichten - unferer verehrten 
Mitarbeiter am Werke Chriftt gelangten, dürfte es in der 
großen Berlaffenbeit der heidniichen Fremdlingsfchaft vielen 
unferer theuren Sendboten fühe Erauidung fen, wenn 
three und ihres befondern Bedürfnifes in gemeinfamer. 
Kiebe gedacht, und ihnen ein Wort der Ermunterung 
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derliebe aus dem einfachen Grunde, weil es unſern eige⸗ 
nen Herzen Bedurfniß iſt, unſere evangeliſche Miffiong- 
ſache als ein Werk zu betrachten, das im ſchweizeriſchen 
und deutſchen Vaterlande einem gemeinſamen Chriſten⸗ 
bunde angehört, und das den allgemeinen Charakter der 
enangelifchen Kirche forgfältig bewahren muß, wenn es 
gedeihen, und eine immer größere Zahl theilnehmender 
Freunde getoinnen fol. 

Doch feine Bewahrung fowohl als fein Erſtarken zu 
einem fruchttragenden Lebensbaum ruht in der Hand derſel⸗ 
ben ewigen Weisheit und „Liebe, welche das erſte ſchwache 
Senfkorn derſelben unter unſcheinbaren Umſtänden ge⸗ 
pflanzt, und es in manch drohender Gefahr vor dem Ver⸗ 
derben bewahret hat. An dieſen feſten Anker der Hoff⸗ 
nung, der nicht zu Schanden werden läſſet, wollen wir 
uns mit Eindlicher Zuverficht anſchließen, und feinem Na- 
men dankbar Huldigen, der roh und herrlich iſt. So 
wahr der. HErr Iebet, fo wahr wird Er auch zu feiner 
Zeit erfüllen, was Er feiner Fämpfenden Gemeinde ver- 
heißen hat: „Sch will fchaffen, daß ihr Lohn Toll gewiß 
feyn, und einen ewigen Bund will ich mit ihnen machen. 
Man fol ihren Samen Tonnen unter ben Heiden, und 
ihre Nachkommen unter den Völkern, und- wer ſie fehen 
wird, der fol fie erfennen, daß fle ein Same find, ge 
fegnet vom HErrn. Sch freue mich im HErrn, und 
meine Seele iſt fröhlich in meinem Gott; denn Er hat 
mich angesogen mit Kleidern ‚des Heils, und mit dem 
Rod der Gerechtigkeit: gefleider; wie ein Bräutigam mit 
priefterlichem Schmuck fich zieret, und wie eine Braut 
in ihrem Gefchmeide pranget. Denn gleichtwie die Erde 
ihr Gewächs hervorbringt, und der Garten fein Mer 
wachfen läßt: alfo wird der Au #7 

Lob wachen Lafier ⸗ 


noch Sein Werk it, und daß Er es aus Gnaden ſegnen 
und weiter zu fördern verheißen bat, wenn uns nur fein 
allſehendes Auge im Geringen treu findet. Und wenn 
auch unfer Her; das befchämende Bekenntniß eines alten 
Liedes Hinzufügen muß: „An meiner Treue fehlt gar 
Mancherien 5” fo bleibt Dennoch eine unumftößfiche Wahr⸗ 
beit, daß Gott gröfier iſt denn. unfer Herz, und erfennt 
alle Dinge. 

Wohl würde unter den fchtweiserifchen und beutfchen 
Miffionsfreunden, welche unfere Miffionsarbeit bisher mit 
der. Handreichung ihrer Liebe unterftübt haben, das hei⸗ 
lige Intereſſe für diefelbe allgemeiner und lebendiger wer⸗ 
den, wenn fie fe mehr und mehr das heilige Wert, das 
der HErr in unfere Hände gelegt hat, als ein gemeim- 
fames Wert betrachten Ternten, an welchem jedem ein- 
zelnen brüderlichen Hülfs - Vereine fein eigenthümlicher 
Antheil gefichert if. Für unſere theuren Sendboten 
ſowohl, welche im fernen Heidenlande am Reiche Chriſti 
arbeiten, als uns felbft, denen die Gefchäftsleitung im 
Ramen der evangelifchen Miſſions⸗Geſellſchaft anvertraut 
ift, müßte es in hohem Grade Ichrreich und ermunternd 
fenn, wenn in den verfchiedenen Fahres - Berichten der 
verehrten Hilfs - Diiffions - Gefellfchaften bisweilen das 
Dargebotene Material unferes allgemeinen Berichtes in 
kurzen Auszügen benützt, und einzelne Parthien derſelben 
mit ihren brüderlichen Bemerkungen im Sinn und Geiſte 
eines gemeinſamen Werkes begleitet würden. Während 
wir auf dieſem einfachen Wege zur belehrenden und uns 
zu jeder Zeit wilſtommenen Kenntniß der billigenden oder 
brüderlich zurechtweiſenden Anſichten unſerer verehrten 
Mitarbeiter am Werle Chriſti gelangten, dürfte es in der 
großen Verlaſſenheit der heidniſchen Fremdlingsſchaft vielen 
unſerer theuren Sendboten ſüße Erquickung ſeyn, wenn 
ihrer und ihres beſondern Bedürfniſſes in gemeinſamer 
Liebe gedacht, und ihnen ein Wort der Ermunterung 
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derliebe aus dem einfachen Grunde, weil es unſern eige⸗ 
nen Herzen Bedürfniß iſt, unſere evangeliſche Miſſions⸗ 
ſache als ein Werk zu betrachten, das im ſchweizeriſchen 
und deutſchen Vaterlande einem gemeinſamen Chriſten⸗ 
bunde angehört, und das den allgemeinen Charakter der 
evangeliichen Kirche forgfältig bewahren muß, wenn es 
gedeihen, und eine immer größere Zahl theilnehmender 
Freunde getvinnen ſoll. 

Doch feine Bewahrung ſowohl als fein Erftarfen zu 
einem feuchttragenden Lebensbaum ruht in der Hand derfel- 
ben etvigen Weisheit und-Liebe, welche dag erfte ſchwache 
Senfkorn derfelben unter unfcheinbaren Umſtänden ge 
pflanzt, und es in manch drobender Gefahr vor dem Ver⸗ 
derben bewahret bat. An diefen feften Anker der Hoff- 
nung, der nicht zu Schanden werden bhäſſet, wollen wir 
und mit Findlicher Zuverficht anſchließen, und feinem Na⸗ 
men dankbar huldigen, der groß und herrlich iſt. So 
wahr der HErr lebet, ſo wahr wird Er auch zu ſeiner 
Zeit erfüllen, was Er ſeiner kämpfenden Gemeinde ver⸗ 
beißen hat: „Ich will ſchaffen, ‚daß ihr Lohn ſoll gewiß 
feyn, und einen ewigen Bund wit ich mit ihnen machen. 
Dan fol ihren Samen Tennen unter den Helden, und 
ihre Nachkommen unter den Völkern, und wer fie fehen 
wird, der fol fie eriennen, daß fie ein Same find, ge 
fegnet vom HEren. Sch freue mich im HErrn, und 
meine Seele ift fröhlich in meinem Gott; denn Er bat 
mich angezogen mit Kleidern des Heils, und mit dem 
Roc der Gerechtigkeit gekleidet; wie ein Bräutigam mit 
prieſterlichem Schmuck ſich zieret, und wie eine Braut 
in ihrem Gefchmeide  nget. Denn gleichtvie die Erde 
ihre Gewächs Hervorb Lt, und der Garten fein Gefäetes 
wachſen läßt: alſo m er HErr Herr Gerechtigkeit und 

Lob wachſen laſſen  Nen Helden.” (Jeſ. 61, 8-4.) 
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wars’ der andere bat mich um etliche rußiſche Traftate, 
die ich ihm gern überließ. 

Sonntag 29. Mirfa Faruch ift, Gott fen Danf, in 
der Beflerung, doch Tann er noch nicht ausgehen. Ich 
ding heute in der ganzen Borftadt umber, aber überall 
ſah ich Altes fo beichäftigt, daß ich nicht ankommen 
fonnte. Nur im Haufe des hieſigen Haupt ⸗Mullahs, 
der abmweiend war, fand ich einen jungen Mullah, um- 
geben: von etlichen Schülern, mit dem ich win kurzes 
Geſpräch hatte, worauf er mich fehr bat, ihm ein perfifches 
Neues Teſtament zu verfchaffen, was ich ihm auch sufaäte. 
Später traf ich mitten im Gewühle des Marktplatzes 
einen Mann von reifem Ausſehen und verftändiger Rebe, 
der mich als befannt grüßte, und dem ich vom Heilaud 
etwas fagen konnte. Gegen Mittag kamen ein paar Ar- 
menter in unfere Wohnung, und unterhielten fich über 
Gottes Wort mit mir, Auch der alte Kurban vom Dorfe 
.tam, und fie alle hörten aufmerffam au, als Mirſa Fa⸗ 
ruch Matth. 5. 6: 7., und Apoſtgeſch. 2. 3. 2. 5. türkiſch 
ihnen -vorlad. Kurban veriprach nach zwey Tagen, da 
wir abreifen wollten, uns auf einem Nebenivege durch Pie 
MWintermohnungen der Nomaden, die fie unterdeflen be- 
zogen hatten, zum Wegweiſer bis Schamacht zu dienen. 
Begen Abend fprach ich in dem Bafar der Stadt noch 
mit mehreren Tartaren, und Dann am einer beſondern 
Bude mit einem Sufi; dann aber ging ich in eine der 
muhamedaniſchen Karawanſerays, wo Etliche recht or⸗ 
dentlich waren, Andere aber recht ſchlimm. Anfangs ſehr 
freundlich, dann. aber voll Sport fprach ein ganz junger, 
eben von Aftrachan angelangter reicher Kaufmann. Ein 
Mullah, der herzu Tam, ftritt viel: Ein atheiſtiſch ge» 
finnger Kaufmann war auch da, und ſprach in hohem 
Ton, ieh aber fagte ihm: „Die Thoren fpreeben: in 
ihrem Herzen, es ift fein Gott.” Es warb fpät, und:ich 


- mußte abbrechen, aber fie forderten mich auf, Morgen 
soieder au fommen. 





genauer Fremd von ihm tft, und ebenfalls in guten Au⸗ 
ſehen ſteht, hatte mit uns eine ausführliche Unterhaltung, 
in der er zuerſt ſcheinbar ſehr ernſtlich das Evangelium 
angriff, aber zuletzt recht wohl merken lieh, daß er es 
‚für erhaben über die Angriffe halte. Das Gefpräch war 
"mir Tehr willlommen, indem es auch meinen benden Reiſe⸗ 
gefaͤhrten förderlich ſeyn mußte. Aber die übrigen Leute, 
obwohl im Gatigen freundlich, nahmen an der Wahrheit 
leider einen Theil. 

Donnerftag 42. Früb ritten wir fort, und hatten 
wieder in einer Oba (tartariſches Zeltendorf) Gelegen⸗ 
beit, im Türkiſchen, Chriſti Einladung zum Hochzeit⸗ 
:mable vorsulefen und zu erklären. Auch auf dem Wege 
trafen wie Leute, .mit denen fich veden Lieh. Abends 
ſetzten wir über ben Kur, und übernachteten auf dem 


Boden der Provinz Scheki. 


Freytag 43. Ein Tartar, der für ſein krankes Pferd 
Hülfe fuchend zum Grabe eines Heiligen vitt, ſchloß fich 
an uns an, und ein paar Meilen Wegs machten wir in 
"warmer Unterrebung. Mehrere Dörfer lagen am Wege, 
aber Nomaden waren wenig zu fchen. Wir hielten an 
drey Orten, und unterhiehten uns mit diefen armen Leuten. 
Geſtern Abend trafen wir in einem Haufe ein, two Gäfte 
von Gchamachi und von Nucht waren, und fprachen mit 
ihnen, Diivfa Zaruch las ihnen im Türkiſchen die Para⸗ 
bein in Luk. 415, und’ mehrere andere Kapitel dieſes Evan⸗ 
geliſten vr. 
Sonnabend 44. Wir beſuchten heute ein Zeltendorf 
und ein gewöhnliches Dorf auf unferem Wege. : Die Leute 
waren freundlich, aber: das Wort von Gottes Freundlich- 
keit hatten fie noch niemals gehört. Nun erreichten wir 
die Grenzen der Provin; Schirwan, und nachdem wir 
Durch zwey Dörfer geritten, in deren einem wir mit den 
Leuten etwas veden durften, fo langten wir Abends in 
einem armenifchen Dorfe an, das wir des nahenden Sonn- 
tages wegen fuchten. Dan nahm uns in einem Haufe 


GSenntag 15. Mehrere Exemplare: des armeniſchen 
vanm über Bibel ⸗Geſellſchaften Cin Frag und Ant⸗ 
wort) fanden gute Aufnahme hier, und der alte Prieſter 
des Dorfes, leider ſehr voll Unwiſſenheit und Aberglaubens, 
und doch auch nicht. ohne eine gewiſſe Gutmüthigkeit, 
verschaffte Gelegenheit, Manches auseinander zu ſetzen. 
Ein paar Stunden, nachdem er weggegangen var, ging 
ich, ihn nochmals aufzufuchen, und fand ihn vor einem 
Haufe firend. Bald fammelten fich noch andere Leute, 
and auch der zweyte Prieſter kam herzu. Nach einer 
reife verliehen wir dieß ziemlich große Dorf, und ritten 
in ein anderes nahes armeniiches, wo wir den Reit des 
Gonntages nicht ohne Gegen verbrachten, und wo fie 
auch fchon über unfern vorjährigen Aufenthalt in Scha⸗ 
macht von Tartaren das Geſtaͤndniß gehört hatten, daß 
Fein dortiger Mullah Beweiſe gegen das Evangelium babe 
aufbringen Tönnen. Das war diefen Armeniern eine Auf⸗ 
munterung geweſen, und wurde es jebt auch mir. 

Hier ift der Prieſter fo fchlecht, daß er oft keine Kirche 
hält, und batte fie auch an diefem Tage verfäumt. Die 
Leute find urfprünglich aus dem Karabagh, und hatten 
fich hieher zur Zeit jener Hungersnoth geflüchtet, die eine 
Folge geweſen des Einfalis von Aga Mahomed Chan vor 
30 Zahren. Diele Dörfer liegen am Anfang de Ge 
birges, in dem auch Schamacht fich befindet. Mirſa 
Faruch Hat ein Gefchwär befommen, und dieß ift durch 
Kälte heute ziemlich ſchlimm getvorden. 

Montag 16. Wir kamen heute an ein ſehr lauges Dorf, 
das aus Häufern und aus Zelten untereinander gemiſcht 
beftand, Wir fahen fchon feit ein paar Tagen, wie Leute, 
die fonft umhergezogen waren, bin und ber fich bleibend 
nniederzulaften anfangen. Auch den übrigen Theil Dickes 
Tages fehlte es nicht an Dörfern und Zelten; und wie 
wollten auch diekmal nicht über Schamacht, fondern einen 
geraden Weg durch lauter herumzichende Tartaren bin 
nach Baku neben: aber ein Bekannter aab uns Nachricht, 
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geregnet hatte, und bie Nomaden’ Barum noch nicht aus 
den - Bergen herabgekommen waren. Somit verſchoben 
wir den Befuch derfelben auf die Rückreife, und twendeten 
uns zur Stadt, die wir aber heute nicht mehr erreichten, 
Wir tibernachteten in einem Tleinen und armen armeni⸗ 
ſchen Dorfe, wo fie uns zuerft gar nicht aufnehmen woll⸗ 
sen; aber bald kam ein Greis herzu, dev die Deutfchen 
kannte, und fagte: er halte es für ein Glück, uns, fo 
gut er könne, zu beberbergen. Sein frommer Sinn war 
ung an diefem Abend zur Eranidung, und wir haben - 
uns mit feinen ‚gutmüthigen Hausgenoffen recht Tieblich 
unterhaften. Hier ift weder Kirche noch Prieften. 

Dienftag 17. Gegen Mittag erreichten wir bey ſehr 
schlechtem Wetter die Stadt Alt⸗Schamachi im Schir- 
wan, und wurden vom Diakon Aralint, einem arment- 
ſchen Schullehrer der Stadt, deren es bier mehrere gibt, 
fehr Tiehreich empfangen. In diefer Stadt ivaren vor 
etlicher Zeit traurige Uneinigkeiten zwiſchen dem Biſchof 
und der Stadtgemeine vorgefallen, und ohne mich in ihre 
Sachen zu mifchen, fand ich doch, daß die dadurch müde 
gewordenen Gemüther wohl offener waren für die füßen 
Wahrheiten des Wortes Gottes, als fie es fonft vielleicht 
geweſen wären. Am heutigen Abend kamen Mehrere; die 
Bibel war der Gegenftand unferer Betrachtungen, und 
unfer ‚liebe Hauswirth ward bis gegen Mitternacht nicht 
müde. Er bat einen fehr lebhaften regen Geiſt, und o! 
hätte er nur immer Wahrheit gehört. 

Mittwoch 18. Früh ging ich mit Mirſa Faruch und 
Arakint auf den Bafar, und fand an mehreren Orten 
Gelegenheit zu reden. Zulebt vief uns ein Armenier ind 
Zollhaus, wo ein Schreiber mich zu fprechen wünſche, 
und hier waren. wir, im eigentlichen Sinne des Wortes, 
unter „Zöllnern.” Der Schreiber fteitt, doch hörte er 
auch an, und wir wurden nur durch fich herzudrängende 
Geſchäftsleute unterbrochen. Nachmittaax« +’ "" 
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"unter allerley Vorwaͤnden ſich von’ fernerem Reben los⸗ 
machte. Daber fuchte ich andere Pläbe, und ſprach an 
einer armentichen Bude mit vielen Muhamedanern. Wie- 
wohl fie heute ſtritten, Tamen fie mir doch in der That 
wie gebrochen und deſſen eingeden? vor, wie im vorigen 
Jahr durch Gottes Gnade das Evangelium ſich gegen 
die Anfeindungen burchbehauptet hatte, Aber zu Herzen 
ſchien es ihnen doch wenig zu gehen. O HErr! öffne und 
belebe die Herzen. Abends Tamen mehr Armenier als 
. gefteen zu und, und befprachen fich zum Theil vecht eifrig 
tiber den Inhalt des Neuen Teſtamentes. 

Donnerftag 19. Sch ritt aufs Land, etliche Stun- 
den Wegs in ein großes Dorf, das auch einen Markt hat. 
Arakint Tam aus Liebe mit mir. (Mirſa Faruch mußte 
das Zimmer hüten.) Die Gegend, durch die wir ritten, 
war in den Zeiten der Chane ganz unficher, und der 
‚&igenthlimer derfeiben, ums der feften Gebirgslage willen, 
dem Chan öfters aufſaͤtzig; jetzt aber iſt alles ſehr ſtill 
und ſicher. Der Ort ſelbſt war voll Soldaten, und nach 
ein paar mißlungenen Verſuchen, in Tartarenhaͤuſern an⸗ 
zukommen, kehrten wir bey dem einzigen hier wohnhaf⸗ 
ten, urſprünglich Gandſchaiſchen, Armenier ein. Dieſer 
war ſehr freundlich, zwang uns aber, heute viele Er⸗ 
mahnungen ihm zu geben, um feines übermäßigen Trin⸗ 
Lens willen, und war auch überhaupt, wiewohl er mit 
flarfen Worten zu Chrifto fich bekannte, doch ein rober 
und am Geifte todter Dann. — Auf dem Marftplak 
ſprach ich mit dem Volke; fie führten mich zu ihrem 
Effendi, der den Aufruf in türkiſcher Sprache durchlas, 
aber dann nach wenigen Worten, wie er vorgab, zum 
Abendgebetbe fich entfernte. Manche der - Leute biicben 
indeß, und fuhren fort zu reden und zu horchen; aber 
bald fing es an zu dämmern, und fo ging Alles nach 
Haufe. Der Armenicr aber aus Gefäaͤlligkeit fchickte, den 
Effendi zu einem Beſuch einzuladen, der auch wirklich 
Tam, und in Gegenwart mehrerer Dienftboten des Hauſes 





Ende er zwar der Wabhrheit die. Ehre geben, und ſeine 
Verpflichtung befennen mußte, ſich aufs Erforſchen der⸗ 
ſelben zu legen, und Gott um Licht anzurufen; aber das 
perſiſche Neue Teſtament, das. ich ihm num anbot, doch 
nicht annahm , fondern, obwohl ich ihm nahe legte, daß 
dee Menfch. nicht weiß, wie nahe ihm fein Ende fey, fagte, 
er wolle es fpäter einmal leſen. So laſſen fie- Gelegen⸗ 
heiten vorbengehen ; die vieleicht niemals wiederkehren. 
Einer der Dienftboten freute fich, in der Vulgair⸗Ueber⸗ 
febung die Bergpredigt.zu Tefen, und ich. verfprach- ihm, 
ein Exemplar des Spruchbuchs zu fenden, das in unferem 
Kaufe jetzt gedrudt wird. Etliche rußiſche Traktätchen 
fanden. bier auch Platz. | eo: 
Freytag 20. Mit verlangendem Herzen ritten wir zwey 
in Begleitung eines biefigen Jünglings, der voriges Jahr 
in unſerer armenifchen Schule zu Schufcha gelernt, nun 
aber eben aus dem Erzerumer Feldzug zurückgekehrt war, 
nach dem Dorfe Mudfchi, das 'von Zuden bewohnt 
wird. Eine große Menge derſelben fammelte ſich; auch 
ein paar Tartaren waren da von einem ganz nahe liegen. 
den Dorfe. Die Mullahs (wie auch die Juden ihre Rab- 
binen bier nennen) Tamen berbey, und fo ſaßen wir ein 
paar Stunden beyfammen. Gie, gewohnt an Drud in 
früheren Zeiten, und bis jebt, nach alter Weiffagung, 
vor dem Rauſchen jedes Blattes fich fürchtend, waren 
fehr höflich. Es war indefien auch eine Art Gutmürhig- 
teit da, und anch Freude darüber, daß die Lüge des 
Muhamedanismus entlarot wird. Unſer Freund, der 
Kaufmann Hafub von. Balu, Hatte fchon im verfloffenen 
Winter, aus Eifer für Chriftum, bier mehrere Tage in: 
Unterredung mit ihnen zugebracht. Achnlicher Eifer machte 
den Arakint febt auf den Ausgang begierig. Die Leute 

waren nicht ftreitfächtig und auch nicht fehr gelehrt, doch. 
waren fie forgfältig beym Vergleichen des Textes ihrer. 
hebräifchen mit meiner engliſchen Bibel. 
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nech Hefen 3,:%: 5. Zacharins 12, 40. und 

Schaf. 3, dr mit einander Das Rene Teftament 
in hebraͤiſcher Tieberfeßung babe ich hier ſchon vorgefun- 
den, und ihnen das Vergleichen: deſſelben mit dem Alten 
empfohlen , und die Unart des Verfäumens der propheti« 
ſchen Schriften liber denen der Rabbinen vorgehalten. 
Den Katechismus von Tremellius hatten fie auch fchon. 
An mehreren armenifchen Dörfern vorüber vitten wir 
nun zum Oheim jenes Jünglings, in defien Haufe wir 
fehr freundlichen Empfang fanden. . Bald Tamen die bey⸗ 
den Prieſter des Dorfes — lichenswürdiger als irgend eim 
Prieſter, den ich mich erinnere, in diefen ‚Gegenden ge⸗ 
teoften zu baben. Demüthig und Tindlich geſtanden fie 
ihre Unwiſſenbeit, und waren fehr offen für alle Mit- 
tbeilungen, die der HErr aus feinem Worte zu machen 
half. Mit ihnen und einem Tartar, der auch zu Gaſt 
bier war, blieben wir fpät in die Nacht hinein beyfam- 
men. Dem armenifchen Züngling, dee auch perfifch kann, 
ließ ich in perfiicher Sprache ‚ein Neues Teſtament und 
Exemplare unferer Trattätchen, die die Leute von ihm 
vieleicht viel unbefangener annehmen werden als von mir. 
Sonnabend 24. So fpät wir auselnander gegangen, fo 
bat doch der jlingere der Prieſter noch Nachts in feinen 
Blichern. wegen etlicher vorgefommenen Punkte umber- 
gefucht, und brachte heute früh als einen Fund eine Stelle, 
die es befennt und bezeugt, daß Tein anderer Mittler für 
die Sünder fen, als nur Chriftus. O welch ein Be- 
dürfniß iſt die heilige Schrift in der deutlichen Sprache! 
Ein ergreifendes Schaufpiel hatten wir heute auf 
unferem Rückwege zur Stadt. Mit erftaunlicher Kraft 
batte e8 vor fünf Vierteljahren, als das fürchterliche 
Erdbeben in und um Schamachi fich ereignete, einen 
Theil eines bedeutenden Berges auf eine englifche Meile 
weit hingefchlendert umd das Thal überdeckt, auch ein gan- 
zes Dorf (aber doch nur drey Menſchen) begraben. Durch 
dieſes fo aufgeworfene Erdreich acht jet ein Wen, und 
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in. ihrer friiheren Geſtalt noch erblicken. Auf biefem Wege 
dahin reitend, beugten wir uns im Geiſte vor dem großen 
Gott und unferem Heilande, der noch mächtiger einft an 


der ganzen Erde feine Macht offenbaren twird, ‚wenn Er 


wird dem wunderoollen Geſchaͤfte der Erneuerung Him⸗ 
mels und der Erde augenicheintih Bahn zu machen 
beginnen. 

Nachmittags ging ich moch in den Bafar. Sch fing 
mit zwey alten Leuten. an, fie fragend: auf was für 
Hoffnung fie ihrem nahen Tod entgegen ſehen? Als Viele 
fich fammelten ; ſprach ein verftändiger Jüngling, und ich 
fuchte diefen deutlich gu machen, wie fo gar kein Troſt 
für Sünder darin wäre, wenn Gott nur einen Lehrer 
und Bekanntmacher feines Willens geſendet hätte, wie 
aber das Evangelium gang anders tröfte. Das Geipräch 
lief aut ab, und der HErr bat die Leute gehalten, daß 
fe nicht ſtritten, fondern was ich fagte,. gelten ließen. 

Den Rachmittng waren die Leute auf dem Markt 
platze ſehr lärmend, und wollten nichts hören, bis end- 
lich Abends wieder viefe Armenter zufammen kamen, denen 
ich unter Anderem die Geſchichte des eriten bekehrten 
Grönländers, Kajarnak, aus den GStuttgardter Miſſtons⸗ 
Blättern ausführlich mittbeilte, und mit denen im Ver⸗ 
fauf des Abends das Gefpräch die befondere willfommene 
Wendung nabm, daß ich ihiten das Gewebe der Werk⸗ 
heiligkeit und GSelbitgerechtigleit , beſonders aus Pauli 
Schriften, aufzudecken Gelegenheit fand — -ein Punkt, 
der einestheils Hoch Noth thut, anderntheils aber außer⸗ 
ordentlich tief eingewurzelt, und defien Widerlegung den 
Leuten. ungemein befremdend tft. 

Sonntag 22. Heute verbrachte ich den ganzen Tag mit 
fieben bis acht. Armenien, theils von hohem, theils von’ 
mittleem Alter, im Widerlegen ihrer tief eingetuurzelten 
Begriffe und Vertrauens auf eigenes Thun, und im Dar- 
thun, wie unfere eigene Gercchtigfeit ein fo gar befled- 
tes Kleid if: Einer aus ihnen bedurfte es indeſſen auch, 


noch Sein Werk tft, und daß‘ Er es aus Gnaden ſegnen 
und weiter zu fördern verheißen bat, wenn uns nur fen 
alfehendes Auge im Geringen treu findet. Und wenn 
auch unfer Her; das befchämende Bekenntniß eines alten 
Liedes hinzufügen muß: „An meiner Treue fehlt gar 
Mancherlen 5” fo bleibt dennoch eine unumftößliche Wahr⸗ 
beit, daß Gott größer iſt denn unfer Herz, und erkennt 
ale Dinge. 

Wohl würde unter den fchweizeriichen und deutſchen 
Milfionsfreunden, welche unfere Miſſtonsarbeit bisher mit 
der Handreichung ihrer Liebe unterftübt haben, das hei⸗ 
lige Inteveffe fie dieſelbe allgemeiner und lebendiger wer- 
den, wenn fie ie mehr und mehr das heilige Werk, das 
der HErr in unfere Hände gelegt bat, als ein gemein 
fames Wert betrachten Ternten, an welchem jedem ein» 
zelnen brüderlichen Hülfs - Vereine fein eigenthümlicher 
Antheil gefichert if. Für unſere tbeuren Sendboten 
ſowohl, welche im fernen Heldenlande am Reiche Chrift 
arbeiten, als uns felbft, denen die Gefchäftsleitung im 
Namen der evangeltfchen Miſſions⸗Geſellſchaft anvertraut 
ift, müßte e8 in hohem Grade Ichrreich und ermunternd 
fenn, wenn in den verfchiedenen Zahres - Berichten der 
verehrten Hülfs- Diiffions - Gefellfchnften bistweilen das 
Dargebotene Material unferes allgemeinen Berichtes im 
kurzen Auszügen benübt, und einzelne Parthien derfelben 
mit ihren brüderlichen Bemerkungen im Sinn und Geiſte 
eines gemeinfamen Werkes begleitet würden. Während 
wir auf dieſem einfachen Wege zur beichrenden und uns 
zu jeder Zeit wilfommenen Kenntniß der billigenden oder 
bräderlich zurechtweifenden Anfichten unſerer verehrten 
Mitarbeiter am Werke Chriftt gelangten, dürfte es in Der 
großen Verlaſſenheit der heidnifchen Sremdlingsichaft vielen 
unferer theuren Sendboten füße Erauidung fen, wenn 
three und ihres befondern Bedürfnifies in gemeinſamer 
Liebe aedacht, und ihnen ein Wort der Ermunterung 
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nen Herzen Bedüurfniß iſt, unfere evangeliſche Mifflong- 
fache als ein Werk zu betrachten, das im ſchweizeriſchen 
und deutfchen Vaterlande einem gemeinfamen Chriften- 
bunde angehört, und dns den allgemeinen Charakter der 
evangeliichen Kirche forgfältig bervahren muß, wenn es 
gedeihen, und eine immer größere Zahl theilnehmender 
Freunde gewinnen fol. 

Doch feine Bewahrung fowohl als fein Erftarfen zu 
einem fruchtteagenden Lebensbaum ruht in der Hand derſel⸗ 
ben ervigen Weisheit und-Liebe, welche das erfte ſchwache 
Senflorn derfelben unter unfcheinbaren Umſtänden ge» 
pflanzt, und es in manch Drohender Gefahr von dem Ver⸗ 
derben bewahret bat: An biefen feften Anker der Hoff- 
nung, der nicht zu Schanden werden häflee,.. wollen wir 

uns mit Findlicher Zuverſicht anfchliehen, und feinem Na⸗ 
men dankbar Huldigen, der groß und herrlich id. So 
wahr der. HErr Iebet, fo wahr wird Er auch zu feiner 
Zeit erfüllen, was Er feiner Tämpfenden Gemeinde ver- 
beißen bat: „Sch wit fchaffen, daß ihr Lohn Toll gewiß 
feyn, und einen ewigen Bund will ich mit. ihnen machen. 
Man fol ihren Samen Tennen unter den Heiden, und 
ihre Nachfommen unter den Völkern, und- wer fie ſehen 
wird, der fol fie erkennen, daß fie ein Same find, ge⸗ 
fegnet vom HErrn. Sch freue mich im HErrn, und 
meine Seele ift fröhlich in meinem Gott; denn Er bat 
mich angezogen mit Kleidern des Heils, und mit dem 
Rod der Gerechtigkeit: gekleidet; tie ein Bräutigam mit 
prieſterlichem Schmuck fich zieret, und wie eine Braut 
in ihrem Gefchmeide pranget. Denn gleichwie die Erde 
ihr Gewächs hervorbringt, und der Garten fein Gefäctes 
wachien läßt: alfo wird der HErr HErr Gerechtigfeit und 
Lob wachſen Taffen r allen Helden.” (Jeſ. 61, 8 -44.) 
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Aber fie nahmen uns‘ dießmal nitht auf, ungeachtet ich 
an vielen Thüren freundlich ankloyfte. Der alte Mullah 
war fchon damals uns zuwider, aber jetzt fchredkte dee 
Dorfsorficher burch feine Reden ganı von Aufnehmen 
ab. So hatte man es uns noch nirgends gemacht. Für 
dießmal fonnten wir uns nicht aufhalten, denn der Abend 
rückte heran, aber es mar nahe daneben ein großes Dorf, 
Defien Mullah mit mir. befannt, uns in der That mit 
offenen Armen aufnahm. Er bat in der aftrachanifch- 
rürkifchen Ueberſetzung feit langer Zeit fchon ein Neues 
Seftament im Beſitz, und bat es geleien, num freut er 
fih, das perſtſche au bekommen, und nahm auch gern 
ein Exemplar unferes türkiſchen Aufrufs an; er bat Zwei⸗ 
fel rüber den Koran, findet in ihm Blößen, und fpricht 
darüber ziemlich, mir auffallend, frey, fo daß auch: Die 
Leute feines Dorfes bin und ber den Koran tadelnd ſich 
äußerten. .Es ſaßen heute Abend wohl 10 bis 12 Men⸗ 
ſchen borchend und zum Theil fprechend um unfer Feuer. 
Mirfa Faruch fand hier einen bekannten Muhamedaͤner ) 
und gab ihm perſiſche Traktätchen. 

Der. 19. Am Nachmittage half der HErr (auf einen: 
Bergwege, an dem mehrere Dörfer Tlegen) uns ‚vollends 
nach Schuſcha binein. Es ift der Aofte Tag feit wir 
abreisten, und in wenigen Tagen bricht der Winter ein, 
da es ſchwer iſt in dee Steppe. Die ganze Zeit über Hat 
der HErr, fo oft wir unterwegs waren, herrliches Wetter 
gegeben, und es fehlte nicht an allerley Spuren feiner 
gnädigen Obhut und Bewahrung. Sch Hoffe, daß dieſe 
Reiſe dem Herzen des Mirſa Faruch wohl getban hat, 
wie er denn auch feinerfeits treufich that, was er Tonnte, 
und. wenn in den Städten das Geſchwür ihn hinderte, mit 
mir unter die Leute zu geben, fo las er für fich das 
Halikat Nemä. durch, und: der andere Armenier las viel 
in der vulgair⸗ armenifchen Bergprebigt. — Dem HErrn 
ſey Dank, Er ſey ferner amäbig ! 





Anhang Ne. II. 


Schriftliche Anſprache der Miſſtonarien in Schuſcha 
| an die Tartaren. 


neberfſeßung. 


Ihr ſollt heilig ſeyn, denn ich bin beiigt 


Ewige Ehre und Preis · ſey Gott, dem ewigen Könige, 
dem Unvergaͤnglichen, Unſichtbaren, allein Weiſen, der 
Durch den Propheten Moſes und andere feiner Boten zu 
den ſündigen Menſchen alſo geredet hat. Amen. 

Etliche Schüler Jeſu Ehriſti, die zu Schuſcha im 
Karabagh ſich aufhalten, grüßen im Namen dieſes Eures 
wahrhaftigen Gottes, der alle Dinge geſchaffen hat, dich 
und alle. andere Anhänger Muhameds, in ihrer näheren 
umd weiteren Umgebung, und überall auf der Erde jeden 
berichben, der dieſes Blatt Liest oder den Inhalt defielbi- 
gen. höret. Heilig aber it der Gott, in defien Namen 
und nach deſſen Wohlgefallen wir, . unferer gemeinfamen 
Abſtammung eingedenk, brüderlich uns zu euch naben. 
Und Er will, daß auch wir heilig feyen! Seine Rein- 
heit kann nichts Unreines vertragen. Was unrein iſt, 
muß von Ihm geſchieden bleiben. 

Indem Gott dieß fordert vom Menſchen, fordert Er 
ur fein Eigenthum, das was Er ihm zuvor gegeben hat, 
wieder, Er fordert, der Menſch folle fich darftellen in 
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fehaffener Gerechtiäteit ud EUER, dia Bild Gottes 
auf Erden, zum Preife def, der ihn gemacht hatte, 
unfchuldig und ungetrübt ſelig! 

Bir du nun fo, jebt in dieſem Augenblick, da du 
dieß Tiefeft oder böreft, unier Bruder aus dem Vollke der 
Tartaren oder. Perſer?! Das if die große Frage, mit 
der wir liebend und aus Liebe an dich uns wenden, und 
zwar weit wie aus eigener und vieler Anderen Erfahrung 
wien, wie lange diefe Frage unbeachtet gelafien, und 
wie Teichtfertig fie oft beantwortet wird. 

Darft- du unter offenem . Himmel, nicht in- einem 
Augenblick des Raufches oder Gewühls, oder eines Streits 
fiber Wahrheit, fondern einfam in ſtiller nächtlicher 
Stunde, wo du dich mit Bott allein trifft, vor fein 
allſehend unfichtbar Auge -tretend, fagen:-ich babe das 
Gut, das Du mir anverträuteft, nicht verſchwendet, fühle 
mich in nichts ſchuldig, wie Du mich gut gefchaffen, ſo 
bin ich es noch, meine Seele ſteht in ungetrübter Ge⸗ 
meinfchaft mit Dir, an Div hang ich, Du bit mein 
einzig Verlangen. 

So ſollteſt du fagen dürfen. Eine fo Föhliche Beſtim⸗ 
mung bat der Menſch erhalten. Ach Bruder, wehe uns 
und dir, daß fich zwiſchen den heiligen Gott und unſerr 
Seele etwas eingeichlichen Hat, das dann zugleich auch 
nothwendiger Welfe mit unferer Reinheit auch unfere Ge 
ligkeit trübte und den Frieden aus unfern Herzen: nabin. 

Und was ſich fo Hineingefchlichen, it — die Sünde. 
Es iſt ein Gift, das der Satan durch feine Verführung 
in unfere Seelen gegoffen, ein Gift, das von da an in 
unferem Innerſten wühlt und um fich frißt, ein Gift, 
mit dem auch der Keim bes ewigen Todes in uns bineie 
gedrungen ift. 

Wirkung diefes Geiſtes, deine dadurch Hervorgebrachte 
Geelenkrankheit, it eben die Abneigung gegen Gott, 
nenen feinen Willen, die du nicht Täuanen kannſt, wenn 
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Erſtere, (wiewohl Beydes, Kleich"aliet. Lüge, Teufelsart 
iſt,) aber Beydes iſt vergeblich, da vor Gott doch kein 
noch fo geheimer Winkel deines Herzens ‚verborgen if 
Du haft es ganz nahe, den Zuſtand deines Innerſten zu 
deinem Heil bey. Zeiten bier. in dieſem Erdenleben zu 
erfennen, wo dem Uebel abgeholfen werden kann. Biſt 
du einmal fo weit wach, daß du dich haft aufmerkſam 
machen laſſen auf dDieß chen genannte Grundübel, aus 
dem alle Andere, ‚wie aus einer Duelle fliehen, und ‚wie 
aus einer Wurzel wachſen, dann Hilft div Gott weiter; laß 


dich nur Seiten ımd lenken! Es wird die leicht Har, daß 


alle die böfen Lüfte und Gedanken, die in dir auf 
fteigen (geſetzt auch, daß du ‚ihnen nicht folgeſt), nicht 
rein find, nicht mit Liebe zu .unferem heiligen Goft zu⸗ 
fammen befteben, fondern daß fie vielmehr eben zu der 
Keindfchaft gegen Gott gehören, und aus diefer. Feind⸗ 
fchaft herfliehen. Wer Gott licht, der Tiebt auch. die, 
bie von Gott gelicht werden. _ Du aber haft Tein Mit⸗ 
jeiden-mit deinem Bruder, du biſt vol Neid gegen ihn; 
du wäreſt im Stande ihn zu Tränfen, ibm Schaden zu 
tbun, wenn du dein Gut dadurch mehren Tönnteft; du 
wäreſt im Stande zu betrügen und zu ftchlen und zu 


maorden, wenn du Dich nicht fürchteteft vor Schande oder 


Strafe, wenn du nicht Gefahr Tiefeft, deinen guten Na» 
men vor Menfchen dadurch zu verlieren. : Gott dagegen 


und deffen Mißfallen und die Beleidigung feiner heiligen 


Majeſtät Tommt die wenig in den Stun. Und doch — 
Er ifts, auf den Alles ankommt, Er iſts, der dich rich 
ten wird, Er, dein Wohltbäter, von dem du das 
Daſeyn haft, der für dich forgt, wenn du auch noch fo 
wenig daran denfft, und dich langmüthig trägt, und 
wartet, ob du dich nicht befinnen möchtet! Ex achtet 
nicht nur auf deine Handlungen oder auf deine Worte, 
fondern jede feiner Heiligkeit zutoiderlaufende Begierde, 
die noch fo Teife in deinem Geifte fich regt, und jeder; 


auch der Leitefte, Bedankte diefer Urt, der auß Deinem 
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Beſy ſolcher Beſchaffenbeit des’ Herzens, was tagen 
ba alle unſere Gebethe, Wallfahrten und andere Erwei- 
fungen unferes Dienftes gegen Bott — fie find vor Ihm, 
dent: Heiligen, ein Graͤuel! eben weil ein mit Günde 
erfühtes Herr es if, Das dieſes Opfer und dergleichen 
darbringt, in welchem fie, als in einem unreinen Ge⸗ 
fäffe, auch unrein geworden find. Täufche dich alfo nicht, 
als ob du mit deriy äußeren Sachen etwas aut ma- 
: eben könnte. . 
Und auf der andern Seite MN es dem Menſchen un 
möglich, fich durch eigene Bemühung zu reinigen, 
zu der Heiligkeit fich zu erheben ,. die Gott befriedigen 
könnte. Er it ein Gebundener, ein. Sklave des Satans, 
ein Kranker, auf dem der Fluch, das. Mißfallen Gottes 
ruht. 

Iſt dirs nun nicht klar, daß du und wir verurtheilt 
find? und fo iſt es unſer ganzes Geſchlecht! Ewige Ente 
fernung von Gott, Verſtoßung und Elend iſt unſer wohl 
verdientes Loos, das uns mit Fug und Recht gehört. 
Aber wer mag die Schrecken ſolcher Lage ausſprechen, 
wer nur ausdenken?! 

Sieh dich nach Hülfe um! In dir ſelbſt iſt nichts, 
was dein Elend dir erleichtern köͤnnte, und wer in der 
ganzen Schöpfung wird es wagen, zwiſchen Dich, den 
Bernrtheilten, und zwiſchen deinen gerechten Richten, dem 
HErrn über Alles was lebt, fich zu ſtellen? j 

Einer hat es getban, und iſt auch aus tiefer göft- 
ficher Weisheit der Mittler geworden zwifchen dem 
beleidigten Gott und der verfchuldeten Dienfchheit. — Ex 
tft gemorden der Fürfprecher für Alle, die es fühlen, 
daß fie biltiglich ver fummen, und eine Zuflucht gegen 
den verdienten Zorn ſuchen müſſen. Er ift aus dem 
Schooß der Herrlichkeit ins Elend herabgeſtiegen, bat 
der Dienichen Schmach auf feine Schultern genommen, 
sad durch Leiden und einen. bittern und peinvollen Tod., 
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Aller. Es iſt Einer, den ihr'n icht kennet. "Dog 
gehört ihe’nicht minder Ihm an, ihr möget wollen 
oder nicht, möget ed wiffen oder nicht! Das Wohlgefallen 
Gottes iſt durch Ihn doch mie eine Some über euch 
aufgegangen , der Satan: hat durch Ihn doch fein Recht 
an euch verloren, der Mittler hat durch Blut und: 
Schweiß euch: zu Seinem Eigenthbum erworben, 
bat nun über euch zu forgen und zu walten — aber’ feine 
Gedanken Aind Friede, Erbarmung und Lieber Ihr könnt 
das angebotene Glück (die offenen Arme euwes Erbarnsers) 
annehmen und genteßen, ihr könnt es auch von euch: - 
weiten; aber verlieren konnet ihr euer Recht: darauf. 
nur dann, wenn ihr davon Nachricht erhalten und es 
alsdann überlegt, wider Wiſſen und Gewiſſen, von euch | 
weiſet. — 

"Doch" weder annehmen noch verwerfen tonut ihr den’ 
Mittler und ſeine Hülfe, ehe ihr Ihn kennt. Und gerade 
dieß, dee Liebesdrang, Ihn, den erprobten Helfer, die 


einzige Zuflucht, die für verlorne Sünder offen ſteht, 


euch bekannt zu machen, und von Ihm ein Zeugniß 
vor euch abzulegen, iftd, was aus fernen deutfchen 
Landen und hieher geführet. Wir achten ung als eure 


Schuldner, weil Er geboten bat, daß die Seinen überal 


verfündigen follen in feinem Namen Buße und VBer- 
gebung der Sünden, und alle um ihre GSeligfeit Verlege- 
nen zu Ihm, als dem Gnaden⸗ und Hellungsbrunn ein- 
laden follen. Wir bringen euch etwas durchaus Neues, 
und zwar nicht Forderungen oder Laften, fondern 
eine köſtliche Gabe — das Mittel der ewigen Ret- 


-tung eurer unfterblichen Seelen! Wir haben Feine andere 


Abficht, als euch der Seligkeit theilhaft zu ſehen, bie 
wir zu genichen angefangen haben. ind fo find auch 
unfere Mittel dazu nicht äußerer Art — nicht Anfeben, 
nicht weltliche Güter, fondern geiftig: Gebeth und Ver⸗ 


hätten wie freylich auch in Europa koönnen — wie es in 
dieſer Zeit viele Tauſende dort um Erleuchtung auch eurer 
Herzen thun; aber wie wollten, gleich denen Schülern 
Chriſti, die num unter alle Chriftum nicht kennende Völler 
ausgegangen find, euer Elend von Nahem kennen ler⸗ 
nen, mit eigenen Mugen fehen, und mündlich euch, 
unter Aufopferungen, zu denen ein Herz, das euch um 
Chriſti willen‘ liebt, gern fich bequemt, das Hell ver⸗ 
künden. — So viel für jetzt. — Doch Fremd, ber du 
dieſes Liefert oder höreft, wache auf, gehe in dich, über- 
denke was du bier geleſen, fehaue an dein Herz im 
Lichte Gottes, und fange an zu fragen nach Dem, der 
erfchienen ift, uns Allen das Leben zu geben. 


Er aber wolle in eurer Finſterniß ein Licht aufgehen 
faften, und eure Füße auf den Weg des Friedens Teiten! 
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Auszüge aus der Inſtruktion für unſere auf der nordamerika⸗ 
niſchen Colonie Liberia in Weſt⸗Afrika arbeitenden 
Miſſionarien. Vom Oktober 1827. - 


F. 4. 
Veranlaſſung zu dieſem Miſſtons⸗Verſuche unter den Negern. 


Mir konnen euch, geliebte Brüder, unmögkich von unſern 
europaͤiſchen Ufern fcheiden fehen, um im Auftrag unferer 
evangelifchen Diiffions-Befellichaft den armen: Negern auf 
der Weit- Küfte von Afrika die felige Botſchaft von dem 


großen Helle Gottes in Ehrifto Jeſu zu überbringen, . | 


obne zugleich für den wichtigen Beruf, den ihr im Namen 
des HEren aus unfern Händen empfangen habt, euch 
einige brübderliche Anwelfungen und Winke mitzutheilen, 
welche euch einerfeits die Anfichten und Gefühle, die 
wir über die Miſſion unter den Negern überhaupt im 
Herzen tragen, Tund thun, und anbererfeits die brüder⸗ 
lichen Erwartungen und Hoffnungen, mit denen wir eure 
Sendung nach Afrita betrachten, In einem lurzen umriß 
vor die Augen ftellen ſollen. 

Längft ſchon waren durch die mannigfalfigen Verichte, 
welche wir von dem beklagenswerthen Zuſtande der armen 
Neger. auf der Weſt⸗Küſte von Afrika, und von ihrem 
Verlangen nach beſſerer Grlenutniß geleien haben, unſere 
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Schriften tume wurden, wie elfeig ſich unfere verehrten 
Brüder in England und Nordamerika die Rettung des 
armen Negervolles angelegen ſeyn laſſen, und wie es 
ihnen der HErr der Gemeinde gelingen ließ, mit glüd- 
Jichem Erfolge unter verichiedenen Vollsſtämmen derſelben 
das Evangelium von Jeſu Chriſto zu verfündigen, und 
auch fie zum Antheil an.dem großen Heile einzuladen, 
das der Slinderwelt in dem menſchgewordenen Sohne 
Gottes aufgegangen iſt. Nicht ohne innige Liebeswehmuth 
fonnten wir auf die Karte des 'afrifanifchen Eontinentes 
hinblicken, und uns auf den weiten weſtlichen Ufern der- 
felben ‚auf: mehr als 40 Grade bin, das arme Regervolk 
in einem Zuſtande gänzlicher Zerriſſenheit und tiefer- Ver⸗ 
wilderung denfen, obne die Schniucht in unſern Herzen 
wahrsunehmen, daß es dem HErrn, ber auch fie mit 
feinem Blute theuer erkauft hat, wohlgefallen möge, un⸗ 
ſerer deutſchen Miſſtons⸗Geſellſchaft auf dieſer ungeheuren 
Küſte irgendwo ein Pförtchen aufzuſchließen, durch wel⸗ 
ches eine kleine Schaar unſerer dentſchen Brüder dis Boten 
des Helles und des Friedens heilend und fegnend unter 
Diefe zerriſſenen Negerfiämme bineintreten, und in brüder- - 
ficher Gemeinſchaft mit unfern englifchen und nordameri⸗ 
kaniſchen Freunden an der Rettung und: Wohlfahrt. deg 
tief mißbamdelten Negervolles arbeiten möchten. 

NRach langem vergeblichen Fragen und Suchen feheint 
uns der HErr das Küftenland Liberia für. biefe: felige 
Arbeit dee Liebe aufgefchlofien, und die nordamerifanifche 
Niederlaſſung bafelbit durch die Wege feiner Vorſehung 
als-Dieienige Stelle bezeichnet zu haben, von welcher aus 
eingelnen frommen Sendboten unferer deutſchen Miffions- 
Gefellichaft eine weite KHeerftraße in das Innere des armen 
Negerlandes durch die Macht der östlichen Gnade geöff- 
wet werden bürfte. 

Ihr lennt bereits die Art‘ und Weiſe, wie uns der 
Here der Gemeinde sur Zörderung dieſes heiligen End⸗ 
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froͤminen und verdienſtvollen Agenten auf Liberia, Herrn 


Aſhmun, in Verbindung gebracht hat. Die Dirrktoren 


dieſer Geſellſchaft haben uns nicht nur in einer freund- 
lichen Zufchrift vom 19. Juny 4826 die freudige Geſtat⸗ 

tung ertheilt, auf ihrer weſtafrikaniſchen Neger -Selonie 
- in Liberia durch eine Anzahl chrifklicher Miſſionarien den 


erſten Verſuch einer enangeliichen Neger - Diiffion einzu- 
leiten, und ihre herzlichſten Segenswünfche fir dag. Ge⸗ 


lingen, und ihre Bereitwilligkeit zu mittelbarer Förderung 
derſelben ausgedrüdt, ‚fondern der verehrte Agent: diefer 
Geſellſchaft, Here Aſhmun, hat uns fchon früher auf ihre‘ 
Veranlaſſung in einem eigenen ausführlichen Schreiber 


vom 23. April 4826 die geeignetften Mittel und Wege 
vorgezeichnet, durch welche die erften Anfänge eines folchen 


Miſſions⸗Verſuches auf jener Küſte am füglichſten ein⸗ 
geleitet werden möchten, und die, fo weit wir es ‚aus 
der Entfernung ber zu beurtheilen: im Stande ſind, die 
- volllommene Zuftimmung unferer Miſſtons - Committee 
gefunden haben, | nn — 


Alle dieſe Umftände flößten uns den Muth und bie 


Freudigkeit ein, im kindlichen Vertrauen auf die Macht 

und die Gnade des HErrn, euch geliebten Brüdern den 
-  Wichtigen Auftrag zu ertbeilen,; über England nach den 
jenſeitigen Ufern des werkfichen Afrikas im Namen eures 
Gottes und Heilandes hinüber zu fegeln, und auf der 
. nordamerilaniſchen Colonie Liberia den erſten deutſchen 
Miſſions⸗Verſuch einzukeiten. .. 


G. 2. “. | | Ze 
“. Die Stellung unferer gelichten Brüder im Allgemeinen. 
Es liegt in der Natur ber Sache, daß wir aus Man⸗ 


gel an Erkenntniß und Erfahrung euch geliebten Brüdern 
noch Feine beftimmte und ſpezielle Gefchäftd -Antveifung 


fir die Ausführung des wichtiaen Auftrags unter dem 
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kannt, und wir haben mit euch erſt in cine Schule der 
Erfahrung hineinzutreten, deren einfache und veiflich ge⸗ 
preüfte Ergebniffe wir nach und nach weislich fammeln wollen; 
um nach eines Reibe von Fahren ımter den Surechtweifint- 
gen des HErrn zur vollen Klarheit über die befte Art und 
Weiſe zu gelangen, wie den armen Regern die Rettungs- 
und Erleuchtungsmittel des Evangeliums nahe gebracht 
werben Fünnen. Vorerſt ziehet ihr als anfpruchlofe Bot⸗ 


fchafter an Chriftus Statt zu den armen Negern auf. 


jener Küfte Hin, um, im chriftlichen Sinne des Worts, 
Das Land auszufundichaften, und euch durch die Leitungen 
unfered Gottes, fo wie durch eine wachfende Erfahrung 
Die Mittel und Wege zeigen zu laſſen, auf denen bie 
finftern Gebiete des fchwer mißhandelten Negerlandes für 
den Zürften bes Friedens und fein neues Reich gewonnen 
werden mögen. Ihr Habt in dieſer Hinficht einen aͤhn⸗ 
Jüchen Auftrag, sie ihn einft der Täufer Johannes em» 
Yfing, der zuerft und vor Ausfendung der Apoſtel dem 
HEren unter feinem Volk den Weg bereiten ſollte. Eben 
darum bat auch der euch ertheilte Auftrag eine zebnfache 
Wichtigkeit in unfern Augen. Ihr feyd vom HErrn dam 
berufen, an ber Thüre Afrikas anzuflopfen, und aus bee 
Entwicklung ber Yimftände von dem HErrn eine Antwort 
auf die Frage zu erhalten: Ob eine deutſche Miſſion 
auf diefer Negerfüfte begonnen, und ob Schaaren von 
Evangeliſten aus unferem Heimathlande zu ihr Kinfiber 
geſendet werben follen? Bon den Erfahrungen, welche 
ihr mit eurem aufgetragenen Werke und wir mit euch 
zu machen Beranlaffung finden werden, wird es eben⸗ 
darum geofientheils abhängen, ob unfere Diffious -Comr 
mittee den wachſenden Muth und Die Freudigleit im HEren 
geroinnen Tann, auf bleibende Miffions-Niederlaflungen in 
den verfchiedenen Difteiften der Negerwelt ihr feftes Augen- 
mer? hinzulenlen. Wir wünfchen und ermahnen euch um 
des HErrn willen, dieſen Haupt⸗ Geſichtspunkt eures 
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alle die befondern Anweiſungen entwickeln, welche euch die 
Weisheit von oben. geben wird, um als fleißige und treue 
Diener Eheifti eurem empfangenen Beruf nahe su Tom- 
men. In diefem Blicke müſſen wir erſt vom HErrn und 
der Erfahrung erwarten, ob wie euch dereinft als eigentr 
liche Dtiffionarien betrachten dürfen, und ob es fein gnä⸗ 
Diges Wohlgefallen über euch und eure Brüder alfo ver- 
ordnet bat, daß ihr als Verkündiger des Evangeliums 
Chriſti dem armen Negervolle dienen follt. 


$. 3 
Erfier Eintritt unferer Brüder in Afrika, 


Der erſte Eintritt unferer lieben Miſſionarien auf dem 
weitafrifaniichen Ufer erfordert die größte Sorgfalt, und 
iſt häufig für das Leben oder Sterben derfeiben im. erften 
Sabre enticheidungsvol. Eine fortlaufende Erfahrung 
bat nämlich gezeigt, daß wenigſtens bis jetzt noch, fo 
lange bie afritaniichen Geftlde nicht kultivirt find, das 
Klima derfelben für die Gefundheit: der Europäer nach⸗ 
heilig it, und beynahe alle, ‚welche diefe Ufer betreten, 
schon in der erften Zeit ihres Aufenthaltes einer ſieber⸗ 
haften Mebergangsperiode unterwirft, während welcher es 
ſich in den meiften Fällen entfcheidet, ob der Europäer 
auf diefen Gefilden fich häuslich niederlaffen Tann, oder 
ob er — um fein Leben zu retten, diefelben verlafien muß. 
Rack dem Rathe unferes verehrten Freundes, Herrn Aſh⸗ 
mun, it unfern gelichten. Brüdern das ganze erfte Halbe 
Jahr ihres Eintritts in Afrika, und wenn es die Noth- 
durft erfordert, eine noch. längere Zeit hauptfächlich dazu 
angerviefen, auf der Colonie Monrovia zu bleiben, fich 
dort an das afrifanifche Klima zu getwöhnen, alle die⸗ 
jenigen Mittel, welche die bisherige Erfahrung.ald erprobt 
bewies, zur Erhaltung ihrer Gefundheit forgfältig anzu⸗ 
‚ wenden, und im Umgang und in der freundlichen, Be- 
wathnuna erfahrener Kreunde. ſo wie in (Hiller vorbereiten. 


456 
ergebener Muth des chriſtlichen Miſtonars, der feine Haute 
Sache dem weiſen Rathe des HErrn aubeim geſtellt bat, 
und jebt als. Knecht und Kind ‚der weiten Wege des 
himmliſchen Vaters mit gläubigem Vertrauen wartet, 
und in feiner Liebe gerne alles tbut, was Erfahrung uud 
Borficht und Pflicht thun heißt; — dieß iſt wohl die 
ſeligſte Berfaffung des Gemuths, die, wie überall, fo beſon⸗ 
ders in Afrika auf den Körper wohlthärig zurückwirkt. 
Wir müſſen angelegentlich wünfchen, und euch um 
Chriſti willen ernftlich bitten, euch vom HErrn die Gnade 
su erficben, und eure volle Aufmerkſamkeit darauf zu 
richten, wie ihr in dieſer Lage Hauptiächlich zwey Klippen 
vermeiden möget, von denen jede eurer erſten Angewöh⸗ 
nungen in Afrika vielfachen Schaden zu bringen Gefahr 
droht. Die erfte Kippe iſt unbefonnene Sorgloſigkeit, 
die des einflußreichen Uebergangs in ein gan ungewöhntes 
Klima nicht achten mag’, Die game Welle ihres Thuns 
und Laſſens gerade fo wie in Europa fortſetzt, und ſich 
durch Unvorſichtigkeiten vielfältige Krankheitsanfaͤlle oder 
wohl gar den Tod fchon in dieſer erften Periode bereitet. 
Ein nüchternen Bote Chriftt, der in der Stimme bewähr- 
ter Erfahrungen dankbarlich eine Stimme feines Gottes 
erkennt und ehrt, wird Diefe forglofe Unvorſichtigkeit im 
‚Leben fich nicht au Schulden kommen laſſen, fondern- um 
des HErrn willen und aus Liebe zu feinem Beruf gerne 
ale dieienigen Mittel und Wege erwählen, welche Bor- 
ficht und Erfahrung darbieten, um das Leben auch unter 
. einem nachtheiligen Himmelsftriche zu beivahren. Ä 
Die zweyte Klippe, an welcher ſchon mancher Miſ⸗ 
fionar auf Welt- Afrita mit feinem Glaubensfchifiiein 
Schiffbruch Titt, iſt ängftliche Beſorgtheit und Zagbaf- 
tigfeit, und jener weichliche Sinn, ‚der fein Leben nicht 
um Chrifti willen verlieren mag, und bey jedem Schritt, 
den er in feinem Berufe.thut, Krankheit oder Todesgefahr 
von allen. Seiten fiirchtet. Auch Diele Sinnesart aeziemt 
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Grund. noch nicht gefunden: hat, der. feinen Anker einig 
hält. Ein folcher würde unftreitig, beſſer thun, lieber 
alfobald aus der Miſſtons⸗Laufbahn auszutreten, und zu 
feinem früheren Berufe zurückkehren, che ew durch folch 


. weichliche Zaghaftigkeit und ängftliches: Sorgen für bie 


Erhaltung feines Lebens demſelben eine Schmach unter 


dem Negervolke bereitet. Der nüchterne und befonnene 


Knecht Chriſti erfleht fich die köſtliche Gabe von oben 


. herab, zwiſchen benden Klippen ficher durchaufteuern, und 


mit dem getroften und freudigen Vertrauen auf feinen 


Gott, auf deffen Lebensbuch alle feine Tage eingefchrieben 
ſtnd, zugleich die weile Maͤßigung und Beſonnenheit zu 
- verbinden, welche die dargebotenen Mittel der Erfahrung 


forgfältig benũtzt, mit kluger Vorficht einher wandelt, 
und es fich zum täglichen Wahlfpruche macht, was in 
jenem alten Verſe ftebt: 


Leib und Kraft will man bewahren, 
eng nur Zefu dienen kann; 

Leib und Leben läßt man fahren 

Für den theuren Seelenmann. 


Herr Aſhmun hatte die Güte, unfern geliebten Miſ⸗ 
fiong- Brüdern auf der nordamerilanifchen Neger-Colonte 
daſelbſt, für ihre Angewöhnung im erften halben Jahre 
die erforderliche Wohnung, ärgtliche Berathung und übrige 
Handreichung der Bruderfiche freundlich anzubieten. Ihr 
werdet von dieſer Geftattung dankbaren Gebrauch machen, 


und während diefer Zeit gerne, fo weit es eure Umſtände 


geftatten, jede dargebotene Gelegenheit weislich benutzen, 


. am mit-dem Land und Volke, unter welchem ihr künftig 


leben font, euch genau befammt zu machen, die zweck⸗ 


-.. mäßigfte Art und Weiſe eures Verhaltens kennen zu lernen, 


die erforderlichen Vorbereitungsmittel eurer Niederlafftung 


sinsulssten _ nütlichs. Mofrnutrichatten anmufnünfoen . un 
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Vorbereitungs · Arbeit unſerer Brüder im Allgemeinen. 
Auswabl einer paſſenden Miſſions⸗Stelle. 


Wer einen, Jahrhunderte lang mit Dornen und Di 
dein wild überwachſenen Brachader anbauen, und in 
fruchtbares Garten- und Aderland verwandeln will, der 
hat vorerft gar vieles wegguräumen, und gar vieles an- 
zubahnen und vorgubereiten, che er das gute Weizenkorn 
in den gepflügten Boden ausftreuen kann. Diefe eriten 
Anbahnungen auf dem wilden Dornenader der Negerwelt 
find nun euch gelichten Brüdern vom HEren angewie⸗ 
fen, und wir möchten darum euch brüderlich bitten, dieſe 
vorbereitenden Arbeiten nicht gering zu achten und vom 
der Hand zu weifen, und aus übertriebener Eiligkeit dem 
irrigen Wahne euch hinzugeben, als ob ihr eurem Berufe 
ein Genüge geleitet hättet, wenn ihr nur fo bald mie 
möglich durch Dollmetſcher den wild herumzichenden Re» - 
gerichaaren das Evangelium Chriftt verfündigt, für deſſen 
Aufnahme und Verſtändniß fie noch auf keinerley Weife 
vorbereitet worden find. Bey einem ſolchen Verſuche 
würdet ihre diefelbe Thorbeit begeben, deren fich ein Ackers⸗ 
mann zu Schuld kommen läßt, welcher auf den harten, 
unumgebrochenen Selienboden ohne alles vorherige Pflü⸗ 
gen und Aufräumen feinen Samen in die Dornengebü- 
ſche freut. 

Das erfte und natürlichtte Erfordernif , das nach eurer 
erſten Angewöhnung an das afritanifche Klima eurer vor« 
bereitenden Sorge obliegt, it die zweckmäßige Au 
wahl der Stelle, auf welcher ihr den erften Berfuch 
eurer Niederlaffung unter dem dortigen Negervolfe begin- 
nen follt. - Ihr könnt euch ſelbſt Teicht denken, geliebte 
Brüder, wie viel nicht nur für die Erhaltung eurer Ge- 
fundheit und eures Lebens, fondern befonderg auch für 
Luren evangelifchen Miffions- Auftrag daran gelegen iſt, 





Wohnung auszuſpanner gebenket. Gerade in dieſem ent» 
ſcheidungsvollen Falle, vermögen wir euch aus weiter Ferne 
her und beym gänzlichen Mangel an Kenntniß der Loka⸗ 
litäten jener Ufer am wenigſten mit brüderlichem Rathe 
zur Hand zu gehen; und es bleibt uns dabey nichts übrig, 
als euch im kindlichen Vertrauen und anhaltendem Gebeth 
‚der weiſen und huldreichen Leitung unſeres und eures 
himmliſchen Vaters, ſo wie der brüderlichen Berathung 
der dortigen chriſtlichen Freunde zu übergeben. Ihr wer⸗ 
det weile handeln, wenn ihe 

4.) in dem wichtigen Gefchäfte der Auswahl einer Nie⸗ 
derlaffungsftelle nicht allzu raſch zu Werke gebt; 

8.) wenn ihr im ganzen Gefchäfte vorerft nur verſuchs⸗ 
mweife handelt, ohne gleich Anfangs auf etwas Blei⸗ 

Wbeſndes den Blick zu richten, 

3) Wenn ihr bey der Wahl der Stelle auf eine mög- 

lichſt gefunde, für frifche Luft altenthalben zugäng- 
liche, und mit gutem, gefunden Wafler verichene, 
fo wie für den Ader- und Gartenbau vorzüglich 

: gelegene Stelle euer Hauptaugenmerk binrichtet. 

4.) Wenn ihr daben die leichte Verbindung zu Waſſer oder 
zu Lande nicht aus dem Auge verlieret, in welcher 
eine folche Stelle mit dem Hauptorte der Colonie 
fich befindet, welcher doch vorerft der Hauptſtützpunkt 
euerer perfönlichen Sicherheit bieiben muß. Wenn 
ihr endlich 

5.) daben den Blick bewahret, daß das- tiefere Hinein⸗ 
treten in das Innere von Afrika nur langſam und 
ſtufenweiſe geſchehen kann, und durch viele Zwiſchen⸗ 

Stationen nach und nach vermittelt werden muß, 
und daß demnach diefenige Stelle, welche dem Ge⸗ 
biete der Eolonie näher Tiegt, wenn anders die übri⸗ 
gen Erforderniſſe aleich find, einer entfernter Tiegen- 
den vorzuichen iſt. 

Möge euch bey diefem wichtigen Geſchaͤfte der kraͤftige 
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und was aus Gnaden die Freude‘ bereiten, welchr cine 
Fünftige Erfahrung beftätigen möge, daß euch das rechte 
Platzchen in Afrifa angemwiefen worden if, von wo aus 
die Botſchaft des Friedens nach allen Richtungen : bin 
verbreitet werden Tann. 

$. 5. 


Weitere Vorbereitungs⸗ Arbeiten unferer Brüder. 


Senyd ihr einmal mit der ‚Auswahl einer paſſenden 
Mitfionsftelle, weniaftens verſuchs weiſe, Ins Klare ge» 
Tommen, fo treten euch alfobald vier weitere Vor⸗ 
bereitungs-Zwetge entgegen, welche für bie zweck⸗ 
ae Anbahnung einer Miſſtonsthaͤtigleit unentbehrlich 


Das erfte Vorbereitungsgeſchaͤft beſteht naͤmlich im 
der Aufrichtung der erforderlichen Hütten für 
euch und eure Mifflonsarbeit, fo wie dag Bedürfniß der. 
ſelben nach und nach aus eurer Anfiedelung an einen 
beftimmten Platze hervorgehen wird. Here Aſhmun be⸗ 
merkt uns fiber diefen Gegenftand in feinem Briefe vom 
23.:Aprif 1826 folgendes: „Geſetzt, die Miffionsfamilie 
beſteht anfänglich aus 5 Perſonen, welche fich jebt an 
einer hiezu auserwählten Stelle niedersufaffen gedenken, 
fo bedürfen fie außer einem großen, aut gebauten Boote, 
Das fie für ihre Verbindung mit den Hauptftellen unferer 
Colonie aus Europa mitbringen müflen, fechs Wohnungen 
für ihren eigenen Aufenthalt, für Gottesdienft und Schule; 
für ihre Vorräthe, fo wie für die Unterkunft der Ein- 
gebornen, welche bey ihnen wohnen, um täglichen Unter⸗ 
richt von denfelben zu empfangen. Diefe Hütten, im 
beften afrifanifchen Stufe aufgerichtet, werden jegliche 


nicht weiter als 25 Dollars (amerifanifche Thaler), 


- fämmtliche Gebäulichkeiten alfo 1450 Dollars koſten; auch 
werden fie drey Jahre lang feiner Reparatur bedürfen, 


müſſen aber. nah A—5 Jahren mit neuen Wohnungen 
evtsiıt nsudhsn 7 Mualsus Karmmistss IB una Lassen konmsit., 
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Vorberoitungsgeſchãft auf ‚genannte Weiſe in eure: Hände 
niedersufegen, fo wie fie auch Die’ Benannte Summe der Aus⸗ 
gaben in. die Kreditiumme, die ench- angeriefen iſt, bereits 
aufgenommen bat; auch ertheilen wir. euch Die Befugniß, 
erforderlichen Falls noch ein Drittbeil der genannten 
Summe: mehr, alſo im Bansen 200 Dollars fir: den 
Anfang. auf dieſe Wohnungen verwenden zu dürfen. : Wir 
ſetzen dabey beftimmt - voraus, daß von: jedem: größeren - 
Koſtenaufwand, der für den eriten Anfang auf dieſe Woh- 
nungen vertvendet werden-foll, von euch unferer Committee 
zuvor cin genauer Koſten⸗Ueberſchlag zugeſendet, und 
unfere Einwilligung eingeholt werde, ehe ihr die befagte 


Summe von 200 Dollars für. diefen Zweck eures Bedürf⸗ 


niſſes überſchreitet. Dabey können wir die Bemerkung 
nicht übergeben, daß diefe erforderlichen Gebaͤulichkeiten 


wie es ſchon der Koſten⸗Ueberſchlag mit fich bringt, ſo 


weit es nur immer die Geſundheit und das Leben unſerer 
Brüder geftattet, möglicht auf afrikaniſche Weile auf- 
geführt und eingerichtet werden mögen, indem hiedurch 
nicht: nur bedeutende Koften erſpart, fondern auch noch 
viele andere Vortheile bestveckt werden Tünnen, deren Er⸗ 
veichung auf anderem Wege unmöglich ift. Ä 
Ein zweytes Vorbereitungs-Befchäft beſteht 
in der Führung der Oekonomie mit allen den: ver 
ſchiedenen äußerlichen Zweigen, welche fich an dieſelbe 
anknüpfen. Auch in dieſem Falle ſollte nach und nach, 
und: in: langſamer Stufenfolge, fo tie es die Geſundheit 
der Belider und die Angewöhnung geftattet, alles auf 
afrikaniſchen Fuß, das heißt: nicht gerade fo, wie es jetzt 
die rohen Neger machen, fordern wie es auf dem afri- 
kaniſchen Boden am zweckmaͤßigſten gemacht werden muß, - 
eingerichtet werben. 
So wenig ſich von den abfcheulichen europäiſchen 
Sftavenhänblern lernen läßt, fo läßt ſieh doch wenigſtens 
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Ein drittes Vorbereitungs⸗Geſchäft iſtir 
der Anlegung des erforderlichen Ader- uud 
Gartenlandes, und in der Pflege defielben zu finden, 
mn die nöthigen Lebensbedürfniiie der Miſſtonsfamilie in 
gehörigen Vorrathe auf eigenem ‚Boden zu gewinnen. 
In diefem Zweige der Beichäftigung erblidt unfere Com⸗ 
mittee mit Recht einen der fruchtbarften und’ einfufireich“ 
dien Hebel dee evangeliichen Miſſtonsthaͤtigleit. Während 
die Mitfionsfamilie, fo bald es nur immer thunlich iſt, 
unter dem Segen des HErrn ihr eigenes Brod eſſen fol, 
um den nachrückenden Breüdeen einen neuen Weg zu be⸗ 
reiten, iſt sugleich für Die Anpflanzung der Sache Chriſti 
auf dem wilden Negergebiete alles daran gelegen, daß die 
armen Neger nicht blos leſen und fchreiben, fondern auch 
moglichſt ihren Boden bearbeiten lernen, um: dee Auf⸗ 
nahme in das Reich Ehrifti durch die Berfündigung des 
Evangeliums empfänglich und werth zu werden. 

Bir verfeben uns daben zu unfern Tieben Brüdern; 
daß fie diefe praktiſche Grundlegung ihres Diffionsgefchäfs 
tes zu Feiner Zeit gering achten, fondern ihr den Einfluß 
und die Wichtigkeit zugeſtehen, welche die nübliche Be⸗ 
fchäftigung der Neubekehrten in allen Zeitalteen der Ex+ 
weiterung und Begründung der Kirche Chrifti unter einem 
Heidenvolke eingebracht bat. (Del, 4 Theil. 4, 40 - 12. 
Ein vierter Steig des Borbereitungs-Ge- 
fhäftes beftebt in der grammatikaliſchen und 
lerikographiſchen Bearbeitung eines oder mehrerer 
der hauptſächlichſten Negerdialekte, welche von den an— 
grenzenden Bölferflämmen gefprochen werden. Die lehr⸗ 
reichen Bemerkungen des Herrn Aſhmun haben in dieſer 
Beziehung das Augenmerk unferer Committee zunächft auf 
das Baſſavolk und die Baffafprache jener Küſte bingelenft, 


und fo weit wie die Umftände su Aberföpauen vermögen, # 
fcheint ung wirffieh nur“ -r Mana 
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Aber biezu wird vor allem erfordert, daß die big ichs 
völlig ungebrochene Bahn zur Kenntniß und Bearbeitung 
" ihrer Sprache. von einem tauglichen Bruder nach feften 
linguiſtiſchen Grundfäten durchbrochen, und durch. feine 
Anbahnungen in diefem Fache feinen Mitbrüdeen die ein- 
fachen und erleichternden Hülfsmittel dargeboten werden, 
um ſich insgefammt in. den freyen Befib und Gebrauch 
dieſer Sprache verſetzen zu können. 


§. 6. 
Sprachſtudium. 
Wie es mit demſelben zu halten ſey. 


Dabey verſteht ſich von ſelbſt, daß die Erlernung 
eines oder mehrerer Negerdialekte das gemeinſame Ge⸗ 
ſchäft aller Brüder iſt, welche nach Afrika geſendet wer⸗ 
den. Wir können und mögen uns zu Feiner Zeitieinen 
Miſſtonar im Dienfte unferer evangeliichen Miffions-Ge- 
fentichaft denken, der entiveder gar nicht, oder blos in 
fremder Sprache, oder nur mit Hülfe eines Dollmetichers 
unter den Erwachlenen und Kindern des Volkes zu arbei- 
ten vermag, unter welchem er als Verfündiger des Evan- 
geliums eingetreten iſt. Jeder unferer Brüder Hat. io 
fange, als er nicht ausdrücklich davon entledigt worden 
tft, die beftimmte Pflicht auf fich, wenigftens eine Volks⸗ 
fprache fich alfo bekannt und geläufig gu machen, daß er 
obne Hindernif und mit wachfender Gewandtheit diefelbe 
zu fprechen und zu fchreiben .verfiehe, um dem Vollks⸗ 
Kamm, unter welchem er als chriftlicher Lehrer arbeitet, 
in der eigenen Mutterfprache deflelben und Durch dieſelbe 
zu dienen. 

Für den erſten Anfang unſerer Miſſton Halten wir es, 
falls auch Herr Aſhmun den Gedanken billigen folter 
fürs zweckmäßigſte, wenn alle unfere lieben Miffions-Bri- 
der. ſich in die Baflaiprache bineinüben, 1 um vor allem 
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4.7 dafür Sorge getragen“ wird, daB vor alleni ein tüch⸗ 
tiger belehrter Baſſa⸗Neger in der Colonie ſelbſt, 
oder auf Sierra Leone aufgeſucht, und in den Dienſt 
unferer Gefehfchaft aufgenommen wird, der neben 
dem englifchen feine Baſſaſprache geläufig ſpricht und 
ſchreibt, und als National⸗Gehulfe fich bereits einige 
Fertigleit der —— und des Unterrichtes en erwor⸗ 

ben hat. Wenn ſodann 


2.) derienige Bruder, welchem vorerſt die Bearbeitung 
Diefer Sprache in grammatiſch⸗lexilographiſcher Hin- 
ficht Hauptfächlich aufgetragen ift,: mit‘ Hülfe eines 
folchen Baffa-Negers, mit Auftvand aller. Zeit und 
Keaft, die erften Anfänge diefer Sprache fich griind- 
lich befannt macht, und dann nach gewonnenem Gort- 
fchritte zugleich mit feinem Baſſa⸗Gehülfen feine 
übrigen Brüber in dieſer Sprache unterrichtet. 


Auf diefem einfachen Wege dürfte das an ſich fine 
den einzelne ungemein fchiwierige Gefchäft mannigfaltig 
erleichtert, und mit großer Zeiterfparnif der wichtige 
Zweck erreicht werden, daß fämmtliche Brüder unter des 
HErrn Benftand zum freyen Beſitz und Gebrauch dieſes 
Reger⸗Dialektes gelangen möchten. — 


Nichts it im Anfange fchädlicher, - als Zerfplirterung 
der wenigen Kräfte durch allzugroße Mannigfaltigkeit der 
Gegenftände, welche zu gleicher ‚Zeit in die Hand genom⸗ 
men werden. Zuerft eines recht und gründlich, und dann 
erſt Tann ein zweckmaͤßiger Uebergang zum. siventen und 
dritten gemacht werden. Unſere Committee wird es eben 
darum auch mit Freuden veruchmen, wenn unſere gelich- 
sen Brüder mit der Erlernung der Baflaiprache‘fo weit 
gefördert find, daß der eine umd der andere unter ihnen 


feiner Zeit auch einem andern Bolls- Dialekte feine Auf⸗ 
merftſamfoit mihmem Pann 
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Die Miffiong- Arbeit unferer Brüder im Allgemeinen und. - 
namentlich zunächft der Schul⸗Unterricht derfelbigen. 


Aus diefen Vorbereitungs- Arbeiten entwicelt fich nach 
und nach unter des HErrn Beyſtand der eigentliche Zweck, 
um defienwillen ihr, geliebten Brüder, nach Afrika gefen- 
det worden feyd, und welcher darin beſteht, die armen 
Neger, Große und Kleine, mit dem Heile in Chrifto Jeſu 
näber befannt zu. machen. Ben gänzlicher Ermanglung. 
derfelben an allen geiftigen Grundlagen und Vorkenntniſ⸗ 
fen bleibt euch wohl fein anderer Weg übrig, als. da 
ihr fobald als möglich Bedacht darauf nebmet, mit dem 
Unterricht dee Zugend in Schulen den erften Anfang zu. 
machen. Zu dieſer Arbeit haben ale unfere Brüder, 
welche nach Afrika geſendet ‚werden, neben ihrem ſpeziel⸗ 
Ien Auftrag den allgemeinen Beruf, dem fich Keiner ‚ohne 
befondere Genehmigung unferer Committee entziehen wird. 
Wie natürlich foll auch bier die Sache von einem Meinen 
Anfang ausgehen, und nur fufenweile fich erweitern und 
vergröflern. Finder fich bereits auf dee Kolonie eine Ne⸗ 
gerichule vor, in welcher die erften Verſuche gemacht 
werden können, fo iſts defto befier, indem in ihr willlom- - 
mene National-Gehülfen für den Schul-Unterricht heran⸗ 
gebildet werden können. Dieſe Negerſchulen denken wir 
uns von gedoppelter Art, nämlich: 

1.) Eine freye und allgemeine Unterrichtsſchule für 
alle Neger, Erwachſene und Zunge, welche der Wohlthat 
theilhaftig werden wollen, unentgeldlich die erften Elemente 
des europäischen VBolfsfchul- Unterrichtes Tennen zu Ternen, 
und dabey zugleich eine Gelegenheit zu finden, mit dem 
Evangelio Ehriftt und dem Weg zum ewigen Leben be- 
Taunt zu werden. Zn diefer allgemeinen Volksſchule ift 
der Miffionar bios Lehrer, der fir nichts als für den 
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aelmäßigteit an dem Lnterrichte Theil nehmen und den⸗ 
felben von ihren eigenen Wohnungen aus befuchen. ‚Eine 

te) nicht minder wichtige Schulanfage ift eine Er⸗ 
siehungs-Anftalt, in welcher die aufgenommenen 
Stnglinge und Kinder nicht bios in den Elementen chrift- 
ficher Eivififation unterrichtet, ſondern auf eine chriftliche 
Weile zugleich erzogen werden. Ben einer Anftalt die⸗ 
fer Art, die wir für höchſt wichtig und folgenreich halten, 
müſſen die Jůnglinge und Kinder in einem eigentlich dazu 
errichteten Haufe wohnen, die ftete Aufficht und Pflege 
der Miffionariem genichen, die erforderliche Koft, nötbi- 
genfalls auch die Kleidung von deufelbigen empfangen, und 
fiir den: befondern Endzweck, einft auf irgend eine Weite 
als Gehülfen der Miſſion zu dienen, erzogen und gebildet 
werden. Ben der erſten Anlage einer folchen Anſtalt ver⸗ 
ſteht ſich wohl von ſelbſt, 

1.) daß ſie anfänglich nur ganz im Kleinen nach 
Maasgabe der erſten Kräfte begonnen werden kann, und 
in demſelben Verhältniſſe fich erweitern wird, als der 
Grund und Boden der Miffionsftehe ihren Unterhalt zu 
fichern vermag. 

2) daß aus der allgemeinen Volksſchule immer nur 
die tüchtigften und boffnungsreichiten Sünglinge nach ge- 
machter Probezeit in diefe Erzichungs - Anftalt aufgenom- 
men werden Tönnen, 

3.) daß Feinem Neger⸗Jüngling der Zutritt zu der- 
ſelben geöffnet werden dürfte, welcher entweder bartnädig 
bey feinem Götendienfte verbarrt, oder durch einen ſchlech⸗ 
ten Lebenswandel der Anftalt und dem Namen Chriſti 
Schande bereitet, und 

4.) daß mit etiwaiger Ausnahme der Kinder des Ko⸗ 
niges und der Häuptlinge, welche der Miffion. In Diefer 
Anftalt zur Erziehung anvertraut werden follten, alle 
fibrigen Steger» Zünglinge in derfelbigen die ausdrückliche 
Beſtimmung erhalten, auf irgend einem zweckmaͤßigen 
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Ueber die Einrichtung und Führung dieſer Beyden Klaſ⸗ 
fen von Schulen kann in diefer Inſtruktion vorerſt keine 
Befondere Anweiſung mitgetheilt werden, da es fich bier 
zuvörderſt nur um de Haupt⸗ und Grundslige han⸗ 
delt, in welchen die erften Anlagen unferer evangelifchen 
Mitfions - Arbeit unter den Negern in Afrika ung ent- 
gegen treten. Die nähere En icmns des Gechäftes 
ferbft wird euch, geliebten Brüdern, der HErr durch eine 
genauere Bekanntſchaft mit den Sofhl- Verhaͤltniſſen, den 
Volks ⸗Bedürfniſſen, fo wie den befondern Förderungen 
und Hinderniffen, welche eure Stellung unfer den Regen 
darbietet, nach dem Maße ihrer Ausführbarkeit und Zweck⸗ 
mäßigfeit vor die Seele führen, und unfere Committee 
wünfcht und erwartet von euch, daß ihr uns in euern 
ünftigen Berichten alle diejenigen Mittheilungen tiber 
diefen wichtigen Gegenftand machen werdet, welche dazu 
geeignet find, denfelhen im Lichte einer erprobten Erfah⸗ 
rung beftimmter ins Auge faſſen zu können. 

§. 8. 
Schul⸗ und Geſchafts⸗Abtheilung. 

Die lieben Negerkinder und Zünglinge ſollen nicht blos 
in den erſten Elementen chriſtlicher Bildung, ſondern auch 
in nuͤtzlicher Arbeit geübt werden. Das Letztere iſt von 
wefentlicher Wichtigkeit, wenn das Erftere gedeihen und 
Früchte tragen fol. Nach Verhältniß der Tageszeiten 
und den Forderungen des. Klimas ſoll demnach ein Theil 
der einen Tageshälfte dem Lernen in der Schule, und 
ein anderer Theil der andern Tageshälfte dem Erlernen 
und leben nüblicher Arbeiten gewidmet feyn. Auch bey 
Diefen Arbeits⸗Uebungen ihrer Schüler find und bleiben 
unfere geliebten Ditffions - Brüder die Lehrer, Führer, 
und Borbifder, und wir erwarten mit dem vollfommen- 
ften Rechte von einem jeden derfelben, daß er diefen Theil 
feines Berufes nicht gering achte, fich demfelben unter 
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Arbeitt- Tauglichkeit, wie sum Erlernen: der Unterrichts⸗ 

Elemente huͤlfreich die. Hand biete. Da iſt nun vor. allamı.. 
Held - und Gartenarbeit, in welcher fie. fleikig - geübt, 
werden müſſen, um ihren Lebens⸗Unterhalt mit eigener, 

Hand unter dem Gegen Gottes auf eigenem Hoden ein⸗ 
zuerndten. Da find verſchiedene nügliche Handwerle, 

wie z. B. Schneider, Schuhmacher, Weber, Schreiner, . 

Schloſſer te. 3. , zu deren Erlernung die Neger - Züng-. 

linge forgfältig und nachdrüdlich angehalten werden follen. 

Da find viele andere Bedürfniſſe des täglichen Lebens, 

deren Kenntniß umd taugliche Beforgung eine große Wich⸗ 
tigkeit für fie und Andere bat, und haben muß. Wir- 
bitten eben darum unſere geliebten Brüder, dieſes Arbeits 
Bedürfniß niemals aus dem Auge zu verlieren, fich brü- 

derlich in die Vertheilung dieſes Interrichtes zu finden, 

und fchen in den erſten Anfängen dev Diffion es als auf 

einen wefentlichen Punkt darauf anlegen, daß ihre 

Schulen in diefe Ordnung bineingeleitet, und mit feier 

Sand in derielben erhalten werden. Sollten einzelne be⸗ 

kehrte Neger auf der Colonie fich befinden, welche in 

verfchiedenen nüblichen Handarbeiten wohl geübt find, 

und. darin Andere. zu unterrichten verfichen, fo bürfte es 

zweckmaͤßig ſeyn, Diefelbigen unter billigen Bedingungen 
der Miffionsfamilie benzufügen, und. für die Miffionsfache. 
zu gewinnen, 


§. 9. 
Die Predigt des Evangeliums. 


Es liegt in der Natur eueres Berufes, daß ihr mit 
dem Hauptzweck eurer Sendung nach Afrika und ſeiner 
Ausübung. nicht fo lange wartet, bis alle dieſe Vor⸗ 
bereitungen veranftaftet, alle diefe mitlaufenden Zwecke im. 
Bang gebracht, und alle Hindernifie gehoben find, welche 
der Predigt des Evangeliums unter den arınen Negerm. 


im Wege fichen. Vielmehr Tönnet ihr Cund das werdet 
ihr auch um Ara Aldren und uud Rorufoeg millsee Ph D 
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- welchem ihr auf den afrifaniichen Boden’ eingetreten ſehb, 
“nach Maßgabe der Umſtände ind Gelegenheiten. mit dem 
ſeligen Verſuche beginnen, diefes arme Volk zur Theil⸗ 
nahme an dem Reiche Jeſu Chrifti einzuladen. Dazu 
‘werden euch die einzelnen Verbindungen befehrter Neger, 
“welche bereits auf diefer Küfte fich befinden, die erfte und 
willkommenſte Beranlaflung darbieten. Aber’ auch in der 
Folgezeit, wenn ihr euch an irgend einer Stelle unter 
dem Baffa- Volke nicdergelaffen habt ,: dürfte es euch an 
Mitteln und Wegen nicht gebrechen, wenn auch in ge⸗ 
brochener Sprache und nur halb verftändfich, jedem, der 
es hören mag, die unerforichlichen Reichthümer Chrifti 
zu verfündigen. Um zu rechter Tauglichkeit für dieſen 
wichtigen Beruf zu gelangen, Tönnt ihr - nicht einfach, 
kindlich und deutlich genug beym Unterrichte der Neger 
anfangen; und es twird- eine der erften und zugleich eine 


= der ſchwierigſten Webungen für euch alle werden, nach 


der Negermweife denfen, und nach ihrem Bedürfniß die 
‚gedachte Wahrheit in den, Marten und einfältigften Auge 
druck einkleiden zu lernen. Mit allgemeinen Begriffen, 
wie ihre felbft, und zwar ohne euch oft ſelbſt bewußt zu 
ſeyn, die Religions- Wahrheiten euch zu denfen gewohnt 
fend, und mit Predigen im gewöhnlichen Sinne des Wer- 
tes Tommt ihre ben den eintältigen Negern überall nicht 
fort. Ihr müßt vor Allem die Denk⸗ und Ausbrucksweiſe 
derſelben forgfältig fudiren, ihr müßt den Heinen Vor⸗ 
rath ihrer Vorſtellungen und Begriffe kennen lernen; ihr 
müßt das, was fie fich unter ihren Worten zu denken 
gewohnt find, genau erforfchen;. ihr müßt nur an Be⸗ 
Tannted das Unbekannte anknüpfen, durch Achnliches das - 
Achnliche erläutern; in ihren LIimgebungen die eriten An⸗ 
Tnüpfungspunfte eures Anterrichtes auffuchen, und in 
bildlicher Sprache. ihrem Gemüthe das zuführen, was 

fie in eigentlichen Ausbruücken noch nicht. zu verſtehen 


vermögen. 
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Vredigt des Evangelimns in ber Negerwelt einhergehen 
milft, wenn ihr in derfelben verftanden twerden und Nutzen 
ſchaffen wollt. Es dient uns für euch und für ung zur 
Beruhigung und zum Troſt, daß der Vater der Barm⸗ 
herzigkeit die demüthige Treue von eurer Seite alfo gm 
ſegnen verheifkien bat, daß Er felbit durch feinen Geiſt in 
den Herzen der Menſchen das Beſte thun, ihren Verſtand 
durch fein Wort der Wahrheit erleuchten, ihre harten 
Herzen ertveichen, und den ausgefteeuten Samen durch 
feine alles vermögende Kraft alſo fruchtbar machen will, 
daß er dreyßig⸗, ſechszig⸗ und bundertfältige Früchte trägt. 


j $. 410, 
Das Leben des Miſſionars die beſte Predigt. 

Daben bleibt au jeder Zeit und an jedem Orte das 
Leben des Boten Chriſti die eindringlichſte und kraͤftigſte 
Predigt, welche in der Regel in der Heidenwelt lauter 
ſpricht und tiefer wirkt, als die glaͤnzendſte Beredtſamkeit. 
Das iſt beſonders in der Negerwelt der Fall, welche bey 
ihrer kinderartigen Einfalt und Unwiſſenbeit nur im Leben 
und Handeln des Diffionars die Gründe der Wahrheit 
für das zu finden vermag, was er Ihnen im Namen eines 
ihnen noch unbelannten Gottes verfündigt. 

Die Stellung eined Boten Chriſti unter den Negern 
it in der Regel eine ganz andere, als fie unter den 
foisfindigen Braminen der Hindus und den sanffüichtigen 
Mullahs der Mufelmannen beichaffen iſt. Der Neger be⸗ 
darf vor Allem eine freundlich entgegenfommende Liebe, 
wenn er für den Ausländer Zutvauen gewinnen, und dem 
Morte, das er verfündigt, feine Aufmerlſamkeit ſchenken 
fol, Alles folge, hochfahrende, vornehmthuende Weſen, 
das immer nur gebieteriſch auftritt und ſich geltend ma⸗ 
hen will, treibe ihn in fein Innerſtes zurück; er wird 
ſtlaviſch gehorchen, wenn: er muß, aber nie wird fein 
Herz Theil nehmen an dem, was ihm abgenöthigt wor- 
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erſte und unentbehrlichſte Herzens ⸗Erforderniß, das 
der Bote Chriſti mit ſich in die Heidenwelt hinein⸗ 
bringen muß, wenn er mit glücklichem Erfolg in der⸗ 
ſelben wirken will. Die Neger gleichen beynahe durch⸗ 
gängig unmündigen Kindern, die ben einem hoben Grad 
natürlicher Gutmütbigleit gedankenlos und Teichtfinnig 
umberieren, fo ange fie keinen Führer: zur Seite haben, 
dem fie ihr freudiges Vertrauen fchenten. können. Nur 
ein liebender, väterlicher, toohlmennender Sinn, der in 
Allem, was er redet und thut, es mit dee That beweist, 
daß er ihr wahres Beſte fucht, der ihnen, als unmiündt- 
gen Kindern, gerne vergibt, mit ihren Schwachheiten 
Geduld trägt, fie durch die Dienftfertigleit feiner Liche 
anlockt, und bey jeder Gelegenheit es ihnen fühlbar wer⸗ 
den läßt, daß fie feinem Herzen theuer und werth find: 
nur diefer Sinn, fo mie er in Chrifto war, der mit 
freudiger Hingebung und bereitwilliger Aufopferung feiner 
ſelbſt ſucht, was verloren ift, und Alles für Schaden hält, 
um Etliche für das Reich Chriſti zu gewinnen; nur dieſer 
Sinn wird die arme Welt Afrikas befiegen. | 
Es thut unfern Herzen wohl, von verfchiedenen Seiten 
her vernehmen zu dürfen, daß fich da und dort die Ne- 
ger Liebevoll file untere deutfchen Brüder ausgefprochen 


haben, und mit einem guten Vorurtheil des offenen Ver- ' 


trauens denfekben entgegen treten. Wir fühlen ung eben 
Darum angeregt, euch im Namen unferes HErrn Jeſu 
Chriſti dringend zu ‚bitten und aufzufordern, auf jedem 
eurer Schritte in. der Negerwelt es feinen Augenblid zu 
"ergefien, . wie übermüthig und fchändlich feit Jahrhun⸗ 
erten die armen Neger faſt durchgängig von Menichen, 
ſich Ehriften nannten, behandelt worden find und noch 
'ndelt werden,. und wie unendlich viel fchreyende Un⸗ 
ttafeit durch euer uneigennübig liebendes, tragendes 
endes Benehmen unter ihnen gut zu machen iſt, 
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Geſchopfen eine unerfehöpfliche. Gedulb und ein Uebermaß 
von wohlthuender Liebe ſchuldig, wenn auch nur einiger⸗ 
maßen die taufend biutenden Wunden geheilt werden follen, 
welche ihrem Volle feit Jahrhunderten die ſchmutzigſte 
Habſucht und die graufamfte Argliſt der Europäer geſchla⸗ 
gen bat. er daher nicht eine reiche Fülle von Er- 
barmung , und ein überfliehendes Maaß liebender Zu⸗ 
nneigung zu dieſem armen Volke in feinem Herzen fühlt, 
der laſſe fich unter Gebeth und Sieben vor Allem von 
Dben herab diefe himmlische Gabe in das Herz ſchenken, 
um durch fie tächtig gemacht zu werden, nach dem Bor- 
bilde feines göttlichen Erlöſers unter denſelben herum zu 
ziehen und wohlzuthun. 


$. 11. 
Zagebüder und Eorrefpondens. 


Es ift unfer ausdrücklicher Wunfch und Wille, daß 
ein jeder Bruder, der an der Miffion arbeitet, ein eigenes 
Diarium führe, das nicht ihm, fondern dem Archiv der 
Miſſtons - Station angehört. In diefes Tagebuch trägt 
Seglicher jeden Tag Türzlich ein, was ihm in feinem Be⸗ 
rufe den Tag über Frohes oder Trauriges begegnet tft; 
was er für die Miſſton Wichtiges erfahren hat, und 
welche Eindrücke überhaupt über fein files Miſſtons⸗Ge⸗ 
ſchäft vom Geift des HEren ihm in die Seele gelegt 
worden find. Aus diefen Tagebüchern der Brüder wird 
abwechſelnd der Reihe nach von einem Bruder jeden Did- 
nat das Wichtigfte und Lehrreichkte in Eines zuſammen 
gefaßt, in der Wochen - Eonferenz von den anweſenden 
Gliedern vevidirt, und fo diefe Auszüge aus den Tage» 
büchern fämmtlicher Brüder regelmäßig alle 3 Donate 
als Diarium eures Miffionspoftens 'unferer Committee zu⸗ 
geiendet. Diele Auszüge find die wefentlichfte Grundlage 
unferer eigenen Erkenntniß von euerm Miffions-Gefchäfte, 
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Frucht, "wenn: unfere Brüder es fich angelegen ſehn often; 
“auf ihre Diarien alle Sorgfalt’ zu verwenden, und Darauf 
Bedacht zu ‚nehmen, daß der Inhalt derſelben bey der 
ungeſchmückten Darftellung der Wahrheit, zugleich mög⸗ 
lichſt belehrend und fruchtbar werden möge. Es liegt in 


der Natur der Sache, daß der denkende Arbeiter ; der in 
der Liebe Chrifti fein Herz für das Wohl der ganzen 
Negerwelt aufgeichloffen bat, die Materialien feiner Be⸗ 


obachtung für fein Tagebuch nicht bios aus dem engen 
Raume der. Heinen Station zufammen ſammle, auf welche 


ihn der Herr zur Arbeit geftelt hat, fondern. daß er 
die Blicke des Geiftes je mehr und mehr erweitere, und 
jede Gelegenheit weislich benübe, um einen großen Reich⸗ 
thum fruchtbarer Beobachtungen über weiter gelegene 
Länder uud Völker aus fichern Quellen zuſammen zu lefen, 
und dadurch die Wege und Mittel anzubabnen, auf denen 


die nachkommenden Boten Eheifti in der Kraft: des Herrn 


immer tiefer in die unbefannten Länder des innern Afri- 


Tas eindringen mögen. — Nicht weniger wichtig ift im 
Miſſitonswerke eine richtige Eorrefpondenz-Führung, indem 


die Briefe das einzige vom HErrn dargebotene äufßerliche 
Mittel find, um unfere im fernen Heidenlande arbeitenden 


Brüder mit und und ung mit ihnen in fortgefebter Liebes⸗ 


Verbindung zu erhalten, und und wechfelfeitig die Er- 
munterungen, Hülfleiſtungen und Zurechtweifungen zu 
fichern, deren fie und wir mit ihnen fo ſehr bedürfen, 


wenn das Wert des HEren nicht Schaden leiden fol. 
Indem wir es euch, Lieben Brüdern, mit des HErrn Hülfe 
freudig verfprechen, regelmäßig jedes Vierteliahr einmal 


ein fchriftliches Zeugniß des liebenden Andentens und 
zutrauficher Mittheilung an euch nach Afrika abzufenden, 
fo erwarten wir von euch, und legen es euch als Berufs⸗ 


Pfflicht auf, daß abwechfelnd der Reibe nach von einein 


Bruder aus eurer Mitte regelmäßig ein Quartal⸗Schrei⸗ 
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noch weiter erläutert, und zugleich: als zutraulicher Aus⸗ 
druck erres gemeinſchaftlichen brũuderlichen Sinnes am 
Berk des HErrn von uns betrachtet werden kann und barf. 

Schliehlich bemerlen wie noch, daB wir wänſchen, 
Daß jeder einzelne Bruder wenigſtens ein Dal im Zabe 
für fich felbft und feine Perſon ein offenes und zutrauli⸗ 
ches Wort fchreiben, und uns mit den Erfahrungen feines 
Herzens. und Lebens genauer befannt machen, unb eben 
damit die Gelegenheit bereiten möge, daß ‚auch wir ihm 
ein sutranliches Wort dere Liebe und ber Ermunterung 
darauf erwiedern mögen. 


§. 42. 
Rechnungsweſen. 


Ste das Rechnungsweſen des nenen Miſſtons⸗Poſtens 
auf Liberia hat unſere Committee noch keine zureichende 
Erfahrung, und eben darum auch noch keine feſte Regel 
gefunden. Wir glauben mit der Ausrüſtung und dem 
Geldvorſchuſſe, den wir euch baar und in Waaren auf 
eure Reife mitgeben, die erforderlichen Ausgaben eures 
Miſſtons⸗Anfanges auf die beyden Tünftigen Jahre gedeckt 
su haben; follte es innerhalb dieſer Zeit, bey unvorher⸗ 
geſehenen Umſtaͤnden, gebrechen, fo werbet ihr die erſte 
Gelegenheit benuben, uns alfobald hievon in Kenntniß zu 
ſeben, damit wir die nöthige Veranftaltung treffen, eurem 
Mangel nach Kräften absubelfen. 

Innerhalb diefer beyden Fahre Hält fich der aufgefteite 
Rechnungsführer der Miſſton ein fperifizivtes umd genaues 
Verzeichniß aller feiner Ausgaben, und verrechnet jedes 
Quartal mit uns die betreffende Summe derfelbigen, 100- 
bey er uns zugleich den vorliegenden Status feiner Kaſſe 
genau angibt. Was Innerhalb dieſer Zeit das perfönliche 
Bedürfniß jedes einzelnen Bruders ewfordert, das wird 
ihm auf feine befondere Rechnung, welche er führt, ab⸗ 
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efelbige mit erſter Gelegenheit zur Liquidation zuſendet, 
and. für euren Aufenthalt in Afrika eine neue Rechnung 


beginnet, welche in der dort geläufigen Münzſorte geführt 
wird, deren Wertbverhältnig zu unferem deutichen Gelde 


ihr in der Rechnung genau’ angebet: Wir hoffen - zum 


HErrn, daß Er uns durch die Erfahrung der zwey fol 


genden Zabre in Stand feßen werde, unfere Rechnungs 


Verhaͤltniſſe zu euren Miffionspoften auf einen feſten und 


fichern Fuß zu ſtellen, und über die Frage ins Klare zu 
Sommen: ob das Ganze auf aemeinfchaftliche Rechnung 
geführt, oder ob dem einzelnen Bruder ein beftimmtes 
Marimum feines tährlichen Einkommens für feinen Unter⸗ 
halt von uns ausgeſetzt werden folle. Daben Fünnen wir 
nicht unterlaffen, euch geliebten Brüdern den Grundfaß 
In eine ‚neue, und: Icbendige Erinnerung zurückzurufen, 
welchen wir euch vor eurer Ausfendung deutlich auseinan⸗ 
der zu feben Gelegenbeit gefunden haben. Wir glauben 
nämlich, und unfer Glaube wird durch das beftimmte 
Zeugniß unferes. verehrten Freundes, Heren Aſhmun, be 
Rätigt, daß es bey redlicher Treue und nüchterner Auf⸗ 
opferungsliche unferer theuren Brüder, einem Milfiond- 
Poſten in Weſt⸗Afrika in einer Reihe von Zahren und 
nach feiner erften Begriindung vom HErrn leicht möglich 
‚gemacht wird, ſich unter feinem fegnenden Beyſtand durch 
eigenen Fleiß und Fuge Einrichtung in eine ſolche Lage 
zu verfegen , in welcher ev (ungewöhnliche Zufälle abge- 
wechnet) einer ‚regelmäßigen Unterſtützung der vaterlandi⸗ 
ſchen Miſſionskaſſe nicht weiter bedarf. 


Wir tragen das freudige Vertrauen zu euch in unſern 


Herzen, daß ihr um des HErrn und ſeiner Sache willen 
mit gewiſſenhafter Treue auf dieſes wünſchenswerthe Ziel 
gemeinſchaftlich euer Auge richten, und uns, ſo bald es 


nur immer die Umſtande geſtatten, ſo weit es von euch 


abhängt, gerne in den Stand ſeben werdet, auf Ver⸗ 
mehrung eurer Brüderzahl und auf Anlegung neuer Mir 
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Dabey fügen wir gerne Die aufrichtige und freubige Ber 
ſicherung hinzu/ daß wir zu jeder Zeit von Herzen bereit 
ſeyn werden, alle. diejenigen Unterſtütßungen dee Liebe, 
"welche euer wahres Bedürfniß erfordert, euch nach DMaaf- 
"gabe der Kräfte, die der HErr gibt, zuflichen au laſſen, 
‚und e8 nimmermehr zu 'vergefien, daß wir den theuren 
"Brüdern, welche im Dienfte Chriſti ihr eigenes Leben 
‚verlieren , jede Handreichung fchuldig find, -telche die Ach⸗ 
tung und Liebe um des HErrn willen gebieten. 


.$ 43. 
Miffions⸗Reiſen. 
Es liegt in der Natur der Sache, daß der Bote 
Chriſti, welcher den armen Negern das Heil Gottes zu 
verkündigen den Auftrag empfangen hat, es wünſchens⸗ 
werth ſinden muß, ſich nicht blos an eine kleine Stelle 
des Raumes auf dem afrikaniſchen Boden, unter einer 
immerhin Heinen Schaar von Heiden bleibend ansuffeden, 
fondern gemeinfchaftlich mit feinen Brüdern fein liebendes 
Augenmerk zugleich darauf hinzulenken, daß die Kreiſe 
ihrer Diffionsthätigfeit mit jeden Jahre weiter und um⸗ 
faftender werden mögen. Der ungeheure Sontinent von 
Afrika if ein dem chriftfichen Dienfchenfreunde- beynahe 
völlig unbekannter Soden, und was auch bisher europäl- 
ſcher Handels⸗Verkehr, und noch mehr der europätfche 
Sklavenhandel, jener unvertilgbare Schandfled! der euro» 
päifchen Völker, von Länder» und Bölker -Entdediungen 
in diefem Welttheife feit Jahrhunderten eingefammelt ha⸗ 
ben, fo iſt und doch bis jetzt kaum der vorderſte Saum 
dieſes völferreichen Sontinentes fparfam befannt gewor⸗ 
den; und die neueften Reifen in das Innere von Afrika 
Haben e8 Tund gethan, tie unendlich viel auf dem afri- 
kaniſchen Boden file Länder- und VBölfer- Kunde zu ent⸗ 
decken übrig geblieben iſt. Der Bote Chriſti, der das 
felige Gefchäft der Menfchenrettung durch das Evangelium 
nach feinem hohen Wertbe 1u fchäken aelernt hat, kann 
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Karte: der afrikaniſchen Welt nicht ohne das Gefühl war⸗ 
mer Sehnſucht betrachten, daß über diefen Finſterniſſen 
der Bölfer und Länder bald: die: beit Sonne der Gerech⸗ 
tigkeit aufgeben: möge, . Wie. fehr es auch Pflicht und 
Klugkeit gebieten , daß ihr durch den Blick in die unend⸗ 
liche Weite hinaus euch in. eurer heilſamen Arbeit. auf. 
einem kleinen Fleck Afrikas nicht: ſtören laſſet, ſo muß es 
doch auf der andern Seite unſere Committee wünſchens⸗ 
werth finden, daß wenigſtens Einige von. euch ſich bey... 
Zeiten mit. dem Gedanken befreunden mögen, ſo wie der, 
HErr Gelegenheit und -Wege Öffnet, der dargebotenen. 
Einladungen wahrzunehmen, um -die verſchiedenen Neger⸗ 
völter im Innern dieſes Welttheiles: nach und nach beſſer 
kennen zu: lernen, Wir Tönnen euch ; bier. vorerft. den, 

urfb unferer Herzen nur leiſe deuten, daß es Einigen. 
von euch der HErr ‚gelingen. laflen. möge, bey wachiender- 
Bekanntſchaft mit even. nächiten Umgebungen, ſo wie, 
mit der: Art und Weile, wie in. Afrifa gereist. wird, 
Heine Verſuche zu tagen, .um. in verfchiedenen Richtun⸗ 
gen: die Kreiſe eurer Bekanntſchaft mit der. Negerwelt 
weiter auszudehnen, und durch temporäre Ausflüge. Diefes. 
Art allmählig den Weg für neue Milfions-Stellen anzu⸗ 
bahnen. Soll dieß mit der erforderlichen: Sicherheit und. 
mit heilſamem Erfolge gefcheben, fo. gehört freylich eine 
Reife der Erlenntniß und der Uehung dazu, welche fich: 
nur nach und nach in der Schule der Erfahrung auf. 
dem afrifanifchen Boden felbft gewinnen läßt, und die 
Daher zuerft erlangt werden muß, ehe auf größere Miſ⸗ 
flong-Reifen in dieſem unbefannten Bande Bedacht genom- 
men werden kann. Ihr geliebten Brüder werdet nament-, 
lich in euren Wochen-Conferenzen biefen wichtigen Ge⸗ 
genitand: von Zeit zu Zeit in gemeinfchaftliche Berathung 
ziehen, und ben jeder Gelegenheit, die fich euch darbietet,, 


Die Erkenntnißmittel fammeln,. um euren Berathungen 
hisrühse Aunmch sins Dumme  wichtiasu TVhatlachoen His 
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. 14. 
Eintracht und Friede, Das einzige Band der Miſſions⸗Familie. 


Soll es euch freylich gelingen, nach dem Wohlgefallen 
des HErrn und zum Gegen der armen Neger in Afrika 
zu leben, fo. ift der Friede Gottes, der höher iſt ben: 
alte Bernunft, fo wie die Einigfeit des Geiſtes durch das 
Band einer ungeheuchelten Bruderliche, der einzig vom 
Evangelio vorgezeichnete Weg, der zu diefem-fchönen Zicke 
führt. Wenn der Helland als richtiaftes Merkmal dee 
wahren Verbindung mit Ihm das ale Grundcharakter 
nennt: „Daran wird ZJedermann ertennen, daß ihr meine: 
Jünger fend, fo ihr Liebe unter einander habt,” fo hat 
dieſer Ausfpruch des HErrn für feine Boten in der Hei⸗ 
denwelt eine um fo tiefere Bedeutung, ba den Heiden, 
unter welchen fie wohnen, beym Mangel einer vichtigen: 
esangeliichen Erfenntniß überant: fein anderes Diittel gege- 
ben tft, woran fie den wahren Zünger Jeſu vom dem 
falfchen Betrüger unterfcheiden mögen, als wenn fie zu 
jeder Zeit wahrnehmen dürfen, daß fie Liebe unter ein⸗ 
ander haben. Diele Eintracht und Liebe, die das fchönfte 
Kleinod eurer Familien- Verbindung ift, ſollte bifig von 
euch ald euer gemeinfames, unverletzbares Gut alfo hoch⸗ 
gehalten werden, daß jeder Einzelne von Herzen bereit- 
willig it, fein Privat-Recht und feinen Privat- Vortheil 
mit Freuden aufsuopfeen, fobald mit diefem Opfer bie 
Einigkeit des Geiftes durch das Band des Friedens in 
eurem Kreife bewahrt werden Tann. 

Keiner von euch geliebten Brüdern wird die Sache 
alfo deuten, als ob es um des lichen Friedens willen 
Roth thue, den Leuten beyzuftimmen, die das Böſe gut, 
und das Gute bös heißen, und die aus Sauer Süße, und» 
aus Süße Sauer machen, da ein folder Sinn der Wahr- 
heit, die in Chrifto ift, zuwider läuft. Wo der bräder- 
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if das Sal dumm geworden; und womit fon man falsen? 
Es iſt beſſer, fagt der Heiland, dag man es hinaus werfe, 
und laſſe es die Leute zertreten. Aber daben behält immer 
der friedfertige Liebesſinn des Chriftenherzens das Steuer- 
ruder in der Hand, und weiß der unverlehbaren Wahre 
beit vor Gott eine folche Geſtalt der Liebenswürdigkeit 
im Kreife feiner Brüder mitzutheilen, fie durch Sanfte 
muth und Demuth ihrem Herzen alfo nahe zu beingen, 
und durch tranende und ſchonende Liebe auch dem" " 
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Verhalten unferer Brüder gegen die Megierungs- -- - - - 
Ä Behörde der Colonie. 


Wir dürfen mit freudiger Suverficht von einem Jeg⸗ 
fichen unter euch erwarten, daß er nicht blos um der 
Strafe, fondern vielmehr um des Gewiſſens willen, der 
beftebenden Regierungs - Verwaltung der Colonie, und 
allen ihren gefeblichen Verordnungen die ehrfurchtsvolle 
Hochachtung und den freudigen Gehorfam Teifte, der Jün⸗ 
gern Chrifti geziemet, welche auch in ihren bürgerlichen 
Verhaͤltniſſen Muſter der Ordnung zu fenn berufen find. 
So weit euch und euern Beruf die gefeblichen Vorfchrif- 
ten der nordanterifanifchen Colonie betreffen, und die Be⸗ 
obachtung derfelben die Bedingung eures Bleibens auf 
ihrem Boden und ihres Schubes iſt, fo werdet ihr zu 
jeder Zeit und unter allen Umſtänden durch pünftliche 
Beobachtung derfelben euch nicht nur der Achtung und 
Werthſchätzung der beftebenden Bchörden werth zu machen 
fuchen, fondern gerade auch in diefem Stüd den armen 
Negern euch gerne als Mufter der Nachahmung darſtellen, 
und Überhaupt in eurem ganzen Sinn und Wandel zeigen, 
daß ihr gelernt habt, der Obrigkeit unterthan zu ſeyn, 
des Landes Beſtes aus allen Kräften zu fuchen, und 
überhaupt nach dem Vorbilde eures göttlichen Meiſters 
einherzugeben, welcher nicht gekommen tft, daR Er fich 
Dienen laffe, fondern daß Er diene, und gebe fein Leben 
zur Erlöfung für Viele. 

Da überhaupt eine jegliche Obrigkeit ‚ die Gewalt hat, 
von Gott geordnet ift, und im Briefe an die Römer, 
Kap. 13, 4., dieſer ehrwürdige Charakter felbft den heid⸗ 
nifchen Kegierungs- Behörden bengelegt wird, fo werdet 


ihe in eurem Verlehr mit den Königen und Häuptlingen 
der Nenertämme Dielen hochachtungaknoſſen Rlick nie aus 
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das Enrige thun, euern Negern bey jeder Gelegenbeit 
dieſe Vorſchrift Gottes einprägen, und gerne von euerer 
Seite Alles dazu beytragen, daß die geſetzgebende und 
vegierende Gewalt eines Vollsſtammes als eine Anſtalt 
Gottes anerkannt, und diefer alle Wege und Mittel be» 
reitet werden. mögen, daß fie das Recht Jehovahs erfen- 
nen, und nach feinen heiligen Gefeben das Voll regieren 
lernen möge. 


S. 16. 
Schluß. 


Wir eilen zum Schluſſe. Wie Vieles iſt noch übrig, 
geliebten Brüder, das wir euch für euern Streitergang 
durch dieſe Welt noch weiter in zarter Liebe ans Herz 
legen möchten. Wohin euer Auge blickt, ſtellt ſich euch 
der heilige Beruf, den der Heiland in eure Haͤnde nieder⸗ 
gelegt hat, von immer neuen folgereichen Seiten dar, 
welche euch die Breite und Länge, die Höhe und Tiefe 
ſeiner Wichtigkeit fühlbar machen müſſen. Ihr ſeyd mit 
euerm Auftrage zur Freyheit berufen, lieben Brüder, 
allein ſehet zu, daß ihr durch die Freyheit dem Fleiſche 
nicht Raum gebet, ſondern durch die Liebe diene Einer dem 
Andern; denn das ganze Geſetz wird in Einem Worte 
erfüllet, in dem: „liebe deinen Nächſten, als dich ſelbſt. 
Sal. 5, 13— 15. Welche mın Chrifto angehören, die 
kreuzigen ihr Fleiſch fammt den Lüften und Begierden. 
So wir im Beifte leben, fo laͤſſet ung auch im Geifte 
wandeln; laſſet uns nicht eitler Ehre geisig ſeyn, einander 
zu entrüſten und zu haflen. Lieben Brüder, fo ein Menfch 
etwa von einem Kehl übereilet würde, ſo beffet ihm wieder 
zurecht mit fanftmüthigem Geifte, ihr, die ihe geiſtlich 
ſeyd, und fiche auf dich ſelbſt, daß du nicht auch verfucht 
werde. Einer trage des Andern Laſt, fo werdet ihr das 
Geſetz Chriſti erfüllen. Denn fo ich Jemand läßt dünfen, 
er ſey etwas, fo er doch nichts iſt, der betrüget fich ſelbſt. 
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Zeuget! Beuget 
Euch, ihr Höhen, 
Inſeln, Seen, 
Länder, Meere, 
Kinder Gottes, bringt Ihm Ehre! 
Chor, 

Das haben fie erfahren, 
In aller Welt durch Seine Hand 
Wo Leine Wege waren, 
Da hat Er immer fie gebahnt. 
Es eilten Jeſu Zeugen 
Getroſt nah Oſten hin: 
Und, fiche, Heiden beugen 
Ihr Knie, erfennen Ihn, 
Die Wahrheit zeigt fich reger 
Im fernen Wehen dort:. 
Der Wilde und der Neger 
Dernimmt vom Kreuz dag Wort. 


Im firengen Norden oben 
Hört man ein Volk auf Schnee und Eis 
Dich, Gott und Heiland Toben; 
Das Land ift Talt, die Andacht heiß. 
Mit Luft verkünden Boten 
Im Mittag Deine Treu': 
Und arme Hottentotten 
Erfahren, wer Jeſus fen. 
Die Inſeln in dem Süden 
Erkennen Chriftum nun; 
AH möchte Jeſu Frieden | 
Auf jedem Volk fchon vubn! 


Schaut das Ende treuer Zeugen, 
Wenn ihr Haupt Gieg umlaubt 
Darf zum Tod ſich neigen; 
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Eines Haben fie gefunden, 
Eins erftecht, Eins ericht, 
Einem fich verbunden : | 
Ihm zu leben, Ihm zu fterben, 
Auszuzieh'n Und für Ihn 
Seelen anzutverben. - 


Verkündet font du werden 
Bon deiner Zeugen Mund; 
Erfchalle laut auf Erden, 

Du Wort vom neuen Bund. 

Du ſchmückeſt Chriſti Garten 
Mit Blumen, mild und hebr; 
Nach Seinem Zeugniß warten 
Wir Feines Andern mehr. 


Gemeinde, 
Schlußgeſang. 

„ Ich komme bald!“ — fo zeugeſt du; 
O komm', und wec® aus. todter Kup, 
Die noch dein Heil nicht kennen! 
Daß Alte gläubig auferfich’n, 
Dem Bräutigam entgegen gch’n, 
Daß alle Lampen brennen; 

Faß und! Laß ung 
Treue Hände Bis zum Ende. 
Bor Dir heben, u 
Bis Du Tommft, den Lohn zu geben! 


Miffions-Ried. 


den 17. Juny 1830, 





‚ Gemeinde. 
(Mel. Wachet auf, ruft ung die Stimme.) 
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Griedenlan d. 


ebuch des Herrn Beni. Barker, Agenten der brittiſchen 
zibelgeſellſchaft, von feiner. Reiſe in Griechenland/ 
im Sommer 1829, 


h hatte das Vergnügen, Jonen in einem frühern 
en einige intereſſante Nachrichten von den zahlr 
Ahlen mitzutheilen, welche gegenwärtig im 
d errichtet werden, fo wie ich dieſelben von 
Hen Freunde, Hexen Brediaer Kina erfab. 
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ſuchen, und auf Mittel und Wege zu denken, dieſelbe 
mit dem Worte Gottes zu verſehen. 

Am 26, Mai ſegelte ich daher auf einer franzöſiſchen 
Fregatte von Smyrna ab, und erreichte die Inſel Aegi⸗ 
na in der Nacht vom 28ten, nach einer ſehr angenehmen 
Ueberfahrt, welche mir durch die Freundlichkeit der 
Schiffsoffiziere bereitet worden war. Am 29ten landete 
ich auf dieſer Inſel und erfuhr zu meiner großen Freude, 
dag Herr Brediger King fich gerade in der Stadt be- 
fand; ein für mich fehr willfonmener Umſtand, weil 
er gerade der tauglichiie Dann war, um mich in meis 
nem Beginnen zu leiten, da er nicht nur während fei- 
nes Fangen Aufenthaltes in Oriechenland das Volk ge- 
nau kennen gelernt, fondern fich auch durch. feine nüs- 
liche Thätigkeit dad Wohlwollen der Regierung erwor⸗ 
ben bat. 

Die gegenwärtige Bevölkerung der Inſel Aegina 
wird auf etwa 12000 Seelen angefchlagen, die mei 
aus andern Gegenden hieher gefommen find, da der Sitz 
der Nesierung fich Bier befinder, und welche mit dem 
Bräfidenten wegziehen werden, ſobald -fich derfelbe zu 
Napoli di Romania niederlaffen wird, was nach dem 
Schluſſe der Nationalverſammlung zu ‚Argos gefchehen 
fol. Da fich gegenwärtig die Volksmaſſe fehr angebäuft 
bat, fo ift die Stadt Aegina, die einzige die es anf der 
Inſel giebt, fo ſehr mit Menſchen angefüllt, daß eine 
Wohnung ſehr ſchwer und nur um bobe Preiſe gefunden 
wird. Dörfer giebt es Feine auf der Jaſel, fondern nur 
keine Gruppen von Hütten und Bauernhöfe, die Da 
und dort serfirenet find. Die Häufer find mit Yusnab- 
me der wenigen, welche feit der Ankunft des Präfidenten 
erbaut wurden, in jeder Hinficht in einem fchlechten Zu⸗ 
Rande. Die Straßen in der Stadt wurden erfi vor Fur- 
nit aereinigt; auch if ein ſehr großes Gebäude ; 
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etwa 20 Minuten lang, :angelegt worden, die zu dem 


Orte führt, mo die Kriegsſchiffe vor Anker liegen. Alle 
diefe Verbefferungen haben feit dem Aufenthalt. des Prä- 
fidenten auf der Inſel flatt gefunden. Das Land’ auf 
der Inſel umber, iſt bis zu den. Ruinen des Tempels 
des Jupiters ziemlich fchön,. und. bisweilen malerifch; 
aber es muß. nicht in den Monaten. befucht werden, in 
welchem eine brennende Sonne jeden Grashalm verfengt, 
Nur da und dort ſieht manı Menfchenwohnungen umber 
zerfireut, und kleine Kirchen, die auf Hügeln erbanet 
find; diefe Segenftände, die mit Feigen, Dliven und 
Mandelbäum. "naefaßt find, bilden Tleine Landſchaf⸗ 


ten, welche etwas Wohlgefälliges für das Auge haben, 


Das erfte, was ich nach meiner Ankunft that, bes 
ftand darinn, daß ich mit Herrn Prediger King die Schu- 
len: befuchte,. und meine Verwunderung und Freude war. 
groß, als ich. auf Aegina viele kleine Elementarfchuten 


fand, die meift nach der Ianfafterifchen Methode geführt 


werden. In ihnen werden die Kinder im Lefen und 
Schreiben und in einigen auch in der Sprachlehre un. 
terrichtet.. Ich muß Ihnen befennen, daB alles / was 
mir früher Herr King zu Smyrna über die Zunahme 
von Schulen in Griechenland und die Lernbegierde der 
Jugend fagte, dem wahren Zuftand der Dinge völlig: an⸗ 
gemeſſen iſt. Sch ſelbſt Tonne auf der Inſel Aegina ſo⸗ 
wohl, als nachher in andern Gegenden Griechenlands 
überall Zeuge ſeyn, von der Geneigtheit des Volks allen⸗ 
thalben Schulunterricht einzuführen. Die Stadt Aegina 
bietet bei ihrer gegenwärtigen Uebervölkerung keine an⸗ 
gemeſſene Schulſtelle dar, indem die Kinder. in ſehr 
ſchlechten Hütten, oder unter bloßen Schuppen unter⸗ 
richtet. werden » auch die Kinder bisweilen im Schat⸗ 
ten einer Mauer oder unter freiem Himmel fich aufhal⸗ 
ten müſſen. An einem Orte unterrichtete eine ‚Frau 15 
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als Schlafdemach und Küche dient, wäheend ber Daun 
außerbalb deffeiben auf öffentlicher Straße mit. 34 Am. 
‚ben Schule Bielt. 

Wo möglich nech fehlechter ſteht es in Diefen Schu⸗ 
len in Hinſicht auf die Schulbücher, indem ich oft in 
einer Schule von 50 Kindern kaum ein einziges ganzes 
Such finden konnte, ein paar Traktätlein ausgenom⸗ 
men, welche die Malteſer Miſſtonspreſſe hieher geſcadet 
bat. Oft theilte ſich eine Anzahl Knaben in ein halbes 
Buch, andere hatten nur einige Blätter deſſelben, und 
wieder andere hatten die Lektion Die fie lernten, auf ein 
Blatt ausgeſchrieben. Bei al diefen großen Gebrechen 
erregt es wahrhaft Bewunderung, die Fortſchritte wahr- 
sunchmen , - weiche Die Kinder im Lernen machen, und 
zu fehen, wie gerne fie in Die Schule fommen, umd wie 
eifrig fie daran find, ihre Lektionen zu lernen. Etwa 
20 dieſer Schulen beſtehen aus -15 bis 100 und andere 
aus meniger Kindern; außer ihnen faßt noch dad Wai- 
ſenhaus etwa 500 Knaben, fo wie die Schule für Die 
altgeiechifche Sprache 120 Zünglinge in fih, Yu die⸗ 
fer werden altgriechtſche Schriftſteller geleſen, und im 
Erdbefchreibung , Geometrie und Religion Unterricht ge⸗ 
geben. j 

Das Walfenbaus, das ver nicht Ianger Zeit zum 
Theil mis Beiträgen der Briechenfreunde errichtet. wur⸗ 
be, ift ein fehr großes und fchönes Gebäude, um 
wohl das Belle, das es auf der ganzen Inſel giebt. Es 
wurde erſt nor zwei Monaten errichtet, und die Kna⸗ 
ben, welche in demfelben eine Heimat gefunden haben, 
ſchwärmten zuvor in vorfchiedenen Thetlen Griechenlands 
als Bettler auf den Straßen umher, da fe ibre Elte vru 
durch ben Krieg verloren hatten. Die kankafterifihe Me⸗ 
thode wird in dieſer Schule angewendet. Auch Baden 
fch Bereits die Knaben in den mechaniſchen Theil der- 
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terrichtes auch in andere Beziehungen manche vürliche 
Fertigkeit erworben. Die Griechenkinder find von Na⸗ 
tur lebhaft und empfänglich, und man kaun ſie mit we⸗ 
nig Mühe alles lehren. Ich hatte Gelegenheit, dieß am 
den Fortſchritten der Knaben in den kleinern Schulen 
wahrzunehmen, weiche ungeachtet. der großen Gebrechen 
unser denen fie leben, dennoch im Lauf eines oder höch⸗ 
Kens zweier Sabre ihre Schüler foweis fürdern, daß fie 
alledriernen, was fie dar Lehrer nur immer Ichren fang 
nemlich, Leſen und Schreiben, Rechnen und ein wenig 
Sprachlehre. Ich habe Knaben gefeben, welche nur ein 
paar Donate sur Schule Tamen und fo gut wie ihr Leh⸗ 
rer Tegen Sannten, und. einmal fah ich einen Knaben von 
7. Jahren beſſer leſen, als fein Lehrer ſelbſt es konnte. 
Indeß muß ich im Allgemeinen bemerken, daß die mei⸗ 
ſten Lehrer, mas das Lefen betrifft, recht wohl im Stan. 
de find, die Kinder zu unterrichten. 

Es iſt feinem Zweifel unterwerfen, daß der Unter. 
richt in Griechenland viel allgemeiner und beffer werben 
wird, als derfeibe feit Jahrhunderten war, fobald nur 
einmal das Land Frieden und eine guse Negierung er- 


hält. FR dieß der Fall, fa.wird fi Europa wundern, 


über die ſchnellen Fortſchritte, welche diefer Kleine Staat 
in allgemeiner Volksbildung, und ich darf wohl auch: 
binsnfügen, in wahrer Mellgiouserfenntniß machen wird, 
da die heiligen Schriften von- dem Griechen fo begierig 
aufgenommen werden. 

Beim Befuch der Schulen forderte ich die Lehrer auf, 
mir die Namen, der Knaben aufsmeichnen, welche aus 
Dürftigkeit die heiligen Schriften nicht ſelbſt Taufen Fün-. 
ven, und mit-denfelben am folgenden Tag zu mir zu 
fommen. Die merken Kinder, nie ich fab-, ‚gehören zu 
diefer Klaſſe, und ihre zerriſſenen Kleider zeugten für 
ihre dürftige Lage. Ein weiterer Beweis biefür Tag 
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Zeuget! Beuget 

Euch, ihr Höhen, 

Inſeln, Seen, 

Länder, Dieere, 

Kinder Gottes, bringt Ihm Ehre! 


Chor. 

Das haben fie erfahren, 
In aller Welt durch Seine Hand 
Wo Feine Wege waren, 
Da hat Er immer ſie gebahnt. 
Es eilten Jeſu Zeugen 
Getroſt nach Oſten hin: 
Und, ſiehe, Heiden beugen 
Ihr Knie, erkennen Ihn, 
Die Wahrheit zeigt ſich reger 
Im fernen Weſten dort: 
Der Wilde und der Neger 
Vernimmt vom Kreuz das Wort. 


Im ſtrengen Norden oben 
Hört man ein Volk auf Schnee und Eis 
Dich, Gott und Heiland loben; 
Das Land iſt kalt, die Andacht heiß. 
Mit Luſt verlünden Boten 
Im Mittag Deine Treu': 
Und arme Hottentotten 
Erfahr'n, wer Jeſus ſey. 
Die Inſeln in dem Süden 
Erkennen Chriſtum nun; 
Ach möchte Jeſu Frieden | 
Auf jedem Bolt fchon ruh’n! 





Schaut das Ende treuer Zeugen, 
Henn ihr Haupt Siea umlaubt 





Eines haben fie gefunden, 
Eins erftecht, Eins erlebt, 
Einem fich verbunden : 
Ihm zu leben, Ihm zu ſterben, 
Auszuzieh'n Und für Ihn 
Seelen anzuwerben. 


Verkündet ſollſt du werden 
Von deiner Zeugen Mund; 
Erſchalle laut auf Erden, 

Du Wort vom neuen Bund. 

Du ſchmückeſt Chriſti Garten 
Mit Blumen, mild und hehr; 
Nach Seinem Zeugniß warten 
Wir keines Andern mehr. 


Gemeinde. 
Schlußgeſang. 

„Ich komme bald!“ — fo zeugeſt du; 
DO komm', und weckꝰ aus. todter Kuh, 
Die noch dein Heil nicht kennen! 
Daß Alte gläubig auferftch’n, 

Dem Bräutigam entgegen geh’n, 
Daß alle Lampen brennen; 

Faß und! Laß ung — 
Treue Hände Bis zum Ende. 
Bor Dir heben, u 

Bis Du Fommft, den Lohn zu. geben! 


Miffions-Bier 


den 17. Juny 1830, 





, Gemeinde, 
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Monatliche Auszüge 


aus | 
dem Briefwechfel und den Berichten 
0 der 


ittifchen und ausläubifchen Bibel Gelellſchaft. 
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Griechenland, 


ꝛbuch des Herrn Beni. Barker, Agenten der Orittifegen 
Bihelgefelfchaft, von feiner Reiſe in Gricchruland, 
im Sommer 1829, 


xch hatte das Vergnügen, Ihnen in einem frühern 
sen: einige intereſante Nachrichten von den zabl⸗ 
Schulen mitzutheilen, weiche gegenwärtig in 
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fuchen, und auf Mittel und Wege zu denken, dieſelbe 
mit dem Worte Gottes zu verſehen. 

Am 26, Mai fegelte ich daher auf einer franzöſiſchen 
Fregatte von Smyrna ab, und erreichte die Inſel Aegi- 
na in der Nacht vom 28ten, nach einer fehr angenchmen 
Ueberfahrt, welche mir durch die Freundlichkeit der 
Schiffsoffiziere bereitet worden war. Am 29ten landete 
ich auf dieſer Inſel und erfuhr zu meiner großen Freude, 
dag Herr Prediger King fich gerade in der Stadt be 
fand; eim für mich ſehr millfommener Umftand, weil 
er gerade der tauglichiie Dann war, um mich in meis 
nem Besinnen zu leiten, da er nicht nur während fei- 
ned langen Aufenthaltes in Sriechenland das Volk ge- 
nau kennen gelernt, fondern fich auch durch. feine: nüß- 
liche Thätigfeie das Wohlmwollen der Regierung erwor⸗ 
ben bat. 

Die gegenwärtige Benölferung der Juſel Aegina 
wird auf etwa 12000 Geelen angelchlagen, die meifi 
ans andern Gegenden bieber gefommen find, da der Sitz 
der Regierung fich bier befinde, umd welche mit dem 
SBräfidenten wegziehen werden, fobald -fich derfelbe zu 
Napoli di Romania niederlaffen wird; was nach dem 
Schluſſe der Nationalveriammilung zu Argos gefchehen 
fol. Da fich gegenwärtig die Volksmaſſe ſehr angebäuft 
bat, fo if die Stadt Aegina, die einzige die es anf der 
Inſel giebt, fo ſehr mit-Menfchen angefällt, daß eine 
Wohnung fehr ſchwer und nur um hohe Breife gefunden 
wird. Dörfer giebt es Leine auf dee Inſel, fonders nur 
Heine Gruppen von Hütten und Bauernhöfe, die Da 
und dort zerfiremer find. Die Hänfer find mit Ausnah⸗ 
me der wenigen, welche feit der Ankunft des Bröfidenten 
erbaut wurden, in jeder Hinficht in einem fchlechten Zu⸗ 
Rande. Die Straßen in der Stadt wurden erfi vor kur⸗ 
zer Reit gereinigt; auch ift ein ſehr aroßes Gebäude, 
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etwa 20 Minuten lang, angelegt worden, die zu dem 
Orte führt, wo die Kriegsſchiffe vor Anker liegen. Alle 
dieſe Verbeſſerungen haben ſeit dem Aufenthalt des Prä- 


ſidenten auf. der Inſel ſtatt gefunden. Das Land auf 


der Inſel umher, iſt bis zu den. Muinen des Tempels 
des Jupiters ziemlich fchön,. und. bisweilen malerifch; 
aber es muß. nicht in den Monaten befucht werden, in 
welchem eine brennende Sonne jeden Grashalm verfengt, 
Nur du und dort ſieht manı Menfchenwohnungen umber 


zerſtreut, und Kleine Kirchen, die auf Hügeln erbanet 


find; dieſe Gegenftände, die mit Feigen, Oliven und 
Mandelbäum. "ngefaßt find, bilden kleine Landfchaf- 
ten, ‚melche etwas Wohlgefälliges für das Auge haben, 

Das erfie, was ich nach meiner Ankunft that, be 
Hand darinn, dag ich mit Seren Prediger King die Schu⸗ 
len befuchte, und meine Vermunderung und Freude war 
groß, als ich auf Aegina viele Fleine Elementarfchuien 
fand, die meist nach der lankaſteriſchen Methode geführt 
werden. In ihnen werden die Kinder im Lefen und 
Schreiben und in einigen auch in der Sprachlehre un- 
terrichtet. Ich muß Ihnen bekennen, daß alles, was 
mir früher Herr King zu Smyrna über die Zunahme 
von Schulen in Griechenland und die Lernbegierde der 
Jugend fagte, dem wahren Zufland der Dinge völlig’ an- 
gemeflen it. Ich felbft konnte auf der Intel Aegina fo- 
wohl, als nachher in andern Gegenden Griechenlands 
überall Zeuge feyn, von der Geneigtheit des Volks allen- 
tbalben Schulnnterricht einzuführen. Die Stadt Negina 
bietet bei ihrer gegenwärtigen Uebervölkerung keine an- 
gemeffene Schulftelle dar, indem die Ainder in fehr 
ſchlechten Hütten, oder unter bloßen Schuppen uuter- 
richtet werden » auch die Kinder bisweilen im Schat⸗ 
ten einer Maner ader unter freiem Himmel fich aufhal- 
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als Schlafgemach und Küche dient, wähsend der Daun 
außerhalb deſſelben auf Öffentlicher Straße mit. 34 Am 
‚ben Schule hielt. 

Wo möglich nach ſchlechter ſteht es in dieſen Schu⸗ 
len in Hinſicht auf die Schulbücher, indem ich oft in 
einer Schule von 50 Kindern kaum ein einziges ganzes 
Buch Finden konnte, ein paar Traktätlein ausgenom⸗ 
men, welche die Malteſer Miſſionspreße hieher geſendet 
hat. Oft theilte ſich eine Anzahl Knaben in ein halbes 
Buch, audere hatten nur einige Blaͤtter deſſelben, und 
wieder andere hatten die Lektion die ſie lernten, auf ein 
Blast ausgeſchrieben. Bei all dieſen großen Gebrechen 
erregt es wahrhaft Bewunderung, die Fortfchritte wahr⸗ 
zunehmen, welche die Kinder im Lernen machen, und 
zu ſehen, mie gerne fie in die Schule kommen, und wie 
eifrig fie daran ſind, ihre Lektionen zu lernen. Etwa 
20 dieſer Schulen beſtehen aus 15 bis 100 und andere 
aus weniger Kindern; außer ihnen faßt noch das Wai- 
ſeuhaus etwa 500 Knaben, ſo wie die Schule für Die 
altgriechtſche Sprache 120 Jünglinge im ſich. Yu die⸗ 
fer werden alsgriechifehe Schriftſteller geleſen, und tm 
Erddefchreibung , Geometrie und Religion Unterricht ge= 
geben. ' 

Das Waiſenhaus, das ver nicht langer Zeit zum 
Theil mit Beiträgen der Orischenfreunde errichtet. wur- 
de, iſt ein fehr großes und ſchönes Gebäude, ud 
wohl das Belle, das es auf der ganzen Juſel giebt. Es 
wurde erſt nor zwei Monaten errichtet, und die Kna⸗ 
bes, weiche in demfelben eine Heimat gefunden haben, 
ſchwärmten zuvor in verfchiedenen Thellen Griechenlands 
als Bettler auf den Straßen umber , da fie ihre Eltern 
durch den Krieg verloren hatten. Die lankaſteriſche Me⸗ 
thode wird in diefer Schule angewender. Auch haben 
fich bereits die Knaben in den mechanifchen Theil der- 
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terrichtes auch in andern Beziehungen. manche vützliche 
Fertigkeit erworben. Die Gricchenfinder find von Na⸗ 
ter lebhaft und empfänglich , und man faun fie. mit we 
nig Mühe alles lehren. Ich hatte Gelegenbeit, dieß am 
den Fortſchritten der Knaben in den kleinern Schulen 
wahrzunehmen, welche ungeachtet der großen Gebrechen 
unter denen ſie leben, dennoch im Lauf eines oder höch⸗ 
ſtens zweier Fabre ihre Schüler ſoweit fördern, daß fie 
alles lernen, was fie der Lehrer nur immer lehren fans - 
nemlich, Leſen und Schreiben, Rechnen und ein wenig 
Sprachlehre. Ich babe Knaben gefehen, welche nur ein 
paar Monate sur Gchufe kamen und fo gut wie ihr Leh⸗ 
rer Tegen Fonnten, und. einmal fah ich einen Knaben von 
7. Jahren beſſer leſen, als ſein Lehrer ſelbſt es lonnte. 
Indeß mi !— — 
ften.2- 
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welche zu verfchiedenen Zeiten auf Aegina verkauft wur⸗ 
den, nur gar wenige Exemplare in den Schulen, und 
zwar in den Händen ber beſſergekleideten Knaben zu finden 
waren. Auf meine Frage an die Lehrer: warum fie das 
N. Teſt. nicht is ihren Schulen eingeführt Hätten? ga- 
ben mir diefe, fo wie Die Kuaben zur Antwort: fie hät- 
ten diefelbe zwar in der Stadt zum Kauf ausgefetzt ge- 
fehen, aber dieß babe ja nur den Reichen gegolten, und 
wie fehr fie auch nach dem Beſitz derſelben verlamgen, 
fo feyen fie gu dürftig, um. fich daſſelbe gegen Berablung 
anzufchaffen, 

An den folgenden Tagen folgte num ein intereſſan⸗ 
ter Auftritt anf den andern, bie Lehrer famen zur be- 
flimmten Stunde mit ibren armen Knaben tim meine 
Wohnung, und je nachdem einer im Lernen fortgefchrit- 
ten war, erhielt er ein N. Teſt. oder einen Pſalter; 
auch fchrieb ich jedem feinen Namen: und fein Geburts. 
ort in das Buch, das er empfieng. Die Knaben waren 
über die empfangene Gabe ganz entzückt, und auch das 
Lächeln der Lehrer begeugte die Freude, die fie hierüber 
empfanden. Ausdrüde des Danfes und herzliche Se- 
genswünfche ergoflen fich aus ihrem Munde gegen die 
Menfchenfreunde Englands, welche durch dieſes Geſchenk 
ihre Theilnahme am Wohle diefes Volles beurfundeten. 
Es war in bobem Grade rübrend, dieſe Aeußerungen 
ihrer Gefühle zu vernehmen, welche nach dem Alter und 
dem Geſchick der Kinder mannigfaltig abwechſelten. Eis 
Umſtand, welcher mir befondersd wichtig ift, beſteht da- 
rinn, daß diefe Knaben, welche Bücher empfiengen,, aus 
allen Theilen Griecheulandes herſtammen, und nur we⸗ 
nige derfelben auf diefer. Inſel geboren find, und dag 
demnach dieſe N. Te. innerhalb: kurzer Zeit in alle 
Nichtungen des Landes hin werden getragen werben. 
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ſtimmt ſey, ſondern daß ſie auch zu Hauſe ihren Eltern 


und Verwandten, täglich aus demſelben vorleſen ſollen. 
Das iſt allerdings unſere Pflicht, äußerte einer der Kna⸗ 
ben, denn das Wort Gottes iſt ſo nothwendig, wie das 
tägliche Brod, und ſoll ſo oft wie dieſes gebraucht wer⸗ 
den. 

Die Vertheilung heiliger Schriften an die Schul⸗ 
knahen brachte ganze Schaaren Erwachſener und Kinder 
in meine: Wohnung, fo daß ich mich genöthigt ſah, das⸗ 
ſelbe gegen den Andrang der Leute verſchloſſen zu halten. 
Von Zeit zu Zeit ließ ich einige derſelben herein, die 
ich. für: beſonders bedürftig hielt, und gab ihnen ein RN. 
Teſt. Doch nur Wenige waren ſo glücklich, ein ſol⸗ 
ches zu erhalten, indem ich bereits 620 Ex. auf dieſer 
JInſel ausgetheilt hatte, und mich nicht für. befugt hielt, 
noch. mehr. umſonſt wegzugeben. Obgleich ich mun. den 
Leuten anzeigte, daß ich Feine Bücher mehr abgeben kön⸗ 
ne, ſo war doch: mehrere Tage Fang mein Hof mit Kna⸗ 
ben,. Männern und Frauen angefällt, welche Stunden 


lang auf Bücher warteten ,.oft tief in die Nacht hinein 


verweilten, und: am früben: Morgen: wieder kamen. Deh- 
ters mußte ich mich .auf das Feld hinaus fchleichen , 
denn. fo mie. ich. mich in. der. Stadt erblicken ließ, fanı- 
meiten ſich .Schaaren von Leuten um mich ber, ‚welche 
nm Bücher . baten. Ich hatte. Eoftbare Gelegenheiten, 
mit dem. Volke zu reden, und ich fand fie immer geneigt, 
mir zugubören, und alle, Prieſter und. Laien, fprachen 
immer mit der größten Hochachtung vom Worte Gottes. 

Ein befonderes Beifpiel von Demuth fand ich Fit 
einem. Briefter, der mich. um: ein’ N. Teft. anſprach. Er 
bekaunnte ſich, als einen unwiſſenden und ſündioen Men. 
ſchen, der mie *- 
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Stunde lang, und erklärte ihen, was cr von dieſem Bu⸗ 
che zu erwarten babe. Ich fagte ihm uemlich, daß un⸗ 
bußfertige Sünder, welche in der Sünde beharren, ben 
Inhalt diefes Buches nicht ertragen können, weil fie in 
demfelben ihre Strafe entdecken, daß aber wahrhaft de- 
müthige und renmütbige Sünder, welche bei dem Kreuze 
Chriſti ihre Rettung fachen, bie wahre Quelle dei Tro- 
fies in demtelbigen antreffen. Ich gab ihm Den Rath, 
fo oft er in dieſem Buche leſe, Bott um bie Erleuchtung 
feines Berflandes zu bitsen, um nicht nur daſſelbige ver- 
fichen zu lernen, ſondern auch feine heiligen Vorſchrif⸗ 
ten ind Her; zu nehmen, und im Reben angumenden. 
Er war die ganze Zeit Über ungembhntich nachdenkſam 
und ernfbaft, und als ich ihm die tröftlichen Wahrhei⸗ 
ten und Berbeißungen des Wortes Gottes nannte, un⸗ 
teebrach er mich bisweilen mit dem Ansenf: :. Gott fey 
dafür hochgelobet! 

Ich faßte nun Muth, und ſprach mit 3 — 4 Brie 
ſtern, die um N. Teſtamente zu erhalten, zu mir.ge- 
fommen waren, fo mie mit andern Ermachfenen, bie 
mich befuchten. Sie alte hörten mich mit viel Geduld und 
Freundlichkeit au. Sie erkannten bie tiefe Unmiſſenhen 
ihres Volles im Allgemeinen, namentlich in Hinficht auf 
die Erkenntniß der heiligen Schriften, and Tprachen 
ihre gewiſſe Hofnung aus, daß durch Verbreitung de⸗ 
lautern Wortes Sorten und der Errichtung von Schr 
len eine große Meformation unter ihnen werde bewirkt 
werden. Diefes Gefühl fand ich überall, wohin ich Tan, 
Iſt dich wicht ein Wert Gottes? Hat wicht Bstt Die 
Herzen der Griechen in Bewegung geſetzt? Denn wer 
bätte es erſt noch vor kurzer Zeit gewagt, Ihnen dieſe 
Wahrheiten gu ragen? | 








— m — — — — —— ua u — 


m 
—⸗⸗ 


Xxo. V. Mai 1330. 


Monatliche Yussüge 
aus Bez 
dem Briefwechfel und den Berichten 


Ä der | u 
brittifchen und ausländifchen Bibel:Gefellfchaft. 


B z = Di) 0 0 " N . 


Griechenland... , 
Aus dem Berichte des Heren B. Barker, Agenten der britti⸗ 
ſchen Bibelgeſellſchaft/ von ſeiner Reiſe in Griechenland, 
im, Sommer 4829. 


Sortfegung. 


Bor Allem Tag mir bei meinem Befuche auf.der 
Inſel Aegina die Einführung der heiligen Schriften in 
die Schulen der Regierung und in das Waifenhaus am 
Herzen, da ich dieß als einen: Hauptzwed meines Be— 
fuches in Sriechentand anfah, indem menn-dieß cinmal 
erreicht war, wir mit Necht hoffen durften, ‚daß aller 
Widerfiand ein Ende haben werde, und wir ohne mwei- 
teres Hinderniß mit der Verbreitung des Wortes Got« 
tes vorwärts ſchreiten könnten. Da Herr King mit dem 
Srafen Siaro, dem Bruder des Bräfidenten bekannt 
mar, machte er ibm einen Befuch, und benachrichtigte - 
ihn von meinem Vorhaben, nach Negina zu geben, und 
wenn die Negierung es geſtattete, die dortige Negierungd- 
fchule mit Heiligen Schriften zu verfeben. Der Graf 
gab hiezu feine freudige Einwilligung, und verwieß ung 
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fen.: Tonftantas, den wir nun beinchten, drückte den 
Wunſch aus, daß jedem Knaben ein R. Teſtament oder 
ein Pſalmenbuch gegeben werden möchte, überlich «6 
aber ganz unferm Gutdüncken, was wir für die Ana. 
ben thun Fönnten.. Ich überließ nun der Schule 250 
Exemplare des N. Teftaments, mit dem Belfäigen, noch 
mehrere derfelben zu fenden, wenn auch die andern Kna⸗ 
ben Iefen gelernt haben würden. Zu meinem Vergnü- 
gen vernahm Ich, daß im Waiſenhauſe die ausdrückliche 
Verordnung gemacht wurde, es folle jedem Knaben ein 
N. T. in die Hände gegeben werden, fobald er zu leſen 
angefangen babe. 

Einen lieblichen Auftritt, der fich in diefer Schule 
zutrug , Tann ich zu nennen nicht unterlaffen. Ich be 
ſuchte einmal die Waiſenknaben, während ihres Mittag- 
effens, und fand zu meinem greßen Vergnügen, daß ci- 
ner der Knaben, der auf einer. Erhöhung fand, wäh⸗ 
rend des Eſſens mit Tauter Stimme einige Kapitel aus 
dem N. %. vorlas. Auf meine Frage, ob dieß täglich 
geſchehe? erhielt ich zur Antwort, daß nicht nur Mit- 
tags, fondern auch bei ihrem Frübflüd und Abendbrode 
aus dem Worte Gottes -vorgelefen werde. Ehe ich weg⸗ 
nieng , machte einer der Auffeber den Knaben bemerk⸗ 
lich, daß ich ihrer Schule 250 N. Teſt. geſchenkt hätte, 
und ermunterte fie, fleißig au lernen, mit dem Verfpre- 
chen, daß jeder Knabe, der Iefen könne, cin eigenes Y. 
Teſt. zur Belohnung erhalten ſolle. Alſobald fanden 
alle Knaben auf, und riefen laut aus: Wögen die Freun⸗ 
de Sriechenlands Lange leben! Die Aufnahme des Wor- 
tes Gottes auf der Inſel Aegina bat meinem Herzen 
große Freude gemacht, und mich mit Dank gegen Gott 
erfüllt; und ich zähle die wenigen Tage , welche ich auf 
diefer Inſel gubrachte, zu den glüdlichiien meines Le- 
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wie das Wort Gottes von vielen abgewleſen und ver- 
worfen wird; aber nur ein paar. Tage. ein fo eifriges 
Verlangen: nach demfelben wahrnehmen zu dürfen, be 
lohnt an für Sabre Iangen Schmerz. und Küm⸗ 
merni 

Da die Huld unſeres Gottes es alſo fügte, daß die 
heiligen Schriften in die Regierungsſchule eingeführt 
werden ‚durften, was ich Für einen Umſtand von großer 
Wichtigkeit erachte, fo entichloß ich mich, bis von Syra 
her. neue Büchervorräthe angelommen feyn würden, in 
einem. Boote nach Epidaurus hinüberzufchiffen, und von 
da die. Schulen .zu Napoli di. Romania und Argos. zu 
befuchen, 

Epidaurus if ein Kleines Dorf, das. aus elenden 
Hütten befiebt, und von armen Leuten bewohnt wird, 
welche entweder das Feld und die umliegenden Wein⸗ 
berge bauen, oder als Maulthierteeiber beim Güter- 
transport ſich gebrauchen laſſen. Sch brachte. die Nacht 
zu Epidaurus in der Hütte eines folchen Maulthiertrei⸗ 
bers: zu, allein die Stechmüden ließen mich ‚Feine Ruhe 
finden... Ich furach mit ihnen vom N. Teftamente. und 
von Ehriftus dem Gefrenzigten, als dem einigen Troft 
in ihrer Armuth. Sie waren mit der Sügung . Gottes 
wohl sufrieden, und dankbar für das wenige Gerſten⸗ 
brod , das er ihnen zum Lebensunterbalte zufließen ließ. 
Diefe Fleine Familie wohnte ehemals zu Zeitoun, ihrer 
Vaterſtadt, im Wohlftande, aber der Krieg nötbigte fie, 
alles zu verlaffen, und mit Taufenden ihrer Landsleute 
unter viel Trübſal und Gefaͤhr von einer Stelle zur an- 
dern herumzuirren, Bis fie fich endlich zu Epidaurus nie⸗ 
berließen. Der junge Mann Fämpfte für. die Freiheit 
feines Vaterlandes, und Fam. nur von Zeit zu Zeit su 
feiner Familie zurück. Was einen tiefen Eindruck auf 
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Häufig mit nächterner Empfindung die Worte wiederholten: 
Gelobt fen Gott! Als ich ihnen von den Leiden erzähl 
te, die der Sohn Gottes um unferer Sünden willen er- 
trug, fo mar der junge Mann dadurch tief gerührt, und 
wünfchte, da er Iefen Eonnte, ein”. Teftament zu ba- 
ben, was ich ihm anch gerne gab, in der Hoffnung, daß 
das Lefen deffelben ihn und feine Familie Chrifto näher 
bringen wird. Auch für ihre Feine Kirche ließ ich ein 
N. Teſtament zurüd, 

- Die Entfernung von Epidaurus nach Napofi di Ro⸗ 
mania wird auf neun Stunden Ritt angeſchlagen; aber 
sch erreichte es in fieben. Der Maulthiertreiber gieng 
zu Zuß voraus, und befchrieb mir die blutigen Händel 
zwiſchen feinen Zandsleuten und den Türken, und was 
mich Dabei am weiten freute, war dad, daß er den 
glücklichen Erfolg ihrer Wafſen allein der Macht Gottes 
zuſchrieb: „Denn, fagte er. was hätten wir mit Stöcken 
und Steinen gegen zahlreiche und wohlbewaffnete Heere 
ausrichten können?“ Der Weg ift malerifch fchön durch 
einen engen Bergpaß beim Dorfe Lifurio, der etwa 2'/% 
Stunden dauert; dann mwechfelt Berg und Thal mit gu- 
ter Straße mit einander"ab, bis man in eine ſchöne 
Ebene hinabſteigt, die bis zur Stadt reicht, 

Napoli di Romania bat bei der Annäherung ein 
fchönes Ausfehen, indem feine Bollwerfe, und die Pala- 
midi, ein hoher befefligter Felſen über der Stadt ihr 
ein Friegerifches-Ansfehen geben; aber das Innere dee 
Stadt iſt in fehr fchlechtem Zuſtande. Bald nach mei⸗ 
ner Ankunft beſuchte ich die lankaſteriſche Schule, Die 
üßer 150 Knaben in fich faßt, und noch immer anſehn⸗ 
lich zunimmt. Sie wird in einer geräumigen türfifchen 
Mofchee gehalten, deren Dom fich hoch erhebt. Sch 
fand, wie ich erwarten mußte, diefe Schule ohne Bü⸗ 
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fagte, daB in den Schulen auf Aegina bereits das N, 


Seftament gebraucht. werde. Ich fandte diefer Schule 


102 Er. zu, und feitdem bat mein junger Dann in dies 
Stadt 600 andere Exemplare verkauft. 

Bon Napoli di Romania fchickte ich einen Brief 
an den Präfekten von Demitana und bot ibm für ihre 
Schulen Bibeln an. Demitzana, das in der alten Pros 
vinz von Arkadien Liegt, Hatte immer eine gricchifche 


Schule und eine anfebnliche Bücherſammlung, aber die . 


letztere haben die Soldaten fall ganz zu Grunde gerich- 


tet, indem fie ans den Büchern Patronen gemacht bar 


ben. Diefe Schule faßt gegenwärtig nur noch 50 Kna⸗ 
ben in ſich. 

Bon bier machte ich mich auf den Weg nach Argos. 
Die Straße sieht fich über eine fchöne Ebene, ‚die über 


Argos binausläuft. Rach einer halben Stunde Weges 


kam ich gu den Muinen des alten Tirynthus, und von 
da nach 1% Stunden nach Argos. Diefe Stadt liegt 
am Fuße eines Hügeld, der ehemals befeftist war. .Die 


Häuſer find niedrig, und von Leim aufgeführt, .und 
werden von Gärten umfchloffen, fo daß die Stadt einen 


großen Raum einnimmt. Die Tanfafterifche Schule zu 
Argos zählt 250 Knaben. Auch wird mit 20 Mädchen 
Schule gehalten, Auch bier fand ich die Kinder ohne 
Bücher, und der Lehrer war ausnehmend erfreut, als 
er hörte, daß ich ihm für die ärmften Knaben eine An⸗ 
zahl neuer Teſtamente unentgeldlich zufenden, und Ge⸗ 
legenheit machen wolle, daß die Wohlhabendern um ci» 
nen wohlfeilen Preis dazu gelangen könnten. 

Er verſicherte mich, daß ich ſeiner Schule feine 
größere Wohlthat erzeigen könne, indem er fie ohne Bü. 
cher nicht Länger forthalten könne. Ich habe. für ihren 
Gebrauch 106 Ex. hieher gefchicht. Früher mar einem 
biefigen woblhabenden Einwohner eines unferer N. Teſt. 
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wobl benutzt hatte, und ich bemerkte mit Vergnugen bie guten 
Wirkungen. die das Leſen deffelben in ihm hervorbrachte. 
Er harte den Miſſionar Hartley predigen gehört, und erzählte 
jest mit Gefühl den Inhalt dieſer Predigten; indem er bin- 
zufügte: „ Wir halten uns für Chriften, und wir find 
"Doch nichts weniger als dieß, wenn wir und mit den 
Engländern und Amerikanern vergleichen, welche die 
Heiligen Schriften fleißig leſen. Sie folgen den Vor⸗ 
fchriften Jeſu Chriftt und predigen das Wort Gottes 
and nicht leere Menſchenworte.“ Man muß ſich wun- 
dern, die Veränderung zu fchen, welche gegenwärtig im 
den Herzen vieler Griechen Statt findet. Aeuſſerungen 
diefer Art hört man faſt von allen, welche das N. Te. 
geleſen haben. 

Bon Argos Tehrte ich wieder auf demfelben Wege 
nach Negina surlid, von Herzen dankbar daflir, daß ich 
an den Hauptorten der griechifchen Regierung feinen 
Widerſtand gegen die Einführung der heiligen Schriften 
gefunden babe. Hier vermweilte ich noch vier Tage län⸗ 
‚ger, und theilte in einigen andern Schulen N. Tefta- 
mente und Pfalmbücher an die ärmſten Knaben fo wie 
an arme Leute aus, welche zu mir Tamen. Nachdem 
ich durch die Gnade Gottes die heiligen Schriften an 
diefen Orten eingeführt hatte, fegelte ich nach der Inſel 
Syra Hinüber, in der" Abficht, vor meiner Mückfehr 
nah Smyrna noch einige Inſeln zu befuchen, auf wel⸗ 
chen Schulen errichtet worden find. Auf der Reiſe dort« 
hin, welche drei Tage dauerte, unterbielt fih Miſſienar 
King, welcher bei mir. war, mit dem Schiffökapitaim 
und feinen Datrofen über religtöfe Gegenſtände, und Tas 
ihnen aus dem N. Teflamente vor. : Statt dieß Täftig 
zu finden, munterten fie. ibn ſelbſt durch mancherley Fra⸗ 
gen hiezu auf. Nach meiner Ankunft auf Syra nabm 








39. 


fo eben von Hydra zurückgekehrt ſey, wo er innerhalb 
weniger Tage 500 N. Teftamente.verfauft habe. Miſſio⸗ 
nar Kork nahm mich nun in feine Schulen mit, die 
aus 220 Knaben und 130 Mädchen befteben, und das 
war ein berrlicher Anblick. 

Hier ſahe ich, was bei verftändiger und geichict- 
ter Führung mit Kindern getban werden ann. . Diefe 
Schule hatte ein amerifanifcher Mifftonar Herr Brewer 
begonnen, und ald er.nach Amerika zurückkehren mußte, 
übergab er ihre Leitung dem Miffionar Kork von der 
englifch-Firchlichen Miffionsgefellichaft. Da die Zahl der 
Knaben täglich zunahm, und die Bewohner der Inſel 
die anfehnlichen Fortfchritte der Kinder im Lernen be⸗ 
merften, fo richteten fie auf eigene Koften ein neues gro- 
es Schulgebäude auf, das bald mir Kindern angefült 
wurde. Täglich melden ſich neue Schüler, und dem 


Miſſionar Kork ift es gelungen, die Einwohner zur Er⸗ 


bauung eines zweiten Schulhauſes für die Mädchen zu 
ermuntern. Die Knaben find reinlich, geordnet und em⸗ 
fig in ihrem Lernen, und jedem Tiegt in hohem Grade 
daran, ein guted Zeugniß ihres Betragens ihren Eltern 
nach Haufe zu bringen. Sie werden in der heiligen 
Schrift unterrichtet, and lernen mit viel Fleiß Stellen 
des N. Teſtamentes auswendig. Ich war erflannt über. . 
die Fortfchritte diefer Kinder, und befonders der Mäd- 
chen, und mußte mir fagen, daß die glänzendite Zeit: 
der Gefchichte Griechenlands Leine ähnliche Erſcheinung 
unter der Jugend darbietet. Diefe Schule ift bei Weis 
tem die befte in Griechenland, und bat einen fo guten- 
Ruf, daß felbft manche Fatholifche Eltern gegen dad aus⸗ 
drückliche Verbot der Priefter ihre Kinder. in diefelbige, 
fhiden. Auch andere Schulen befuchte ich auf Syra, 
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Zufet jeden. Tag Urſacht, mich gu freuen, und Gott di- 
ür zu preißen, daß Sein beiliges Wort bier nicht nur 
von vielen mit Dank aufgenommen wird, fondern von 
bier aus auch nach andern Gegenden fich verbreitet, wo 
es unter Seiner guädigen Mitwirkung Wurzeln faflen, 
und grühte tragen Tann. Ä 

ie Inſel Syra iſt wegen ihres vortrefflichen Hafend 
and ihrer vortheilhaften Lage feit der griechiichen Res 
volution ein. anfehnlicher Handelsplatz geworden, und 
ihre Bevölterung iſt anf 25 bid 30,000. Seelen ange 
wachfen, unter denen etwa 6000 römifche Katholifen fich 
befinden... Der Boden der Inſel ift unfruchtbar, und 
durchgängig felfigt. Die Stadt theilt fich in zwei Theile, 
Das anſehnlichſte Tiegt auf der Geite des Hafens, der 
andere an einem Hügel, welcher einem Zuckerhute gleicht, 
in welchem die meilten Kotholiken mit ihrem Biſchoffe 
wohnen. Ich verlieh auf einige Tage den Mifionar 
Kork, um einige-der Pleinen Inſeln in der Nachbarfchaft 
umber zu befuchen. "Die erſte Stelle wo ich Tandete, 
mar Korthi auf der Inſel Andros. Dieß iſt ein großes 
Dorf, das 800 bis 1000 Familien in ſich faßt. Die 
Vorſteher nahmen mich fehr freundlich auf, und führ⸗ 
ten mich in ihre Schulen. Die hellenifhe Schule zählt 
gegenwärtig nur AO Schüler, welche im Altgriechifchen, 
Der Mathemathik, der Erdbeichreibung u. f. w. unter- 
richtet werden. Ihr Lehrer nahm gerne einige N. Teft. 
von mir an, und wünſcht daß fie von feinen Schülern 
gelefen werden mögen.. Noch ein anderes Gebäude für 
eine Elementarfchule wird bier errichtet, das 300 Kua⸗ 
ben faffen fol. Schon find 60 derfelben gefammelt, und 
ich harte Gelegenheit den ärmſten und fleißigften Kna⸗ 
ben ein Geſchenk mit einem. N. Teltamente zu machn. 
Das Bolt war ſehr dankbar für diefe Bücher, und er⸗ 
zeigte mir jede Gefälligkeit. Sie drangen fehr in mich, 
noch Länger bei ihnen zu bleiben, da ich aber nach der 
Hauptſtadt Andros gelangen wollte, fo Tonnte ih ihre 
Einladung nicht annehmen. ' 
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Griſech enlan d. 


Aus dem, Berichte des Herrn B. Barcker, von feiner Dieife in 


Griechenland, im Sommer 1829, 
Schluß. 


Von Andros ſetzte ich einen eg nach dem etwa 


zwei Stunden entfernten Dorfe, Kortbi, fort, wo ich neue 


Gelegenheit hatte, die heilfamen Wirkungen wahrzuneh⸗ 


men, welche das einfältige Lefen des Wortes Gottes ohne, 


Beihülfe menfchlicher Beredtfamkeit und gelebrter Comen⸗ 


tarien da und dort in einem Herzen hervorbringt. Ein al- . 
ter griechifcher Mönch mit einem Silberbart machte auf 


unferem Schiffe die Reiſe nach der Stadt Andros zurück, 
und während der Fahrt fand ich Veranlaſſung, über das 


Wort Gottes mit ihm mich zu unterhalten, indem ich ver- 


mutbete, er werde fo unbekannt mit dem Inhalte deſſelbi⸗ 


gen fenn, wie die meiften Mönche in Sriechenland. Zu mei- 


ner großen Freude aber wurde, ich bald gewahr, daß er 
nicht nur mit dem Inhalte des alten und neuen Teſtamen⸗ 
tes vertraut war, fondern auch die fchmerem 7 


und richtig auslenen Fa 
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konnte er auch um ſo leichter feine Forſchbegterde befrtedtgen. 
Durch das Licht des Wortes Gottes hat er das Verderben 
ſeines Herzens und ſeinen von Natur verlornen Zuſtand 
kennen gelernt, und angefangen, die Hoffnung ſeines Heils 
allein auf das Verdienſt und die Vermittlung des Heilan⸗ 
des der Welt zu gründen. Er las den Leuten auf dem 
Schiffe einige Stellen des neuen Teſiamentes vor, und er⸗ 
klärte ſie auf eine Weiſe, die es fühlen ließ, wie ſehr ſein 
Herz von dem überſchwänglichen Werthe dieſes Buches 
durchdrungen iſt; auch gab er auf mehrere ihm vorgelegte 
Fragen richtige Antworten aus der heiligen Schrift, und 
forderte feine Landsleute auf, mit Demuth und Gebet das 
Wort Gottes zu leſen. Dieß machte mir großes Vergnü- 
gen, und ich munterte meinen Mitreifenden auf, mutbig 
auf dieſe Weife fortzufahren. 

Andros oder Kato Caſtro if die größte Stadt auf der 
Inſel (gleichen Namens), und faßt mit ihren Umgebun- 
gen 2,200 Hänfer in fih. Hier wohnt ein Bifchoff, wel⸗ 
cher mich mit der größten Baftfreundrichfeit in fein Haus 
aufnahm. Andros und Naxia find zwei der fruchtbarften 
Inſeln unter den Cylladen. Die Inſel Andros liefert 
Hei, Seiden, Honig, Wachs, Zitronen, Limonen nnd 
andere Früchte, Der Hafen iſt fchlecht, und nur Kleine 
Schiffe können den Sommer über dafelbft vor Anker Tie- 
gen; zur Wihtersgeit nehmen fie ihre Zuflucht nach Korthi. 
Hier ift eine belenifche Schule mit etwa 80 — und eine 
Yanfafter’fche mit 127 Knaben und 13 Mädchen. Leptere 
würde noch von mehr. Kindern befucht werden, wenn fie 
Raum dazu hätten, und die Einwohner find daranf be- 
dacht, diefelbe zw erweitern, Die Vertheilung beiliger 
Schriften an arme Knaben diefer Schulen wurde mit vie⸗ 
Tem Dank von den Einwohnern aufgenommen, und fie 
brachten reichlich ihre Feldfrüchte berbei, um mir ibren 
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; aber da der Zweck meines Beſuches erreicht war, und 

fchon ein Boot gemiethet hatte, fo fegelte-ich nach der 
fel Tino hinüber, die ich aber wegen widriger Winde - 

: nach 2% Tagen erreichen konnte, 

Zu Tino fand ich meinen Freund, den Prediger King 
der, der mir hieher vorausgegangen war, um beilige 
briften auszutheilen, und wo möglich eine Schule für 
aben und Mädchen gu errichten. Sch fage abfichtlich 
o möglich,“ denn die Einwohner diefer Inſel, ſowohl 
iechen als römifche Katholifen find allgemein dafür be- 
nt, zu den abergläubigften Volksklaſſen in ganz. Grie- 
nland zu gehören. Sie find flolz auf ein altes Gemälde 
Jungfrau Marin, welchem Wunderkräfte von ihnen 
jefehrieben werden. 

Die Bevölkerung der ganzen Inſel Tino wird auf etwa 
000 Geelen angelchlagen, von denen etwa der dritte 
ik der römiſch⸗katholiſchen Kirche angehören. Diele - 

inliche Bevölkerung veranlaßte auf einem von Natur 

orbaren Boden großes Elend in den Dörfern der 


“on die Einwohner mit harter — Arbeit faum für 
-% „rich Mahl 
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eingelegt, umd bie Sache dürfte wohl in Erwägung gezo⸗ 
gen werben. Ich gab armen Knaben fo viele N. Zehn, 
mente, als ich nur immer entbehren konnte, umd zog 
nun von hier nach Serpho hinüber. 

Auf dieſer Inſel fand ich eine heleniſche Schule mit 
33, und zwei lankaſter ſche Schulen mit 74 Knaben, 
denen die Gabe des Wortes Gottes ungemein willkommen 
war. Dieſe Inſel zählt etwa 2,500 Seelen. Das Land ik 
felfigt, und trägt nur wenig Gerſte und Wein, und die Ein- 
wohner find daber fehr arm. Ein guter Hafen iſt das 
Beſte, defien fich diefe Inſel rühmen kann. 

Bon Hier ging meine Wanderung nach Thernia. 
Auf dieſer Inſel befinden ſich zwei Städte, die eine heißt 
Polis, und die andere, eine Stunde entfernt, Comopolis. 
Sn Erſterer wobnen 1,700, in der Leztern 1,500 Seelen. 
Polis Bar eine heleniſche Schule mit 50, und eine lan⸗ 
Tafter’fche mit 80 Knaben und 29 Mädchen. Zu Como 
polis wird gerade jetzt eine Schule aufgerichtet. Hier ver- 
theilte ich die legten Exemplare der heiligen Schriften, wel- 
che ich mit mir gebracht hatte. Es gab Gelegenheit, mit 
den anſehnlichſten Einwohnern diefer Inſel über die Wich⸗ 
tigkeit, die Kinder im Worte Gottes zu unterrichten, cin 
Wort zu reden, Ach verlieh diefe Inſel, und nach AO 
Stunden traf ich noch einmal bei meinem Freunde Kord 
auf Syra ein, bei dem ich zwei Tage verweilte, um die 
nöthigen Berabredungen über den fernern Bang der Bi 
beiverbreitung in Griechenland mit ihm an haben. Bir 
kamen unter Anderem darin überein, einen Dann sach 
Napoli di Romania zu fenden, um während der Zeit Der 
Kationalverfammlung dort für die Verbreitung de Wor⸗ 
tes Gottes thätig zu ſeyn. Später durfte ich zu meiner 
Freude erfahren, daß er an diefer Stelle 1,354 Bibel⸗Exem⸗ 
plare in Umlauf geſetzt. 

Mit freudigem Herzen kehrte ich jcht nah Suyruc 
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feit anf! dem Wege erfahren batte. Seinem anadenreichen 
Einfluſſe allein if auch die Veränderung zuzuſchreiben, 
weiche die Errichtung von Schulen und die Verbreitung 
des Wortes Gottes bereits in Griechenland hervorgebracht 
bat; und wenn je mein Befuch gefegnet war, fo iſt es allein 
Sein Werk, denn nur mit fchwachen Hoffnungen war ich 
von Smyrna abgefegelt. Seine Führung bat mir Alles 
leicht und ſüß gemacht; ich genoß einer guten Gefundheit, 
wurde überall Tiehreich aufgenommen, und. fand allent- 
halben das Volk geneigt, mit unbefangenem Sinn auf re⸗ 
ligiöfe Gegenſtände fich einzulaffen. Die Griechen find 
für die Aufnahme, des Wortes Gottes alfo vorbereitet, 
daß mir auch nicht ein einziger Fall von Widerftand gegen 
daflelbe vorgelommen iſt. Was Andere immer gegen die 
Griechen fagen mögen, ſo nöthige mich-die Gerechtigkeit 
zu dem Bekenntniſſe, daß ich alle meine Erwartungen weit 
übertroffen fand, und ich habe jeden Grund, zu glauben, 
dag diefes Volk, wenn ed nur einmal wenige Fahre unter 
einer guten Regierung Ruhe geniehen darf, durch feine 
Fortſchritte in der Cultur ganz Europa in Erfiaunen ſetzen 
wird. Betrachte ich dieſe Nation im Allgemeinen, wie 
ſie nach Erkenntniß dürſtet, nach Frieden ſich ſehnt, mit 
Freuden das Wort Gottes aufnimmt, allenthalben Schu 
len errichtet, und den bereits eingeführten Geſetzen wil-⸗ 
ligen Gehorſam Teiftet, fo muß ich für ihr künftiges Wohl⸗ 
ergehen das Beſte hoffen. | 
Möge der HErr diefed Volt ferner fegnen, und es 
ihm fühlbar machen, daß alles wahre Gedeihen von Ihm 
kommt, und daß ein Volk, deſſen Verfaſſung nicht auf Sein 
heiliges Wort gegründet iſt, am Ede nach ſchwerem 
Kampfe dem Untergange anheimfällt. 


Suͤd-Indien. 
Aus einem Briefe des Herrn W. Bannifer, Sefretair der 
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regelmäßig Serreißen Tonnten, wie gegenwärtig, und dach 
iR das Werlangen nach der heiligen Schrift größer, als 
daß wir es zu edigen im Stande wären. — Sie kön⸗ 
nen fich in unſere Lage einigermaaßen bineindenfen, wenn 
id) Ihnen fage, das wir feit langer Zeit vergeblich ver⸗ 
fuchten, ganze Exemplare der heiligen Schrift zufammen 
bringen, Wir begannen unſere jetzige Andgabe des 

tamulifchen I. Teſtaments, mit einer, im Blick auf un⸗ 
fere Mittel ſtarken Auflage von 5,500 Exemplaren; aber 
ebe wir die Evangelien beendigt hatten, wurde der MNat⸗ 
thaͤus gänzlich vergriffen. Wir ließen daher 5,000 Exem⸗ 
plare defielben nachdrucken, und boch finden wir jetzt, daß 
durch das fortdauernde, reißende Begehren von feinem 
der Evangelien mebr ald etwa 300 Exemplare übrig find, 
während der Drud des Ganzen erſt bis zum Brief an die 
Coloſſer vorgefchritten ik. — Dieß nötbhigt uns, fogleich 
eine neue Nuflage von 10,000 —12,000 Exemplaren zu 
veranflalten, fom. wird ed uns nie gelingen dem Einge⸗ 
bornen das ganze R. Teſtament in einem Bande in die 
Hände zu geben. Durch einige verbefierge Einrichtungen 
hoffen wir, künftig beinahe ein Drittheil des Druckyapiers 
u erfparen. Zu _unferer gegenwärtigen, ungebinderten 
—* haben Ibre großmüthigen Geſchenke an Druck⸗ 
papier ſehr weſentlich geholfen; aber die neue Auflage, 
von der ich Ihnen eben erzäblte, erfordert neuerdings 
roße Vorräthe von diefem Artikel, und wir begen die 

offnung, daß Gie und darin ferner Ihre hülfreiche 

and Itebreich bieten werden, da der HErr Sie mit den 
Mitteln dazu fegner. Wenig oder viel werden wir ſtets 
dankbar empfangen. IL 

Wir ſetzen unfer Werk freudig fort; und unter mar 

cherlen Schwicrigkeiten feblt es an Aufmunterungen niöt. 
Der HErr hekennt ſich deutlich zu unſerer Arbeit. Frei⸗ 
lich fällt manches Saatkorn aufs Steinigte; aber es iſt 
eben fo gewiß, viel fällt auch in redliche und weiche Her⸗ 
zen, und trägt Früchte zur Ehre des HErrn. 


N, 
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1830. 


Viertes Quartalbeft. 
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Erftter Abſchnitt. 


Die Jugend« und Studien- Jahre des vollendeten 
Pliny Fisk. 


Biiny (Plinius) Fisk war von frommen Eltern des 
Mittelftandes zu Shelburne im Staate Maflachufets in 
Nord-Amerila den 24. Juny 1792 geboren. Schon in 
feiner frühen. Jugend zeichnete er fich durch große Lern- 
begierde, vorzligliche Hinneigung au mathematiſchen Stu- 
Bien, und befonders durch große Beharrlichkeit aus, und 
er war unter vier Geſchwiſtern durch fein ftilles und lieben⸗ 
des Welen der Liebling feiner Eltern geworden. Das 
Benfpiel wahrer Gottfeligkeit, das er im Sinn und 
Wandel berfelben ftets vor Augen batte, machte frühe 
fchon einen tiefen Eindrud auf fein iugendliches Gemulth, 
und babnte der tieferen Weberzeugung von der Göttlichkeit 
des Chriftentbums den Weg zu feinem Herzen. Zn feinem 
fechszehnten Zabre ward er von der Macht der göttlichen 
Gnade ernftlich ergriffen, und im lebendigen Gefühle feines 
verlornen Zuftandes zu der ernften Frage bingeleitet: Was 
fon ich thun, daß ich felig werde? Jetzt begann eir 
fehwerer Kampf in feinem inwendigen Dienichen, er fühlt 
Die Macht der Sinde und das gerechte Gericht Gotted 
in welchem er gefangen lag, und fein Herz fehnte fi 

nach dem Glauben an das Lamm Gottes, das die Sü 

Den der Welt wennimmt. Er fclbit A" 7 ____. 
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mich getröftet, ein Chrift zu fenn, aber ein tieferer Blick 
in die wahre Beftalt meines Innern bat mir deutlich 
gezeigt, daß ich noch nicht. zu Gott bekehret bin. Ich 
konnte mich der erfchütteenden Ueberzeugung nicht länger 
verichließen, daß ich todt war in Sünden und Ueber⸗ 
tretungen. Sch babe bisher meinen Gott nicht geliebt, 
wie ich Ihn lieben ſollte; ich Tebte im Abfall von Ihm, 
und weigerte mich, feine Gnade auf dem Wege anzu⸗ 
nehmen, auf ‚welchem fie das Epangelium dem Sünder 
darbietet; und ich bin feft überzeugt, ich wäre noch länger 
in diefem Zuſtande verbarrt, hätte den Erlöfer verworfen, 
und den Geiſt der Gnade von mir getrieben, hätte nicht 
Bott nach feinem gnädigen Wohlgefallen ſich zu ‚mir 
gervendet, um durch das Bad der Wiedergeburt und die 
Erneuerung des heiligen Geiftes mein Her; für ſich zu 
gervinnen. Darum lobe den HEren meine Seele, .und 
altes, was in mir tft, feinen heiligen. Namen. Es bat 
Ihm, wie ich getroft glauben darf, wohlgefallen, mich 
von ber Knechtſchaft der Sünde zu befreyen, in welcher 
ich meinen ewigen Untergang gefunden haben würde. 
Aber Er ſprach ein freundliches Wort, und ich bin heil 
geworden. O wie ſüß iſt die Freude, an einen Erlöſer, 
wie Er iſt, glauben zu dürfen! Welche Wonne durfte 
ich genießen, ſeitdem das Licht ſeines Antlitzes auch über 
mir aufgegangen iſt! Was läßt ſich vergleichen mit dem 
hohen Glück, Seiner Freundſchaft gewiß zu ſeyn! Wie 
fällt ale Ehre und alle Luft der Welt in den Staub, 
gegen die Geligleit, Ihn zu erkennen, und in Zum 
‚erfunden zu werden.” 

Bon diefem Augenblide an war feine Liebe sum Dienſt 
ſeines göttlichen Meiſters ſo groß, daß er ſich alſobald 
entichloß, ſich demſelben im Werke des Amtes zu wiedmen. 
Auch feine Eltern traten mit Freuden feinem Wunſche 
bey, und fagten ibm jede Unterftübung zu, die in ihrem 
Kräften lag. Bon jet an wiedmete er feine ganze Zeit 
und Kraft der Norhereitima zn Dielem beiligen Berufe 
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daß nicht die Liebe zur Wiſſenſchaft die Liebe zu ſeinem 
Gott und Heiland in ſeiner Seele verdrängen möchte. 
Er war nach dem Wunſch feiner Eltern Zögling des 
theologiſchen Seminars zu Andover geworden, und fühlte 
ſich verpflichtet mit Ernſt und Treue jede Stunde der 
würdigen Vorbereitung zu feinem heiligen Beruf mit, 
unermüdetem Fleiße hinzugeben. Dabey blieb ihm der . 
dem Chriftenherzen fo ſchädliche Ehrgeis fremde, unter 
feinen Mitſchülern Durch den Ruhm der Wiſſenſchaftlich⸗ 
keit su glänzen; und die Leidenſchaft ſeines Herzens war 
mehr darauf gerichtet, fromm zu ſeyn, als groß in dieſer 
Welt. Einer ſeiner Lehrer macht die Bemerkung über 
ihn: „Er brachte in unſer Collegium einen religiöfen: 


Sinn von unfchägbarem Werth mit ſich. Seine Fröm- | 


migkeit war nicht gemieiner Art; fie war immer vegfam 
und lebendig, und wußte nichts von dem trägen Schlum-- 
mer, der fo oft das Herz des Chriften befchleicht. Es 
war nicht eine verzehrende Flamme, die für einen Augen⸗ 
blick heftig auflodert und erſtirbt/ ſondern es war eine 
ſtille Gluth der Liebe, die immer klar und immer warm 
und lebendig iſt. Wenn es dem Werke ſeines göttlichen 
Meiſters ‚galt, fo war ihm Raſt und Ruhe unbekannt.“ 
Im Januar 1845 erhielt er nach Vollendung feiner . 
theologiichen "Studien von der Kiechenbehörde die Geſtat⸗ 
tung , den Gemeinden Chriſti das Evangelium zu ver⸗ 
Fündigen. Dieſer Schritt hatte für ihn eine tief em⸗ 
pfundene Wichtigleit; und er konnte nicht ohne anhal⸗ 
tendes und inbrünſtiges Flehen zum HErrn in dieſe neue 
Laufbahn hineintreten. Wilmington war die erſte Stelle, 
zu welcher er für die Verkündung des Wortes Gottes 
gerufen wurde, und auf welcher er 8 Monate verweilte. 
Er fand dieſe Gemeinde in einem durch heftigen Parthey⸗ 
geiſt vielfach zerriffenen Zuftande, und die Arbeitsftätte, 
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die eine 30, und die andere 50 Knaben in’ fich faßt. Auch 
: eine lankaſter'ſche Schule wurde hier aufgerichter, die bes 
reits 100 Knaben und 50 Mädchen zählt, und jetzt auf 350 
Kinder erweitert werden fol, In diefen Schulen wurden 
N. Teflamente an arme Kinder ausgerbeilt. Ein alter 
griechifcher Briefter,, welcher dringend um ein neugriechi⸗ 
ſehes Teſtament bat, machte mir viel Freude. Er war 
von Herrn King an mich gemiefen worden, und jet wen⸗ 
dete er fich zuerſt mit feiner Bitte an den Eigenthümer bes 
Hauſes, wo ich wohnte, um eine Fürfprache für ihn bei 
‘mir einzulegen. Endlich faßte er den Much, mir nabe zu 
fommen und äußerte, unter immer wiederholten Verbeu⸗ 
gungen, ex babe mich um eine Liebesgabe. anzufprechen. 
Sein ganzes Ausfehen Tieß mich vermurhen, er ſey ein 
Bettler, der ein Almoſen verlange, und ich forderte ihn auf, 
mir often herauszuſagen, was er wünfche. Endlich verlangte 
er mit großer Schüchternheit ein neugrierhifches Teſta⸗ 
‚ment, und bat mich aufs dringendfte, ihm daſſelbe nicht 
au verweigern. . Der Dann Fonnte kaum ahnen, wie viel 
Vergnügen es meinem Herzen machte, ibn fo inbrünftig 
nach dem Worte Gottes verlangen zu ſehen. Bald nach 
ihm Fam noch ein anderer Briefter, der für einige feiner 
Schüler N. Teilamente zu haben wünfchte. Ich müßte 
ein ganzes Buch fchreiben. wenn ich die vielfachen Aeuf 
ferungen von Dankbarkeit nennen wollte, womit das Voll 
‘in Griechenland mir überall für die köſtliche Gabe des 
"Wortes Gottes entgegen kommt; und fchon fürchte ich, zu 
umſtändlich in meiner Erzählung gewefen zu feyn. 
Mit gutem Wind fegelte ich nach Miconi ab, wo ich 
‘nach 1 '% Stunden anfam. Hier befuchte ich bie beiden 
Schulen, von denen die eine 60, und die andere 95 Knaben 
"und 60 Mädchen in fich faßt. Die ärmiten Kinder kamen 
zu mir in das Haus des englifchen Eonfuls, und erbichen 
N. Teſtamente. Die Bevölkerung diefer Inſel wird auf 
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von Miconi fegelte Id nach Naria. Dieß tft -eine 
große und fruchtbare Inſel; aber die. griechifche Revolu⸗ 
tion bat fie. ganz zu Grunde gerichtet, und fie liegt num 
beinahe verödet da. Ihre Bevölkerung iſt auf etwa 6,000 
‚Seelen berabgefchmolzen, unter denen 300 römifche Ka- 
tholifen find. Sch bin verfichert worden, daß fie bei ge⸗ 
. börigem Anbau 50,000 Seelen ernähren Fann. Ihre Er- 
zeugniſſe beftehen in Weizen, Gerfte, Wein, Del, Wolle 
and mancherley andern Früchten. Sie bat zwei Schulen, 
- die eine von 70, die andere von 175 Knaben und 25 
"Mädchen, Letztere gehört, nach den Schulen des Miffionars 
Kord auf Syra, zu den beiten, welche ich in Griechenland - 
geſehen habe. - Mehrere Knaben und Mädchen laſen aus 
dem N, Teftamente, das ihre Eltern ihnen gefauft haben. 
Auch wurde ich da und dort der beilfamen Wirkungen ge⸗ 
. wahr, die das Lefen des. Wortes Gottes bervorbringt. 
Noch eine andere Schule fol eheſtens In einem andern 
Dorfe, Srimalia, aufgerichtet werden. Bon bier zog ich 
. nad) Barchia,. auf der Inſel Paros, wo ich gleichfalls eine 
belenifche Schule mit 40 Knaben, und eine Tanfafter’fche 
mit 94 Knaben und 12 Müdchen antraf, denen ich einige 
neue Teftamente zurückließ, und ſodann nach Siphnos hin⸗ 
überſegelte. Paros faßt etwa 6000 Seelen in ſich, und 
liefert Gerſte, Wein, Käſe und Marmor. 

Die Einwohner von Siphnos klagen über Armuth we⸗ 
gen der Unfruchtbarkeit ihres Bodens, der kaum für vier 
Monate Lebensmittel hervorbringt. Die Bendlferung bes 
ſteht in 4000 Geelen, und da ſie nicht zu leben baben, fo 
wandern Diele and, um ihr Brod anderswo zu fuchen. 
Die Stadt liegt auf einem hoben und feilen Fellen. Die 
biefige heleniſche Schule gehörte vormals gu den angefeben- 
fen, und Tieferte der Kirche Griechenlands mehrere Biſchöf⸗ 
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eingelegt, und bie Sarhe dürfte wohl im Erwägung: aeio- 
gen werben. Ich gab armen Auaben fo viele N. Teſta⸗ 
mente, als ich nur immer entbehren fonnte, und zog 
nun von bier nach Serpho hinüber. 

Auf diefer Inſel fand ich eine belenifche Schule mit 
33, und zwei lankaſter ſche Schulen mit 74 Knaben, 
denen die Gabe des Wortes Gottes ungemein willfonmen 
war. Diefe Juſel zählt etwa 2,500 Seelen. Das Land if 
felfigt, und trägt nur wenig Gerſte und Wein, und die Ein- 
wohner find daher fehr arm. Ein guter Hafen if das 
Beſte, deſſen fich diefe Inſel rühmen Fann. . 

Bon bier ging meine Wanderung nach Thermia. 
Huf dieſer Inſel befinden ſich zwei Städte, die eine heißt 
Polis, und die andere, eine Stunde entfernt, Comopolis, 
In Erfierer wohnen 1,700, in der Leztern 1,500 Seelen. 
Boris Hat eine beienifche Schule mit 50, und eine lan⸗ 
Tafter’fche mit 80 Knaben und 29 Mädchen. Zu Eomo- 
polis wird gerade jetzt eine Schule aufgerichtet. Hier ver- 
theilte ich die legten Exemplare der heiligen Schriften, wel- 
che ich mit mir gebracht hatte. Es gab Gelegenheit, mit 
den anfehnlichiien. Einwohnern diefer Iufel über die Wich- 
tigkeit, die Kinder im Worte Gottes zu unterrichten, eim 
Wort zu reden, Sch verlieh diefe Inſel, und nach AO 
Stunden traf ich noch einmal bei meinem Freunde Kord 
auf Syra ein, bei dem ich zwei Tage verweilte, um die 
nöthigen Berabredungen über den fernern Bang der Bi 
beiverbreitung in Griechenland mir ihm zu haben. Bir 
famen unter Anderem darin überein, einen Dann nach 
Napoli di Romania zu fenden, um während der Zeit der 
Nationalverfammiung dort für die Verbreitung des Wor- 
tes Gottes thätig zu ſeyn. Später durfte ich ‚su meiner 
Sreude erfahren, Daß er an biefer Stelle 1,354 Bibel⸗Exem⸗ 
plare in Umlauf geſetzt. M 

- Mit frendiaem Hersen fehrte ich iekt nah Snyrna 
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auf dem Wege erfahren hatte. Seinem gnadenreichen 
fluſſe allein iſt auch die Veränderung zuzuſchreiben, 
he die Errichtung von Schulen und die Verbreitung 
Wortes Gottes bereits in Griechenland hervorgebracht 
und wenn je mein Beſuch geſegnet war, ſo iſt es allein 
Werk, denn nur mit ſchwachen Hoffnungen war ich 
Zmyrna abgefegelt. Seine Führung bat mir Alles 
und füß gemacht; ich genoß einer guten Gefundheit, 
e überall liebreich aufgenommen, und. fand allent- 
ı das Volk geneigt, mit unbefangenem Sinn auf re- 
: Begenftände fich einzulaffen. Die Griechen find 
€ Aufnahme des Wortes Gottes alfo vorbereitet, 
ie auch nicht ein einziger Fall von Widerfland gegen. 
e vorgefommen ift. Was Andere immer gegen die 
en fagen mögen, ſo nöthige mich-die Gerechtigkeit 
Bekenntniſſe, daß ich alle meine Erwartungen weit 
fen fand, und ich habe jeden Grund, zu glauben, 
ſes Volk, wenn ed nur einmal wenige Fahre unter 
sten Regierung Ruhe genießen darf, durch-feine 
itte in der Cultur ganz Europa in Erflaunen ſetzen 
Betrachte ich diefe Nation im Allgemeinen, wie 
krkenntniß dürftet, nach Frieden fich fehnt, mit 
as Wort Gottes aufnimmt, allenthalben Schu: 
't, und den bereits eingeführten Geſetzen wil- 
“am leiftet, fo muß ich für ihr fünftiges Wohle 
«te hoffen. 


er dieſes Bolt ferner fegnen, und eg 
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regelmäßig betretben Tonnten, wie gegenwärtig, und doch 
iſt das erlangen nach der heiligen Schrift größer, als 
daß wir es gu Defriedigen im Stande wären. — Sie kön⸗ 
nen fich in unſere Lage einigermaaßen bineindenfen, wenn 
id) Ihnen fage, dag wir feit langer Seit vergeblich ver- 
fuchten, ganze Exemplare der heiligen Schrift zufammen 
bringen, Wir begannen unfere jchige Ausgabe des 
tamulifchen 9. Teftaments, mit einer, im Blick auf un- 
fere Mittel ſtarken Auflage von 5,500 Exemplaren; aber 
ebe wir die Evangelien beendigt hatten, wurde der Mat- 
tbäus gänzlich vergriffen. Wir ließen daher 5,000 Exem⸗ 
plare deffelben nachdrucken, und doch finden wir jetzt, daß 
durch das fortdauernde, reißende Begehren von feinem 
der Evangelien mehr als etwa 300 Exemplare übrig find, 
während der Drud des Ganzen erſt bis zum Brief an die 
Coloſſer vorgefchritten ik. — Dieß nöthigt uns, fogleich 
eine neue Auflage von 10,000 —12,000 Exemplaren zu 
verauſtalten, fon“ wird es uns nie gelingen den Einge- 
bornen das ganze N. Teſtament in einem Bande in die 
Hände zu geben. Durch einige verbefierge Einrichtungen: 
hoffen wir, Sünftig beinahe ein Drittheil des Druckpapiers 
u erfparen. Zu unſerer PER ungebinderten 
hätigkeit haben Ihre großmüthigen Gefchente an Druck⸗ 
papier ſehr wefentlich geholfen; aber die neue Auflage, 
von der ich Ihnen eben erzäblte, erfordert neuerdinas 
rohe Vorräthe von diefem Artikel, nnd wir begen die 
offnung, daß Sie und darin ferner Ihre hülfreiche 
and liebreich bieten werden, da der HErr Sie mit den 
Mitteln dazu fegner. Wenig oder viel werden wir ſtets 
banfbar empfangen. 

Wir fegen unfer Werk freudig fort; und unter man- 
cherley Schwierigkeiten fehlt es an Aufmunterungen nit. 
Der HErr hekennt fich deutlich zu unferer Arbeit. Frei⸗ 
lich fällt manches Saatkorn aufs Steinigte; aber ed iſt 
eben fo gewiß, viel fällt auch im redliche und weiche Her⸗ 

zen, und trägt Früchte zur Ehre des HErrn. 
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Erftter Abſchnitt. 


Die Jugend- und Studien» Jahre des vollendeten 
Pliny Fisk. 


Pliny (Plinius) Fisk war von frommen Eltern des 
Mittelſtandes zu Shelburne im Staate Maſſachuſets in 
Nord⸗Amerika den 24. Juny 1792 geboren. Schon in 
feiner frühen. Jugend zeichnete er fich durch große Lern- 
begierde, vorzägliche Hinneigung zu mathematiſchen Stu- 
dien, und befowders durch große Beharrlichfeit aus, und 
er war unter vier Gefchwifteen Durch fein ſtilles und lieben⸗ 
des Weſen der Liebling feiner Eltern geworden. Das 
Benfpiel wahrer Gottfeligfeit, das er im Ginn und 
Mandel bderfelben ftetd vor Augen hatte, machte frühe 
ſchon einen tiefen Eindrucd auf fein iugendliches Gemüth, 
und bahnte der tiefern Leberzeugung von der Göttlichkeit 
des Chriſtenthums den Weg zu feinem Herzen. In feinem 
fechszehnten Fahre ward er von der Macht der göttlichen 
Gnade ernftlich ergriffen, und im lebendigen Gefühle feines 
verlornen Zuftandes zu der ernften Frage bingeleitet: Was 
fon ich thun, daß ich felig werde? Jetzt begann ein 
fchwerer Kampf in feinem inwendigen Menfchen, er fühlte - 
die Macht dee Sinde und das. gerechte Gericht Gottes, 
in welchem er gefangen lag, und fein Herz fehnte fich 
nach dem Glauben an das Lamm Gottes, das die Siün- 
den der Welt wegnimmt. Er felbit drückt fich in einem 
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mich getröftet, ein Chrift zu ſeyn, aber ein tieferer Blick 
in die wahre Geſtalt meines Innern hat mir deutlich 
gezeigt, daß ich noch nicht. zu Gott bekehret bin, Ich 
konnte mich der erfchüitternden Ueberzeugung nicht länger 
verfchließen,, daß ich todt war in Sünden und Ueber⸗ 
tretungen. Ich babe bisher meinen Gott nicht gelicht, 
wie ich Ihn Tieben ſollte; ich lebte im Abfall von Ihm, 
und weigerte mich, feine Gnade auf dem Wege anzu⸗ 
nehmen, auf ‚welchem fie das Evangelium dem Sünder 
darbietet; und ich bin feft überzeugt, ich wäre noch länger 
in diefem Zuftande verbarrt, hätte den Erlöfer verworfen, 
und den Geift der Gnade von mir getrieben, hätte wicht 
Sort nach feinem gnädigen Wohlgefallen -fich zu mir 
gewendet, um durch das Bad der Wiedergeburt und die 
Erneuerung des heiligen Geiftes mein Herz für Ach zu 
gervinnen. Darum lobe den HErrn meine Seele, .und 
alles, was in mir ift, feinen heiligen Namen. Es bat 
Ibm, wie ich" getroft glauben ‚darf, wohlgefallen, mich 
von der Knechtſchaft der Sünde zu befreyen, im welcher 
ich meinen ewigen Untergang gefunden haben würde. 
Aber Er fprach ein freundliches Wort, und ich bin heil 
geworden. D wie füß iſt die Freude, au einen Erlöſer, 
sie Er tft, glauben zu dürfen! Welche Wonne durfte 
ich genießen, feitdem das Licht ‚feines Antlibed auch über 
mir aufgegangen it! Was läßt fich vergleichen mit dem 
hoben Glück, Seiner Freundfchaft gewiß zu ſeyn! Wir 
fant alle Ehre und alle Luft der Welt in den Staub, 
gegen die Geligkeit, Ihn au erlennen, und in Ihm 
eefunden zu werden.” 
Von dieſem Augenblide an war feine Liebe zum Dienſt 
feines göttlichen Meitters fo groß, daß er fich alſobald 
entichloß, fich demfelben im Werke des Amtes zu wiedmen. 
Auch feine Eltern traten mit Freuden feinem Wunſche 
bey, und fagten ihm jede Unterſtützung zu, die in ihrem 
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daß nicht die Liebe zur Wiſſenſchaft Die Liebe zu feinem 
Sort "und Heiland in feiner Seele verdrängen möchte, . 
Er war nachdem Wunfch feiner Eltern Zögling des 
tbeofogifchen Seminars zu Andover geworden, und fühlte 
fich verpflichtet, mit Ernſt und’ Treue jede Stunde der 
wärdigen. Vorbereitung zu ‚feinem heiligen Beruf mit 
unermüdetem Fleiße hinzugeben. Dabey blieb ihm der . 
dem Chriftenherzen fo fchädliche Ehrgeiz fremde, unter 
feinen Mitſchülern durch den Ruhm der Wiſſenſchaftlich⸗ 

keit zu glänzen; und die Leidenſchaft ſeines Herzens war 
mebr darauf gerichtet, fromm zu ſeyn, als groß in dieſer 
Welt. Einer ſeiner Lehrer macht die Bemerkung über 

ihn: „Er brachte in unſer Collegium einen religiöfen: 
- Sinn von’ unſchätzbarem Werth mit ſich. Seine Fröm- 
migfeit war nicht gemieiner Art; fie war immer regſam 
und lebendig, und wußte nichts von dem trägen Schlum⸗ 
mer, der fo oft das Herz des Chriften beſchleicht. Es 
war nicht eine verzehrende Flamme, die für einen Augen- 
blick heftig auflodert und erſtirbt / ſondern es war eine 
ſtille Gluth der Liebe, die immer klar und immer warm 
und lebendig iſt. Wenn es dem Werke feines göttlichen 
Meifters galt, fo war ihm Raft und Ruhe unbefannt.” - 
Im Januar 1815 erhielt er nach Vollendung feiner - 
theologifchen Studien von der Kiechenbehörde die Geftat- 
tung , den Gemeinden Chriſti das Evangelium zu ver⸗ 
kündigen. Dieſer Schritt hatte für ihn eine tief em⸗ 
pfundene Wichtigkeit; und er konnte nicht ohne anhal⸗ 
tendes und inbrünſtiges Flehen zum HErrn in dieſe neue 
Laufbahn hineintreten. Wilmington war die erſte Stelle, 
zu welcher er für die Verkündung des Wortes Gottes 
gerufen wurde, und auf welcher er 8 Monate verweilte. 
Er fand dieſe Gemeinde in einem durch heftigen Parthey⸗ 
geiſt vielfach zerriſſenen Zuſtande, und die Arbeitsſtätte, 
auf welcher er den erſten Anfang mit ſeinem heiligen 
Berufe machen ſollte, ſchien eben keinen großen Erfolg 


derſethen zu verheißen. Aher alfa ein Kremdling in Are 
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Beinen Antheil zu nehmen, und fich an Teine ber laͤmyfen⸗ 
ben Yartbenen anzuſchließen, fondern mit der einfachen 
Berfündigung des Wortes Gottes unbefangen und furcht⸗ 
los bervorzutveten. Bald hatte ee die Freude, wahr⸗ 
nchmen zu dürfen, daß feine Arbeit nicht vergeblich war 
in dem HErrn. Die Aufmerkſamleit der Gemeinde auf 
das Wort des Teens nahm allmaͤhlig zu, die Streitig⸗ 
Seiten des eiferfüchtigen Partbeygeiſtes nerichwanden,, und 
der Sinn für das, was allein Rotb thut sur Seligkeit, 
wurde mit jedem Tage regſamer in ihrer Mitte. Dieſe 
Erfahrung ergreift fein Innerſtes, umb fehte jede Kraft 
feiner Seele in freue Thätialet. Er war überzeugt, Daß 
an dieſen enticheidungsvollen Augenbli die veichtigften 
Solgen für das Wohl feiner Gemeinde angelnüpft waren, 
und darum Tonnte er auch in Gebet und Arbeit miche 
mübde werden. Er befchloß, Feine Kraft und feine Mühe 
zu fparen, fondern des Nüplichen nichts zu verhalten, 
und fle öffentlich und in Haͤuſern die Buße gu Gott und 
den Glauben an unfern HErrn Jeſum Chriſtum zu lehren. 
Er befuchte fämmtliche Familien der Stadt, und unter- 
hielt fich mit jedem Einzelnen feiner Gemeinde - Genoſſen 
perfönlich über die erſte und wichtigfte Angelegenbeit ſeines 
Lebens. Jeden Morgen machte er fich feinen Wlan für 
das Geſchäft des Tages, bezeichnete die Familien, die ev 
befuchen wollte, und felten veraing ein Tag, an welchem 
er nicht die Freude hatte, diefen Plan der Morgenſtunde 
unter dem fichtbaven Benftande feines Gotte und dem 
Zeugniß feines Geiſtes ausgeführt zu fehen. 

Die Erfahrungen, welche er an diefer Stelle im Werte 
des Amtes einzufamımeln Gelegenheit gefunden batte, 
machten ibm das Bedürfniß fühlbar, noch einmal in das 
theologische Seminar nach Andover zurüdzufchren, um 
feinen tbeologifchen Studien überhaupt, befonderd aber 
der tiefen Erforſchuna der heiliaen Schriften nach eine 
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Bote Chriſti in die Heidenwelt ausgefendet zu. werden. 
Er fühlte, wie viel ihm zur treuen Erfüllung eines fol- 
chen. Berufes an geiftiger chung und Fevrtigkeit noch 
gebrach, und eben darum wollte er auch die fchöne Saat» 
seit feiner kräftigen Jugendjahre nicht ungenübt. vorüber- 
ziehen laſſen, um in derielben noch eine größere und aus- 
gebreitetere Tüchtigleit Für den Dienſt bes Reiches Gottes 
gu gewinnen. | | 
Km November 1815 trat Herr Fisk noch einmal in 
die theologifche Schule zu Andover zurüd, und fing an, 
von den trefflichen Unterrichts» Gelegenheiten, welche fie 
ibm darbot, den gewifienhafteften Gebrauch zu machen. 
Hit brennendem Durft nach Schrifterfenntnig ſah er fich 
auf den reichen Gefilden um, welche bier dem Blick feines 
Seiftes fich öffneten, und ihn zu immer emfigern Nach» 
forfchungen ermunterten. Er ftudirte die heiligen Schrif⸗ 
ten mit. großer Sorgfalt und lebendigem Intereſſe; und 


es war ihn Gewiſſensſache, Fein Mittel zu verfäumen, 


um immer tiefer in den Sinn und Geift derielben einzu⸗ 
dringen. Dabey war es jederzeit ernſte Angelegenheit 
feines Herzens , feinen theofogiichen Studien die unge 
theilte praktifche Richtung auf das Hera und Leben zu 
bewahren, durch welche fich ja doch allein ihr überfchwäng- 
licher Wertb für die Welt und für den einzelnen Men⸗ 
ſchen beurkimidet. Auf diefee Seite lag die eigentliche 
Kraft des Wollendeten, und hier entfaltete fich das Ge⸗ 
beimniß des Einfluffes , der ihm ſpäter auf feiner Miſſtons⸗ 
Laufbahn in feinem fchönen Tagewerf zu Theil getvorden 
war, Geine Mitichüler fühlten gar bald, und erfannten ' 
e8 auch gerne an, daß er von diefer Seite ber ihnen 
Giberlegen war. In feinem Verkehr mit deufelben war 
es ihm ftets darum zu thun, den: Sinn lebendiger Gott- 
feligteit in ihnen anzuregen, und Entwürfe des allgemei- 
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die eine 30, und die andere 50 Knaben in fich faßt. Auch 
rine lankaſter' ſche Schule wurde hier aufgerichtet, die be⸗ 
reits 100 Knaben und 50 Mädchen zählt, und jetzt auf 350 
Kinder erweitert werden fol, In diefen Schulen wurden 
N. Teſtamente an arme Kinder ausgetbeilt. Ein alter 
griechiſcher Prieſter, welcher dringend um ein neugriechi⸗ 
ſehes Teſtament bat, machte mir viel Freude. Er: war 
yon Herrn King an mich gemwiefen worden, und jet wen- 
dete er fich zuerſt mit feiner Bitte am den Eigenthümer bes 
Hauſes, mo ich wohnte, um eine Fürfprache für ihn dei 
‘mir einzulegen. Endlich faßte er den Muth, mir nahe zu 
kommen und äußerte, unter immer wiederholten Verbeu⸗ 
gungen, ex babe mich um eine Liebesgabe. anzuiprechen. 
Sein ganzes Ausfeben Tieß mich vermuthen, er fey ein 
Bettler, der ein Almoſen verlange, und ich forderte ihn auf, 
mir offen herauszuſagen, was er wünfche. Endlich verlangte 
er mit großer Schüchternheit ein neugriechiſches Teſta⸗ 
ment, und bat mich aufs dringendfte, ibm daſſelbe nicht 
gu verweigern. . Der Dann Eonnte kaum ahnen, wie viel 
Vergnügen es meinem Herzen machte, ibn fo inbrünſtig 
nah dem Worte Gottes verlangen zu feben. Bald nach 
ihm kam noch ein anderer Prieſter, der für einige feiner 
Schüler N. Teflamente zu haben wünſchte. Ich müßte 
ein ganzes Buch fchreiben, wenn ich die vielfachen Aeuf 
ferungen von Dankbarkeit nennen wollte, womit das Volf 
‘in Griechenland mir überall für die köſtliche Gabe des 
"Wortes Gottes entgegen kommt; und fchon fürchte ich, zu 
umſtändlich in meiner Erzählung geweſen zu feyn. 
Mir gutem Wind fegelte ich nach Miconi ab, wo ich 
nach 1 '5 Stunden anfam. Hier befuchte ich bie beiden 
Schulen, von denen die eine 60, und die andere 95 Knaben 
"and 60 Mädchen in fih faßt. Die ärmſten Kinder kamen 
zu mir in das Haus des englifchen Eonfuls, und erhielten 
N. Teſtamente. Die Bevölkerung diefer Inſel wird auf 
etwa 5000 Seelen geſchäzt; ihre Haupterzeugniſſe ſind Wein 
und Gerſte. 
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Bon Micont fegelte Id. nad. Naria. Dieß iſt eine 


große und fruchtbare Inſel; aber die griechiſche Revolu⸗ 
tion bat ſie ganz gu Grunde gerichtet, und fie liegt nun 


beinahe verödet da. Ihre Bevölkerung iſt auf etma 6,000 


Seelen herabgefchmolzen, unter denen 300 römifche Ka- 


tbolifen find. Sch bin verfichert worden, daß fie bei ge» 


. börigem Anbau 50,000 Seelen ernähren kann. Ihre Er- 
zeugniſſe befteben in Weizen, Serfte, Wein, Del, Wolle 


and mancherley andern Früchten. Sie hat zwei Schulen, 
die eine von 70, : die andere von 175 Knaben und 25 


"Mädchen. Letztere gehört, nach den Schulen des Miffionars 


Kord auf Syra, zu den beften, welche ich in Griechenland - 
gefehen habe. Mehrere Knaben und Mädchen Iafen aus 
dem N. Teſtamente, das ihre Eltern ihnen gefauft haben. 
Huch wurde ich da und dort der beilfamen Wirkungen ge» 


. wahr, die das Lefen des Wortes Gottes berporbringt, 


Noch eine andere Schule fol eheſtens In einem andern 


Dorfe, Srimalia, aufgerichtet werden. Won bier 309 ich 


nach Varchia, auf der Inſel Paros, wo ich gleichfalls eine 
belenifche Schule mit 40 Knaben, und eine Tanfafter’fche 
mit 94 Knaben und 12 Müdchen antraf, denen ich einige 


neue Teftamente zurückließ, und ſodann nach Giphnos hin⸗ 


überſegelte. Paros faßt etwa 6000 Seelen in ſich, und 
liefert Gerſte, Wein, Käſe und Marmor. | 
. Die Einwohner von Siphnos Hagen: über Armuth we⸗ 


. gen des Unfruchtbarkeit ihres Bodens, der kaum für vier 


Monate Lebensmittel hervorbringt. Die Bevölkerung ber 
ſteht in 4000 Seelen, und da fie nicht zu leben haben, fo 
wandern Diele aus, um ihr Brod anderswo. zu fuchen. 
Die Stadt liegt auf einem hoben und fleilen Felfen. Die 
biefige helenifche Schule gehörte vormals zu den angefehen- 
fen, und Tieferte der Kirche Griechenlands mehrere Biſchöf⸗ 
fe jetzt If fie in großem Verfall, wiewohl fie noch etwa 80 


Schüler zählt.. Die Einwohner.baben eine Bittfchrift um 
. Unterftügung. für den Jugendunterricht beider Regierung 
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eingelegt, und bie Sache dürfte wohl in Erwägung’ geso- 
gen werben. ch gab armen Knaben fo viele I. Teſta⸗ 
mente, als ich nur immer entbehren Fonnte, umd 308 
nun von bier nach Serpho hinüber. 

Auf diefer Inſel fand ich eine heleniſche Schule mit 
33, und zwei Tanfaker’fche Schulen mit 74 Knaben, 
denen die Gabe des Wortes Gottes ungemein willkommen 
war. Diefe Inſel zählt etwa 2,500 Seelen. Das Land ift 
felfigt, und trägt nur wenig Gerſte und Wein, und die Ein- 
wohner find daber fehr arm. Ein guter Hafen ift das 
Belle, deffen fich diefe IJuſel rühmen kann. . 

Bon hier ging meine Wanderung nach Thermia. 
Huf dieſer Juſel befinden ſich zwei Städte, die eine Heißt 
Polis, und die andere, eine Stunde entfernt, Eomopolis, 
Sn Erfterer wohnen 1,700, in der Lesern 1,500 Seelen. 
Polis Hat eine heleniſche Schule mit 50, und eine Tan. 
Lafter’fche mit 80 Knaben und 29 Mädchen. Zu Eomo- 
polis wird gerade jet eine Schule aufgerichtet, Hier ver- 
tbeilte ich die letzten Exemplare ber heiligen Schriften, wel- 
che ich mit mir gebracht hatte. Es gab Gelegenheit, mit 
den anfehnlichien. Einwohnern diefer Inſel über die Wich⸗ 
tigkeit, die Kinder im Worte Gottes zu unterrichten, ein 
Wort zu reden. Ich verlieh diefe Inſel, und nach AO 
Stunden traf ich norh einmal bei meinem Freunde Kord 
auf Syra ein, bei dem ich zwei Tage verweilte, um die 
‚nöthigen. Berabredungen über den fernern Gang der Bi- 
belverbreitung in Griechenland mit ihm zu haben. Bir 
Lamen unter Anderem darin überein, einen Mann nach 
Napoli di Romania zu fenden, um während der Zeit der 
Nationafverfammlung dort für die Verbreitung des Wor⸗ 
tes Gottes thätig zu ſeyn. Später durfte ich zu meiner 
Freude erfahren, daß er au dieſer Stelle 1,354 Bibel, E gem» 
plage in Umlauf geſetzt. 

Mit freudigem Herzen kehrte ich jetzt nach Smyruna 

zurück, nachdem ich von dem HErrn fo viele Barmherzig⸗ 








| 1 
feit anf dem Wege: erfahren hatte. Seinem gnadenreichen 
Einfluſſe allein iſt auch die Veränderung zuzufchreiben, 
weiche die Errichtung von Schulen und die Verbreitung 
des Wortes Gottes bereits in Griechenland hervorgebracht 
bat; und wenn je mein Befuch gefegnet war, fo iſt es allein 
Sein Werk, denn nur mit fchwachen Hoffnungen war ich 
von Smyrna abgefegelt. Seine Führung bat mir Alles 
Ieicht und füß gemacht; ich genoß einer guten Gefundheit, 
wurde überall liebreich aufgenommen, und. fand allent- 
halben das Volk geneigt, mit unbefangenem Ginn auf re- 
ligiöfe Gegenſtände fich einzulaſſen. Die Griechen find 
für die Aufnahme des Wortes Gottes alſo vorbereitet, 
dag mir auch nicht ein einziger Fall von Widerfiand gegen 
daffelbe vorgefommen if. Was Andere immer gegen die 
Griechen fagen mögen, ſo nöthige mich-die Gerechtigkeit 
su. dem Bekenntniſſe, daß ich alle meine Erwartungen weit 
tiberteoffen fand, und ich habe jeden Grund, au glauben, 
daß diefes Volk, wenn ed nur einmal wenige Jahre unter 
einer guten Regierung Ruhe genießen darf, durch ſeine 
Fortſchritte in der Cultur ganz Europa in Erflaunen ſetzen 
wird. Betrachte ich diefe Nation im Allgemeinen, mie 
fie nach Erkenntniß dürftet, nach Frieden fich fehnt, mit 
Sreuden das Wort Gottes aufnimmt, allenthbalben Schu 
fen errichtet, und den bereits eingeführten Geſetzen wil⸗ 
ligen Gehorſam Teiftet, fo muß ich für ihr Fünftiges Wohl⸗ 
ergehen das Beſte hoffen. 

Möge der Herr diefes Wolf ferner ſegnen, und es 
ihm fühlbar machen, daß alles wahre Gedeihen von Ihm 
kommt, und daß ein Volk, deſſen Verfaſſung nicht auf Sein 
heiliges Wort gegründet iſt, am Eude nach ſchwerem 
Kampfe dem Untergange anheimfällt. 


Suͤd⸗Indien. 


Aus einem Briefe des Herrn W. Bannifer, Sekretair der 
Hülfs⸗Bibelgeſellſchaft z Madras, vom 17. Oet. 1829, 


Wohl war nie eine Zeit, wo wir unſere Arbeiten ſo 
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regelmäßig Serreißen Tonnten, wie gegenwärtig, und dach 
iR das erlangen nach der heiligen Schrift größer, als 
daß wir es zu Defriedigen im Stande wären. — Sie kün- 
nen fich in unſere Lage einigermanßen hineindenken, went 
id) Ihnen fage, dag wir feit langer Zeit vergeblich ver- 
füchten, ganze Exemplare der heiligen Schrift zufammen 
zu bringen, Wir begannen unfere jchige Ausgabe des 
tamuliſchen N. Teſtaments, mit einer, im Blick auf un⸗ 
fere Dritter ſtarken Auflage von 5,500 Exemplaren; aber 
ebe wir die Evangelien beendigt hatten, wurde der Mat⸗ 
thäus gänzlich vergriffen. Wir Tiefen daher 5,000 Exem⸗ 
plare deſſelben nachdrucken, und doch finden wir jetzt, daß 
durch das fortdauernde, reißende Begehren von feinem 
der Evangelien mehr ald etwa 300 Exemplare übrig find, 
während der Drud des Ganzen erit bis zum Brief an die 
Coloſſer vorgefchritten it. — Dieß nöthigt uns, ſogleich 
eine neue Auflage von 410,000 —12,000 Sremplaren zu 
veranftalten, fom* wird ed uns nic gelingen den Einge- 
bornen das ganze N. Teſtament in einem Bande in bie 
Hände zu geben. Durch einige verbefierge Einrichtungen 
boffen wir, künftig beinahe ein Drittheil des Druckpapiers 
u erfparen. Zu_unferer gegenwärtigen, ungebinderten 
Gärigfeit haben Ihre großmüthigen Geſchenke an Druck⸗ 
Yapier fehr wefentlich geholfen; aber die nene Auflage, 
von der ich Ihnen eben erzäblte, erfordert neuerdings 
rohe Vorräthe von diefem Artikel, und wir hegen die 
Sofun, daß Sie uns darin ferner Ihre hülfreiche 
and Fiebreich bieten werden, da der HErr Sie mit den 
Mitteln dazu fegner. Wenig oder viel werden wir ſtets 
dankbar empfangen. 
Wir fegen unfer Werk freudig fort; und unter man⸗ 
cherley Schwierigkeiten fehlt es an Aufmunterungen nit. 
Der Herr befennt fich deutlich zu unferer Arbeit. Frei⸗ 
lich fällt manches Saatkorn aufs Steinigtes aber es iſt 
eben fo gewiß, viel fällt auch in redliche und weiche Her⸗ 
zen; und trägt Früchte zur Ehre des HErrn. 


—— — — — — 
Herausgegeben von der brittiſchen und ausländiſchen 
Bibelgefellfchaft. 


ahrgang 
1830. 


VBiertes Quartalbeft. 





Leben. 

u des vollendeten 
BPliny Fish, 
nordamerilanifhen Miffionars | 


in den 


aſiatiſch-tuͤrkiſchen Staaten. 











Erftter Abſchnitt. 


Die Jugend- und Studien- Jahre des vollendeten 
Pliny Fisk. 


Pliny (Plinius) Fisk war von frommen Eltern des 
Mittelſtandes zu Shelburne im Staate Maſſachuſets in 
Nord⸗Amerika den 24. Juny 1792 geboren. Schon in 
feiner frühen. Iugend zeichnete er fich durch große Lern- 
begierde, vorzügliche Hinneigung zu mathematifchen Stu- 
dien, und befonders durch große Beharrlichkeit aus, und 
er war unter vier Gefchwifteen durch fein files und lieben⸗ 
des Weſen der Liebling feiner Eltern geworden. Das 
Beyſpiel wahrer Gottfeligkeit, das er im Sinn und 
Wandel derfelben ftetd vor Augen hatte, machte frühe 
fchon einen tiefen Eindrud auf fein iugendliches Gemürh, 
und bahnte der tiefeen Lieberzeugung von der Göttlichkeit 
des Chriftentbums den Weg zu feinem Herzen. Zn feinem 
fechszehnten Fahre ward er von der Macht der göttlichen 
Gnade ernftlich ergriffen, und im lebendigen Gefühle feines 
verfornen Zuftandes zu der ernften Frage bingeleitet: Was 
fon ich thun, daß ich felig werde? Jetzt begann ein 


fchwerer Kampf in feinem inwendigen Menfchen, er fühlte - 


die Macht der Sünde und das gerechte Gericht Gottes, 
in welchem er gefangen lag, und fein Herz ſehnte fich 
nach dem Glauben an das Lamm Gottes, das die Sün⸗ 
den der Welt wegnimmt. Er ſelbſt drückt fich in einem 
feiner frühern Tageblicher tiber diefen ſeligen Lebergang 
aus dem Tod der Sünde zum Leben der Gerechtigleit alfo 
ans: „Immer hatte ich bisher mit dem eiteln Gedanken 
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mich getröftet, ein Chrift zu ſeyn, aber ein tieferen Blick 
in die wahre Geſtalt meines Innern hat mie Deutlich 
geseigt, daß ich noch nicht. zu Gott befehret bin. Ich 
konnte mich der erfchütternden Lebergeugung nicht Länger 
verfchließen, daß ich todt war in Sünden und Ueber⸗ 
tretungen. Ich habe bisher meinen Gott nicht geliebt, 
tie ich Ihn lieben ſollte; ich lebte im Abfall von Ihm, 
und weigerte mich, feine Gnade auf dem Wege anzu⸗ 
nehmen, auf ‚welchem fie das Epangelium dem Sünder 
darbietet; und ich bin feft überzeugt, ich wäre noch länger 
in dieſem Zuftande verbarrt, hätte den Erlöſer verworfen, 
und den Geift der Gnade von mir getrieben, hätte nicht 
Gott nach feinem gnädigen Wohlgefalien ſich zu ‚mir 
gewendet, um durch das Bad der Wiedergeburt und die 
Erneuerung ...des heiligen Geiftes .mein Herz für fich zu 
geroinnen. Darum Iobe den HEren meine Seele, .und 
alles, was in mir ift, feinen heiligen Namen. Es bat 
Ihm, wie ich getroſt glauben ‚darf, wohlgefallen, mich 
von der Knechtſchaft der Sünde zu befreyen, in welcher 


ich meinen ewigen Untergang gefunden haben würde. 


Aber Er ſprach ein freundliches Wort, und ich bin heil 
geworden. O wie ſüß iſt die Freude, an einen Erlöſer, 
wie Er iſt, glauben zu dürfen! Welche Wonne durfte 
ich genießen, ſeitdem das Licht ‚feines Antlitzes auch über 
mir aufgegangen ift! Was läßt fich vergleichen mit Dem 
hohen Glück, Seiner Freundfchaft gewiß zu fenn! Wie 
fällt ale Ehre und alle Luft der Welt in den Stand, 
gegen die Geligleit, Ihn zu erlennen, und in Sm 
‚erfunden zu werden.” | 

Bon diefem Augenblicke an war feine Liebe zum Dienſt 
feines göttlichen Meiſters fo groß, daß er fich alfobald 
entfchloß, ſich demſelben im Werke des Amtes zu wiebmen. 
Auch feine Eltern traten mit Freuden feinem Wunſche 
bey, und fagten ihm jede Unterſtützung zu, die in ihren 
Kräften Ing. Don iebt an wiedmete er feine ganze Zeit 
und Kraft der Vorbereitung zu dieſem heiligen Berufe 5 
wachte aber zugleich mit wich Sorgfalt über fein Herz, 


TE | GE ——— De 757— 


> 7. u. un a un 


13 \ 


daß nicht die Liebe zur Wiffenfchaft die Liebe zu “feinem | 
Gott und Heiland in feiner Seele verdrängen möchte, . 
Er war nach dem Wunfch feiner Eltern Zögling des 
tbeolögifchen Seminars zu Andover geworden, und fühlte 
ſich verpflichtet mit Ernſt und Treue jede Stunde der 
würdigen. Vorbereitung zu feinem heiligen Beruf mit 
unermüdetem Fleiße hinzugeben. " Daben blieb ihm der . 
dem Chriftenhergen fo fchädliche Ehrgeiz fremde, unter 
feinen Mitſchülern Durch den Ruhm der Wiſſenſchaftlich⸗ 
keit zu glaͤnzen; und die Leidenſchaft ſeines Herzens war 


mehr darauf gerichtet, fromm zu ſeyn, als groß in dieſer 


Welt. Einer ſeiner Lehrer macht die Bemerlung über 
ihn: „Er brachte in unſer Collegium einen religiöfen: 
Stun von unſchätzbarem Werth mit fich. Seine Fröm- | 
migfeit war nicht gemieiner Art; fie war immer regſam 
und lebendig, und wußte nichts von dem trägen Schlum⸗ 
Mer, der ſo oft das Herz des Chriſten befchleicht. Es 
war nicht eine verzehrende Flamme, die für einen Augen⸗ 
blick heftig auflodert und erſtirbt / ſondern es war eine 
ſtille Gluth der Liebe, die immer klar und immer warm 
und lebendig iſt. Wenn es dem Werke ſeines göttlichen 
Meiſters galt, fo war ihm Raft und Ruhe unbekannt.“ 

Im Jannar 1815 erhielt er nach Vollendung feiner . 
theologifchen Studien von der Kirchenbehörde die Geſtat⸗ 
tung, den Gemeinden Chriſti dag Evangelium zu ver 
Fündigen. Dieſer Schritt. hatte‘ für ihm eine tief em⸗ 
pfundene Wichtigkeit; und er fonnte nicht, ohne anhal⸗ 
tendes und inbrünſtiges Flehen zum HErrn in dieſe neue 
Laufbahn hineintreten. Wilmington war die erſte Stelle, 
zu welcher er für die Verkündung des Wortes Gottes 
gerufen wurde, und auf welcher ev 8 Donate vermweilte, 
Er fand diefe Gemeinde in einem durch heftigen Parthen- 
geiſt vielfach zerriffenen Zuftande, und die Arbeitsftätte, 
auf welcher er den erſten Anfang mit feinem heiligen 
Berufe machen follte, ſchien eben feinen großen Erfolg 
derſelben zu verheißen. Aber als ein Sremdling in der 

Gemeinde; faßte er den Eatſchluß, an ihren Stveitigfeiten 
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Zeinen Antheil zu nehmen, und fich an keine ber käͤmpfen⸗ 
den Partheyen anzufchliehen, fondern mit der einfachen 
Berfündigung des Wortes Gottes unbefangen und furcht- 
508 bervorzutreten. Bald hatte er die Freude, wahr⸗ 
nehmen zu dürfen, daß feine Arbeit nicht. vergeblich: mar 
in dem HErm. Die Aufmerkſamleit der Gemeinde auf 
das Wort des Lebens nahm allmäblig u, die Gtreitig- 
Reiten des eiferfüchtigen Parthengeiftes verſchwanden, und 
der Sim für das, was allein Notb thut zur Seligkeit, 
wurde mit jedem Tage rvegfamer in ihrer Mitte. Dieſe 
Erfahrung ergriff fein Innerſtes, und febte jede Kraft 
feiner Seele in freye Thätigleie. Er war überzengt, daß 
an diefen enticheidungsvollen Augenbli bie wichtigſten 
Folgen für das Wohl feiner Gemeinde angelnüpft waren, 
und darum konnte er auch in Gebet und Arbeit nicht 
müde werden. Er befchloß, Feine Kraft und Feine Mühe 
zu fparen, fondeun des Nüplichen nichts zu verhalten, 
und fie öffentlich und in Häufern. die Buße zu Gott und 
. den Glauben an unfern HErrn Zefum Chriftum zu lehren. 
Er befuchte fämmtliche Familien der Stadt, und unter- 
bielt fich mit jedem Einzelnen feiner Gemeinde - Genoflen 
perfönlich über die erfte und wichtigſte Angelegenheit feines 
Lebens. Jeden Morgen machte er fich feinen Plan für 
das Gefchäft des Tages, bezeichnete die Familien, die ev 
befuchen wollte, und felten verging ein Tag, an welchem 
er nicht die Freude hatte, diefen Plan der Morgenſtunde 
‚unter dem fichtbaven Benftande feines Gottes und dem 
Zeugniß feines Geiſtes ausgeführt zu fchen. 

Die Erfabrungen, welche er an diefer Stelle im Werte 
Des Amtes einzufammeln Gelegenheit gefunden hatte, 
machten ihm das Bedürfniß fühlbar,, noch einmal in Das 
theologische Seminar nach Andover zurückzukehren, um 
feinen theologifchen Studien überhaupt, befonderd aber 
der tiefen Erforſchung der heiligen Schriften. nech eine 
längere Zeit und einen anbaltendern Fleißf zu wiedment. 
Diefer Entſchluß Tag um fo mehr feinem Hemen nahe, 
da in ihm das Verlangen rege geworden war, ald aim 
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Bote Ehriſti in die Heidenwelt ausgefendet zu. werden: - 
Er fühlte, wie viel ihm zur treuen Erfülking eines fol- 
chen. Berufes an geiftiger Uebung und Fertigkeit noch 
gebrach, und eben daram wollte er auch die fchöne Gaat⸗ 
zeit feiner Träftigen Iugendiahre nicht ungenübt vorüber⸗ 
sieben laſſen, um in derielben noch eine größere und aus⸗ 
gebreitetere Tüchtigkeit für dem Dienft des Reiches Gottes 
zu gewinnen. Ä 

Im November 1815 trat Herr Fisk noch einmal in 
die theologifche Schule zu Andover zurück, und fing an, 
von den. trefflichen Unterrichts- Gelegenheiten, welche fie 
ihm darbot, den gewifienhafteften Gebrauch zu machen. 
Hit beennendem Durft nach Schrifterlenntniß fab er fich 
auf den reichen Gefilden um, welche bier dem Blick feines 
Geiſtes fich öffneten, und ihn zu immer emfigern Nach⸗ 
forfchungen ermunterten. Er ftudiete die heiligen Schrif⸗ 
ten mit großer Sorgfalt und lebendigem Intereſſe; und 
08 war ihm Gewiffensfache, Tein Mittel zu verfäumen, 
um immer tiefer in den Sinn und Beift derielben einzu- 
dringen. Dabey war es jederzeit ernſte Angelegenbeit 
feines Herzens , feinen theofogifchen Studien die unge- 
theilte praktifche Richtung auf. das Her; und Leben zu 
bewahren, durch welche fich ja doch allein ihr überfchwäng- 
Sicher Wertb für die Welt und für den einzelnen Men⸗ 
ſchen beurfimidet, Auf dieſer Seite Tag die eigentliche 
Kraft des Vollendeten, und bier entfaltete fich das Ge- 
beimniß des Einfluffes, der ihm fpäter auf feiner Miſſtons⸗ 
Laufbahn in feinem fchönen Tagewerk zu Theil geworden 
war, Seine Mitſchüler fühlten gar bald, und erkannten 
es auch gerne an, daß cr von diefer Seite. her ihnen 
überlegen war. In feinem Verlkehr mit denfelben war 
es ihm ſtets darum zu thun, den Sinn lebendiger Gott⸗ 
ſeligkeit in ihnen anzuregen, und Entwürfe des allgemei⸗ 
nen und uneigennützigen Wohlwollens in ihrem Kreiſe 
geltend zu machen. War einer ſeiner chriſtlichen Mit⸗ 
brüder in inneren oder äußerem Gedränge, ſo lag es 
ſeinem Herzen mit großer Theilnahme an, ſich hülfreich 





des Leibenden angunchmen, und Durch Bebeib und That. 
ihm beyzuſtehen. Keine Roth des Andern, worin fie im- 
ner beftchen mochte, blieb feinem Herzen fremde, und ce 
pflegte oft . zu feinen gleichgefinnten. Mitſtudirenden zu 
fagen: Bruder R. ift in großer Berlegenheit, er bedarf 
jest unferes Gebeths und unferer Berathung; ift es cuch 
recht, fo wollen wir diefen Abend auf meiner Stube zu⸗ 
fammen fommen, um gemeinichaftlich für ihn zu bethen, 
und uns zu beratben, wie ihm gebolfen werden möge. 
Da unſer vollendete Freund mit dem Gedanken um- 
ging, auf der fchwierigen Laufbahn des Miffions-Berufes 
fein Leben zusubringen, fo war er frühe darauf bedacht, 
feine Eörperlichen Kräfte in einer gehörigen Uebung zu 
erhalten, um die Erfchlaffung und Törperliche Schwäche, 
welche fo oft die Folge einer fibenden Lebensweite if, 
von fich abzuhalten. Er gab. feinem Körper viel Bewe⸗ 
gung, aber jeder feiner Gänge war mit einem nüßlichen 
Zweck verbunden. Er hatte eben darum immer ſtille 
Plane des chriftlichen Wohltwollens, denen. er in feinen 
Erholungsftunden emfig nachlief. Da war zim feidender 
Bruder zu fröften, dort für einen Dürftigen cine Unter- 
füßung aufgufuchen, oder an andern Stellen ein Heiner 
Beitrag für wohlthätige und religiöfe Gefelfchaften ein- 
zuſammeln. Dieß ‘gab zugleich immer Gelegenheit, ein 
freundliches Wort der Ermunterung zu reden, und vice 
werden fich noch lange der fegensreichen Eindrüde erin- 
nern, welche er in folchen Stunden der Erholung ihrem 
Herzen zurückließ. Einer feinee damaligen Mitſchüler, 
der jeßt Miffionar in dee Heidenwelt ift, bemerkt: ich 
soerde die Augenblicke nicht vergefien , die ich da und dort 
mit unferem vollendeten Fremd auf folchen Ansgängen 
veriebte,:denn auf ihnen ward durch feinen Umgang mein 
Miffionsfinn angeregt und genährt. Er pflegte auf mein 
Zimmer zu fommen, und mir einen kleinen Yusflug vor- 
zuſchlagen; aber wohin wollen wir geben? und wovon 
wollen wir mit einander reden? war immer feine erite 
Grage. Eiaſt, als ich mit ihm ging, führte cr mich in 
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die Wohnung eines alten Regers, der: über feinen Schuch 
borh erfreut war. Er mit feiner Lebensgefährtiun ſtand 
am Rande dei Grabes, und jetzt forderte mich der Bol⸗ 
lendete auf, kurz zu ſagen, wie man ſich als Chriſt auf 


den Tod vorzubereiten babe. . Nach ein paar Bemerkungen 


yon meiner Geite fügte er feine brüderliche - Billigung 
hinzu, und jebt fielen wir alle mit einander auf die Kniee 


nieder umd. betheten. Als wir einmal von einem Diefer 


Heinen Ausflüge zurückkehrten, und viel von den Heiden 
mit einander gefprochen hatten, machte er. die Bemerkung: 
wie wenig gebt ums der Gedanke noch zu Herzen, daß 
wahrfcheinlich jebt 500 Millionen Menfchen mit dem Er« 
döfer noch völlig unbelannt find. Dieſes Wort drang in 


. mein Sunerftes hinein, und ich konnte feiner nicht wieder 


Jo8 werden. Ein andermal ſprach er von dem fchneßen - 
und mächtigen Flug der Zeit, und. äußerte: Wir milden 
vorwärts eilen, fonft haben ‚wir feine Zeit mehr, etwas 
zu thun. | 

Unter feinen theologiſchen Studien gewann ſein Miſ⸗ 
fionsfinn, der ſich frühe ſchon in feinem Innern entfaltet 
hatte, immer mehr Klarheit und feſte Lauterkeit, und es 
Sag: lange Zeit feinem .Herzen nahe an, Durch viel Ges 
betb und unter fortgefebter Selbitprüfung gewiß zu wer⸗ 
den, ob ihn Gott zu diefem heiligen Werke berufen babe, 
und auf welche Weile er feine Stunden zur Vorbereitung 
zu demfelben am beften zubringen möge. Voll ernfter Sorge, 
daß Teine unlautern Antriebe an feinem Entſchluſſe Theil 
haben mögen, ein Bote Chrifti in der Heidenwelt zu wer⸗ 
den, brachte er ein volles Jahr damit zu, reiflich vor 
Gott zu Überlegen; was er in diefer wichtigen Ungelegen- 
heit nach feinem. Wohlgefallen thun folle. Einige Aus⸗ 
züge aus feinem Tagebuch werden uns den hohen und 
heiligen Ernft bemerklich machen, mir welchem: er diefe 
entfcheidungsvolle Frage in feinem Innern bewegte. 

Febr. 3. 1817. „Da es mir fchon lange anlag, meine 
pflichtmäßige Stellung zur Miffionsfache genau Tennen zu 


lernen, ſo beſtimmte ich den ‚heutigen Tag. au einem 
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regelmäßig detretben Tonnten, wie gegenwärtig, und doch 
if das erlangen nach der heiligen Schrift größer, als 
daß wir es au Defricdigen im Stande wären. — Gie lön⸗ 
nen fich in unſere Lage einigermaaßen bineindenfen, wenn 
ich Ihnen fage, dag wir feit langer Zeit vergeblich ver- 
ſuchten, ganze Exemplare der heiligen Schrift zufammen 
zu bringen. Wir begannen unfere jetzige Ausgabe des 
tamuliſchen M. Teſtaments, mit einer, im Blick auf un- 
fere Mittel ſtarken Auflage von 5,500 Exemplaren; aber 
ebe wir die Evangelien beendigt hatten, wurde der Mat- 
tHäns gänzlich vergriffen. Wir Tiefen daher 5,000 Exem⸗ 
plare deſſelben nachdrucken, und doch finden wir jeht, daß 
durch das fortdauernde, reibende Begehren von feinem 
der Evangelten mehr ald etwa 300 Exemplare übrig find, 
während der Drud des Ganzen erfi bis zum Brief an die 
Coloſſer vorgefchritten it. — Dieß nötbigt uns, fogleich 
eine neue Auflage von 10,000 —12,000 Sremplaren zu 
veranftalten, fom: wird es uns nie gelingen den Einge- 
bornen dag ganze N. Teſtament in einem Bande in bie 
Hände zu geben. Durch einige verbefierge Einrichtungen ' 
hoffen wir, künftig beinahe ein Drittheil des Druckpapiers 
u erfparen. Zu unferer gegenwärtigen, ungebinderten 
hätigkeit Haben Ihre großmürhigen Gefchente an Druck⸗ 
papier fehr weſentlich geholfen; aber die neue Auflage, 
von der ich Ihnen eben erzäblte, erfordert neuerdings 
roße Vorräthe von diefem Artikel, und wir hegen die 
Serum, daß Sie uns darin ferner Ihre hülfreiche 
and liebreich bieten werden, da der HErr Sie mit den 
Mitteln dazu ſegnet. Wenig oder viel werden wir ſtets 
danfhar empfangen. un 
| Wir ſetzen unfer Werk freudig fort; und unter man⸗ 
cherley Schwierigkeiten fehlt es an Aufmunterungen nit. 
Der Herr bekennt fich deutlich zu unferer Arbeit. Freie 
ich fällt manches Saatkorn aufs Steinigtes aber ed iſt 
eben fo gewiß, viel fällt auch in redliche und weiche Her⸗ 
zen; und trägt Früchte zur Ehre‘ des HErrn. 
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Erſter Abſchnitt. 


Die Jugend⸗ und Studien- Jahre des vollendeten 
Pliny Fisk. 


Pliny (Plinius) Fist war von frommen Eltern des 
Mitteftandes zu Shelburne im Staate Maffachufets in 
Nord-Amerifa den 24. Juny 1792 geboren. Schon in 
feiner frühen Jugend zeichnete er fich durch große Lern- 
begierde, vorgügliche Hinneigung zu mathematiſchen Stu- 
dien, und befonders durch große Beharrlichkeit aus, und 
er war unter vier Gefchwifteen durch fein ſtilles und lieben⸗ 
des Weſen der Liebling feiner Eltern geworden. Das 
Beyſpiel wahrer Gottfeligkeit, das ee im Sinn und 
Wandel derfelben ftetd vor Augen hatte, machte frühe 
fchon einen tiefen Eindrucd auf fein ingendliches Gemüth, 
und bahnte der tiefen Ueberzeugung von der Göttlichkeit 
des Chriftenthums den Weg zu feinem Herzen. In feinem 
fechözehnten Fahre ward er von der Macht der göttlichen 
Gnade ernftlich ergriffen, und im lebendigen Gefilhle feines 
verfornen Zuftandes zu der erniten Frage bingeleitet: Was 
fon ich thun, daß ich felig werde? Jetzt begann ein 


fchwerer Kampf in feinem inwendigen Menfchen, er fühlte - 


die Macht der Siinde und das gerechte Bericht Gottes, 
in welchem er gefangen lag, und fein Herz fehnte fich 
nach dem Glauben an das Lamm Gottes, das die Sün⸗ 
den der Welt wegnimmt. Er felbft drückt fich in einem 
feiner frühern Tagebücher über diefen ſeligen Mebergang 
aus dem Tod der Sünde zum Leben der Gerechtigkeit alfo 
aus: „summer hatte ich bisher mit dem ee Gedanken 
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mich getröftet, ein Chrift zu fenn, aber ein tieferen Blick 
in die wahre Geftalt meines Innern bat mir deutlich 
gezeigt, daß ich noch nicht. zu Gott befehret bin. Sch 
fonnte mich der erfchütternden Weberzeugung nicht länger 
verichließen, daß ich todt war in Sünden und Ueber⸗ 
tretungen. Ich babe bisher meinen Gott nicht geliebt, 
wie ich Ihn lieben ſollte; ich Tebte im Abfal von Ihm, 
und weigerte mich, feine Gnade auf dem Wege anzu⸗ 
nehmen, auf ‚welchem fie das Evangelium dem Sünder 
darbietet; und ich bin feft überzeugt, ich wäre noch laͤnger 
in diefem Zuftande verharrt, hätte den Erlöſer verworfen, 
und den Beift der Gnade von mir getrieben, bätte nicht 
Gott nach feinem gnädigen Wohlgefalien fich zu ‚mir 
gewendet, um durch das Bad der Wiedergeburt und die 
Erneuerung des heiligen Geiſtes mein Her; für ſich zu 
gewinnen. Darum lobe den HErrn meine Seele, und 
alles, was in mir iſt, feinen heiligen Namen. Es bat 
Ibhm, wie ich getroſt glauben darf, wohlgefallen, ‚mich 
von der Knechtſchaft der Sünde zu befreyen, in welcher 
ich meinen ewigen Untergang gefunden haben würde. 
Aber Er ſprach ein freundliches Wort, und ich bin heil 
geworden. O wie ſüß iſt die Freude, an einen Erlöſer, 
wie Er iſt, glauben zu dürfen! Welche Wonne durfte 
ich genießen, ſeitdem das Licht feines Antlitzes auch über 
mir aufgegangen it! Was läßt fich vergleichen mit Dem 
hohen Glück, Seiner Freundfchaft gewiß zu ſeyn! WE 
fällt ale Ehre und alle Lu der Welt in den Staub, 
gegen die Geligleit, Ihn du ‚erkennen, und in Zum 
‚erfunden su werden.” 

Bon diefem Augenblicke an war feine Liebe zum Dienſt 
feines göttlichen Meiſters fo groß, daß er fich alfobald 
entichloß, fich demſelben im Werke des Amtes zu wiedmen. 
Auch feine Eltern traten mit Freuden feinem Wunſche 
bey, und fagten ihm jede Unterftüßung zu, die in ihren 
Kräften lag. Bon jebt an wiedmete er feine ganze Zeit 
und Kraft der Vorbereitung zu diefem heiligen Berufes 
‚wachte aber zugleich mit wich Sorgfalt über fein Herz, 
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daß nicht die Liche zur Wiſſenſchaft die Liebe zu feinem 
Sort und Heiland in feiner Seele verdrängen möchte. 
Er war nachdem Wunfch feiner Eltern Zögling des 
theologiſchen Seminars zu Andover geworden, und fühlte 
fich verpflichtet, mit Ernſt und Treue jede Stunde der 
würdigen. Vorbereitung zu feinem heiligen Beruf mit . 
unermüdetem Fleiße hinzugeben. " Daben blieb ihm der . 
dem Chriftenhergen fo fchädliche Ehrgeiz fremde, unter 
feinen Mitſchülern durch den Ruhm der Wiſſenſchaftlich⸗ 
keit zu glänzen; und die Leidenſchaft ſeines Herzens war 
mehr darauf gerichtet, fromm zu ſeyn, als groß in dieſer 
Welt. Einer ſeiner Lehrer macht die Bemerkung über 
ihn: „Er brachte in unſer Collegium einen religiöfen 
. Stan von’ unfehätbarem Werth mit fich. Seine Fröm- 
migfeit war nicht gemeiner Art; fie war immer regſam 
und lebendig, und wußte nichts von dem trägen Schlum⸗ 
mer, der ſo oft das Herz des Chriſten befchleicht. Es 
war nicht eine verzebrende Flamme, die für einen Augen⸗ 
blick heftig auflodert und erſtirbt / ſondern es war eine 
ſtille Gluth der Liebe, die immer klar und immer warm 
und lebendig if. Wenn es dem Werke feines göttlichen 
Meifters galt, fo war ihm Raft und Ruhe unbekannt.“ 

Im Januar 1845 erhielt er nach Vollendung feiner - 
theologischen Studien von der Kirchenbehörde die Geſtat⸗ 
tung, den Gemeinden Chriſti das Evangelium zu ver⸗ 
kündigen. Diefer Schritt hatte für ihn cine tief em- 
pfundene Wichtigkeit; und er konnte nicht ohne anhal- 
tendes und inbrünftiges Flehen zum HErrn in diefe neue 
Laufbahn hineintreten. Wilmingten war die erfte Stelle, 
zu welcher er fir die Verkündung des Wortes Gottes 
gerufen wurde, und auf welcher er 8 Monate veriveilte, 
Er fand diefe Gemeinde in einem durch heftigen Parthen- 
geiit vielfach zerrifienen Zuftande, und die Arbeitsftätte, 
auf melcher er den erſten Anfang mit feinem heifigen 
Berufe machen follte, fchien eben‘ feinen großen Erfolg 
derfefben zu verheißen. Aber als ein Sremdling in der 
Gemeinde; faßte er den Entichluß, an ihren Streitigfeiten 
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keinen Antheil zu nehmen, und fich an keine ber käͤmpfen⸗ 
den Partheyen anzüfchliehen, fondern mit der einfachen 
Berkündigung des Wortes Gottes unbefangen und furcht- 
los bervorzutreten. Bald hatte ee die Frende, wahr⸗ 
nehmen zu dürfen, daß feine Arbeit nicht vergeblich war 
in dem HErm. Die Aufmerlſamleit dee Gemeinde auf 
das Wort des Lebens nahm allmählig zu, die Gtreitig- 
keiten des eiferfüchtigen Partheygeiſtes verſchwanden, und 
der Sinn fir das, was allein Notb thut zur Seligkeit, 
wurde mit jedem Tage regfamer in ihrer Mitte. Diele 
Erfabrung ergriff fein Innerſtes, und ſetzte zede Kraft 
feiner Seele in freye Thätigkeit. Er war überzeugt, dag 
an dieſen entfcheidungsvollen Augenblick die twichtigften 
Solgen für das Wohl feiner Gemeinde angelnüpft waren, 
und darum Tonnte er auch in Gebet und Arbeit nicht 
müde werden. Er befchloß, Feine Kraft und feine Mühe 
zu fparen, fondeen des Nüblichen nichts zu verhalten, 
und fie öffentlich und in Hänfern. die Buße zu Gott und 
. den Glauben an unfern HErrn Jeſum Chriftum zu lehren. 
Er befuchte fämmtliche Familien der Stadt, und unter- 
bielt fich ‚mit jedem Einzelnen feiner Gemeinde -Benoflen 

perfönlich über Die erfte und wichtigfte Angelegenheit feines 
Lebens. Zeden Morgen machte er fich feinen Plan für 
das Geſchäft des Tages, bezeichnete die Familien, die eu 
befuchen wollte, und felten verging ein Tag, an welchem 
er nicht die Freude batte, Dielen Plan der Morgenſtunde 
‚unter dem fichtbaven Benftande feines Gottes und dem 

Zeugniß feines Geiſtes ausgeführt zu ſehen. 

Die Erfahrungen, welche er an diefer Stelle im Werte 
des Amtes einzufammeln Gelegenheit gefunden hatter 
machten ihm das Bedürfniß fühlber, noch einmal in das 
theologiſche Semimar nach Andover zurüdzufehren, um 
feinen theologifchen Studien überhaupt, befonders aber 
der tieferen Erforichung der heiligen Schriften. nech eine 
längere Zeit und einen anhaltenden Fleiß zu wiedmen. 
Diefer Entichluß Tag um fo mehr feinem Herzen nabe , 
da im ihm das Berlangen rege geworden war, als ein 
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Bote Ehriſti in die Heidenwelt ausgeſendet zu werden. 
Er fühlte, wie viel ihm zur treuen Erfüllung eines ſol⸗ 
chen. Berufes am geiſtiger Uebung und Fevtigkeit noch 
gebrach, und eben darum wollte er auch die ſchöne Saat» 
seit feiner Träftigen Jugendjahre nicht ungenübt vorüber⸗ 
sichen Tafien, um in derielben noch eine größere und aus- 
gebreitetere Tüchtigleit Für den Dienft des Reiches Gottes 
gu gewinnen. | | 
Im November 1815 trat Herr Fist noch einmal in 
die theologifche Schule zu Andover zurüd, und fing an, 
von den treftlichen Anterrichtö- Gelegenheiten, welche fie 
ibm darbot, den gewitienhafteften Gebrauch zu machen. 
Mit brennendem Durft nach Schrifterfenntniß ſah er fich 
auf den reichen Gefilden um, welche bie dem Blick feines 
Geiſtes fich öffneten, und ihn zu immer emfigern Nach« 
forfchungen ermunterten. Er ftudirte die heiligen Schrif⸗ 
ten mit großer Sorgfalt und lebendigem Intereſſe; und 


Res war ihm Gewiffensfache, Tein Mittel zu verfäumen, 


um immer tiefer in den Sinn und Geift derſelben einzu⸗ 
dringen. Dabey war es jederzeit ernſte Angelegenheit 
feines Herzens, feinen theofogiichen Studien die unge- 
theilte praftifche Richtung auf. das Hera und Leben zu 
bewahren, durch welche fich ja doch allein ihr überſchwäng⸗ 
licher Werth für die Welt und für den einzelnen Dien- 
fchen beurkimidet. Auf diefee Seite Tag die eigentliche 
Kraft des Vollendeten, und bier entfaltete fich das Ge⸗ 
heimniß des Einfluffes,, der ihm fpäter auf feiner Miffions- 
Laufbahn in feinem fchönen Tagewerk zu Theil getvorden 
war; Seine Mitfchüler fühlten gar bald, und erfannten ' 
es auch gerne an, daß er von diefer Seite. her ihnen 
Überlegen war. In feinem Verlehr mit deufelben war 
es ihm ftets darum zu thun, den Sinn lebendiger Gott⸗ 
feligleit in ihnen anzuregen, und Entwürfe des allgemei⸗ 
nen und uneigennüßigen Wohlmollens in ihrem Kreife 
geltend zu machen. War einer feiner chriftlichen Mit- 
beüder in innerem oder äußerem Gedränge, ſo lag es 
feinem Herzen mit großer Theilnahme an, fich hülfreich 
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des Leibenden anzunehmen, und durch xbeih und That. 
ihm beyzuſtehen. Keine Noth des Andern, worin fie im- 
mer beitehen mochte, bfieb feinem Herzen fremde, und ex 
pflegte oft. zu feinen gleichgefinnten. Mitſtudirenden zu 
fagen: Bruder R. iſt in großer Verlegenheit, er bedarf 
jetzt unſeres Gebeths und unferee Berathung; ift es cuch 
recht, ſo wollen wir dieſen Abend auf meiner Stube zu⸗ 
ſammen kommen, um gemeinſchaftlich für ihn zu bethen, 
und uns zu berathen, wie ihm geholfen werden möge. 

Da unſer vollendete Freund mit dem Gedanken um⸗ 
ging, auf der ſchwierigen Laufbahn des Miſſions⸗Berufes 
fein Leben zusubringen, fo war er frühe darauf bedacht, 
feine Törperlichen Kräfte in einer gehörigen Mebung gu 
erhalten, um die Erfchlafftung und Förperliche Schwäche, 
welche fo oft die Folge einer fibenden Lebensweite iſt, 
son fich abzuhalten. Er gab. feinem Körper viel Bewe⸗ 
gung, aber jeder feiner Gänge war mit einem nützlichen 
Zweck verbunden. Er Hatte eben darum immer file 
Plane des cheiftlichen Wohlwollens, denen. er in feinen - 
Erholungsftunden emfig nachlief, Da war ein leidender 
Bruder zu teöften, dort für einen Dürftigen eine Unter“ 
ſtützung aufgufuchen, oder an andern Stellen ein Eleiner 
Beitrag fir wohltbätige und religiöfe Gefellfchaften ein- 
zufammeln. Dieß gab zugleich immer Gelegenheit, ein 
freundliches Wort der Ermunterung zu reden, und viele 
werden fich noch lange der fegensreichen Eindrüde erin- 
mern, welche er in folchen Stunden der Erholung ihrem 
Herzen zurückließ. Einer feiner damaligen Mitſchüler, 
der jetzt Miſſionar in der Heidenwelt ift, bemerkt: ich 
werde die Augenblicke nicht vergefien , die ich da und dort 
mit unferem vollendeten Freund auf folchen Ausgängen 
verlebte, denn auf ihnen ward durch feinen Umgang mein 
Mifflonsfinn angeregt und genährt. Er pflegte auf mein 
Zimmer zu fommen, und mir einen Kleinen Ausflug vor- 
aufchlagen; aber wohin wollen wir gehen? und wovon 
wollen wir mit einander veden? war immer feine erite 
Frage. Einſt, als ich mit ihm ging,. führte er mich in 
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de Wohnung ‚eines alten Regers, der über feinen Beſuch 
hoch erfreut war. Er mit. feiner Lebensgefährtinn ſtand 
am Rande bes Grabes, und jetzt forderte mich der Bol⸗ 
lendete auf, kurz zu jagen, tie man fich als Chrift auf 


den Tod vorzubereiten habe. Nach ein paar Bemerfungen 


pon meiner Seite fügte er feine brüderliche Billigung 
hinzu, und jebt fielen wir alle mit einander auf die Kniee 


‚ nieder und. betbeten. Als wir einmal von einem dieſer 


Heinen Yusflüge zurückkehrten, und viel von den Heiden 
mit einander geſprochen hatten, machte er Die Bemerkung: 
wie wenig gebt uns der Gedanke noch zu Herzen, daß 
wahrfcheinlich jetzt 500 Millionen Menfchen mit dem Er⸗ 
döter noch völlig unbelannt find. Dieſes Wort drang in 


. mein Innerſtes hinein, und ich Tonnte feiner nicht wieder 


Jog werden. Ein andermal fprach er von dem fchneiten 
und mächtigen Flug der Zeit, und. äußerte: Wir müſſen 
vorwärts eilen, fonit haben ‚wir eine Zeit mehr, etwas 
zu hun. | 

inter feinen tbeologifchen Studien gewann fein Miſ⸗ 
fionsfinn, der fich frühe fchon in feinem Innern entfaltet 
batte, immer mehr Klarheit und feite Lauterkeit, und es 
lag lange Zeit feinem .Herzen nabe an, durch viel Ge⸗ 
beth und unter fortgeſetzter Selbftprüfung gewiß zu wer 
den, ob ihn Gott zu diefem heiligen Werke berufen habe, 
und auf welche Weile er feine Stunden zur Vorbereitung 
zu demfelben am beften zubringen möge. Boll ernfter Sorge, 
Das keine unlqutern Antriebe an feinem Entſchluſſe Theil 
haben mögen, ein Bote Chrifti in der Heidenwelt zu wer⸗ 
den, brachte er ein volles Jahr damit su, reiflich vor 
Gott zu überlegen, was ex in diefer wichtigen Ungelegen- 
beit nach feinem Wohlgefallen thun ſolle. Einige Aus⸗ 
züge aus feinem Tagebuch werden uns den hohen und 
heiligen Ernft bemerflich machen, mir welchem: er diefe 
entfcheidungsvolle Frage in feinem Innern bewegte. 

Febr. 3. 1817. „Da es mir fchon lange anlag, meine 
pflichtmäßige Stellung zur Miffionsfache genau Tonnen zu 


lernen, ſo befkimmte ich den ‚heutigen Tag. au einem . 
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Gebeth⸗ und Faſttage, um ruhig vor Gott barber nach⸗ 
zubenten. Abends zeichnete ich mie auf, was in betbender 
Selbftbetrachtung mir bierüber klar geworden war. 

Ich bin überzengt, es ſey meine Pflicht, die 
Miſſionsſache zum befondern Gegenſtand mei- 
ner anhaltenden Fürbitte vor Gott au machen. 
Ich bin verpflichtet für Heiden, Mubamedaner, Zuden, 
Papiſten und Proteftanten zu betben. Ihrer aller Seelen 
find koſtlich; fie And alle Sünder, und Tönnen nur ducch 
Chriſtum felig werben. Sie find alle meine Diitgefchöpfe, 
und Gegenftände chriftlichen Wohlwollens. Als Chriſt 
ſoll ich betben für Miſſtions⸗Geſellſchaften, Miffionarien 
und Neubekehrte, fo wie für folche, welche an der Ver⸗ 
breitung des Evangeliums thätigen Autheil nehmen. Sie 
find ja alle unvolllommen, dem Irrthum untersvorfen, 
kurzſichtig, der Berfuchung blofigeftellt, und doch kommt 
auf ihren Geiſt und Sinn, auf ihr Gebetb, auf ihre 
Entwürfe und Arbeiten viel an, wenn die Belehrung der 
Heiden gelingen fol. Ich foll bethen, daß Gott Miſ⸗ 
fonarien, Miffions - Gefellfchaften und Woblthäter für 
das Wert erwecken möge. Ich fühle mich verpflichtet, 
dieß oft und inbrünftig. zu thun, und mächtig au Gott 
für fie. zu rufen. Mein Gewiſſen verurtheilt mich, dieſer 
licht noch nicht ernftlich genug nachgelommen zu ſeyn. 
Sch demüthige mich darüber vor Gott, und flehe zu Ihm, 
daß Er mir einen inbrünftigen Gebethsgeiſt für die Hei⸗ 
den ſchenken möge. 

Es ift meine Pflicht, eine genaue Kenntuiß 
von der Miffionsfache zu gewinnen, und auch 
andern mitzutheilen. Hiezu kann ich manche ftille 
Erholungsftunde vom SBerufsgefchäft weislich benuben. 
- Sch möchte in dieſer Abficht gerne die Miffions-Geichichte, 
die Länder- und Völkerkunde, fo tie die neueften Dir 
ſionsberichte erforichen; mit verftändigen Männern mich 
darüber unterhalten, nach dem Mitfionsgeift in der Kirche 
Ehrifti mich umſehen, die, hoffnungsreichſten Miffons- 
Felder, fo wie die befte Weile auf. ihnen zu arbeiten, 
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fensten fernen. Umgang, Briefwechſel und Beruf ſollen 
mir dazu dienen, auch andern mitzutheilen „was mir 
hierüber klar geworden iſt. 

Ich halte es für meine Pflicht, ſorgfaltig 
au erforfſchen, in welchem Theile des großen 
Weinberges ich arbeiten ſoll. Seit vielen Fahren 
fühlte ich hierüber ein Anliegen in meiner Seele. Noch 
ehe ich zu :Chrifto befehrt war, befchäftigte ich mich 
oftmals mit dem. Gedanken, es fen meine Pflicht, als 
. Miffionar unter die Heiden zu geben, und fchon damals 
lag es mir an, die Anknüpfung jedes Verhältniſſes von 
mir ferne zu halten, das mich an der Erfüllung diefes 
Wunſches hätte hindern können. Sn den letzten 6 Jahren 
nun iſt es mein Lieblingsgedanke und mein Lieblingsgebeth 
geworden, Chriſtum da verlündigen zu dürfen, wo fein 
Name noch nicht genannt war. Dieſes Verlangen meinet 
Secle war zu manchen Zeiten ſtark, und bisweilen wie⸗ 
der ſchwach. Meine Anbänglichleit an meine Familie, 
mein Hang zur Gefelligleit, meine Bequemlichkeitsliebe, 
und manches Andere mehr hätten mich nicht felten dahin 
gebracht zu fagen: ich bitte dich, entfchuldige mich. Aber 
wenn ich dann wieder an die arınen Heiden dachte, die 
dem Derderben entgegen laufen, obne daß fie Jemand 
zueüd ruft; wenn ich des ausdrücklichen Gebotes mich 
erinnerte, das der Heiland gab, che Er zu feinem Vater 
sing: fo hieß es immer’ wieder in meinem Innern: Hie 
bin ich, HErr, fende mich! Dieß war die Sprache mei» 
nes Herzens, wenn reisende Stimmen mich auf andere 
‚Wege verloden wollten. Immer hieß es in meiner Seele 
wieder: Du ſollſt unter die Heiden ziehen. 

Aber ich war noch jung, und erft 18 Jahre alt, als 
ich: den Entfchluß fafte, ein Miffionar zu werden. Biel 
Unheiliges Hatte fich in mein Gefühl Hierüber eingemiſcht. 
Manche unlautere Beweggründe mögen einen Menſchen 
veranlafien, diefe Laufbahn aufsufuchen. ch bedarf eben 
darum immer neuer-Erforfchung meines Herzens, um zu 
erfahren, wie es um mich ſteht. Ausgemacht iſt mir, 
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daß in jedem alle einige ber jungen Maͤnner, die dem! 
Aredigtamte fich wiedmen, unter die. Heiden geben ſollen. 
"Bin ich unter diefee Zahl? Ich wunſche von Herzen, 
daß bey diefer ernften Ueberlegung Feine Rückſicht auf 
äuferlichen Bortbeil, auf Freuden oder Leiden, auf -Na- 
men vor der Welt oder: natürliche Anhänglichkeit, auf 
den Rath meiner Freunde oder auf anderes mehr, fon- 
dern nur der Blick auf die Berherrlichung Gottes und. 
die Belehrung der Sünder ein enticheidendes Gewicht in 

die Wagfchaale meines Herzens Tegen möge. 

ı Bey der Unterſuchung diefer Frage Tommen das Alter 
des Zünglings, feine Geſundheit, feine Geiftesgaben, feine 
Gewohnheiten, feine Empfindungswelfe, feine Lebensver- 
bindungen, die Leitungen der Vorſehung, und das Zeng- 
niß des heiligen Geiſtes in feinem Herzen in billige 

Anfchlag. j 

Sein Alter. Obgleich Männer, die im Leben fchon 
weit vorgerüdt find, bisweilen ſehr brauchbare Miſſtons⸗ 
Arbeiter werben Tönnen, wie dieſes bey Dr. Ban der 
Kemp der Fall war, fo ſollte doch fichtbarfich eine Kaufe 
bahn in früberem Alter angetreten werden, auf welcher 
neue Sprachen erlernt, neue Gewohnheiten gebildet, nene 
Lebensweilen angewöhnt. werden follen. Mein gegentvär- 
tiges Alter (ich habe jetzt 24 Jahre zurück gelegt) ſcheint 
mir bien gerade das Beeignetfte zu ſeyn. Sollte ich ein 
Diffionar werden, fo werde ich wahrfcheinlich im 27ften 
Sabre, wo nicht bälder, das Werk beginnen Tönnen. 3% 
meinem Alter liegt demnach Fein Hinderniß. 

Aber auch nach dem Zuftand meiner Gefund- 
heit fragt es fich daben. Die Entbehrungen, Muͤhſelig⸗ 
Feiten und Anftrengungen, welche mit dem Miſſionsleben 
seriuinden find, machen es nothwendig, daß jeder, der 
dieſe Laufbahn betritt, eine gute Geſundheit beſitze. Zee 
diefer Hinficht hat Gott befonders gnaͤdig mit mir ge⸗ 
handelt. Sch bin nie Trank geweien, meine körperlichen 
Kräfte find fer und ungefchwächt, und mein ganzer ſör⸗ 
perbau fcheint für die Anftrengungen des Miffionsichens 
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geeignet: zu ſeyn. Allerdinge tan gar bald Geſundbeit 
und Leben fehlen, aber dieß überlaffe ich beim, - in deßen 
Sand dieſe Güter liegen. 

Aber an den erforderlichen: Geiſtesgaben iR 
dabey viel- gelegen... Der ſchwierige und verantwortungs⸗ 
volle Beruf eines Boten Chriſti in der Heidenwelt ſcheint 
allerdings ein ausgezeichnetes Talent zu fordern. Dabgp 


bleibt es für ben, der fich nur mittelmäßiger Gaben be⸗ 


wußt iſt, immer tmöllich,. zu vernehmen; daf Gott: auch 
das, was ſchwach iſt vor der Welt, erwählet, um zu 
Schanden zu machen, was für ſtark gehalten wird. Die 


Belehrungen der heiligen Schriften, nach welchen das 


‚Werk. nicht durch Macht noch Gewalt, ſondern durch 
‚Gottes Geiſt geſcheben fol, mögen auch denen zur Er⸗ 
‚munterung dienen, welche ohne diefe Verficherung es nie 
wagen würden, in eine folche Laufbahn Hineinzutretem. 
Da aber das Werk fo viel Kiugheit und Erfahrung er⸗ 


fördert, fo ift immer die. Prüfung wichtig, ob meine-vom 


Herrn. verlichenen Gaben mehr für Die Arbeit im Heiden⸗ 
Sande oder für andere Berufstreife geeignet find. Es if 
ausnehmend fchtver , ein richtiges Urtheil über feine eigenen 
‚Gaben zu fällen. Wenn es ſich um Ehre oder zeitlichen 
Gewinn handelt, fo ſetzen wir uns ‚gerne in ‚der Liſte 
oben .an 5 wenn eine ſchwere aufopferungsvolle Pflicht zu 
fibernehmen .ift, fo möchten wie. gerne unfere Untauglich⸗ 
feit geltend machen. Es ift nicht ächte Demuth, geringen 
von fich zu halten als ſichs gebühret, und es iſt Mangel 
‚ an Gewifienhaftigleit, eine Stelle einzunehmen, für welche 
wir nicht die erforderliche .Zauglichleit haben. Gott hat 
mir ein gutes Gedächtniß umd schnelle Auffaſſungskraft 
gegeben, aber die Gedantentiefe und Originalität befite 
ich nicht, Die Manche haben, und ich muß mich in diefem 
Stüde dem Rathe Anderer anvertrauen. Dabey Tann ich 
es für Feine Anmaßung halten, daß ich mich felbft an⸗ 
biete, fo lauge nichts als Mangel an auzgejeichnttem 
Talent im Wege liegt. 
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daß in jeden Falle einige ber jungen Maͤnner, die dem’ 
Aredigtamte fich wiedmen, unter die Heiden gehen follen. 
"Bin ich unter diefer Zahl? Ich wünſche von Herzen, 
daß bey dieſer ernften teberfegung Feine Rückſicht auf 
äuferlichen Vortheil, auf Freuden oder Leiden, auf Na- 
men vor der Welt oder natürliche "Anbänglichleit, auf 
den Rath meiner Freunde oder auf anderes mehr, ſon⸗ 
dern mur der Blick auf die Berherrlichung Gottes und. 
hie Belehrung der Stinder ein enticheibendes Gewicht in 
die Wagſchaale meines Herzens Tegen möge. 

Bey der Linterfuchung diefer Frage kommen das Alter 
des Zünglings, feine Geſundheit, feine Geiftesaaben, feine 
Gewohnheiten, feine Empfindungsweiſe, feine Lebensver- 
Kindungen, die Leitungen der Vorſehung, und das Zeug“ 
niß des heiligen Geiftes in feinem Herzen in billigen 
Anſchlag. 

Sein Alter. Obgleich Männer, die im Leben ſchon 
weit vorgerüdt find, bisweilen ſehr brauchbare Miſſtons⸗ 
Arbeiter werben Tönnen, wie biefes bey Dr. Ban der 
Kemp der Fall war, fo ſollte doch fichtbarlich eine Laufe 
bahn in früberem Alter angetreten werden, auf welcher 
neue Sprachen erlernt, neue Gewohnheiten gebildet, neue 
Lebensweiien angewöhnt werden follen. Mein gegenwär⸗ 
tiges Alter (ich habe jetzt 24 Jahre zurück gelegt) fcheint 
mir hiezu gerade Das GBeeignetfte au fenn. Sollte ich ein 
Miffionar werden, fo werde ich wahrfcheinfich im 27ften 
Sabre, wo nicht bälder, das Wert beginnen Finnen. 3% 
meinem Alter liegt demnach Fein Hinderniß. 

Aber auch nach dem Zuftand meiner Gefund- 
heit fragt es ſich dabey. Die Entbehrungen, Mühfelig- 
feiten und Anftrengungen, welche mit dem Miſſtonsleben 
seriginden find, machen es nothwendig, daß jeder, dee - 
diefe Laufbahn betritt, eine gute Gefundheit beſitze. Ju 
dieſer Hinſicht bat Gott befonders gnaͤdig mit mir ge⸗ 
handelt. Sch bin nie Trank geweſen, meine körperlichen 
Kräfte find feſt und ungeſchwächt, und mein ganıer Kör- 
perbau fcheint für die Anftrengungen des Miffionsichens 
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geeignet zu ſeyn. Allerdinge tan gar bald Gefundbeit 
‚und Leben fehlen, . aber. dieß überlaſſe ich dem,- in deßen 
Hand diefe Güter liegen. 

Aber-an den erforderlichen. Geiſtesgaben iR 
dabey viel: gelegen. Der fchwierige und verantiwortungs- 
volle Beruf eines Boten Chriſti in der Heidenwelt fcheint 
allerdings ein ansgezeichneses Talent: zu fordern. Dabgp 
‚bleibt: es für den, der fich nur mittelmäßiger Gaben. ber 
wußt iſt, immer tröftlich,. zu vernehmen, daß Gott auch 
das, was ſchwach iſt vor der Welt, erwählet, um zu 
Schanden zu machen, mas für ſtark gehalten wird. Die 
Belehrungen der Heiligen. Scheiften, nach welchen das 
Werk. nicht durch Macht noch ‚Gewalt, ‚fondern durch 
Gottes Geiſt gefcheben fol, mögen auch denen zur Er⸗ 
munterung dienen, welche. ohne diefe Verſicherung es nie 
wagen würden, in eine folche Laufbahn Hineinzutreten. 
Da aber das. Werk fo viel Kiugheit und Erfahrung er⸗ 
fordert, fo ift immer die. Prüfung wichtig, ob meine.vom 
HErrn.verlichenen Gaben mehr für De Arbeit im Heiden⸗ 
Sande oder für andere Berufskreiſe geeignet find. Es if 
ausnehmend ſchwer, ein richtiges Urtheil über ſeine eigenen 
Gaben zu fällen. Wenn es fih um Ehre oder zeitlichen 
Gewinn handelt, fo ſetzen wir uns gerne in ‚der Lifte 
oben .au ; ‚wenn eine fchwere aufopferungsvslle Pflicht zu 
fibernehmen tft, fo möchten wir gerne unfere Untauglich⸗ 
feit geltend machen. Es ift nicht ächte Demuth, geringen 
von fich zu halten als ſichs gebühret, und es iſt Mangel 
‚ an Gewifienhaftigleit, eine Stelle einzunehmen, für welche 
wir nicht die erforderliche Tauglichkeit haben. Gott hat 
mir ein gutes Gedächtniß und schnelle Auffaffungsfraft 
gegeben, aber die Gedankentiefe und Originalität beſttze 
ich nicht, die Manche haben, und ich muß mich in dieſem 
Stücke dem Rathe Anderer anvertrauen. Dabey kann ich 
es für Feine Anmaßung halten, daß ich mich ſelbſt an⸗ 
biete, fo lange. nichts als Mangel an ausgegeichuetems 
Talent im Wege liegt. 


Sehr. 2E Za babe baue unter Beherh und Ficken 
zum HErrn weine Gelbitiprüfung fortgeicht. Wie fieht 
es mit meinen Angewöhnungen aus? Laſſen diele 
hoffen, daß ich etwas in der Heidenwelt taugen werde? 
In meinen frühern Jahren trieb ich mancherley Hand⸗ 
arbeiten, die ich während meiner Studienjahre in Er⸗ 
holungsſtunden fortiehte. Ich babe das Gtudiren frühe 
geliebt, und finde nichts in mir, das dem angeſtrengten 
Fleiß im Lernen zuwider wäre. Dabey muß ich glauben, 
daß Die Lebensart eines Miſſtonars cher eine thätige- als 
eine ſitende iſt. Ich babe mich Im Jugend - Unterricht 
und auch im Predigen verſucht. Auch die Gelegenheiten 
ſind mir nicht ſelten zu Theil geworden, mit Menſchen 
von verkehrten Grundſätzen, mit ihren gewöhnlichen Ein⸗ 
wurfen gegen das Chriſtenthum und ihren Spoöttereyen 
zu thun zu haben; fo wie auch der Umgang mit Gna⸗ 
denhungrigen Seelen mich oft erquickte. Deine Lebens⸗ 
weife ift immer einfach geweſen. In einer fchlichten Zar 
milie auf dem Lande erzogen, find mir erfünfche Be⸗ 
dürfniſſe unbelannt geblieben, und ich ward feübe am 
Fleiñ und Sparfamleit gewöhnt. Ob nun diefe Lebens“ 
Gewohnheiten fo feſte ſtehen, daß fie keiner Berfuchung 
zum Gegentheile weichen, vermag ich nicht zu behaupten. 

Aber deito fchwächer dürfte meine Kraft. zum Tragen 
fenn. Sch babe noch nicht viel Widertwärtigleit erduldet, 
und noch wenig mit feblgeſchlagenen Hoffnungen gekämpft. 
Geduld Habe ich noch nicht gelernt. Wie ich die Müp 
feligfeiten des Miſſionsberufes ertragen werde, nachdem 
mirs in frübern Jahren fo gut ergangen Hit, vermag ich 
nicht: zu Tagen. Darüber bin ich in mannigfaltiger Be⸗ 
forgniß, und weiß nichts zu than, ald mich an den ſtar⸗ 
fen-Arm Gottes anzulchnen. Möge feine Kraft in meiner 
Schwachheit mächtig fenn. Auch in der Selbſtbeherrſchung 
bin ich noch zurüd, und übe nicht die ſtarke Zucht gegen 
mich aus, die einem Miſſtonar gebührt. Oft Tann eine 
unerwartete Kieinigleit mein Gemäth ſtören. Selbſtoer⸗ 
laͤugnung iſt eine unentbehrliche Eigenfchaft; aber ich 


söttere, wenn es an Diefe Frage kommt. Nur ehtet er⸗ 
muntert mich: ich habe nämlich immer wahrgenommen, 
daß. mit der Veränderung meiner äußerlichen Lage auch 


meine Empfindungsweile, meine Begierden und Frenden 


fich auf eine den Umſtänden angemeflene Weife geändert 
baden: Darf ich darum nicht hoffen, daß ich in Afien, - 
auf Owyhi oder im unſerer mweitlichen Wildniß mich zu⸗ 
frieden und. vergnügt fühlen werde, wenn ich meinen armen 
Mitmenfchen etwas Gutes thum Tann. 

Aber fühle ich auch alfo, wie ein Bote Ehrifti 
fühlen muß. Mein Berlangen, ein Miffionar zu werden, 
und an der Belehrung der Heiden zu arbeiten, und: meine 
Liebe. zu Miſſtionarien ift feit mebrern Fahren immer gleich 
ſtark geblieben. Oft Habe ich mich gefragt: Könnteſt du 
Die Sache aufgeben, ohne die Ruhe deines Herzens ein- 
zubüſſen? und ich Tonnte mir nichts in dee Welt denken, 
das mich in meinem Entichluffe zweifelhaft machen könnte. 
Mich dünkt, die Hindernifie müſſen „unüberfteiglich ſeyn, 
oder der Wille Gottes für einen andern Weg in voller 
Klarheit mie Tund werden, fonft siche ich nach dem Hang 
meines Herzens in die Heidenwelt. Dort zu arbeiten, 
erſcheint mie in hohem Grade wünſchenswerth, und bis⸗ 
weilew tft bereits mein ganzes Herz mir vorausgegangen: 
Manchmal find meine Gefühle abgeipannter und Tälter in 
der Sache. Ja es gibt Augenblicke, die mich Halb wün⸗ 
fchen machen, es möchte die Plicht mich an einen Pre⸗ 
dDigerberuf im Vaterlande fefieln. Aber dieß find nur vor- 
übergebende Augenblide, gegen welche meine ganze Em⸗ 
pfindung ſich empört, fobald ich aus denfelbigen erwache. 
Gemeiniglich ift meine Sehnſucht nach dem Heidenlande 
am allertärkiten, wenn mein geittliches Leben und die 
Zröftungen des Wortes Gottes am Träftigfien in’ mis 
find. Dieß läßt mich hoffen, daß der heilige Geiſt ein 
folches Verlangen in mir rege macht, und erinnert mich 
sugleich, auf meiner Huth zu fenn, ‘denn wenn fchon im 
Baterlande meine Empfindung hierüber ſchwankend märe, 


was müßte ich erwarten, wenn ich einmal aller chriftlichen 


Geſellſchaft Abſchied gegeben "haben werde. Sch kenne bie 
vielfachen Müpfeligleiten und VBerfuchungen:, Die mir auf 
dieſem Wege begeanen, und die munniafaltigen Gefahren, 
welche fich mir entgegenftelien werden. Sch weiß, ich 
muß meine theuern Freunde, mein gelichtes Vaterland, 
und die Genüße des chriftlichen Umganges und der bür- 
gerlichen Geſellſchaft anfopfeen, und meinen Namen, mein 
äußerliches Glück und mein Leben felbit in: bie Wag⸗ 
fchaale einlegen; aber immer noch verlange ich, meinen 
Helland mich anzuvertrauen, und welter zu sieben. Seine 
Kraft wird mich ſtark machen, feſte zu chen, meinen 
Leib im Gehorſam zu erhalten, und in meines Meiſters 
Dienft bis an das Ende treu zu bleiben. Ich weiß, daß 
ich in der Kraft meines allmächtigen Erlöfers allen Ge⸗ 
fahren, denen ich ausgefebt:feyn mag, begegnen, und das 
verleugnungsvolle Wert eines Heidenboten ausrichten Tann. 
Auch meine Äußerlichen Verhältniſſe leiten 
mich zum Miſſtionsdienſte hin. Meine Mutter iſt nicht 
mehr am Leben; mein Vater bat mir feine Einwiligung 
biesu gegeben; ich babe Teine nahen Verwandte, die auf. 
meine Unterftübung warten; meine Sreunde trauern zwar 
darüber, aber fie wollen mir in den, was ich für Pflicht 
bafte, nicht im Wege ſtehen. Meine Freunde find mic 
theuer, allein die Anforderungen der Heidenwelt greifen 
mie zu tief in die Seele hinein, als daß die natürliche 
Anhaͤnglichkeit ſie wegzuweiſen vermöchte. Ihr wiſt es 
ja, meine Theuern, wie lich ich euch habe; aber Dir 
fohenfeelen geben verloren. Sch muß hingehen, und ihnen 
den Weg zur Herrlichkeit verkiindigen. Ihr Tönnet, ihre 
wollt nichts dagegen haben, ihr fühlt ia auch für ewee 
Mitgeichöpfe, welche in geiſtlicher Finſterniß dahin leben. 
So lebt denn wohl, der HErr fegne und behüte euch! 
Er ſey euch gnädig, und laſſe fein Angeficht leuchten 
über euch. 

Ders 410. Mit betruͤbtem Herzen, daß ih in eirer 
Angelegenheit, die mein ganzes Weſen 'erfüht, fo lange 
wentſchieden bin, habe ich noch einen Tag zur mg 

meiner 


weiner ſtillen Betrachtung: feltgefebt: Auch die Leitun⸗ 

gen der Vorſehung ziehen daben meine Aufmerkſam⸗ 
feit an ſich. Die väterliche Hand Gottes hat mich früher 
dahin geleitet, die Religion zu: meinem Theile zu erwäh⸗ 
Ien. Auf diefem Wege ift die Miffionsfache meinem Her⸗ 
zen fchon längft nahe getreten. Bott hat meine Geſund⸗ 
beit erhalten, und meine Bemühungen, eine wifienfchaft- 
liche Ausbildung zu erhalten, gelingen laſſen; Er hat 
tauſend Hinderniffe aus meinem Wege weggeräumt, und: 
ich bin in Feine. Verhältniſſe verwickelt, die mich hinder⸗ 
ten, ein Diffionar zu werden. Bisweilen tritt mir der 
Gedanke an meine erfte Gemeinde und an den Gegen 
nahe, den Gott dafelbit auf mein evangeliſches Predigtamt. 
gelegt bat, und ich frage mich, ob es nicht befier wäre, 
bey ihr su bleiben. Gäbe es keine Heiden in diefer Welt, 
fo müßte ich alfo denken. Aber wie viele fromme Pre⸗ 
Diger faßt nicht das Vaterland in fich, die mit Freuden 
nach meiner Gemeinde ziehen, fobald fie gerufen werden, 
indeß derer nur gar mwenige find, die fich zum Miſſions⸗ 
beruf entichließen Tünnen. Hat der HErr aus Gnaden 
mein Amt dort geſegnet, darf ich nicht hoffen, daß Er 
es auch) in der, Heidenwelt fegnen werde? 

Noch bleibt mir das Zeugniß des heiligen. Gei- 
ftes als der wichtigfte Theil meiner Prüfung übrig." Ich 
estvarte daben Teine wundervolle Offenbarung von Oben; 
aber das glaube ich, daft der Geift des HEren die Gläu- 
bigen unterrichtet, daß fie das Wort und die Wege ihres 
Gottes, und eben darum auch die richtige Strafe ihrer 
Bebenspflicht defto beſſer verſtehen lernen mögen. ft mein 
Glaube ſtark, fo Tann ich Tedes Opfer für die Seelen 
der Dienfchen bringen. Sch Tann überall hingehen, ich 
Tann Alles thun und dulden, wenn nur das Haupt der 
Gemeinde mit mir ift. Iſt es denn nicht der heilige 
Geiſt, der diefe Empfindungen und Ueberzeugungen in 
mir rege macht? Woher diefe Schnfucht, au den Heiden 
zu ziehen? Woher diefe Bereitwiligfeit, mein Vaterland 
und alle meine Freunde zu verlaflen, und das Evangelium 
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denen gu bringen, die es noch nicht Tennen? Woher bieſes 

Altes, wenn es der heilige Geiſt nicht in meinem Herzen 

wirft, damit ich auf diefem Weg meinen Gott dienen 

möge. Wenn die Gemeinfchaft mit Gott mir am füßeften, 

und die Erfahrung feiner Gnade am nächften tft, dann 

fühle ich auch den kräftigſten Antrich, zu den Heiden ax 

ziehen. Darf ich dieß nicht als ein Merkmal betrachten, 

daß diefer himmliſche Führer meines Lebens dieſen Ent- 

ſchluß billige? Iſt es nicht fein Rath, der mir ein 

Lehen voll Mühſeligkeit fo Tieblich macht, und mich von 

meinen Freunden losreißt, die ich fo innig Tiebe? Fa du 

göttlicher Lehrer, das iſt mir Mar, und ich danke dir für 
diefe Zeichen deines Wohlgefallens. D welch eine Gnade, 
su einem folchen Werfe berufen zu ſeyn! Ich, ein fündi- 
ges, ſchwaches, unwürdiges Gefchöpf, berufen, zu ver- 
kündigen unter den Heiden den unerforſchlichen Reichthum 
Chriſti. Aus einem armen Weſen, das voll Unwiſſenbeit 
und voll Sünde iſt, hat ſich der HErr Jeſus einen Boten 
feines Friedens zubereitet. Sch weiß, wie untüchtig ich 
zu diefem Werfe bin; aber eine felige Ueberzeugung fagt 
mir, der HErr habe mich zu demfelben berufen, und 
darum vertraue ich auf Ihn. In unferem Vaterlande 
find. 10 Millonen Einwohner, und die meiften derſelben 
haben, fobald fie nur wollen, Gelegenheit, das Wort 
Gottes zu hören’ und zu leſen. In der Welt leben etwa 
500—600 Millionen Denichenfeelen, welche nie aus dem 
Munde eines Predigers oder aus einem Buche Die fühen 
Lehren des Evangeliums vernehmen. In unferem Bater- 
Lande werden neben den überall angeftellten Predigern noch 
iedes Jahr 40— 50 Evangeliften befonders ansgeiendet , 
um Das Wort der Gnade zu verfündigen. In der großen 
Heidenwelt befinden fich gegenwärtig nicht viel über 500 
Mitfionarien, und fo kommt auf: einen einzigen derfelßen 
eine ganze Million von Menfchenfeelen zu fteben. And 
wie wenige find es noch, die dem Rufe Chrifti zu folgen 
. bereit find: „Gehet hin in alle Welt.” Nun fo bfeibe es 
denn dabey; macht Gott die Herzen der Miſſions ⸗Ge⸗ 
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ſellſthaft bereit, mich als cinen. Diener des Wortes auf- 
zunehmen, fo. ziehe ich mit Freuden, um mein Leben in 
der Heidenwelt zu verzehren. 


Zweyter Abſchnitt. 


| Der Eintritt des feligen Fisk in die Miſſtonslaufbahn, 
‚ und feine Abreife nach Smyrna. 


Gerade um biefelbe Zeit hatte die nordamerikaniſche 
Miſſions⸗ Geſellſchaft zu Boſton den Beſchluß gefaßt, 
außer ihren ſchon früher begonnenen Miſſtons⸗Stationen 
in den Wildniſſen ihrer weſtlichen Staaten und auf den 
Sandwichs - Fufeln im ſtillen Meere, einen weitern Ver⸗ 
ſuch dieſer Art in Paläſtina zu wagen, wozu ihr man» 
cherley dringende Aufforderungen ſeit mehreren Jahren 
zugekommen waren. Um fo willkommener war ihr das 


"Anerbieten des Herrn Fisk, in ihre Dienfte einzutreten, 


und. fich von ihr als Bote Chrifti nach irgend einem Theilt 
ber Heidenwelt fenden zu laſſen. An ihn batte fich fein - 
Sreund und brüderlichee Studiengenofie, Here Parſons, 
mit der gleichen Bitte an Diele Geſellſchaft angeſchloſſen, 
und beyden wurde nun im September 1813 durch einen. 
fenerlichen Ruf der Weg nach dem gelobten Lande auf⸗ 
geichloffen. Ehe er jedoch Die Reife dorthin antrat, wurde 
ibm von der Gefellfchaft der Auftrag ertheilt, als Agent - 
derfelben ein Jahr lang die füdlichen Staaten zu durch» 
wandern, und durch Miffiong- Predigten in ihren Städten 
ber kaum erft begonnenen und noch unbelannten Miſſions⸗ 
fache neue Freunde und neue Hilfsmittel zu gewinnen. . 
Mit dieſem fchwierigen Auftrag fegelte er nun im No⸗ 
vember dieſes Jahres von Boſton nach der Sawannah in 
Georgien ab, wo er nach einer Fahrt von 11 Tagen an⸗ 
kam. Bald mußte er zu feinem Schmerg getvahr werden, 
daß ee mit feinem Auftwage zur ungelegenen Stunde dort⸗ 
Hin gefommen war, indem nicht nur das damalige Stoden 
des Handels, fondern. auch mächtige urchelle gegen 
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die Miffionsfache feinem Beginnen auf jedem Scheitt in 
den Weg traten. Inden gab Herr. Fisk den Muth. und 
die Hoffnung auf das Gelingen feines Zwedes nicht auf, 
und einem Heinen Miſſions⸗Vereine, der fich in der 
Stadt bildete, ließ er zur weitern Berathung die ernite 
Trage zurück, ob fie nicht im Vertrauen auf die Hülfe 
des HErrn in dem Entfchluffe fich vereinigen Tönnten, 
einen oder mehrere Miffionarien auf ihre Koſten im die 
Heidenwelt auszufenden, und. dort zu unterhalten. Don 
bier reiste er nun in füdlicher Richtung bis nach. St. 
Marns hinab, predigte von Ort zu Ort, verbreitete überall 
Bekanntſchaft mit der euingelifchen Diiffionsfache, und 
nach und nach fingen feine. Ausfichten an fich aufzubeitern. 
„Es ſchmerzt mich,” fchreibt er unter dem 2ten Januar 
4819 von St. Marne aus, „ wahrzunehmen, wie in die- 
ſem Theile des Landes der Sinn für die Religion nach 
fo weit zurück if. Nur wenige Kirchen und nur wenige 
Verkündiger des Wortes Gottes werden bier noch ange» 
troften. Indeß nimmt ihre Zahl zu, und der veligiöfe 
Zuſtand des Volkes fängt an fich zu beſſern. Ach predige 
bäufig, und fuche befonders auch mit den Sklaven. mich 
befannt zu machen. Ich bin nicht ohne alle, Hoffnung, 
für die Unterſtützung der Miffion bier etwas auszurichten. 
Und wenn mich der HErr ald Werkzeug gebrauchen toollte, 
da und dort durch die Predigt des Evangeliums eine Seele 
vom Tode zu erretten, wie glüdlich wäre ich.” 

Here Fisk hatte die Freude, fchon unter dem 22a 
Januar von Savannah Die Nachricht zu erhalten, daß der 
dortige Miffions- Verein den Beichluß gefaßt habe, für 
ihn und feine von der Mutter» Gefellfchaft beichlofiene 
Miſſton nach Palaͤſtina die Unterhaltungskoſten auf fich 
zu nehmen, und fie, fo lange er Icbe, jährlich der Mutter- 
Geſellſchaft als ihren Beytrag zuzuſenden. 

Bon Georgien feßte er feine Reife nach. Cbarlestown 
in Süd⸗Carolina weiter fort. Hier hatte er wieder mit 
den gleichen Schwierigfeiten. zu Fämpfen, die überal ſei⸗ 
nem Auftrag fich in den Weg ſtellten. Allein feine dem» 








509 


thige Veſchedenheit, und die lebendige uebereugiingetrefh 
durch welche er alle Einwürfe nach und nach zum Still⸗ 
ſchweigen brachte, gewann da und dort die Liebe der 
Herzen für die Miſſtonsſache, und es gelang ihm, einen 
thätigen Miſſions⸗Verein in diefer Stadt zu errichten, 
welcher alfobalb als erite Frucht ihres frommen Eifers 
eine Miſſionsgabe von 1560 Thalern in feine Hände nie- 
derlegte. | 

Unter diefen fegensreichen Arbeiten, welche in den 
folgenden Jahren ihre lieblichen Früchte zur Förderung 
des ewangelifchen Miſſlonswerkes einbrachten, rückte end⸗ 
lich im November 1819 für ihn und feinen Mitarbeiter, 
Heren Parſons, die Stunde des Abſchieds vom geliebten 
Baterlande herbey. Es war für ihn und feine zahlreichen 
Freunde ein ſchwerer, aber auch ein unvergeßlicher Tag, 
der fie zwar für diefe Welt dem Leibe nach für immer 
trennte, der aber auch unvergängliche Bande der Liebe 
um ihre Herzen Tnüpfte, die den bittern Abichiedsichmerz 
in ein frohes Gefühl des ewigen Wicderfehens im Haufe. 
des Vaters verwandelten. „Wir find nun, fo fchreibt Herr 
Fisk an eine chriftliche Freundinn unter dem 23. Des. 
von der Inſel Malta, nicht mehr ferne. Bis jetzt hat 
der Herr uns bewahrt und gnädig geleitet. Länder, 
welche der Miſſionsarbeit bedürfen, bieten fich uns nun- 
mehr von allen Seiten dar. : Wenn ich mein Auge nach 
den Hügeln Afrikas hinüber richte, fo begegnen ihm dort 
Mittionen, welche Sklaven der muhamedanifchen Grau- 
famteit und des Aberglaubens find. Als wir an Portugal, 
Spanien, Sicilien und Sardinien vorüberfegelten, dachte 
ih mit Wehmuth an die Hunderttaufende, welche dort 
in Unwiſſenheit und. Finſterniß begraben liegen. So wie 
wir weiter vorwärts fegeln, werden mir immer teitere 
vöfferreiche Länder gewahr werden, in denen der Gott 
diefer Welt feine unbefchränfte Herrfchaft führt. Das. 
Herz blutet, wenn man den religiöfen Zuftand diefer 
Bölfer in das Auge faßt. Ben folchem Glauben, bey - 
folchem Sinn und Leben, und mit folchen Herzen, was 
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Tonnen fle als ibr Erdtheit Hoffen, and was müſſen fie 
nicht im Tode fürchten? Wahrlich, wir denken viel zu 
wenig an das Loos der Heiden, als Bürger der Unſterb⸗ 
fichkeit. Auch fie haben Seelen wie wir; und auch fie 
find Sünder, und Tönnen als ſolche nicht in das Hinimel- 
reich Tommen. Ich babe Feine Duft mit denen zu ftreiten, 
die fo viel Dienfchenfreundlichkeit und frommen Sinn be⸗ 
fiten, daß fie vor dem Gedanken zurückbeben, daß ein 
Heide je verloren gehen könne; und die doch nicht Men⸗ 
ſchenfreundlichkeit und frommen Sinn genug befiben, auch 
nur einen Heller an ihre Erleuchtung durch das Evan⸗ 
gelium zu verwenden, und um ihre Bekehrung ernftlich 
zu Gott zu flehen. Aber das wünſche ich von ganzem 
Herzen, daß Chriften, welche das Uebel der Sünde und 
den Werth der Menichenfeefen erfannt Haben, vft und 
fenerlich an den gegenwärtigen und zulünftigen Zuſtand 
einer Welt denken möchten, welche ohne das Evangelium 
im Argen liegt. 

Das Schiff lief glücklich am 23. Dezember im Hafen 
von Malta ein, aber die Quarantaine ward fo ſtrenge 
gehalten, daß es Teinem unter uns geftattet war, an dag 
Ufer gu fleigen, und wir nur auf Booten von der Ent- 
fernung aus mit den beyden: würdigen Miſſionarien diefee 
Inſel, Heren Jowett und Herrn Wilfon, veden durften.” 

Am 9ten Zanuar fegelte das Schiff weiter, und Lief 
am Adten in dem Hafen von Smyrna ein. Noch vom 
Bord des Schiffes aus fchrieb Herr Fisk an einen feinen 
Freunde in Amerika folgendes: „ Ehemals haben wir man⸗ 
che glückliche Stunde mit einander durchlebt, jet liegt 
das atlantifche und das mittelländifche Meer zwiſchen uns 
benden, aber Entfernung und Dieere dürfen doch die Ver⸗ 
bindung chriftlicher Brüder nicht ganz unterbrechen. Wir 
find geftern in den Hafen von Smyrna eingelaufen, und 
weil es heute Sonntag ift, fo zogen wir vor, dieſen in 
der Stille auf unferm Schiffe zu feyern, und erft mor- 
gen zum erften Mal den afiatifchen Boden zu befleigen. 
Der Sonntag ficht hier ganz anders aus als zu Andover. 
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Nahe an 100 Schiffen liegen im Hafen, deren Boote 
unaufpörlich hin und ber ziehen; jeden Augenblid Hört 
man Kanenenfhüße, welche mit dem Läuten der katholi- 
fchen Gloden in der Stadt, mit dem Lärmen und Jagen 
der Türken und faft jeder Klafie von Menſchen, und mit 
dem Genurmel der mancherley Sprachen und Zungen 
den Tag zu einem unruhevollen Tag machen. Mein Freund 
Parſons predigte heute den Matroſen auf dem Verded 
über die Worte des Heilandes: Darum fend auch ihr 
bereit, denn des Menſchen Sohn wird Tommen zu einer 
Stunde, da ihr es nicht meynet. DBeranlaffung zu dieſem 
Teyte gab der ſchnelle Tod eines unferer Matroſen, der 
som Maftbaum fiel, und.nach wenigen Stunden ftarb. 
Die Matrofen waren ſehr aufmerffan, obgleich wir fürch- 
ten müſſen, daß die Eindrücke eben nicht bleibend find. 

Ich las diefen Morgen den Propheten Daniel, um 
mich in demfelben nach dem SKönigreiche Chrifti umzu⸗ 
ſehen. Das ift ein herrliches Buch. Manches darin iſt 
feicht zu verſtehen, und bietet-ung den Träftigften Ermun- 
ferungsgrund fiir unfere Arbeiten und für unfere Hoff- 


. nungen dar. Nachmittags Tas ich das Leben des feligen 


Martyns, und erquickte mich daran. Martyn war ein 
ausgezeichneter Chrift, er wandelte mit Gott, und liebte 
feine Bibel, Zebt lebt er im Lande der Vollendung, 
und fchaut und genießt was er geglaubt Hat. Unwill⸗ 
kührlich wurden bente von Zeit su Zeit unfere Augen 
und Herzen nach.dem Werke Hingerichtet, das vor uns 
liegt. Da fteht eine Stadt mit.:150,000 Einwohnern, 
von denen der größere Theil Diuhamebaner find, und die 
übrigen Feine viel beſſere Religionsweiſe haben als fie, 
Können dieſe Eodtengebeine leben? D mein Gott, dag 
weißeſt Du!” 
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Dritter Abſchaltt. 


Aufenthalt des ſel. Miſſionars Fist zu Smyrna und auf Scio, 
und ſeine Beſuchsreiſe bey den ſieben klein ⸗ aſatiſchen 
Gemeinden. 


Miffienar Fisk wurde in Smyrna von einigen Herren, 
an die er Empfeblungsbriefe hatte, freundlich aufgenom⸗ 
men, und benüßte die erften Tage feines Aufenthaltes in 
diefer großen Stadt, un da und Dort unter den mädhti- 
gen Volkshaufen einen amerilanifchen oder europälfchen 
Chriften aufjufuchen, dem der Glaube an den HErrn 
Jeſum theuer genug war, um zur Verbreitung deſſelben 
in den Finſterniſſen des Unglaubens und des Aberglauhens 
eine hülfreiche Hand darzubieten. 


In einem ſeiner Briefe von dieſen erſten Tagen äußert 
er cin Wort, das unftreitig ein Ausdrud des Bedürfniſſes 
für alle Boten Chrifti in deu Heidenwelt if. „Ich win« 
fche ſehnlich,“ fchreibt er an einen feiner Freunde, „einen 
regelmäßigen Briefwechfel mit einem erfahrenen Chriften 
zu führen, der mir zur Ausbildung meines chriſtlichen 
und Miffionscharafters unter dem Beyſtande Gottes be⸗ 
Hülflich würde, gegen den ich mich frey und rückhaltlos 
ausiprechen, umd ihm meine Kämpfe, Verfuchungen und 
Gefahren, meine Freuden und Leiden, meine Hoffnungen 
und Beſorgniſſe, das Gelingen und Mißlingen meiner 
Arbeit offen mittheilen, und aus deſſen reicherer Erfab⸗ 
rung ich die nöthige Zurechtweiſung empfangen dürfte 
Deine gegenwärtige Qage macht Mittheilungen diefer Art 
befonders wünſchenswerth, da ich von jeder chriftlichen 
Geſellſchaft entfernt, und in fteter Gefahr bin, von dem 
glaubensloſen Europäern und dem Einfluß einer unfittli-. 
chen Atmosphäre verderbt zu werden.” 


In einem andern Briefe vom 6ten Merz 1820 fchreibt g 
er von Smyrna aus an einen feiner Freunde folgendes: 
„Der Chrift ift ein Bürger in Immanuels Königreich, 
und als folcher verpflichtet, feinen Bürgerfinn aus allen 
Kräften auszubilden. Was würde nicht der brennende Eifer 
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des politiſchen Enthuſtasmus in dieſer Welt ausrichten, 
wenn er Chriſto geheiligt und mit ſeinem Geiſt getauft 
wäre? Wie müſſen wir uns nicht vor uns ſelber ſchämen, 


daß noch fo wenig himmliſcher Sürgerfinn in uns it, 


und wir unfer göttliches Königreich noch ſo wenig lichen, 
während die, welche irdiichen Reichen angehören, ihrem 
vergänglichen Intereſſe fich ganz und gar bingeben, und. 
dem Schatten irdiicher Güter aus allen Kräften nach⸗ 
jagen. Bisweilen erquickt mich der Gedanke an die zu⸗ 
Fünftige Herrlichkeit des Reiches Chrifti, fo wie die ſtille 
Hoffnung, daß es vorwärts fchreiten wird Schritt für 
Schritt, bis es die ganze Welt angefüllet hat. Aber ich. 
fühle, daß meine Anfichten hierüber noch geiftiger werden 
müſſen, als fie wirklich find.” 

In einem andern Briefe vom 17ten Merz 1820 bes 
Schreibt uns Miffionar Fisk feinen Aufenthaltsort etwas 
umftändlicher. „Smyrna,” fagt er, „fcheint für eine 
Miſſtons⸗Station volfommen zu taugen. Es iſt mit Men⸗ 
fchen angefüllt, die mit uns einer Ewigkeit entgegen ziehen, 
und jetzt noch in fchauerliche moralifche Finſterniß einge» 
hüllt find. Sie Tönnen fich es gar nicht denken, was 
für Empfindungen es im Herzen rege macht, in einer 
folchen Stadt umherzuwandeln. Taufende leben und fler- 
ben dahin in ſchauervoller Unbekanntfchaft mit ihrem Gott 
und Erlöfer. Um die Stadt umber gibt es mächtige 
Begräbnißplätze, mehrere derfelben wohl 30 Jaucharte 
groß, die mit Leichenfteinen angefüllt, und mit Enpreflen- 
Bäumen fiberichattet find. Was wird es fenn, wenn 
dereinſt diefe zahlloſen Mengen wieder von den Todten 
auferftehen werden. 

„Obgleich das Rand. voll Aberglaubens und voll Grau⸗ 


ſamkeit ift, fo müſſen wir doch unfere Lage vielfach er- 


feichtert finden. Das Haus, in dem wir wohnen, ift 
zwey Gtodwerfe hoch, feine Wände find mie bey den 
meiften Häufern der Stadt von Leim, und es hat kein 
Kamin. Wir haben in unferer Nachbarfchaft Raum ge⸗ 
mug, Morgens und: Abends Heine Spaziergänge zu machen. 
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Die Straßen der Stadt find ungemein ſchmutzig, und fe 
eng, daß durch die meiſten Fein Wagen durchzulommen 
vermag. Alle Laften werden daher auf dem Rücken der 
Kamele, der Efel oder deu Menfchen weiter gebracht. 

„Die Tracht der Einwohner iſt gar manniafaltig. 
Einer iſt in einen langen weiten Rod bis zu den Fuß⸗ 
fpigen eingehüllt, ein Anderer trägt weite Beinkleider, 
. welche nur bis an die Kniee reichen. Einer hat einen 
Turban auf dem Kopf, ein Anderer eine Müuͤtze in diefer und 
iener Gehalt, ſchwarz, weiß, roth oder grün. Die katho⸗ 
lichen Prieſter tragen breit verbrähmte Hüthe, die grie- 
chiſchen nur einen Heinen ſchwarzen Huth ohne Verzierung, 
Da begegnet man Männern mit Bärten, welche bis über 
die Bruft hinunter hängen. Türken, Juden und Chriften, 

Afiaten und Europder aller Art, Weiße und Schwarze, 
Alles rennt bunt durcheinander. Die türkiichen Grauen 
werden felten außer dem Haufe, und dann nur völlig ver- 
ſchleyert geſehen. Auch die Armenierinnen wandeln ver⸗ 
feblenert umher, und nur die Griechiunen gehen mit ent- 
blößtem Angeficht, und find meiſt auf europäiſche Weife 
gekleidet. 

„Gie werden natürlich nicht erwarten , daB wir icht 
ſchon auch nur ein Wort vom Erfolg unferer Arbeit 
reden können. Sie Tönnen wohl auf ihrem Ader des 
Morgens fäen, und des Abends erndten,. aber wie haben 
ein Feld vor uns, das zuerſt vielfacher Vorbereitung be- 
darf, ehe nur der Same ausgeftreut werden Tann, Das 
Land umber it mit Felſen und Heden, mit Sumpfen 
und Morräften fo bededt, mit Dornen und Diſteln und 
giftigem Gefteäuche fo überwachſen, von Raubvögeln und 
Raubthieren fo verheert, und vor dem Fluche des A- 
mächtigen fo erblaßt, daß unfere Hoffnung auf eine baldige 
und reiche Erndte ausnehmend gering iſt. Doch wir willen 
ja, von wem der Gegen kommt, und wer auch bier Ge⸗ 
deiben geben Taun. 

„Wie fchwärmerifch auch irdiſch geſinnten Menſchen 
unſer Beginnen erſcheint, und wie niederſchlagend bis⸗ 


weiten und ſelbſt unſere Ausſtcht fen mag) ſo frauen wir 
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uns dennoch, daß wir .bicher geiendet wurden, und fühlen 
uns in, ſoweit in. unferer Arbeit glücklich. Wie ſehwach 
auch unfere Scräfte find, ſo wollen wir doch im Vertrauen 
auf Den, der Alles zu thun vermag, die Belagerung 
diefes großen Sündenreiches beginnen. Immerhin mögen 
wir in der Belagerung fallen, noch che der erfte Stein 
von der Mauer fällt. Aber daß die Mauern Jerichos 
vor dem alten Volke Gottes zufammenftürgten, ift Teinen 
Augenblick gewiſſer, ald die Hoffnung ift, daß die muha⸗ 
medaniſche Welt vom Evangelio Chriſti einmal wird bes 
fiegt werden. Allein Sie Tennen ja, mein Bruder, den 
Trug und die Schmwachheit des’ menfchlichen Herzens; und 
tie gewiß auch diefe Ausfichten find, fo Tönnte doch ein- 
mal die Zeit fommen, da unſer Glaube und unfer Muth 
wanfend wird. Gedenlen Sie bisweilen unferer in den 
finen Stunden des Gebethes, und fliehen Gie für ung, 
Daft unfer Glaube nie ermatten möge.” . 

Die Umſtände machten es rathſam, daß Herr - Fist 
mit feinem Mitarbeiter den Sommer auf der etwa 30 
Stunden von Smyrna entlegenen Inſel Scio zubrachten, 
wo fie am A2ten May ankamen, und als amerifanifche 
Diiffionarien bey dem griechifchen Bifchof der Inſel, fo 
wie von Profeſſor Bambas, dem Borfteher eines damals 
biühenden griechifchen Seminars, freundlich aufgenommen 
wurden. Ein Brief an feinen Vater, vom 5ten Juny 
1820, fpricht von feiner Lage umd feinen: Arbeiten auf 
diefee Inſel. „Bor 4 Wochen haben wir Smyrna ver⸗ 
laſſen, und find nach diefer Inſel gelommen, die dag - 
Chios der Apoftelgefchichte if. Sie iſt fat ganz von 
Griechen bewohnt. Unſer Zweck ift, die neugriechiiche 
Sprache bier zu erlernen, wozu wir die befte Gelegenheit 
haben, und fchon fangen wir an, diefe Sprache ein wenig 
zu ſtammeln. Wir haben einen armen Griechen, Mar- 
tino, mit und gebracht, der Fein Wort Iefen kann, aber 
‚griechiich, franzöſiſch, italienifch und türkiſch geläufig 
foricht. Er Tennt das Land, und iſt auf unfern Wan- 
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derungen unfee Führer und Dollnietſcher. Unſere Zehrung 
koſtet uns täglich‘ etwa 20 Batzen. Selten können wie 
Fleiſch, Milch oder Batter erhalten, aber Brod und 
Weis iſt ſehr gut; und Drangen, Lemonen und andere 
Früchte ungemein wohlfeil. Die beite Maas Wein Torte 
etwa 6 Kreuzer, und Wein wird im samen Lande ge⸗ 
trunfen. Die Hibe iſt fehr groß; fo daß wir nicht fo 
viel wie letzten Winter arbeiten Tönnen. Dabey aber 
genießen wir einer guten Geſundheit. Kür das Erlernen 
der neugriechiichen Sprache if unfere Lage fehr günftig, 
und Profefor Bambas ſelbſt, ein gelehrter Mann, unter» 
richtet ung. Wir gedenten etwa 3 Dionate hier zu bleiben; 
und fodann nach Smyrna zurückzulehren. 

„Wohl wird noch geraume Zeit das Sprachenerlernen 
uns befchäftigen. Daneben ſuchen wir das Land genauer 
kennen zu fernen, und Bibeln und chriftliche Schriftchen 
auszutheilen. Segnet Bott unfern Beruf, ſo hoffen mir 
den Türken und Juden das Evangelium zu verfündigen , 
wie wir dieß Im Baterlande unter den Chriffen gethan 
baben. Daben willen wir nicht, was der morgende Tag 
mit fich bringt, und unbedingt Tegen wir alle unfere Plane 
in das Wohlgefallen Gottes nieder. - Die Leute bier find 
fehr freundlich gegen uns, und wir haben Teinerien Sti- 
eımg zu erfahren. Sie alte, ein paar Türken und Juden 
ausgenommen, geben fich für. gute Chriften aus, und 
glauben auf dem gewiſſen Wege zum Himmel zu wandeln: 
Aber fie wiſſen gar wenig vom EChriftentbum, haben nur 
feften eine Bibel, und glauben, die Religion beftehe allein 
darin, das Zeichen. des Kreuzes zu "machen, vor dem Bild 
Chriſti, der Jungfrau Darin, der Apoftel und der Hei⸗ 
ligen niedersufnieen, und einige Ceremonien zu verrichten. 
Griechiſche Traktätchen nehmen fie gerne an, und Die- 
jenigen, welche leſen können, finden ihren Inhalt anzie- 
hend. Ich hoffe für ihre geiftliche Wohlfahrt etwas thun 
zu können, fo ange wir auf dieſer Intel wohnen. 

„Wie haben einige Heine Schriften in griechiſcher 
Sprache über das Leſen des Wortes Gottes, den weiten: 
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Gebrauch dee Labenszeit u. ſ. w. in großen, Aufſagen 
drucken laſſen, und mit dieſen kleinen Herolden ſinden win 
leicht den. Zutritt, in, Die Schulen, die Klöſter, und: zu 
jeder Klafie des. Volks. Auch nach. den umliegenden In⸗ 

fein. Haken mir eine grofie Anzahl -derfelbigen verſendet, 
und diefe erften Anfänge unferer Diffionsanbeit. find beſer 
gelungen, als wir ie erwarten konnten. 

Nicht ohne Intereſſe iſt der Inbalt eines andern Brie 
ßes, welchen Miſſionar Fisk einige Wochen ſpäter, unter 
dem 24. July 1820, von Scio aus an feinen Vater ſchrieb. 
„Es find nun etwa 42 Wochen, bemerkt er, feit wir auf 
dieſe Inſel gekommen find. Es befindet fich nur eine 
Stadt auf derfelben, in. welcher wir 6—7 Wochen zuge⸗ 
bracht haben; iebt leben wir auf dem Lande, 2 Stunden 
von derfelbigen entfernt. Unſere Lage ift angenehm, nur 
daf wir bisweilen von Stechfliegen iämmerlich geplagt 
werden. Noch immer find. wir mit. dem Lernen des Grie⸗ 
chiſchen befchäftigt, und” unfer Lehrer iſt unferem Miſ⸗ 

fionsswede fehr getvogen. Die meiſten Einwohner find in. 
einem Grade unwiflend, wie man fich in Nord-Amerifa 
faum eine VBorftellung. davon zu machen vermag. Denfen 
Sie fich die unwiſſendſte Familie, die Sie je kennen ge- 
fernt haben, und diefe armen. Leute um uns ber find alle 
noch viel unwiſſender. Die meiften derielben Tönnen nicht. 
ein Wort. lefen, dabey fehlt es ihnen auch an Büchern 
Ein yaar Exemplare der Bibel in alt-griechiicher Sprache 
find zwar vorhanden, aber kaum einer verftcht fi. Das 
Alte Teftament in. der neu=griechifchen Sprache tft noch: 
gar nicht gedrudt, und von dem Neuen Teftamente find 
nur erft wenige Exemplare auf der Inſel. Wir brachten - 
einige derfelben mit uns, die alfobald von den Prieſtern 
mit großer Begierde gefucht wurden. 

„Erft feit menigen Jahren iſt eine-neue Regſamkeit 
unter. dieſes Voll hincingetreten. Seit 5 Fahren ift dag 
biefige Collegium errichtet, das bereits bey 800 Studi⸗ 
‚ vende und 14 Lehrer zählt. eben den alt= griechiichen 

Schriftſtellern wird auch in der lateiniſchen, franzöſiſchen 
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und turkiſchen Sprache unterricht ertheilt. Ein 
Edelmann hat kuͤrzlich zur Unterſtützung dieſer Aneu 
ben 30,000 Thaler hergegeben. Es ik uns gelungen, dus 
Neue Teſtament, fo tote eine ſehr gehaltreiche theologiſche 
Schrift in die Anftalt einzuführen, die ein Profeſſor der- 
felbigen aus: dem Engliſchen ins Neu⸗Griechiſche überfchte, 
und die jetzt von vielen: Studirenden abgefchrieben wird, 
Nichts hat ung, feit wir Amerifa verliehen, ſo viel. Freude 
gemacht als dieß. Diele immgen Männer werden in kurzer 
Zeit in allen türfifchen Provinzen umber zerftreut ſeyn, 
und wie nöthig und heilſam iſt es nicht, daß fie gefunde 
Schriftbegriffe und eine lebendige Anficht von dem Welen 
der chriſtlichen Wahrheit gewinnen.“ 
Nach einem Aufenthalte von 5 Monaten, welcher für 
Die Berbreiting chriftlicher Erkenntniß nicht ungefegnet 
war, kehrte am 23. Oktober dieſes Jahres Milfionar Fist 
mit feinem brüderlichen Mitarbeiter wieder nach Smyrna 
zurück. Kaum hatten fie hier einige Wochen ausgerubt, 
und die nörbigen Anordnungen für künftige Arbeiten ger 
teoffen, fo faßten fie den Entſchluß, auf einem Wege son 
etwa 120 Stunden, die Stellen Klein⸗Aſiens zu befuchen, 
auf denen in den erften Jahrhunderten Der chriftlichen 
Borzeit jene fieben Ehriften-Bemeinden fo lieblich gebfüht 
haben, welche uns die Offenbarung des Apoſtels Johannes 
wennt. Kurze Ausslige aus feinem Tagebuch von Dieter 
Reife werden unfern Lefern nicht unwillkommen feyn. 
Nov. 1. 1820. Heute verliehen wir Smyrna mit une 
ferem Martino, der unfer Führer und Dolmetſcher ik. 
Auch ein Armenien, Serkiſch, zieht mit uns, der die 
Mferde zu beforgen bat. Diefem haben wir täglich Türe 
6 Pferde und die Bedienung derfelben 5 Thaler zu be» 
zahlen. Gegen 12 Uhr kehrten wir in einen. türliichen 
Kaftechaufe zum Mittagefien ein; es hat etwa 40 Schritte 
ind Gevierte, und tft von Leim aufgeführt. Die Border- 
feite gegen die Straße ſteht offen, und der Boden wird 
zugleich als Tiſch benutzt. Tin Sopha, einige Tabals⸗ 
pfeifen und Kaffeeſchaalen bilden das ganze Hausgeräthe. 
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Her titefliche Gaſtwirth (aß Auf dem Sopha mit einer 
Pfeife in feiner Hand und einem Schwerdt und einigen 
Piſtolen Hinter fich. Er lud uns ein, neben ihm nieder 
zuſitzen, und ein junger arabiicher Sklave brachte ung 
einige Süßigfeiten und Kaffee, Wir afen was wir mit» 
gebracht hatten,. der Türke gab. ung noch eine Waſſer⸗ 
melone dazu, und bald febten wir unfere Reife weiter fort, 
Im Laufe des Tages Famen wir noch an drey ähnlichen 
Gafthöfen vorüber, fo wie an einigen Heinen Dörfern, 
bis wie um 3 Uhr das Dorf Menimen erreichten. Dev 
Weg führte ung den ganzen Tag über eine reiche Ebene, 
indeß wir in nicht großer Entfernung das Meer zur Lin- 
fen, und eine Reihe öder Berge zur Rechten hatten. Biele 
Kameele begegneten uns auf der Strafe, auch fahen wir 
einige Schaf» und Viehheerden, welche auf. der Ebene 
weideten. Ä . 

Nov. 2. Morgens 7 Uhr febten wir .unfere Reife fort, 
und nach % Stunden führte uns der Weg über den Fluß 
Hermus. Er ift etwa 6—8 Klafter breit, und nicht über 
3 Fuß tief, ſchwellt aber in der Regenzeit zu einem Hefe 
tigen Strome an. Etwa 12 Dörfer Tagen ung im Geficht, 
von denen nur ein einziges ein türkifches Minaret hatte. 
gie eine griechifche Schule der Nachbärfchaft, die wir 
nicht befuchen Tonnten, Tiefen wir eine Anzahl von Schrift» 

chen zurück. Nachmittags zogen wir an den Zrümmern 
einer Stadt vorüber, die das Alte Myrina feyn muß, 
Biele Granitfäulen, 8-10 Fuß lang, und Marmorblöde 
lagen zerfiveut auf dem Boden, unter ihnen war eine - 
große BSildfäule von weißem Marmor, welcher Kopf und 
Arme abgefchlagen find. Wohl mag fie früher göben- 
Dienftlich verehrt worden feyn, jetzt liegt fle im Staube 
barnieder, wie dieß in den künftigen Tagen bey allen 
Ueberbleibſeln des ‚Göbendienftes der Fall ſeyn wird, 
Mit Sonnenuntergang zogen wir über den Caicus, 
der fo breit wie der Hermus iſt, und kamen bey einem 
alten Khan an, der aber gänzlich verlafien war. Da wir 
für die kommende Nacht kein befferes Quartier fanden, 


und vom Regen ganzlich Durchnäßt ‚waren, fo mußten 
wir uns entfchließen, neben unſern Pferden in dieſem zer⸗ 
fallenen Stalle uns niedersulaffen. Die wenigen Griechen, 
bie wir faben, waren in fo elendem Zuftande, daß fie 
nichts für uns su thun vermochten. 

Am Iten febten wir auf einer großen: Ebene uniere 
Keife weiter fort, Samen bey einer warmen Schwefel⸗ 
quelle vorüber, die wie fchon in weiter Ferne dampfen 
faben, und gelangten Abends ermüdet nach Haivali, 25 
Stunden von Smprna , wo wir nur mit Roth eine fohlechte 
Herberge finden Tonnten. 

- Ym andern Tag nahm uns der rußiſche Conſul dafelbit 
freundiich in feine Wohnung auf, und nach kurzer Ruhe 
begleitete ev uns in das Collegium der Stadt. Die beyden 
Lehrer deſſelben, Gregor und Theophilus, an die wir 
empfohlen waren, zeigten fich fehr freundlich gegen uns, 
und geneigt, uns mit.der Lage ihrer Schule bekannt zu 
machen. Die Zahl der Schüler beiteht aus etwa 300, 
unter denen nicht weniger ale 70 junge GBeiftliche fich 
befinden, ein: Umſtand, welcher uns biefe Schule fehr 
wichtig macht. Der Studiengang derfelben ift im Allge- 
meinen derielbe, wie auf Scio. Der Unterhalt des Col- 
legiums wird durch Benträge der griechiichen Gemeinden 
gededt. In der Stadt felbit befinden fich 8 griechifche 
Kirchen, und ben jeder eine Heine Schule, in welcher die . 
Kinder unterrichtet werden, die Kirchenlitaney zu leſen. 
Wir freuen uns der Gelegenheit, in icder dieſer Schulen 
eine Anzahl chriftlicher Schriften zum Gebrauch zurüd- 
zulaflen. 

Am stem befuchten wir den Biſchof diefes Diſtrikts, 
Päſtos, defien Didcefe Pergamos, Haivali und die um⸗ 
fiegende Gegend in fich faßt. Er felbft fleht unter dem 
Erzbifchof von Epbefus, und fein Titel it: „Bilchof von - 
Elaja,” einer alten Stadt, die nicht mehr vorbanden iſt. 
Wir überreichten ihm ein Neues Teſtament, fo wie einige 
andere für die ſtudirende Jugend, die er gerne annahm. 
Haivali liegt am Dieeresufer der Tleinen Inſel Musconiſi 

gegenüber. 
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gegenũuber. Zor gricchiicher Name iſt aidouec, und ker 
zeichnet Quitten, ob wir ‚gleich, wenige Quittenbäume 
faben. Oliven' und Oehl find die Hauptprodufte des Lan- 
des. Die Strafen find enge und ſchmutzig, und die Käufer: 
ſchlecht, ſo wie dag Innere derielben unreinlid. Die 
Benölferung der Stadt wird auf 20,000 Geelen angege⸗ 
ben, welche durchgängig Griechen find. Schon Bormit- 
tags wollten wir meiter reifen, aber unfere Führer waren- 
betrunfen, fo daß wir exſt am Abend fortlommen konnten. 

Am Tten Nachmittags erreichten: wir Pergamos, jetzt 
Bergamo genannt. Die Ebene, durch welche-wir zogen, 
war blühend. Heerden weideten an verfchiedenen Stellen, 
und auch drey Fleine Dörfer trafen wir auf den Wege 
an. Bey unfern Wanderungen durch die Stadt fielen uns 
Trümmer mächtiger Gebäude ind Auge, die im Moder 
liegen. Eines derfelben fol eine Kirche geweſen ſeyn, in 
welcher fich die früheſten Chriften verfammelt hatten. Auch 
ein altes Theater liegt im ‚Schutt, deſſen Halbzirkel über 
600 Fuß fang war, und von dem noch dide Granit⸗ 
mauern fiehen. In Pergamos befindet fich eine jüdiſche 
Synagoge, fo wie eine griechifche und armenifche Kirche, 
Bey der griechiichen Kirche ift eine Schule, in welchen 
20 Knaben von einem Prieſter unterrichtet werden. Wir 
gaben dem Priefter ein Neues Teftament und einige chrift- 
liche Schriftchen für Ddiefelbige. Die Bevölkerung der 
Stadt fol fich auf 15,000 Geelen ‚belaufen, unter denen 
4500 Griechen und etiva 300 Armenier fich befinden, 
und die Uebrigen Türken find. 

Am Sten verließen wir Pergamos, um noch Denfelben 
Tag nad) Thyatira zu gelangen, wohin uns der Weg 
über eine fruchtbare Ebene führte, Wir Tchrten unter-, 
wegs in einem Dorfe in der Wohnung eines Griechen, 
Namens Smanuel, ein, der und als Prediger des Evan⸗ 
geliums begrüßte, und angelegentlichft wünfchte, daß wir 
ihm und den Prieftern der Nachbarfchaft einige Schriften 
zurücklafien möchten. Am Fuße eines hohen Berges ge⸗ 
langten wir zu einer anfebnlichen. Stadt, Kircagaſch 
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genannt, die von 3000 Türken, 1000 Griechen ımb 4000. 
Armeniern bewohnt ift. Nicht weniger als 14 Diofcheen 
ragen aus den Reihen ihrer niedrigen Häufer hervor, und 
verfündigen die ftrenge Dberberrichaft, unter welcher die 
zerfallene Kirche der chriftlichen Einwohner fich hier be- 
findst. Erft um 8 Uhr gelangten wir nach Thyatira, 
jetzt Alhiiar genannt , wo wir in einem armfeligen Khane 
uns niederlichen. Wir dankten Gott, daß Er uns. auf 
dem Wege hieher, der nicht felten durch Raub und Diord 
bezeichnet wird, gnädig beivahrt hat. Nicht ohne tiefes 
Gefühl Tafen wir, was der HErr durch feinen Knecht 
Sohannes dem Gemeindevorficher diefer Stadt einit fagen 
lieh. Wie ganı anders iſt es doch an diefer Stelle ge- 
worden, und wie mächtig fühlten wir uns zu dem Fichen 
gedrungen, daß der HErr der armen Einwohner diefer 
Stadt ſich aus Gnaden erbarmen wolle. Nach der Ber- 
ficherung der biejigen Griechen find alle Spuren der alten 
Kirche von den Türken bier zerftört worden, und felbit 
der Drt, two fie ſtand, ift unbekannt. Thyatira liegt im 
sämmerlichften Zerfalle da; es find nur etwa 1000 Hütten 
von Erden und Leim aufgeführt, unter denen kaum eine 
anftändige Wohnung zu finden ift. Die Gaſſen find enge 
und fchmubig, und Alles um uns ber verfündigt Armuth 
und Untergang. 

Am Atten machten wir und nach Sardis auf den 
Weg, das in fidöftficher Richtung 10 Stunden von bier 
entfernt "if. Nur wenige Meine Dörfer trafen wir auf 
dem Wege dahin an, die meift ‘von Türken bewobnt find; 
wir hatten eben darum auch wenig Gelegenheit, hriftliche 
Schriften zurückzulaſſen. Abends Tangten wir ermüdet im 
Sardis an. Die Stadt liegt am Fuße des Gebirges 
Tmolus, das fich, fo weit das Auge reicht, nach Dften 
und Weſten ausdehnt. Hier war die große Hauptſtadt 
der Indifchen Könige, und der glängende Wohnfib des 
‚ weltberühmten Königes Cröſus. Wir hatten Mühe, ein 
Quartier zu finden, bis uns endlich ein Türke in feine 
Hütte aufnahm. Diefe hat etwa 10 Fuß ins Gevierte, 
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und beſteht aus einem Aufwurf von Leim, der mit Erde 
und Geſtraͤuch bedeckt iſt, ſo daß das Gras auf dem Dache 
wächst. An Tiſch, Stuhl, Bett oder bretternen Boden 
war nicht zu denfen. Der Hausbewohner fcheint allein 


von feiner Tabadspfeife und feiner Taffe Kaffee zu Teben. 


Unfere Herzen trauerten, als wir uns auf den Trüm⸗ 


‚mern diefer chemals fo. prachtvollen. Stadt umfahen, auf 


denen jebt nur ein paar Leimhütten fteben, die von un« 
wiſſenden und fchmusigen Türken bewohnt find. Altes 
trägt das düftere Bepräge, daß Gottes Licht und Gottes 
Gnade von diefer Stelle gewichen iſt. Wir zogen auf diefen 
Häglichen Trümmern eine zeitlang umber, und fahen die 
zerfallenen Mauern zweyer Kirchen und die Ruinen eines 
alten Pallaſtes. Diarmorfäulen Tiegen in großer Anzahl 
ganz und zeriplittert auf dem Boden umher, und da und 
dort wird noch eine Inſchrift angetroffen , welche an eine 
äfte Zeit erinnert. | 

Am daten Nov. fehten wir unfere Reife nach Phila- 
delphia fort, zu welcher ung der Weg über eine große 


‚Ebene führte. Nur erft auf der Nordfeite fahen wir einige. 


Dörfer, aber die Gegend, durch welche wir zogen, war 
völlig unbewohnt. Nach 7 Stunden kamen wir nach diefer 
Stadt, die jebt Allah Scheyer, Stadt Gottes heißt, 
und ließen uns in einem Kleinen ſchmutzigen Khane nieder. 


Am andern Morgen wurden wir bey Gabriel, dem Erz⸗ 


bifchof dieſer Diöcefe, eingeführt. .Er wird fiir einen 
gelehbrten Mann gehalten, der jet vielleicht 75 Fahre 
alt if. Etwa 20 Prieſter find ihm untergeordnet, und 
fein Sprengel faßt Sardis im Welten, und Laodicen im 
Oſten in ſich; während er nach feiner eigenen Verfiche- 
rung nicht über 700 griechifche Familien in fich begreift. 
Sn der Stadt felbft find 5 Kirchen, und etwa 20 andere, 
welche zerfallen find, und nicht mweiter gebraucht werden. 
Unter den 3000 Einwohnern befinden fich nur 250 Grie- 
Ken. Wir zählten 6 türkiſche Minarets; auch fahen wir 
ein altes Kirchengebäude, welches aus den älteften Zeiten 
ſtammen fol, und jebt eine Mofchee ift. ge Führer 
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brachte uns fodann in einiger Entfernung außerhalt der 
Stadt zu einer etwa 30 Klafter langen, 8 Fuß dicken/ 
und meiſt 10 Zuß hoben Dauer, die von Dienfchenges 
beinen aufgerichtet worden ſeyn fol. Die alte Ueber⸗ 
liefernug ersäblt, es babe eine große Kirche in der Nähe 
geitanden, in welcher an einem Feſttag eine mächtige 


+ Ehriften- Berfanmlung beyfammen. war, bie plößlich von 


den Türken überfallen, und bis auf den -Ichten Mann 
erfchlagen wurde. Ihre Leichname wurden nun in der 
Geſtalt einer langen Diauer aufeinander gelegt, und mit 
Leim verfchüttet. Wirklich it diefer Aufwurf fat gänzlich 
aus Mienfchengebein zufammengefebt. Wir ſchlugen einige: 
Stücke davon ab, und befamen alfobald mehrere Schäbel 
vollftändig heran. 
- Eine anhaltende Unpaͤßlichkeit unſeres Bruders Yar- 
fons nöthigte uns, unfern Rückweg nach Suyrna ſchueller 
als wir zuvor im Sinne hatten, wieder anzutreten. Gerne 
hätten wir noch Laodicea und Epheſus geſehen. Eritere Stadt 
liegt nunmehr gänzlich in Trümmern da. Auch bieten die 
Umgebungen wenig Gelegenheit zu Miffions-Arbeiten dar. 
Zu Epheſus iſt die alte Fobannes - Kirche gleichfalls 
in Ruinen begraben, und nur noch einige ungeheuer große 
Granitfäulen liegen auf dem Boden umber, welche von’ 
dem Tempel der Diana genommen ſeyn follen. Auch bier 
iſt der Leuchter von feiner Stelle weggenommen, denn fein 
menschliches Wefen hält fich auf den Ruinen von Epheſus 
auf, da dieſe Stelle febr ungefund geworden ſeyn fol. 
Am 2iften kehrten wir zu unferer großen Freude wie- 
der in unferem alten freundlichen Quartier zu Smyrna 
ein, nachdem wir in 24 Tagen etwa 120 Stunden Weges 
zurüdgelegt hatten. Die Hand des Herrn hatte und auf 
dem Wege geleitet und vor Gefahren bewahrt; auch hatten 
wir da und dort Gelegenheit gefunden, dem guten Samen 
aus zuſtreuen, der zwar ‚lange unbemerkt in der Erde liegen 
mag, aber doch zu feiner Zeit, wie wir getroft vertrauen, 
feine Frucht tragen wird. u * 
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vBierter Kurier. 
Aufenthalt bes Herrn Fist zu Gmyrna. : 


Nach reiflicher Berathung zwiſchen Diefen benden treuen 
Dienern des HErrn fanden fie unter den gegenwärtigen 
Umftänden für die Miffionsfache nothwendig und fürder- 
Sich, daß einer von ihnen eine Reife nach Serufalem ma- 


chen, und dafelbft die erften Einfeitungen für cine bleibende 


Miſſionsſtelle treten, und der andere indeß zu Smyrna 
zurückbleiben folte, um auf dieſem großen Saatfelde den 
guten Samen aussuftrenen, wozu fidh eine mit jedem 
Tage wachſende Gelegenheit darbot. Herr Parſons ent⸗ 
ſchloß ſich im Namen des HErrn zu dieſem Miſſtonszuge 
nach Paläſtina, während unſer vollendete Freund in 
GSmyyrna zurück blieb, um unter enticheidun,;snolten Um⸗ 
Bänden der Sache Chrifti zu dienen. Aus dieſem Zeit- 
raum find mehrere ⸗intereſſante Briefe vorhanden, welche 
er an verſchiedene feiner Freunde in Nord⸗Amerika ſchrieb, 
aus denen wir einzelne Auszüge unſern Leſern mittbeilen; 
‚ welche für den Charakter diefes cifrigen Diners Chriſti 
ſowohl als für feine damalige Rage ſehr bezeichnend find. 
An eine chriftliche Freundinn in Connektikut fchreibt er 
von Smyrna ans unter dem 22. Iovember 1820. „Ich 
weiß jetzt befiee als zuvor, wie hoch der Werth chriftlicher 
Geſellſchaft anzuſchlagen ift, aber Gott Lob! auch das 
babe ich erfahren, daß es fich felbit ‚ohne fie glücklich 
leben läßt. Ja es liegt etwas in der Religion Chriſti, 
was die Seele Über alle äußern Freuden erhebt, und fie 
in eine foldhe Gemeinfchaft mit Gott bringt, ben welcher 
man alle andern Geſchöpfe Teichter entbehren Tann. Haben 
Sie dieß erfahren? Iſt es Ihnen bekannt geworden, wie 
das Herz in Gott ruht und mit Friede und Freude 
erfüllet iſt? Sich emſig in feinem Dienſte zu beſchäftigen; 
bey all unſern Mängeln und Gebrechen das Bewußtſeyn 
zu haben, daß es unſer redliches Verlangen iſt, Ihm 
wohlzugefallen; die gegründete Hoffnung durch das Blut 
Chriſti zu haben, daß wir einſt ganz in fein Bild umge- 
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wandelt, und bey Ihm volllommen ſelig ſeyn werten; 
fein Her; täglich der Liebe Chriſti zu öffnen, und mit 
feinem Sinn in Ihm zu vuben; dieß it der Himmel, 
ber fchon auf diefer Erde beginnt. Allerdings iſt es ſchwer, 
aber es ift keineswegs unmöglich, Ichon hienieden zu Die- 
fm Glücke zu gelangen, Ohne dieſen Beſitz find wir 
jämmerlih und arm, ſey es unfer Loos, dag wir, wie 
es bey Ihnen der Fall ift, im Schooße der chriftlichen 
Sreundichaft fiben, oder wie es mein Beruf erfordert, 
unter einem rohen, wilden und ausgearteren Gefchlecht 


umbserzusichen. Lafien Sie uns oft und eruftlich bethen, 


daß das Licht des Angefichtes Gottes unfer täglicher 
Troſt werden möge. 

Vieleicht erwarten Ste von mir, dag ich Ihnen auch 
etwas von dieſem Lande ersäble. Sie vermuthen mit 
Hecht, daß ein Land, an das ſich eine Menge von Erin⸗ 
nerungen knüpft, wohl auch eine große Mannigfaltigleit 
mertwürdiger Ereigniffe darbieten werde. Allerdings if 
es ein anziehender Bedankte, auf den ‚Stellen umherzu⸗ 
wandern, wo die Griechen und Perfer gefochten haben, 
wo ein Homer feine Lieder fang, und noch weit mehr, 
wo die Apoftel das Wort des Lebens verfündigten, und 
Tauſende von Blutzeugen geftorben find. Aber die vobe 
Unwiſſenheit, in welche” alles umber hinabgeſunken if, 


‚ macht es ausncehmend ſchwer, fichere Nachricht und ge- 


wiſſe Deutung der Dinge zu erbalten, bie vor unfers 
Augen liegen. Wollen Sie eine genaue Beichreibung von - 
dem natürlichen, politifchen, wilienichaftlichen und reli⸗ 
giöfen Zuftand dieſes Landes Haben, fo leſen Sie eines 
der erften Worte des Bibelbuches: „Die Erde war wüfte 
und leer, und es war finfter auf der Tiefe.” Keine Be⸗ 
fehreibung iſt bezeichnender für dieſes Land als dieſe. 
4 Mofe 1, 2. Haben Sie diefe Worte gelefen, fo bethen 
Sie, daß auch der zweyte Theil dieſes Verſes bald im 
Erfüllung geben möge: „Gott fprach: Es werde Licht, 
Und es ward Licht.” 
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MNicht lange bernach fchreibt er an einen andern Fremd 
anter dem. 48. Dezember 1820. 

„Wehe mir, daß ich ein Fremdling bin in Meſech 
daß ich wohnen muß in den Hütten Kedars. DO mein 
Bruder, es iſt etwas fchauerliches, in einem Lande zu 
wohnen, das dem Chriftenthbum gänzlich entfremdet iſt. 
Sch weiß, daß Bott bereit ift, fein freundliches Angeficht 
alten feinen treuen Dienern leuchten zu laſſen, und wohl 
darf ich auch etwas hievon genichen. Es gibt auch bier 
örtliche Augenblide, in denen mir der HErr nabe ifk 
Aber fie find kurz, und meiſt wandle ich auf dunklem 
Pfade. Sch hoffe, bey Ihnen werde es nicht alfo fenn, 
und Ihre Seele dürfe fich bisweilen in der Fürbitte file 
ihre Brüder weit aufthun. Iſt dem alfo, fo vergefien 
Sie auch unferer nicht, und des Miffionsberufes, der ung 
an diefes Land feſſelt. Es bedarf viel inbrünſtiges Gcheth 
flv diefes Land, wenn die Ausbreitung des Evangeliums 
in demſelben gelingen ſoll. Es liegen hier Hinderniſſe im 
Weg, für deren Wegräumung wir bis jetzt wenig oder 
nichts anderes thun können als bethen. Wenn Gott ſeine 
Magt offenbart, ſo wird der Starke entwaffnet werden. 

Ich bin gerne Miſſionar, und arbeite als ſolcher 
gerne in diefem Lande. Dabey fehlt mir noch immer 
jener flark Glaube, der über die Berge und durch die 
Wolken hindurch jchauen kann, welche und umgeben. Oft 
bin ich voll Furcht und Zittern, und muß denfen, daß 
für jebt nur wenig Gutes bier ausgerichtet werden kann, 
Vielleicht zeigt es erſt die Zukunft, daß auch diefe ſchwa⸗ 
Sen Anfänge wichtige Beſtandtheile waren von dem 
großen und allgemeinen Zuſammenhang der Mittel, durch 
weiche die Welt bekehrt werden fol. Diefer Hoffnungs- 
blick flärkt und tröftet mich bisweilen: Das Jahr eilt 
nunmehr zu Ende; ich habe es zu Malta an der Seite 
meines theuern Bruders begonnen. Jedes Fahr meines 
Lebens lieferte ‚viel Stoff zur Beugung und zum Dank 
gegen Gott, aber in beyden Rüdfichten hat das Verfloſſene 
ſich ausgezeichnet, Der HErr bat beſſer mit mir geber- 


delt, als mein Kleinglaube fürdhtete, und darum will ich 

Ihm auch fürs Künftige vertrauen, umd nicht ängftlich 
eyn. 2 

Nach und nach ſchloſſen fich für Herrn get vielfache 

File Wirkungskreiſe zu evangeliſcher Arbeit in Emyraa 
auf. Seine Belanntfchaft mit den Dort wohnenden 
proteftantifchen Chriſten erweiterte fich, und bot viel 
erfreufiche Gelegenheit dar, ihnen nüßlich zu werden. 
Er fand: nach und nach zu der zahlreichen griechifchen 
Bevöllerung der Stadt einen freundlichen Zutritt, ge⸗ 
wann das Vertrauen mehrerer ihrer einflußreichiten Geift- 
fichen, tbeilte Nene Teſtamente und. chrintliche Schriften 
unter den Griechen aus, und legte unter ihrer Jugend 
Schulen an, deren Leitung er über fich nahm, und bie 
er mit forgfamer Treue pflegte. Auch die volfreichen 
Dörfer in der Nachbarfchaft umber, fo wie die Armenier 
nahmen nach und nach an feinen fronmen Arbeiten Theil, 
und felbit von einzelnen Juden der Stadt wurde er be- 
fucht, und durch fie mit andern befannt gemacht. „Am 
22. Februar wurde ein angefehener Türke ben mir ein⸗ 
geführt, bemerkt Here Fisk in feinem Tagebuch, dem ich 
nach einiger Unterhaltung ein Neues Teftament in türfi- 
feher Sprache zeigte. Er fchlug ‚gerade das 5te Kapitel 
des Matthäus auf, las es ganz durch, und late: das 
iſt sche gut. Nun machte ich ibm das Teſtament zum 
Geſchenk, das er. fehr dankbar annahm. Dieß ift die erſte 
Gelegenheit, daß ich einem Muhamedaner das Wort Got- 
tes geben konnte. Sein Herz ift ja auch in der Hund 
Bottes.. Am folgenden Tag fprach er abermals bey mix 
ein, und verficherte mich, daß alles, mas er bib jekt in 
dieſem Buch geleſen babe, verftändlich und ſehr gut fey. 
In meiner Gegenwart las er mit fichtbarem Bergnügen 
das letzte Kapitel der Offenbarung Johannis, bis er zu 
den letzten Verſen defielben kam, und jetzt vief er mit 
Nachdruck aus: „Es ift nur ein Gott!” Wahrfcheinfich 
dachte. er, es fen Hier au viel von Chriſto gefagt. 
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Am Sonntag den 48. Merz kamen meine griechiſchen 
Schüler zu mir in meine: Wohnung, um die heilige 
Schrift mit mir zu leſen. Ich Tegte ihnen das Geleiene 
durch Fragen und Antworten Türzslich aus, und beym 
Weggehen äußerten fie fodann: Wir danken Ihnen ſehr 
für Ihre Belehrungen ; denn fie find uns in hohem Grade 
nöthig. Unglücklicher Weife haben wir Teinen folchen 
- Unterricht in dieſem Lande. Wenn es Ahnen recht ift, 
wollen wir jeden Sonntag auf diefe Weiſe zu Ihnen 
fommen. Gelobt fen Bott: für folche Gelegenheiten, an 
dem geiftlichen Wohl meiner Mitmenfchen arbeiten zu 
dürfen. 3 meinem großen Vergnügen vernehme idy, 
. daß manche Griechen, denen ich ein’ Neues Teftament ge= 
geben habe, ihre Landsleute um fich ber ſammeln, um 
ihnen aus demſelben vorzuleſen. 

Indeß brach um dieſe Zeit die griechiſche Revolution 
in verſchiedenen Theilen der europäiſchen Türkey aus, und 
Her Fibk hielt für nothig, ſich ganz ſtille und ruhig zu 

verhalten, um nicht dem Verdacht ſich auszuſetzen, als 
ab er an der Aufregung der Gemüther gegen die Regie⸗ 
zung Theil genommen habe. Beunruhigende Gerüchte 
liefen häufig in der Stadt umher, und erregten unter 
den griechifchen Einwohnern die Beſorgniß, die Schlacht- 
opfer der” türkifchen Wuth au werden. Ihr GSchreden 
war fo groß, daß fie beym kleinſten Umſtand ſich auf die 
Schiffe im Hafen flichteten, oder fich zu verbergen ſuch⸗ 
ten, fo gut fie Tonnten. Bon dieſen Unruhen bemerkt: 
Herr Fisk unter dem 18. May 1824 folgendes: 

„Es find nun beynahe 2. Monate, feitdbem wir. von 
dem Aufftand in der Dioldau und Wallachen gehört haben. 
Angſt und Verwirrung bat feit dieſer Zeit in unferer 
Stadt täglich zugenommen. Mehrere Griechen wurden 
meuchelmörderiich umgebracht. Die Zaniticharen haben 
ſich wieder der Regierung der Stadt bemächtigt, welche. - 
zuvor in den Händen der Moslems geweſen war. Vor 
3 Tagen ift nun ein Paſcha hier angefommen, und hat 
Beſitz vonder Regierung genommen. Nach-feinem Rang 


‚ dat er Die Freybeit, mach dem Geſetß des ettomanikhen 
Reiches täglich 7 Menſchen binrichten zu laſſen, ohne fie 
au verhören, ober einen Grund für fein Betragen geben 
su dürfen. Die Hälfte. der Einwohner zittern für ihr 
Reben. Während bemaffnere Soldaten unaufbörlich auf den 
Straßen bin und her zieben, während da und dort nach 
Winder Willähr die Griechen ermordet werden, und Alles 
voll banger Ahnung iſt, daß dieh nur erſt der Anfang 
der Noth feyn dürfte, danke ich meinem Gott, daß ich 
zubig in meiner Hütte wohnen, und mich auf den Beruf 
eines Boten Ehrifti in diefem Lande vorbereiten darf. 

Juny 16. Um 9 Uhr des Morgens ging ich mit dem 
engliichen Konful auf das Dach feines Hauſes, weil bie 
ganze Stadt in mächtiger Iinrube war. Gchaaren türki⸗ 
fcher Soldaten zogen auf den Straßen umber, um bie 
Griechen aussufpäben , bie fie ermorden mollten. Dev 
Conful grüßte vom Dache herab eine Compagnie derſelben, 
und fragte fie, wo fie geweſen feyen. Wir haben geopfert, 
gaben fie zur- Antiwort. | 

Während ich auf der Terraffe fand, wurde ich eine 
Anzahl Griechen gewahr, bie hinter einer zerfalienen 
Mauer am Wafler fich zu verſtecken fuchten. Einer der- 
ſelben, aus Furcht entdeckt zu werden, warf fich Ins Meer; 
um nach einem Schiff au ſchwimmen, während bie Türken 
auf ihn feuerten. Ich fab die Kugeln auf dem Waſſer 
daher rollen, und eine derfelben nahm ihm cin Ohr Hin- 
weg. Fürchterlich iſt das Schaufpiel, das vor meinen 
Augen liegt. In den Ichten 24 Stunden follen bey 200 
Griechen ermordet worden feyn. Auch ein Deutfcher ward 
niedergeichoffen, als er fich am Fenfter erbliden lieh. 
Einer der Janitſcharen des Conſuls Half einem Haufen 
Griechen, Männer, Weiber und Kinder auf ein Boot, 
um fich nach den Schiffen zu retten. Eben wollte das 
Boot vom Ufer abftoßen, als ein Haufe Türken herbey 
fam, und fie alle niederſchießen wolte. Wirklich wären 
fie rettungslos zu Grunde gegangen, wäre nicht der Ja- 
nitſchar muthig vor fie hingetreten, um fie vom Feuern 
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surüstsubalten. Ich ſand am. Fenſter und zirterte Kl 
das Schickſal diefer. Unglüdlichen, und als ich das mu⸗ 
thige Benehmen des Zanitfcharen ſah, hätte ich ihn gerne 
ale einen Bruder umarmt; und Dennoch, wer follte es 
glauben, derielbe Mann rühmte fich, mit eigener Hand 
fech8 Griechen auf den Straßen ermordet zu haben. 

Den gansen Tag über wurden Flintenſchüße nach allen 
Kichtungen bin gehört. Kein Dienfch wagte fich zur 
Thüre hinaus, wenn er nicht einen Sicherheitsort fuchen 
mußte. Die. meiften Franken, und fo viele Griechen als 
nur immer konnten, retteten fich auf die Schiffe. Die 
Kaufläden, Magazine und Höfe der Franken waren mit 
Unglücklichen angefült, die fich bineindrängten, um ihr 
Reben zu retten. Der türkifche Pöbel hatte während. des 
Tages den Mullah oder Stadtrichter und andere, Beamte 
jämmrlich umgebracht, weil fie fo viele Griechen Hatten 
entfchlunfen laſſen. 

Sonntag den 17. Zuny. Die Türken feben ihr Zer⸗ 

ftörungswert fort, brechen. die Häufer auf, tödten die 
Männer, und führen die Frauen, Töchter und finder 
als Sklaven fort. Heute hatte ein griechifcher Knabe von 
40 Jahren über die Dächer hinweg fich in das Confulat 
gerettet. Als er fich ficher fab, fiel er in Ohnmacht, 
Tam wieder zu fich, fiel abermals in Ohnmacht, und gab 
den Geiſt auf. Sein Haus war erbrochen, und feine ganze 
Familie ermordet worden, und er allein dem Tod entgan⸗ 
gen, indem er über die Dächer entfloh. 
July 2. Auch die Wert bat fich in der Stadt gexeigt, 
und mehrere Perſonen find plößlich geftorben. Eine all⸗ 
gemeine Dunrantaine ift angeordnet; die Thore find ver- 
-fchlofien, und Niemand darf ein- oder ausgehen. Cinige 
Türken find auf den Straßen befchäftigt, die nöthigen 
Lebensmittel herbeyzuſchaffen, welche immer zuvor durchs 
Waſſer gerogen werden. 

In diefe Schredensgeit fallen einige Briefe, die Herr 
Fisk in der letzten Hälfte dieſes Jahres an einige. feiner 
nordamerifaniichen Freunde ſchrieb, und die ung mit dev 
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Lage der Dinge in jenen Tagen noch genauer bekannt 
machen. So fchreibt ce den 29. Zuly 1821 unter An- 
derem: „Boriges Jahr waren uniere Ausſichten ſehr 
ermunternd, und wir durften hoffen, bald eine Frucht 
unſerer Arbeit zu ſehen. Das gegenwärtige Jahr bat 
uns mit mehr als egyptiſcher Finſterniß bededt. Das 
Land leider unter allen Schreckniſſen des Aufruhrs, des 
Blirgerfrieges und des Meuchelmordes. Set 3—4 Die- 
Nnaten wied fa icher Tag mit Blut bezeichnet. Auch 
die Vet, diefe fürchterliche Geißel Gottes, bat einen 
Monat lang unter uns gewüthet. Diefe Störungen . 
haben meine Miffionsarbeit beynabe gänzlich unterbrochen, 
Ich predige des Sonntags bald in engliicher , bald im 
franzöfifcher Sprache, babe aber nur wenige Zuhörer. 
Sch bofte, dee Sturm werde bald ausgetobt haben, und 
es werde uns geftattet ſeyn, unfere Miffionsarbeiten rubig 
fortzufegen. Schon kennen wir Das Land genug, um ung 
auf vielfache widrige Störungen unferes Planes gefaßt 
zu machen. Darum wird Teineswegs unfere Ieberzeugung 
vermindert, daR unter Gottes Benftand die Miffions- 
arbeiten in diefem Lande einft zu wichtigen Ergebniſſen 
führen dürften.” | 
Zn einem andern Briefe vom 19. Augnft dieſes Jahres 
tröftet er eine feidende Freundinn mit dem Troſte, womit 
ihn felbft der HErr in dieſen Trübfalsftunden aufrecht 
erhielt. „Sch danke Ihnen dafür, daß Sie mir um 
ſtändlich erzählt haben, wie der HErr mir Ihnen ban- 
delt. Ihr Brief fagt es deutlich, daß Sie zwar in die. 
Tiefe der Erdennoth binabgeführt wurden, daß Ihnen 
aber doch dabey der Duell des binimlifchen Troftes geöffnet 
war, aus dem Sie das Wafler des Lebens umfonit ge» 
seunfen haben. Wäre dem micht alfo, fo würde ich ver- 
fuchen, Ihnen den Felfen des Heils nachzuweiſen, auf 
welchem der Leidende ficher ruht. Wohin würden Sie fich 
wohl auch in Ihrer Lage um Troſt haben wenden kön⸗ 
nen, wenn Ihnen nicht das Evangelium den Bater der . 
Barınherzigkeit geseigt hätte, der die Welt regiert, und 
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den. Elenden freundlich iſt. D. wie Tanlich-Mind dach die 


Verheißungen unferes göttlichen Erlöfers, wenn Nacht 


und Dunkel und umgibt! Wie richten fie die Seele auf, 
die ohne fie dem Schmerz erliegen müßte! und- wie heil 


fam find nicht dieſe Züchtigungen unſeres himmliſchen 
Vaters. Alle feine Wege find vol Erbarmen. und Weis⸗ 
heit, und. darum iſt es gut, in. der. Stunde der Noth 
auf Ihn zu verteauen. Dieß babe auch ich reichlich 
erfahren, und darum bin ich fröhlich in meinem Gott, 


der meines Herzens Freude und Wonne geworden iſt.“ 


. „Wie, natürlich konnte unter den gefahrvollen Umſtaͤn⸗ 
den, in denen unſer vollendete Freund in dieſen ſchweren 


Tagen täglich ſchwebte, der Gedanle an einen ſchnellen 


Ausgang aus der Zeit ſeinem Herzen nicht fremde bleiben, 
und er erklärt ſich hierüber in einem ſeiner Briefe vom 
30, September: „Während rohes und unmenſchliches Blut« 


vergießen täglich auf den. äffentlichen Strafen fortgeſetzt 


wurde, wurden die Einwohner der Stadt.an. diefen Au⸗ 
blick der Sraufamfeit fo gewöhnt, daft er keinen Eindrud 


mehr auf ihre Gemüther machte. LZuftparthieen aller. Art 
und eitle Vergnügungen lebten allenthalben. in. der Stadt 
‘ wieder auf, gleich als ob tiefer Friede herrſchte. Tau⸗ 
fende waren um ihr Leben’ zu verten weggeſlohen; indeR- 


das Blut der zurückgebliebenen Griechen täglich die Straßen 
von Smyrna färbte, Nicht weniger ald etwa 2000 Grie⸗ 
chen waren innerhalb tweniger Donate graufam ermordet 
worden; Andere mußten ihr Leben mit ihrer ganzen Habe 
erlaufen. Und dennoch, was wohl am fchauervoliften 
auffällt, gaufelten Hunderte dieſer Unglücklichen, welche 
fi auf irgend einem Wege den türfifchen Schub zu 
erkaufen wußten, leichtfinnig und gedanfenlos an die öffent» 
Jichen Vergaigungsörter und zum Tange bin, gleich als 


ob an eine Gefahr gar nicht zu denfen wäre.” Unter 
diefen Erfahrungen fchreibt Herr Fisk an eine feiner. 
- nordameritaniichen Freundinnen; 


„Die Ereigniſſe des verfloſſenen Sommers haben nich 
oft veranlapt, einen frühen Tad mir au vergegenwärtigen. 
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Es feat etwas hoͤchſt wehmũthiges in dem Gebanlen, 
eine Miſſion verlaſſen gu müſſen, in welcher bis jcht noch 
fo wenig ausgerichtet werden Tonnte. Es Fällt dem Herzen 
fchwer, auf Plane und Hoffnungen zu versichten, denen 
wir unfer Leben gewiedmet Haben, und bie mit unfereni 
ganzen Gemüthe zuſammengewachſen find. Zugleich Liegt 
etwas böchtt Fenerliches in dem Gedanken, diefe Welt 
und Alles was in ihr if für immer hinzugeben. Zu einem 
neuen ungekannten Dafenn uns ansufchiden, und ben gan- 
sen Inhalt des ernften Wortes „Ewigteit” zu erfah⸗ 
ven, um einer folchen Stunde entgegen zu treten, dazu 
bebärfen wir einen feften Glauben, und die Zuverſicht, 
unfere Seele aufrichtig und gan in die Hände umferes 
Grlöfers bingegeben zu Gaben. 

„Bisweilen Tann ich glauben, ich werde fterben kön⸗ 
wen, wie ein Chriſt frerben fol; zu andern Zeiten gittere 
ich vor dem Gedanfen an ben Tod. Aber wir chren 
unfern Erlöfen nicht wie wir follen, fo fange wir nicht 
feine Verheißungen mit folch berslichem Vertrauen um⸗ 
faffen, daß wir zu allen Zeiten mit ruhiger Faſſung an 
ben Tod deuten, und wenn er fich nabt, ibm mit Freu⸗ 
den entgegen geben koönnen. Schon in gefunden Tagen 
fo zu empfinden, zu veden und zu handeln, daß wir dem 
- Herrn vwohlgefallen mögen, ift der ficherfie Weg, als 
Begnadigte Ihm mit Freuden entgegen zu bfiden. 

„Smyrna mit feinen Umgebungen ift noch immer der 
Schauplab biutiger Auftritte. Die armen Griechen wer⸗ 
den nach blinder Willkühr auf den Straßen niedergefchla- 
gen und gemordet, und ungeftraft wird öffentlich die 
fhändlichtte Luft an ihren Töchtern geübt. Die Zahl der 
@Erfchlagenen wird in den benden lebten Tagen auf einige 
Hunderte angegeben. Seit ich die greuelvollen Auftritte 
der jüngften Vergangenheit gefeben babe, ericheinen mir 
Die abſcheulichſten Scenen der alten Gefchichte als That⸗ 
fachen, und nicht länger als Bilder einer tragiichen Mufe: 
Diele Ausbrüche thierifcher Luft und kaltblütiger Grau⸗ 
ſamkeit find ſchauervolle Zeichen dee tiefen Verderbniß dev 
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menſchlichen retur. O daß ich aus deeſen ernften Stim⸗ 
men wahre Weisheit lernen möge. 

„Was immer der Erfolg des Krieges ſeyn mag, fo 
beſorge ich keineswegs, daß er für die Miffionsfache un- 
günſtig ſeyn wird; und vielleicht wird ‚durch ihn eine weite 
Thüre für die Verbreitung der heiligen Schriften, die 
Errichtung von Schufen und die Ausfaat evangelifcher 
Wahrheit aufgeichloffen. Unſer Plan hängt ja nicht von 
den gegenwärtigen Umftänden ab, fondern iſt auf dag Be⸗ 


E dürfniff des Landes im Allgemeinen berechnet.” 


Ueber Smyrna macht Herr Fist in einem feiner Briefe 
folgende gefchichtliche Bemerkungen, welche für unſere 
Leſer nicht ohne Intereſſe ſeyn dürften. 

Dieſe Stadt iſt, ſo weit es ſich geſchichtlich nachweiſen 
läßt, ſchon vor etwa 3000 Jahren gegründet worden. 
Die urſprünglichen Einwohner waren Athener, Nach⸗ 
kömmlinge der griechiſchen Colonie, welche mit Androkles, 
einem Sohn des Kodrus, Königes von Athen, nach Aſten 
berüberzog. Nachdem fie zu großem Wohlftand fich em⸗ 
porgefchwungen hatte, wurde fie durch Rugus gefchtwächt, 
und von den Lydiern zgerftört. Das gegenwärtige Smyrna 
{ft etwa 300 Zahre vor Chriftus auf Befehl des mace- 
donifchen Königes Alegander erbaut worden, und wurde 
die Hauptitadt von Klein Afien. In den Tagen der rö⸗ 
mifchen Herrfchaft zeichnete fich die Stadt als Sitz der 
Wiſſenſchaft aus, und wurde die Krone Joniens, bie 
Zierde Aflens genannt. 

In Tagen Ihrer Gefchichte, die gu den herrlichſten 
berfelben gehörten, in denen ſie durch Reichthümer, - 
prachtvolle Kunftwerfe und Schulen der Gelehrſamkeit 
hoch berühmt war, wurde das Chriftenehum in diefelbe 
eingeführt. Sie wurde der Schauplatz ber erſten Blut- 
zeugen, und auf ihrem Boden floß das Blut eines Poly⸗ 
karps und Anderer, welche ihr Leben für Chriftum auf- 
geopfert Haben. Ihre prachtvollen Götzentempel und Thea- 
ter fielen in Turger Zeit zufammen, und machten den 
ehriftlichen Kirchen Raum. 
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Lange war fie der Schauplatß verheerenden Kriege, 
die im Mittelalter von den Armeen Muhameds geführt 
wurden, bis fie im Anfang des dreyzehnten Jahrhunderts 
in einen Schutthaufen verwandelt wurde, Später wurde 
die Stadt wieder aufgebaut, und bleibend. dem ottomani- 
fchen Reiche einverleibt. Gie fing an, einen ausgebreite- 
ten Handel zu führen, bis fie im Jahr 1688 durch ein 
- Erdbeben zertört ward. Bon den Wirkungen defielben 
erholte fie fich erft im Anfang des achtzebnten Jahrhun⸗ 
derts, wo fie ein wichtiger Stappelplatz des Seehandels 
ward. 

Nicht felten wurde Smyrna auf eine verheerende Weile 
vom Feuer und von der Peſt heimgefucht; und im Jahr 
4844 follen nicht weniger als 40,000 Dienfchen an. der 
Peſt daſelbſt geftorben fenn. Kein Wunder,. daß nach 
folchen Beränderungen nur wenige Spuren von der Stadt 
übrig geblieben find, welche Alexander und feine Generäle 
gebaut haben, 

Her Hafen ift weit und bequem, und die Stadt liegt 
auf der nordweftlichen Geite. In dem. füdlichen Theile 
derfelben wohnen hauptfächlich die Türken, und die Fran— 
fen im nördlichen. Es befinden fich in derfelben etwa 
200 Proteftanten, 410,000 Juden und 4—5000 Armenicr. 
Die Hauptbevölferung derfelben, die auf 100,000 Seelen 
angeichlagen wird, befteht aus Türken und Griechen. Die 
Thürme von 20 Mofcheen erheben ſich auf dem Boden, 
wo das Blut der Märtyrer gefloffen ift, und die aber- 
gläubifchen Seremonien eines ausgearteten Chriftentbums 
find an die Stelle des Evangeliums getreten, das einft der 
Engel der Gemeinde zu Smyrna verfündigt hat; während 
der fteinharte Ottomane in fchmußiger Größe fich auf dem 
Boden niederläßt, und das ausfchlichende Recht anfpricht, 
das: Eigenthum, die Freyheit und das Leben des niederge- 
drückten Volles in feinen Händen zu haben. O daß bald 
ein zweyter Polykarp aufftchen möchte, um die Reinheit 
und Herrlichkeit der alten Kirche dafelbft wieder zu beleben. 


Fünfter 
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Bünftee rauen 
Aufenthalt in Egypten. 
Zur großen Freude unferes vollendeten Freundes war im 


‚ den erften Tagen des Dezembers fein Mitarbeiter Parſons 


wieder aus Syrien und Palläſtina zu ihm zurüd'gefontmen ; 
und nach kurzer Erholungsseit faßten bende den Entichluß, 
eine Reife nach Egypten zu machen, wohin fie auch wirk⸗ 
lich fchon am 9. Zanuar 1822 fich auf den Weg mach⸗ 
ten, und nach einer ftürmifchen Leberfarth von 5 Tagen 
wohlbehalten zu Alexandria anlangten. Sein Freund - 
Parfons war auf feiner Reife nach Paldftina dem Tode 
nahe getvefen, indem eine tödliche Krankheit ihn eine 
Zeitlang darnieder legte; doch hatte die Hand des Herrn 
ihm wieder aufgebolfen, und ihn zu feinem theuern Dit» 


- gehülfen nach Smyrna zurückgebracht; und da in dieſer 


Stadt der anhaltende Aufruhr. es ihnen unmöglich machte, 
ihrem Miffionsberufe zu Teben, fo hofften fie in Egyp⸗ 
-ten einen meiten und ungeftörten Wirfungsfreis für das 
Wert Chrifti anzutreffen. Aus einigen feiner Briefe. aus 
diefem Zeitraume heben wir diejenigen Stellen aus, welche 
uns mit dem Charafter und der Arbeit unferes vollendeten 
Freundes dafelbit näher bekannt machen. Er hatte vernom⸗ 
men, daß die Miffiong- Befellfchaft zu: Bofton, welche fie 
ausfandte, und. von der fie bisher die erforderlichen Un⸗ 
terhaltungsfoften empfangen hatten, in Geldverlegenheit 
fich befindet, und aus Mangel an zureichenden Beyträgen 
ihren auf fich genommenen Berbindlichfeiten nur mit 
genauer Noth nachzufommen vermöge. Zn einem Briefe 
ans Alexandria vom 4. Februar 1822 an den Sekretair 
Diefee Geſellſchaft macht er folgende Bemerkungen, die 
feinen großartigen glaubensvollen Diiffionsfinn ehren. „Für 
Miſſionarien ift es eine gar zarte Sache, von Beyträgen 
für ihren eigenen Unterhalt zu reden. Ich Habe mir niehr 
als ein Mal vorgenommen, in meinen Mittheilungen an 
Sie oder Andere die Sache nicht zu keebien. Gilt es 
4. Heft 1830. 
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meinem Unterhalt, 10 wollte ich lieber, wenn jede Yntır- 

kübung vom Vaterlande ausbliche,, einen Theil meine 

Zeit auf Händearbeit verwenden, um mein eigenes Brod 

su eſſen. Lefe ich aber die Tagebücher umferer Brüder 
auf andern Diiffionsftelien, und denke ich, daß es unter 
den vorliegenden Umſtaͤnden unferer Geſellſchaft unmöglich 
geworden ift, neue Arbeiter in Die große NHeibemeendte 
anszufenden, obgleich wackere junge Männer fich ihr hiezu 
angeboten haben, welche nichts weiter als Nahrung und 
Kleidung verlangen, fo muß ich wünfchen, etwas fagen 
zu Tönnen, was die Chriften su kraͤftigerer Unterſtützung 
dieſes heiligen Wertes bereitwillig macht. 

„Wenn in Iſrael eine Stiftshütte gebaut werden 
folte, fo trat das ganze Volk und jebes Geſchlecht und 
Alter freywillig mit feinen Gaben hervor, bis die Prieſter 
fagen mußten: Halter inne! Es ift genug, und mehr als 
genng. Wenn ein Tempel erbaut werden ſollte, bot David 
und alle feine Hauptleute mit ihm freywillig eine unge⸗ 
heure Summe hiezu an, und fie alle hielten es ſichtbar⸗ 
Tich für eine unverdiente Gnade, dieß thun zu dürfen. 
Gott fen es gedankt, es gibt in unfern Tagen noch man- 
che herrliche Benfpiele freudiger Aufopferungsliche; aber 
leider ift auch das Begentheil nur allzu wahr; und welche 
eitle Entfchuldigungen, welche thörichte Einwürfe werden 
nicht Häufig gemacht, um ſich dem Antbeil an Diefem 
Werte Gottes zu entsichen. Ich ſelbſt bin Agent der 
Diiffionsfache getvefen, und werde die freundlichen Ermun- 
terungen und die freudigen Beyträge einiger wenigen 
Chriſten an verfchledenen Stellen nicht vergefien, welche 
ich zu befuchen Gelegenheit hatte. Aber die Kälte, Vie 


Scheu, die fiudiete Gtleichgültigfeit, der Argwohn und 


das Vorurtheil, das beym bloßen Nennen der Miffions- 
fache von Leuten mie entgegen trat, die ſich Chriffen 
nennen, und das Evangelium über alles Andere Hochatt- 
ſchätzen behaupten , — diefe Erinnerung wird auch fo leicht 
nicht aus meiner Seele verſchwinden. 


z=ein — 


ZZ u ma 


AxR Ge Sue 


5% 
„Lnfiveiste ſoll ein. chriſtlicher Miſſionar in ſeinem feli- 


" gen Beruf fich gerne begnügen, und dankbar ſeyn für 


die Unterftüßung, welche ihm die Chriftenliche darreicht; 
und gewiß, wenn die Geber müßten, mit. welcher Rüb- 
zung die Boten Chriſti im Heldenlande bisweilen das 
Berzeichnif ihrer Liebes gaben durchleſen, fie würden bie- 


ſelbigen nicht für undankbar halten. Aber it es wohl 


zecht und pflichtmäßig. gebandelt, wenn Chriften, die in 
der Heimath in alter Gemächlichkeit und im Ueberfluſſe 
leben, ihre ausgefendeten. Brüder unter. fchiverer Arbeits⸗ 
amd Sorgenlaft einem frühen Grabe entgegenzichen fchen, 
die fie durch eine kleine Lichesthat hätten unterftüben 
Fönnen. Ich weiß nicht, wie es Andern erfcheinen mag; 
aber da ich die vielfachen Ausgaben Tenne, denen ein 


Miſſtonar auf feinen Reifen ftets unterworfen iſt, fo fcheint 


es mir kaum möglich, daß die ihnen angewieſene Unter⸗ 


ſtützung für.zu groß gehalten werden. kann. Wir empfan- 
gen Taum das, was ben der genaueften Sparfamfeit das 


anabtreibliche Lebensbebürfnif des Tages erfordert. Nicht 
als ob wir irgend eine Klage führten, und auch nicht, ale 
ob wir irgend mehr verlangten als dieß; aber Wehmuth 
will ung ergreifen, wenn wir daran denken, daß fromme 
Arbeiter im Vaterlande bereit ſtehen, unter der Zufage 
des einfachen Lebensunterhaltes fich in bie Heidenwelt 
ausfenden zu laſſen, und die aus Diangel an der nöthigen 

Anterſtützung doch nicht ausgefendet werden können. 
„Dein theurer Mitbruder Parfons iſt aufs Neue von 
einer ſchweren Krankheit heimgefucht worden, und ich fite 
an feinem Lager, um mich an feinem Glauben zu erquiden. 
Sein Herz lebt in der Ewigkeit, und felige Stunden babe 
ich :fchon in der Erinnerung an das Vaterland, das dro⸗ 
ben iſt, mit ihm zugebracht.“ | 
In feinem nächften Briefe aus Alegandria vom AD, 
Februar dieſes Jahres hatte. Herr Fisk den tiefen Schmerz, 
Das fchnelle Hinfcheiden feines geliebten Streitgenofien der 
Geſellſchaft anzeigen zu müſſen. Er bemerkt in feinens 
Briefe von den lebten Stunden feines Benmdcd golgentes: 
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„Schon hatte ich bie heitere Hoffnung feiner baldigen 
MWBiedergenefung , als vorgeſtern ein heftiger Durchfal 
wieder zuräctehrte, den jedoch der Arzt nicht bedenklich 
fand. Geftern wurde es Schlimmer, und er war fchwächer, 
ats ich ihn je gefchen habe. Meine Beſorgniſſe, daf bie 
Kranlkheit feinem theuern Leben ein Ende machen Tönnte, 
nahmen zu. Er fprach mit mie hierüber mit feiner ge 
wöhnlichen Heiterleit., und drückte feine unbebingte Er⸗ 
gebung in den Willen Gottes aus. Geſtern Abend brachten 
wie noch eine Föhliche Stunde mit Gebeth und Betrach⸗ 
tung des Wortes Gottes mit einander zu. Beſonders 
tröflich mard uns in unſerer Lage bad Wort des Heilan⸗ 
des: „Den Frieden laſſe ich euch, meinen Frieden gehe 
ich euch!” Joh. 14, 27. Nach diefer traulichen Unter⸗ 
haltung fagte ich ihm, es fen nötbig, daß er ſich jeht 
zur Auhe begebe. Er erwicderte: Sch fühle mich fo. ge= 
Härte, daß ich noch 2 Stunden länger mit die bievon 
erden könnte. Du glaubſt nicht, wie erquickend ſolche 
Stunden für mich find. Er fchlummerte nun bald ein, 
umd ich febte mich bin, um zu fchreiben. Bald hörte ich 
ihn im Schlafe fagen: O wie gut iſt Gott! fo erfüllt Er 
alle feine. Verbeißungen! Iſt Er doch Alles im Himmel 
und auf Erden! Nach kurzer Zeit machte er wieder auf, 
und ich bot ihm an, die Nacht über bey ihm zu bleiben, 
was er jedoch mit der Verficherung ablehnte, er hoffe eine 
gute Nachtruhe zu bekommen. Um 414 Uhr verabichiedete 
ich mich von ihm, und wünfchte ihm den Frieden. Gottes. 
Er erwiederte darauf: Der Engel des HEren lagert ſich 
um die ber, fo Ibn fürchten, und hilft ihnen aus. 

„Dieh waren die lebten Worte, welche ich dieſen ge⸗ 
lichten Bruder fprechen börte. . Bon jetzt an ſchien er 
ruhig zu fchlafen, und auch ich legte mich zur Ruhe 
nieder. Allein um 3 Uhr nach Mitternacht eilte fein Die- 
nee herbey, um mich aufzuwecken, und augenblidlich mar 
ich ben feinem Lager. Aber welch ein. berzgerichneidendee 
Anblick war das. Er Lämpfte nach. dem Athen, und 
permochte nicht. ein Wort zu reden: Sch that,. was ich 
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Tonnte, um. ibn zu unterſtüten, aber vergeblich) und 
gar bald wurde ich gewahr, daR fein Sterbensaugenblick 
gefommen war. Sch verfuchte, feinen fcheidenden Geiſt 
betbend dem Gott und Heilande au empfehlen, an welchen 
er geglaubt hatte. Ich drückte ihm die Hand, küßte feine 
jitternden Lippen, und fprach ibm zu; allein er gab mie 


- feine Antwort, und auch Teinen Blick mehr, Schon war 


Alles um ihn ber für ihn geftorben, und kaum dauerte 
es noch eine Biertelftunde, fo gerbrach der Geift bie irdi⸗ 
fchen Seffeln, fein Puls ftand File, und er eilte in die 
Ewigkeit hinüber: In tiefen Schmerz; und Nachdenken 
verfunfen, fand ich bey feiner Hülle, und dachte über die 
Auftritte nach, die jetzt feinem Blicke ſich auffchliechen. 
D welche Herrlichkeit! Sch fiel auf meine Kniee nieder, 
und bethete zu Dem Vater der Ewigkeit. 

„Fir mein Her; ift diefer Schlag tief‘ verwundend/ 
und es wird mir ſchwer, in dem Willen meines Gottes 
gu ruhen. Bethen Sie file mich, daß ich nicht murre, 
und mich nicht ungeberdig ftelle, wenn der Herr mich 
süchtigt.” 

Kaum hatte ſich Herr Fisk von dem tiefen Schmerz 
einigermaßen erholt, melchen die unerwartete Trennung 
von feinem Mitarbeiter in feiner Seele zurückließ, fo fab 
er ſich, fo gut er es in feiner vereinzelten Stellung 
vermochte, auf diefem. neuen und großen Schauplabe nach 
den Wegen und Mitteln um, bie fich ihm hier darboten) 
um fir den Glauben an das Evangelium Freunde zu ge 
winnen. Die Kopten, die Zuden und die Griechen, welche 
zahlreich in diefem Lande wohnen, zogen zunächſt feine 
Aufmerffamfeit an fich, und er bemerft hierüber in einem 
Briefe vom 28, Februar: 

„Die Kopten in Alexandria ſind nicht zablreich. Sie 
beſitzen daſelbſt ein Kloſter nebſt einer Kirche, welche ich 
befucht babe, Im Klofter ſelbſt wohnen nur zwey Prie- 
fter, vom denen einer mir ihre Meine Bücherſammlung 
zeigte, in welcher einige Theile der heiligen Schriften 
in koptiſcher und arabifcher Sprache fich befinden. Die 
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Gebethe tverden in ber Kirche in der koptiſchen, und fobamk 
In der arabiichen Sprache gehalten; Die Toptiiche wird 
Jedoch ſelbſt von den Prieſtern nicht verſtanden, welche 
aur die Worte ausſprechen lernen. In einem Theil der 
Kirche ſollen 72 Patriarchen begraben liegen. Die Kirche 
iſt dem heiligen Markus geweiht, welcher nach der kopti⸗ 
ſchen Ueberlieferung der urſprüngliche Stifter derſelbigen 
war, obgleich fie mehr als ein Dial zerſtort und wieder 
aufgebaut worden ift. Der Prieſter verficherte mich, daß 
ſich nicht weniger als 6— 700 koptiſche Gemeinden in 
Egypten beſinden, und zwar bie meiſten in Ober-Egnpten, 
wo fie ſehr zahlreich ſeyn follen. Sch bemerkte in dem 
meiſten Toptifchen Büchern, daß ihre Buchſtabenſchrift 
mit der griechifchen große Aehnlichkeit hat. Sch fagte 
dem Prieſter, ich fen ein Prediger des Evangeliums aus 
Amerika, und fen gefommen, um das Land zu fehen, wo 
Chriſtus und die Apoſtel gelebt haben, um die dortigen 
Chriften iu befuchen, und das Wort Gottes unter ihnen 
aussubreiten. Nun mußte ich ihm fagen, was und wo 
Amerika if. Da ich das Arabifche noch nicht ſprechen 
Tann, fo mußte ich mich bey dev Unterhaltung eines Doll⸗ 
metichers bedienen. Von griechifchen Familien find niche 
über 60 in der Stadt. Der gegenwärtige Paſcha bat: fie 
in Schuß genommen gegen die vielfachen Mißhandlungen, 
welche feit dem Ausbruche der Revolution in anderen 
Theilen der Türken gegen fie verübt werden. Ich His 

mit einem gariechifchen Kaufmann von Rhodus belamt 

gervorden. Ich fagte ihm gelegentlich, ich habe griechiiche 

Bücher zu verkaufen, und zeigte ihm einige Neue Teſta⸗ 

mente. Er gab mir bierauf zur Antwort: Wollen Sie 
Bücher an die biefigen Griechen verkaufen, fo müſſen 
Sie Geſchichten bringen, fie fragen nichts nach Büchern, 
welche von der Religion handeln. Und nun fprach er in 
ftarten Ausdrüden gegen die Ynwifienbeit und den Aber- 
glauben ihrer Prieſter. Wenn ein junger Dann, feßte 
er hinzu, Prieſter werden will, fo braucht er nur Are 
dem Biſchof zu geben, und nach Umſtänden etwa 400 
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giaaer mehr oder weniger zu bezahlen, fo iſt les im 


Keinen. Ich erflärte ihm nun, welche Bildungs⸗Anſtalten 
in Amerifa fich befinden, und was dazu erfordert werde, 
um ein. Lehrer der Kirche zu werden, was ihm Alles gang 


neu, wundervoll und vortrefflich erichten. Eben fo fuchte 


ich, es ihm klar au machen, daß cin großer Unterſchied 
fratt finde- zwifchen dem blinden Aberglauben, den man. oft 
Ehriftenthum nennet, und dem Chriſtenthum felbft. 
„Das griechiſche Klofter habe ich oft befucht, heſon⸗ 


‚berg feitdem die Weberrefte meines geliebten Bruders darin 


begraben liegen. E8 Tiegt, wie das Koptiſche und Die 
katholiſchen Klöſter, außerhalb der Stadt, wo ehemals - 
das alte Alexandria ftand. Es. befinden fich gegenwärtig. 
nur 4 Prieſter mit 2 Diakonen in demfelben, und in allen 
Unterbaltungen mit ihnen babe ich immer wahrgenommen, 
daß der. Ausgang des gegenwärtigen Krieges, den ihre 
Landsleute mit den Türfen führen, ihnen viel näher am 
Kerzen liegt, als irgend etwas, was das Reich Gottes 
betrifft. Indeſſen babe ich oftmals über veligiöfe Gegen- 
fände mit ihnen geiyrochen, und ihnen einige Bücher 
gegeben. Bisweilen fette ich mich am Grabe meines ver- 
fiorbenen Bruders im Klofter nieder; die Mönche fam- 
melten fich um mich her, ich Tas ihnen ein Kapitel aus 
dem Neuen Teltament vor, und machte kurze Bemerfun- 
gen dazu, denen fie aufmerffam zubörten. Einer der 
Diakonen äußerte fich freymüthig über den Aberglauben 
mancher ihrer Prieſter, welche außerhalb der engen Grenze 
ihrer Kirchen-Abtheilung Feine Pflicht der Liebe Tennen. 
Was mich betrifft, febte er hinzu, fo halte ich Zeden 
für einen Chriften, der an Jeſum Chriftum glaubt. Die 
Griechen haben Feine Schule in diefer Stadt. 

„Der wichtigite Theil meiner Arbeiten zu Alegandria 
galt den Juden dafelbft, von denen ich drey genauer. 
kennen gelernt babe. Einer derfelben, ein geborner Deut- 
feher, wird für einen guten Arzt gehalten, und fcheint 
ein Dann von Talent und Gelehrſamkeit zu feyn. Er 


befist eine Bücherfammlung von etwa 2000 Bänden, unter 
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Beten auch die heiligen Schriften In verſchiedenen Spra⸗ 
chen fich befinden. Ich erfuhr vom ihm, daß etwa 400 
Juden fich zu Alegandria befinden. Sie iprechen fämmt- 
lich arabifch, verftehen das Hebraͤiſche nur fehr wenig, 
und find im Allgemeinen ausnehmend unwiſſend, roh und 
abergläubifch. Warten Sie noch auf den Meſſtas? fragte 
ich ihn. Ja, verfebte er. Aber fie befümmern fich um 
den zufünftigen Meſſias fo wenig, als um ben, welcher 
bereits gekommen tft. Leicht Lönnte man fie überreden, 
daß es gar feinen Meffias geben wird. Ueber den Talmud, 
welchen er Tange in feiner Tugend ftudirte, äuferte er: 
Er it ein vollkommenes Babel, eine Verwirrung. der 
Sprache, des Denkens, der Religionsbegriffe und alles 
Andern. In einem ganzen Band findet man Taum 12 
Gedanken, die des Lefens werth find. — Sch machte ihm 
die Bemerkung, daß doch feit Tanger Zeit Fein angeblicher 
Meſſias mehr zum Vorſchein gekommen (ey, und ich hoffe, 
feste er hinzu, es werde Feiner mehr zum Vorſchein kom⸗ 
men. In Deutfchland wäre es eine wahre Unmöglichkeit 
für ihn, ſich Glauben zu verfchaffen, indem man feinen 
Betrug bald aufgededit Haben würde; und in Diefem Lande 
würde er wahrfcheinlich alſobald den Kopf verlieren. 
Käme irgend ein Monarch auf den Gedanken, die Juden 
aus aller Welt sufammenzurufen, fo Tönnten fie gar nicht 
zuſammenleben. Die Juden in Deutichland, in England, 
in Frankreich, in Spanien und in Aſien find fo fehr von 
einander verfchieden, daß fie einander gar nicht dulden 
würden. Der Weg, die Zuden zu Chriften au machen, 
befteht darin, ihnen das Bürgerrecht zu geben, und fie 
mit Chriften fich verehlichen zu Taflen. 

„Nach feiner Aeußerung enthält das Evangelium eine 
vortreffliche Moral, und Jeſum Chriftum erklärt ee für 
einen tadellofen Menſchen, und einen ausgezeichneten Re⸗ 
Yigionsftifter, und behauptet, dag die Gefchichtehen über 
Ihn, die im Talmud ftehen, über allen Begriff lächerlich 
und thöricht fenen. Einmal nahm er ein hebräiſches 
Neues Teſtament, fchlug die Bergpredigt auf, und fagte: 
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Die: if vortrefflich, dieß ſollte dem Voll chin Tag vom 
geleſen werden. Er machte mir eine ſchauerliche Schil⸗ 
derung von dem Zuſtand der ‚Sitten in dieſem Lande, 
befonders unter: den Türken und Mamelucen. Die un« 
natürlichften Zafter werden. fchaamlos begangen, und man 
denft gar nicht daran, fie zu verbergen. Inter den Na⸗ 
menchriften im Lande äußerte er, fen Leine GSittlichkeit zu 
finden; und als Urſache hievon gab er an, die Gittlichkeit 
fen nie unter Sklaven anzutreffen. | 
„Da und dort fand ich einen Juden, der fir Die 
Wahrheit einige Empfänglichleit bat, ‚aber durch bie 
Furcht vor Berfolgung fich zurückhalten läßt, dieſelbige 
zu befennen. Die Bevöllerung von Alexandria wird auf 
-  42—45,000 Seelen angeichlagen, von denen die meiften 
Araber find. Es that: meinem Herzen wohl, da und dort 
das Wort von der Gnade Gottes verfündigen zu dürfen, 
das, wie ich getroft hoffe, nicht ohne Frucht bleiben wird.” 
. Bon Merandria machte er fich im Merz 1822 nach 
Eairo auf den Weg, wo er die Freude hatte zu verneh⸗ 
men, daß Miſſionar Temple aus Amerika zu feiner Unter- 
ſtützung bereits auf der Inſel Malta angelommen fey, Er 
eifte nun, fo gut: er Tonnte, um einen chriftlichen Bruder: 
und Mitarbeiter, nach welchem feine Seele fich fehnte, 
mit offenen Armen zu empfangen, und hatte die Zreude, 
am 13. April nach einer glüdlichen Farth vor der Inſel 
anzukommen. 


Sechster Abſchnitt. 
Aufenthalt des Miſſtonars Fisk auf der Inſel Malta. 


Der Zweck, warum Herr Fisk von Egypten aus dieſe 
Reiſe nach Malta machte, war kein anderer, als in Ver⸗ 
bindung mit feinem ihm zugeſendeten Mitgehülfen ſich 
gemeinfchaftlich mit den auf diefer Infel wohnenden Miſ⸗ 
 fiong-Arbeitern über die befte Art und Weile zu beratben, 
wie unter den gegenwärtigen entſcheidungsvollen Umftänden. 
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das Wert des HErrn in ben Bändern des Mietelmeeret 
getrieben werben möge, und fich gemeinſchaftlich im Glau⸗ 
ben an den HErrn und in der Treue in ihrem heiligen 
Berufe zu ſtärken. Wirklich war auch fein. Aufenthalt auf 
Diefer Inſel auf mannigfaltige Weile für ihn und fein 
Wert gefegnet, und eine Reihe von Briefen, welche er 
während feines Aufenthaltes dafelbit ſchrieb, wird uns 
beweiſen, daß er in jeder Lage die ihm dargebotene Ge⸗ 
fegenheit treu zu benuben mußte. Bon feinen erſten Ein⸗ 
tritt daſelbſt gibt er in einem Briefe vom 24. April fol- 
gende Nachricht: 

„Ich bin nun im Lazareth vor Malta, und habe 
eine Quarantaine von 30 Tagen auszuhalten. Es iſt ein 
eigentblimkicher Genuß file mich, allein zu ſeyn, nachdem 
ich in ben verflofienen Dionaten durch die Umſtände ge⸗ 
nöthigt war, mich immer in der Gefellichaft Anderer, 
meift völlig fremder Denfchen aufzuhalten. Es iſt eine 
fchwere Uebung für das Gemüth, in einem Heinen. Raume 
mit Teichtfinnigen Weltmenichen unaufbörlich zuſammen⸗ 
gefettet zu ſeyn, welche, fobald nur ein Wort von dee 
Keligion die Rede wird, das Gefpräch alſo drehen und 
wenden, daß man wünfchen muß, fle nicht sur Sprache 
gebracht zu haben; umd doch ift dieß gar häufig die Lage 
eines reifenden Miſſtonars in diefen Ländern Er muß 
eben darum lernen, im verborgenen Umgang mit Chrifto 
zu leben, wie ſehr er auch auf allen Seiten von ber 
Welt umgeben fenn mag. Oft wird es in meiner Lage 
eine ſchwer zu enticheidende Frage für mein Her, wie 
ſich Klugheit und NMenſchenfurcht von einander unter⸗ 
fcheiden. Dftmals habe ich tiber die fanfte und ſtufen⸗ 
weiſe Art nachgedacht, wie unfer Heiland in feinen Tagen 
die Lehre vom Himmelreich verfündigte, und die irrigen 
Erwartungen feiner Zünger zurecht wies; und Doch,, wenn 
in befondern vorkiegenden Fällen die Regel angewendet 
werden foll, fo finde ich nicht felten die Enticheidung 
ſchwer, wie weit die Treue gegen meinen HErrn ein 
furchtloſes und beharrlich feſtes Weſen, und wie weit (te 
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jenes ſtille und gebuldige Warten erfordert, bas zuſehen 
kann, bis der, der es jetzt aufhaͤlt, aus dem Wege ge⸗ 
räumet iſt. 2 Theſſ. 2, 7. Sie werden aus unſern Tage 
büchern und Briefen erſehen, daß wir bis jetzt den Weg 
Huger Vorſichtigkeit eingeſchlagen haben. So lange mein 
theurer Mitbeuder noch lebte, hielten wir beyde es für 
unfere Pflicht, wo möglich mit alten Klaſſen von Leuten 
ein gutes DVernehmen zu bewahren. Wir haben daher 
bisweilen Menſchen fündigen gefehen, und haben fie nicht 


zurecht gewieſen; wir haben fie viel irrige Dinge aus⸗ 
ſprechen gehört, und Haben ihnen nicht woiderfprochen, 


um nicht einen Widerftand aufzureisen, der unferem Plane 
gefährlich werden könnte. Menfchliche Klugheit, Welt- 
Marimen, : Bequemlichfeits - und Gicherbeitsliche, alles 
teifft zufammen, um den Boten Chrifti in den türkifchen 
Staaten zu einem Tchlichternen, lenkſamen, nachgiebigen - 
Weſen zu machen, Das fich leicht da und dort zu jeſuiti⸗ 
ſcher Handlungsmweife verftehen Tünnte. Sch fühle die Ge⸗ 
fahr, der ich in diefem Stüd ausgefebt bin, und wie 
fehwer es Ihnen auch in ihrer Lage werden dürfte, mir 
für einzelne Fälle einen brüderfichen Rath zu ertheilen, 
fo wäre es mir doch ungemein lieb, Ihre Anfichten im 
Allgemeinen hierüber zu vernehmen. | 
„Mein Aufenthalt in. Egypten fchloß manch Intereſ⸗ 
fantes in ſich, und brachte mir gar manche Erinnerung 


der alten Borzeit nahe. Aber ach! wie zerfallen iſt nicht 


Egyptenland! Die große Maſſe der Einwohner fteht in 
Hinficht auf Nahrung, Kleidung, Wohnung, Arbeit und 
Erziehung gerade auf der gleichen Linie mit den Sklaven 
in Amerila. Den moralifchen Zuftand des Landes wage 
ich gar nicht zu befchreiben, denn Sie würden es mir 
nimmermehr verzeihen, wenn ich auch nur die Nanıen der 


Laſter nennen wollte, welche hier allgemein im Schwange 
‚geben, und zum guten Weltton gehören. Die allgemei⸗ 


nen Beweiſe für die menfchliche Verdorbenheit erfcheinen 
in der That als wenig befagende Dinge, wenn man die 
allgemein befannten Thatfachen und den Zuftand der Dinge 
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in diefem Lande Dagegen Hält. Nur dis Evangelium hat 
Kraft genug, um die Befleckungen befielbigen zu reinigen. 
„Bon unferer Miffion vermag ich noch wenig zu fagen. 
Wir haben zwar auf Hoffnung zu arbeiten, wo Alles 
der Hoffnung entgegen laͤuft; dennoch bat mich noch nie 
der Wunfch befchlichen, dieſes Arbeitsfeld gegen ein an⸗ 
deres umsutaufchen. Während unfere nordamerifaniichen 
Wildniſſe und die Juſeln des ftillen Meeres einem Acker 
gleichen, der, obgleich noch völlig unangebaut, Doch file 
den Pflug vorbereitet iſt; ſo haben die Mitlions- Gebiete 
im Mittelmeer große Achnlichfeit mit einem Boden, der 
mit den Trümmern sufammengefallener Mauern und zer⸗ 
ftörtee Schlöffer überdedt ift, umd wo zuvor die mächti- 
gen Schutthaufen mit großer Mühe weggefchafft. werden 
müflen, ebe noch der Anbau begonnen werden kann. Den- 
noch hoffen wir zu feiner Zeit auch bier Die Frucht zu 
feben, wenn wir nicht aufhören. Wir haben es bier mit 
Menfchen aller Art und mit einer großen Mannigfaltigkeit 
von Sprachen zu thun. Wroteftanten, die den Glauben 
„ihrer Väter verlaſſen haben, Griechen, Katbolifen, Kop⸗ 
ten, Armenier, Zuden und Mufelmanen bieten ung Wir⸗ 
fungstreife dar. In nicht weniger als 14 Sprachen haben 
wir heilige Schriften und Feine Traktätchen ausgetheilt, 
die den. ſtillen Weg nach den verfchiedenften Richtungen 
der türkiſchen Staaten gefunden haben. 

„Dabey erinnere ich mich immer lebhaft an das Wort⸗ 
das Dr. Porter in Beziehung auf unfere Miſſton zu ums 
gefprochen hat: „Sie müſſen fich entfchließen können, 
fagte er, sehn Jahre lang an einer fteilen Feiſenwand 
binaufzuffimmen.” An diefer Felſenwand ſtehen mir, und 
ich glaube feſt, wir werden Die Spitze berfelben erreichen, 
aber wie bald, das vermag ich nicht zu fagen. Sch fürchte 
nicht, der gegenwärtige Krieg zwiſchen den Griechen 
und Türken möchte einen hemmenden Einfluß auf unfere 
Miſſtonsfreunde äußern, Allerdings werden durch denſelhen 
unfere Arbeiten für die Gegenwart unterbrochen, oder 
vielmehr in andere Kanäle geleitet; aber das iſt ein Uehel, 
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Bas man von Zeit zu. Zeit in den türkiſchen Staaten 
erwarten muß, und das auf unfern Miſſionsplan im All 
gemeinen nur wenig Einfluß. haben darf. Wirklich gibt 
es felten ein Jahr, in welchem nicht in irgend einem 
Theile dee. Türken ein Bürgerkrieg gefunden wird. Dieß 
macht alerdings die Miſſtonsarbeit fehtverer, aber darum 
wird es doch. immer an großen Wirkungsfreifen nicht 
fehlen. Die Wähle Zions können ja auch in fkürmifchen 
Tagen gebaut werden. Ich Tann darum nicht fagen, daß 
der gegenwärtige Krieg auch nur im geringften meine 
Hoffnung niederfchlägt. Senden Sie uns getroft eine 
große Anzahl von Arbeitern zu; das Land ift ein aus⸗ 
nehmend gutes Land, und dee HErr unfer Gott wird es 
feinen Gläubigen zum Erbtheile geben.” 

Wir konnen uns nicht enthalten, aus einem umſtänd⸗ 
Sichen Berichte über den Zuſtand der Inſel Malta, wel⸗ 
chen Herr Fisk im Oktober 1822 der Miffions-Gefellfchaft 
zufandte , einige, Stellen auszuheben, da fie am beiten 
dazu geeignet find, uns die Lage dieler Inſel, ihre Wich- 
tigkeit für die Miſſtonsarbeiten im. Dittefmeer, fo. wie die 
bereits für. dDiefen Zweck auf derfelben getroffenen Veran⸗ 
Raltungen genauer Tennen zu lernen, wobey wir jedoch 
hemerken, daß diefe Veranftaltungen in den lebten fieben 
Sahren eine noch bedeutend größere Ausdehnung gewon⸗ 
nen baben.. 

Gegenwärtig, fo bemerkt der felige Fisk in. feinem 
Berichte, ift Valetta die Hauptftadt der Inſel. Sie ift. 
ganz von Stein aufgebaut, und daher dem gröfiten Uebel, 
das den Städten in der Levante. droht, dem Feuer nicht 
ausgeſetzt. Es wäre bier fat unmöglich, ein Haus zu: 
verbrennen, wenn man auch wollte, und noch unmöglicher, 
daß fich das Feuer weiter in der Stadt verbreitete. Die 
Straßen. find meift gut gepflaftert, und werden durch 
Sträflinge ziemlich rein erhalten. Die Häufer find. faft 
‚ohne Ausnahme gut gebaut, und vortrefflich. Kirchen 
gibt es viele, und die größeren mit zwey, dren und noch 

mehreren Glocken verichen. Diele werden beynahe unauf⸗ 


- 


horlich geldutet. Die Straßen burchbieugen. ſich regeb 
mäßig in rechten Winkeln, und an den Eden find Bild 
niſſe der Heiligen zur Verehrung aufgeſtellt. Miche ſelten 
it an dentelben im Namen des Bifchofs dev Intel ein 
Jettel angefchlagen, welcher einen Aotägigen Ablaß jedem 
verheißt, der vor dem Bilde ein Paternoſter oder ein Ave 
Maria herſpricht. Ich fragte einige Prieſter, wie dieſe 
Zuſage zu verſtehen ſey, aber ſie konnten mir keine be⸗ 
friedigende Antwort geben. Einer ſagte: „Es ſey damit 
gemeynt, daß man 40 Tage bälder aus dem Fegfener 
herauskomme; ein Anderer meynte, es ſey die Befreyung 
von einer A0taͤgigen Buße zu verſtehen, die der Beicht⸗ 
vater auferlegen könne; ein Deitter glaubte fonar, man 
mäfle es mir der Zahl von 40 nicht fo genau nehmen, 
fondern es ſey von einer unbeftimmten Dauer die Rede, 
während welcher man nicht zu faften brauche. So faben 
wir auf unfern Wanderungen, daß, wie einit Athen, die 
Stadt dem Göbendienfte bingegeben iſt. Ihre Bevöllerung 
fon 20—25,000 Seelen in fich faflen. 

Nicht lange nach meiner Ankunft auf Malta machte 
ich einen Ausfing auf das Land, in Gefellfchaft von 5 
Dffisieren, die ich alle als Brüder in Chrifto zu betrachten 
Die Sreude habe, Wir wanderten zuerft nach dem Pallaſt 
und den Gärten des heiligen Antonio. Dieſer ab war 
ehemals das Eigentum der Malthefer-Ritter, und iſt 
fest dee Sommer - Aufenthalt des Gonvermurd. Die 
Bärten nehmen etwa 30 Zaucharte Landes ein, und find 
mit Pflanzen, Blumen und Srüchten unzähliger Art an⸗ 
gerült. Don bier sogen wir nach der alten Hauptſtadt 
der Infel, Citta Vechia, bie etwa 3 Stunden von Ba- 
letta fliegt, und 3000 Einwohner in fich faßt. Wir be⸗ 
fuchten die Hauptlicche, ein prachtvolles Gebäude, Das 
dem Apoftel Paulus geweiht ift, und gingen von da in 
Die Grotte, welche gleichfans den Namen dieſes Apoſtels 
trägt. Sie iſt unter einer Kirche, und’ eine ihrer Ab⸗ 
theilungen bildet eine unterirdifche Kapelle, in einer an- 
dern Heinen Abtheilung ficht die Bildſäule diefes Apoftels, 
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dee, wie die Gage lautet, hier ſeine Andacht verrichtet 


Haben fol. Ein iunger Geiftlicher, der. uns begleitete, 


gab und einige Feine Stüde von der Felfenwand, mit 
dem Bedeuten, daß wir dadurch vor dem Schlangenbiß 
verwahrt fenen. Sch fragte ihn, ob die Erfahrung feine 
Behauptung beftätige? Er antwortete Nein, aber die 
Leute jagen fo. —— 

Von bier zogen wir nach den Catacomben (unter⸗ 


irdiſche Todtengrüfte). Wir wurden unter dem Boden von 


einer ſchauerlichen Todtenkammer in die andere geführt, 
in denen Löcher den Gräbern. ähnlich in die Felſen ge⸗ 
bauen find. Unſer Führer verficherte ung, daf auf meh⸗ 
rere Stunden hin. geheime Gänge unter dem Boden weiter 
führen, daß man fie aber zugeichlofien babe, weil manche 
darin zu weit gegangen, und nicht wieder zurückgekom⸗ 
men ſeyen. Als ich ibm ſagte, daf zu der ‚Zeit, da die 
Garazenen Malta im Bells hatten, viele Chriſten in 
unterirdiichen Löchern fich aufzuhalten getvohnt waren, fo 
hielt er dieß aus dem Grunde für unmöglich, weil vor 
der Zeit Pauli feine Chriften auf Malta geweſen fenen. 
Ungeachtet: der Mann ein Geiftlicher war, fo vermochte 
sch ihn doch nicht zu überzeugen, daf die Sarazenen viele 
Sahrhunderte nach Paulus auf der Inſel geweſen fenen. 
Die Intel fat etwa 25 Markungen in fich, von denen 


jede ein Dorf mit feinen Umgebungen in fich ſchließt. 


Die Einwohner find meift arm, und viele derfelben leben 
elend; die meilten fprechen Teine andere Sprache als die 
Malteſiſche, die ein Dialekt des Arabifchen if. Bis auf 
die neueſte Zeit berab find außer einem Catechismus und 
bem Evangelium Johannis Feine Bücher in diefer Sprache 
erichienen, und erſt die englifchen Miffionarien haben an- 
gefangen, fich der allgemeinen Volksbildung anzunchmen. 
Ehemals hatten die Zefuiten eine bedeutende Anftalt: auf 
biefer Inſel, die jetzt in eine Aniverfität umgewandelt 
wurde. Bey diefer find 15—20 Lehrer angeflelt, um 
welche ſich etwa 200 Studenten fammeln. Da und dort 
batte ich lange Unterredungen mit Brieftern, von denen 
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ſWerall bie Straßen winnneln, und deren Aber Tauſenbe 
auf Malta ſich befinden ſollen; aber ich babe fie ſtets ſehr 
unwiſſend gefunden. Hier gibt es der Arbeiten und ber 
Schwierigfeiten viel, aber der HErr wird um Giege 
Sindurch beifen. Am erquicklichſten war meinem Herzen: 
auf biefer Inſel der. Umgang mit den biefigen: Miſſtona⸗ 
vien, Heren Jowett, an deſſen Seite Miſſtonar Deininger 
arbeitet; auch die beyden Miſſtonarien, Wolff und King, 
befanden fich Hier, welche fich auf ihre Miſſtonslaufbahn 
im Dittelmeere vorbereiten. Ein folches Zuſammentref⸗ 
fen im fernen Lande ift eine ſelige Erauidung, Die zu 
neuen Anftrengungen ftärit, und die vielfachen Prüfungen 
des Pilgerpfades fühe macht. Wir wurden miteinander 
eins, daß unfer Bruder King aus Nordamerika, ber gerade 
auf der Inſel angekommen war, ſich an mich anſchließen, 
und mit mir eine Unterſuchungs⸗Reiſe in Egyhpten im 
Namen des HErrn verfuchen fol. 


GSiebenter Abſchritt. 
Unterfuchungs- Reife des Heren Fisk in Dber- Egypten. 


| Mit Empfindungen der Dankbarkeit für das, was die 
Hand des HErrn in den verflofienen Tagen an und getban 
bat, fegelten wir mit einander in den erſten Tagen des 
Januars 4823 nach Egypten ab, wobin uns auch Mir 
fionar Wolff begleitete, welcher den Juden dafeldf feine 
chriſtliche Aufmerffamfeit zu. widmen beuufen ift, nahmen 
2000 Exemplare der heiligen Schriften umd einen großen 
Borrath chriftlicher Anterrichtsichriften in verichiedenen 
Sprachen mit uns, und kamen nach einer glüdiichen 
Fahrt von 7 Tagen zu Alerandria an. Nur 10 gefchäftd- 
volle Tage brachten wir in dieſer Stadt zu, während 
welcher Zeit wir Gelegenheit fanden, unter Dienfchen aller 
Art und jeglichen Volles 70 Bibeln und mehr als 1000 
Traltate auszutheilen, und etwa 100 Bibeln zu verlaufen. 
Eine 
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Eine hoffnungsreiche Ausſaat, die im Seinen auf Am 
ches heilsbegierige Gemuth gefallen if. 


Nachmittags den 20. Januar verliehen wir Alexandria 


in einem großen Boot, um zuerſt Cairo zu beſuchen, und 
von dort aus unſere Unterſuchungsreiſe in Ober-Egnpten- 
au. beginnen. Am 22ften des Diorgend Tandeten wir bey- 
Kofette, wo der Dragoman des englifchen Vice⸗Conſuls, 
den wir von unferer Ankunft benachrichtigt hatten, am: 
Ufer ftand, um uns zu empfangen. Wir wurden in eine: 


Wohnung gebracht, die ohne alles Hausgeräthe war, und. 


in welcher wir uns für die Zeit unferes Aufsnthaltes fo 
gut wir konnten niederliehen. Alſobald nach unferer An⸗ 
kunft gingen wir mit dem Dragoman zu dem Muſelim 
(Oberrichter), um demſelben unſere Aufwartung zu ma⸗ 
chen. Unſere Schuhe mußten wir an ſeiner Thüre zurück⸗ 
laſſen, und ſo wurden wir bey ihm eingeführt. Er nahm 


ums ſehr höflich auf, und lud uns ein, uns neben ihm 


auf dem Sopha niederzulafien. Kaffee mit langen ſchönen 
Tabafspfeifen wurden nun zuerſt herben gebracht, wäh⸗ 
vend fünf Mullahs in dev Gefellichaft faßen, denen ung 
der Muſelim als fehr gelchrte Männer vorftellte. Acht 
bis zehn Soldaten mit Piftolen und Schwerdtern bewaff- 
net ftanden vor ihm, um ihm in feiner Gefelfchaft auf⸗ 
zuwarten. Der Mann war ſehr geſprächig, und zeigte 
uns einige Bücher und Manuſcripte. Wir ſagten ihm, 
wir hätten manche arabiſche Bücher bey uns, und ver⸗ 
ſprachen ihm einige derſelben zu ſenden. Nach unſerer 
Rückkehr in unſere Wohnung ſchickten wir ihm wirklich 
ein arabiſches Teſtament und einen Pſalter; er blickte ſie 
einen Augenblick durch, und ſagte: dieſe Bücher ſind nicht 
für uns, und ſchickte ſie uns alſobald wieder zurück. Dieß 
machte uns darum nicht muthlos, und wir ſingen unſere 
Arbeit getroſt unter allen Volksklaſſen an. Zuerſt beſuch⸗ 
ten wir hier das griechiſche, dann das koptiſche Kloſter 
und eine Schule, und theilten überall arabiſche Schriften 
aus. Am Abend verſammelten wir uns in der Synagoge, 
wo Herr Wolff ausführlich die Göttlichleit des Chriſten⸗ 
A, Heft 1830. Nm 
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thums den Zuden ans Her; legte. Die Bevollerung von 
Roſetta, die fat ganz muhamedaniſch tft, fol etwa 12,000 
Geelen betragen. 

- Am 28ften trafen wir in die Mündungen des Nils ein, 
und Tamen Tags darauf nach Cairo, wo wir den Sonn⸗ 
tag mit edinander in der Stile zubrachten. Am Abend 
dieſes Tages war eine vollſtändige Mondsfinſterniß, welche 
Die Araber in mächtige Bewegung verfebte. So wie 
de -Finfterni® zunahm, ward der Lärmen der Volks⸗ 
menge größer, und als der Diond gänzlich verfinktert war, 
derietb alles in Beſtürzung und Aufruhr. Männer, Wei- 
ber und Kinder riefen einmal über das andere aus: O 
Gott und der Prophet! Allbarmherziger Gott! Krieg! 
Krieg! Krieg! HErr erbarme dich unfer! So ertönte die 
Luft von allen Seiten. Wir fragten unfere arabiichen 
Bootsleute, was fie wohl: Damit meynen, und diefe änfer- 
ten: dieß bedeute eine Revolution, weil der Paſcha die 
Araber ganz zu Boden drüde, und immer Geld von ihnen 
fordere. Am 30ften Tiefen wir woblbebalten zu Cairo ein, 
wo wir alfobald dem englifchen General-Conful, Herren 
Salt, unfern Beſuch machten, und fodann ung nach einem 
Quartier umſahen. 

Zu Cairs war Herr Fisk emſig beſchaͤftigt, die hei⸗ 
ligen Schriften unter allen Klaſſen des Volles auszu⸗ 
theilen. Er beſuchte mit ſeinen Reifegefährten den Ober⸗ 
prieſter der Talmudiſten⸗Juden, der ſich über den Siun 
einiger meſſianiſchen Weiſſagungen des Alten Teſtaments 
weitläufig mit ihnen einließ. Unter Anderem ſprach er 
auch von dem neuen Himmel und der neuen Erde, welche 
Gott zu ſchaffen verheißen habe, und bemerkte dabey: 
Wenn die gegenwärtige Welt 6000 Jahr geſtanden habe, 
fo werde ein großer Sabbath von 1000 Jahr anbrechen. 
Wir machten ihn auf die Stelle Zeh. 9, 12. aufmerifam , 
worin geſagt wird, daß das Boll von Zabulon und 
Naphthalim ein großes Licht geichen habe, und er rfldete 
fich hierüber: Zur Zeit der Schöpfung habe das Licht 
am eriten Tage fo belle geſchienen, daß es für die Augen 
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Ger Menſchen jun fach getoefen wäre, und habe wicht bios 
die hohen Bergſpitzen, ſondern andy die finftern- tiefen 


Thäler von Naphthalim und Zabulon beleuchtet. Darum 


babe Bott feinen Schöpfungsplan- geändett, und Sonne 
und Mond an die: Stelle geſetzt, die ein fanfteres Licht 
bon fich geben. So thöricht find die Gabeln, welche die 
gelehrten Rabbinen geltend zu machen ſuchen, um ber 
Wahrheit in Chrifto auszuweichen. 

Am 3. Februar‘ wurden wir ben Agul wWeſim, einen 
Berfer, eingeführt, det ehemals ein Derwiſch ( muhame⸗ 
daniſcher Mönch) und ein Sufi (Philoſoph) war, 6 
jest von dem Paſcha angeſtellt iſt, um den Koran abzüͤ⸗ 
ſchreiben. Here Wolff ſprach perſiſch mit Ahık, :uAd-Fors 
derte ihm auf / ihm zu ſagen, was der Ausdruck? Suft 
bedeute. Et gad zur Antwort: Ein Sufi iſt ein foldhen; 
der mit lauterer Mſicht ein Freund des ganzen Menſchen? 
geſchlechtes wird, md überall freundliche Verbaltniſfe 
anfnüpft. Alſo war ds zur Zelt unſeres Herrn des Pro⸗ 
pheten, auf welchein die Gnade und der Segen und der 
Frieden Gottes ruhen möge. Seine auserwaͤhlten Schüler, 
welche die Verehrer Gottes ik ie Finſterniß der Welt 
waren, kleideten ſich in Suf, d. h. in haͤrene Kleiber 
daher fie denn auch den Ramen Sußi erhalten haben. 
Ste gehen nicht Ar die Moſcheen, föhdern kommen um 
Mitternacht zufammen, und Baften ihre Andacht bis an 
den Morgen. Ihre Gottesverehrung beſteht darin, daß 
fe die Eigenſchaften Gottes nennen, in Selbttbetvagtunt 
leben, und kein Böſes thin. 
Febr. 6. Nachdem alles Reiſegerathen für augete Bars 
derumg nich Dber-Exjpteh anf unſer Bbot gebracht wärd, 
gdahnien wir von den engtiſchen Eornſul, Zerrn Lee, auf 
ſeinem Landgute Abſchied 'Diefer theilte ims einen Brief 
aus Alexandria mit / benſein Dragoman dafelbſt · un ihn 
geſchrtieben bat, worin dieſer Ahr benachrichtigt, daß unter 
den Muſelmanen der Stadt durch unſerr Unterhaltungen, 
Predigten und DVerthelung unſerer Bücher eine mächtige 
Bewegung erregt worden⸗ſey; daß Aa unſerer 
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Alvehe ber Muſelim Befehl angeben Babe, ale 
Bücher einzuſammeln, und daß wir, wären wir ein —* 
Tage länger dort geblieben, ohne Zweifel in perſonlicher 
Gefahr geweſen wären. Dieſe Nachricht hörten wir auch 
von andern beſtaͤtigen. Wir können daben, nichts thun, 
eis unfern Weg dem HEren empfehlen, um feine L 
Gehen, und uns mit dem Worte ermuntern: Iſt Gott 
für ung, wer mag wider und feyn. 

Rach einem freundlichen Abſchied von dem Konſul 
ſegelten wir Abends bis 10 Uhr mit gutem Winde anf 

dam Nile weiter, und brachten fodann die Nacht an einer 
Stelle au, wo das alte Memphis (die Stadt der Pha⸗ 
raone) geſtanden bat. Morgens den Aoten machten wie 
Dem daſelbſt wohnenden Biſchof einen Beſuch. Der eg 

zu feines Haus führte und durch ein enges ſchmutziges 
Bäheben, und jeder Menſch, der ung auf dem Wege 
begegnete, war das Ebenbild des Elends. Der Biſchof 
Thomas. iſt ein alter Dann von mehr als 80 Jahren, 
den ‚wir in einen rohen blauen Diantel eingebüllt, mit 
einem blauen Turban auf dem Kopf in einer Ecke ſeiner 
armen Wohnung antrafen. Sein lauger weißer Bart 
bildete einen fchönen Contraſt mit feinem ſchwarzbraunen 
zunslichten Geficht. Wir Übergaben ihm den Brief feines 
Batriarchen, den er las, worauf er denn und niederfiken 
bieß. Er zeigte uns mehrere arabifche und koptiſche Bücher 
im. Manuſcript, nebſt einer arabiichen Bibel; und auf 
unſere Frage, von wem er dieſe empfangen habe, gab er 
zur Antwort: Ein Freund, wie ihr fend, bat fe uns 
gehracht. Dieß mar ohne Zweifel Here Jowett, welcher 
vor 4 Jahren Ober-Egypten heſucht, und einige arabi⸗ 
ſche Bibeln ‚ausgebreitet hatte. Wir wollten ihm ‚einige 
feiner Manuſcripte abkaufen, was er jedoch verweigerte. 
Wir zeigten ihm jetzt einige unferer Bücher, und boten 
fie ihm als Geſchenl an, aber auch dieß fchlug er aus, 
mit dem Bedguten, er babe ſchon Bücher genug. 

Dieſe Acußerung hatte mehr in. feiner Unwiffenbeit als 
in der Wins ihren Grund, Als wir Abſchied uch- 





ss 
men wollten, lud er uns freundlich zu feinem Mittag⸗ 
eſſen ein, was wir gerne annahmen. Es war intereffant, 
die Einfachheit feiner Lebensweiſe zu ſehen; ein Meines, 
einen Schuh hohes Brett ward herbeygebracht, auf wel⸗ 
chem ein Behälter mit & Tellern fand. Eines enthielt 
- gefottene Eyer, ein anderes gedörrte Datteln, und die 
benden andern Meine SKTäsftückchen ; einige feine Brod⸗ 
fehnitten Tagen um die Teller herum. Dieß war das 
bifchöfliche Mahl, und wir febten uns mit ihm nebſt 3 
Andern auf den Boden, um dag Mahl mit ihm zu theilen. 
Ein Diener brachte uns ſodann Waffer zum Abtwafchen 
der rechten Hand, weil diefe ftatt des Meflers, der Gabel 
and des Löffels dienen mußte. Bor dem Effen hatte der 
Bifchof ein Kreuz gemacht und den Gegen gefprochen: 
Als Getränf war nur Nilwaſſer da, das von Erdtheilen 
braun und fchlammicht war. 

Nachmittags verließen wir diefen Drt, welcher Minnie 
genannt wird, und kamen Abends an den zahlreichen‘ Fel⸗ 
tenlöchern vorüber, welche im vierten Jahrhundert von 
Einfiedlern bervohnt maren, und in deinen in Berfolgungs- 
zeiten mancher Ehrift eine Zufluchtsftätte gefunden hatte, 

Am Aaten führte uns der Weg an einem Dorfe, Na- 
mens Bladia, vorüber, daB meift von Kopten bewohnt iſt. 
Beym Eintritt ins Dorf wurden wir einen Knaben ge⸗ 
wahr, der ein Buch in der Hand hatte und las, und 
bald entdeckten wir einen Mann, der an der Thüre einer 
armſeligen Leimhütte ſaß, mit einem langen Schilf in der 
Hand, das er unaufhörlich fiber den Köpfen von 26 Kin- 
dern ſchwang, welche anf zinnernen Platten arabifch und 
Toptiich fchreiben’ lernten; dieß war eine koptiſche Schule. 

Am 7ten Nachmittags Tangten wir bey Zeiten zu 
Siout, dem Regierungsfiße Ober⸗Egyptens, an. Ahmed 
Paſcha ift gegenwärtig Gouverneur, an den wir von Mo⸗ 
hamed Al Paſcha einen Brief Hatten, der uns: als Paß— 
gegeben worden war. Der Paſcha ſelbſt war weggegan⸗ 
gen, um einen Aufruhr unter den Arabern im Lande :gm 
ſtillen. Unter dem Thor ſaß der Cadi oder Richter, dem 
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empfohlen waren. Dieſer hatte mehrere Jahre zu Thebe 
gewohnt, um dort nach Altertbümern zu graben. Eine 
Zeitlang hatte er feine Wohnung in einem alten Grab» 
mahl aufgeichlagen, bis er fich eine eigene Hütte baute. 
Sa feiner Begleitung beirachteten wir zuerft die Grab⸗ 
mäbler der alten Könige, und dev Weg dahin führte ung 
über einen hoben Berg, an defien öftlicher Seite das alte 
berühmte Hierapolis lag, und von deſſen Spike wir eine 
fchöne Ausficht auf die wundervollen Alterthümer von 
Thebes batten. Etwa 27 diefer alten Grabmähler find 
nunmehr durch mühenolle Nachgrabungen geöffnet worden. 
Wir fliegen in eines derfelben auf einer Reihe enger 
Treppen hinab, und kamen zuerft in einige enge Kam⸗ 
mern, bie uns noch tiefer in den Soden in eine andere 
Abtheilung finfterer Kammern führte, die in den Zelten 
eingebauen find, und in denen in verichiedenen Abtheilun- 
gen die Leichname dev alten Könige niedergelegt wurden. 
Ueberall find die Felſenwände dieſer unteriebifchen Todten⸗ 
kammern fo wie die Zugänge zu denſelben mit egyptiſcher 
Bilderſchrift überdedit, an deren Enträthielung der Scharf- 
finn der Alterthumsforfcher fchon laͤngſt feine Kunſt ver- 
fuchte. Da ruhten fie, die großen Todten der alten Welt, 
bie noch jetzt mit uns auf den Tag der Offenbarung des 
großen Weltenrichters warten. Man Tann nicht ohne tiefes 
Gefühl die mächtigen Trümmer einer der älteften und 
prachtvollſten Städte der geichichtlichen Borzeit betrach- 
ten, die bier im Staube liegt, und bie zur Zeit ihrer 

Herrlichkeit hundert guoße Pforten gehabt haben fon, aus 

deren jeder fie 40,000 Krieger in die Welt hinausſenden 

Tonnte. Ihre ſtolzen Gebieter fo wie ihre zitternden Stla- 
ven fchlafen jetzt in biefem Aſchenhaufen untereinander , 
und ihr Geift empfängt Die gerechte Bergeltung. bey dem, 
vor deſſen Richterſtuhl kein Auſehen der Perſon gilt. 

Am 5. Febr. nahmen wir Abſchied von dieſen mächti⸗ 
gen Ruinen, und richteten wieder unſer Angeſicht gegen 
Cairo hinab, vol Dankles gegen den HErrn, der uns 
die Wege geöffnet hatte, fo vielen, die den. Nawmen ber. 
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Chriſten tragen, "in: dieſem Lande: ber Finſterniß Das una 
überfchäbbare Wort Gottes überbringen au dürfen, Am 
6ten langten wir zu Kenne auf dem öftlichen: Ufer des 
Fluſſes an, wo wir den Mallem Boulus (Paulus) mit 
unſern Büchern beſuchten. Mallem iſt ein Titel, der unten. 
den, Kopten einem Lehrer gegeben wird. Wir zeigten ihm 
des Patriarchen Brief und unfere Bücher, und als en 
biefe fab, küßte er fie, und war uns: gerne bebülflich, 
feine Leute zur Anſchaffung derfelben zu ermuntern. Kenne 
faßt 1500. Häufer in fich, unter denen 150 Toptliche Fa⸗ 
milien fich befinden. , Wir freusen uns, lernbegierige See⸗ 
fen hier anzutreffen, welche fich gerne die Gelegenheit au 
Nutze machten, die heiligen Schriften in ihrem Beſitz au 
erhalten. Große Schaaren von Pilgrimmen wandern jähr⸗ 
lich durch diefe Stadt auf ihrem Wege nach Dielfa, und 
ihr befleckender Einfuf auf das Voll kündigt fich laut am 
Nirgends haben wir die mufelmanifchen Weiber fo frech 
gefunden wie hier. Wir verliehen Nachmittags diefe Stadt, 
und fegelten nach dem alten- Tempel von Denderah, auf 
der weſtlichen Seite des Fluſſes, hinüber. Ueberall find 
bier die Mauern mit der Bilderfchrift der alten Egyptier 
bedeckt. Könnten wir dieſe Buchſtaben leſen, fo würden 
wir ohne Zweifel gar manche Nachricht aus der alten 
Geſchichte der Bötteriehre und den Gebräuchen Egypten« 
Sands darin antreften. Dan hat in der neueften Zeit viel 
Fleiß auf die Entzifferung derfelben verwendet, und nicht 

ohne Hoffnung, den verlornen Schlüffel. zu diefer alten 
Schrift zu- finden. | 

Den 7. Merz war der Wind fo Heftig gegen uns, 

daß er den Lauf des Stromes beynabe völlig aufhielt. 
Ein folder Anblick macht es dem Gemüthe Teicht, zu 
glauben, was fonft ganz unglaublich zu feyn fcheint, daß 
ein heftiger Nordwind die Waſſer des Nils, wenn derfelbe 
das Land überſchwemmt bat, ziemlich lange zurückzu⸗ 
balten vermag. Am adten zogen wir in der Stadt Girge 
ein, deren hohe muſelmuniſche Thürme ums ſchon in der 
Ferne enigesennlänsten, Hier machten wir zuerſt dem 
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koptiſchen Biſchof einen Beſuch, su deſſen Wohnung uns 
ein ganz finfterer und enger Pfad führte. Cr ſelbſt ſchlief, 
ader der Roumus nahm uns freundlich auf. Wir fanden 
im ganzen Kaufe durchaus nichts als eine Matte von 

Schilf, auf die wir uns niederſetzten. Nach einer Weile 

wachte der Bifchof auf, und ließ uns vor fich treten. 
Er if ein alter ſchwacher Greis von vollen 90 Sahren, 
der feit 31 Jahren Biſchof diefes Toptifchen Kirchenſpren⸗ 
gels it. Der Dberprieftee (Roumus) fagte und, Egyp⸗ 
sen falle 12 Bisthümer in fich, von denen 2 auf den 
Bſtſichen, und 10 auf dem wertlichen Ufer bes Nils fich 

befinden. Die ganze Anzahl der koptiſchen Prieſter (hätten 

wir auf 240, andere hingegen feben vielleicht mit guten 
Gründen die Zahl derfelben noch viel höher an. Die 
Urſache, warum die Anzahl der Bisthümer fo Fein if, 
liegt mach ihrer DVerficherung in der Armuth und im 
ſchweren Drud, untere welchem gegenwärtig die Chriften 

im Lande leben, indem fie im eigentlichen Sinne des 
Wortes Sklaven find, Wir theilten mit dem Roumus 

feine Mittagsmahlseit, die in ein paar gefottenen Eyern, 

etwas Brod und Honig befand. Am A2ten beftiegen wir 

einen Berg, um auf demſelben eine große Felſenhöble zu 

Betrachten, welche mit dem Meißel In den harten Zelten 

eingegraben wurde. Zu ihre führen zwey fünfschn Fuß 
weite, und 20 Fuß hohe Thore, und bie Felſenhöhle 

{elbft it 100 Fuß lang und 75 breit; auch bier tft altes 

mit Hieroglyphenſchrift bedeckt. Wir ſetzten uns an eines 

der in den Felſen gegrabenen Fenſter, von wo aus wir 

einen entzückenden Anblick auf die Natur umher hatten. 

Bon einer Höhe von etwa 200 Fuß ſahen wir auf den 
Nil herab, der fich durch die weite Ebene durchichläng elte, 
und fie mit feinem Gemäfler reich und fruchtbar machte. 
Diefe Ebene ſelbſt bietet dem Auge eine‘ Mannigfaltigfeit 
und eine Ueppigkeit des Pflanzenlebens dar, wie fie ſelten 
geichen wird. Viehheerden weideten in allen Richtungen > 
zahlreiche Leine Dörfer, in Wälder von Palmbaͤumen 
eingehüullt, erhöhten die Schönheit der Natur, während 
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auf der andern @eite des Flaſſes bie oden Sandhagel 
fich erheben, welche die Inbifche Wüſte begrenzen. Died 
wäre ein herrlicher Stoff für einen Landſchaftsmaler, 
und auch der fromme Einfiedler könnte fich hier in fuer 
Ruhe an den Werken Gottes ergöben, 

Am 13ten kamen wir des Abends au Abutig an, (og 
eine koptiſche Knabenſchule fich befindet. Das weiblich 
Geſchlecht ift fo gänzlich im Unterrichte verfäumt, * 
die Leute ſich wunderten/ als wir ſie fragten, ob nicht 
auch die Mädchen im Leſen unterrichtet werden. Am 
folgenden Tag zogen wir an dem Kloſter Niriam vorüber, 
das auf einer völlig unzugänglich fcheinenden Felſenſpitze 
ſteht. Uns ſchwamm ein Mann auf dem Nile nach, der 
vom Kloſter herkam, um ein Almoſen bey uns einzuholen. 
Diefer fagte und, daß 40 Mönche auf diefer Felſenſpitze 
leben. Es iſt unmöglich, einen Zugang zu derſelben aus 
zuſpähen. Auch die Muſelmanen haben ihre Manns⸗ und 
Srauenklöfter im Lande, von denen, einige fehr beoöltent 
ſeyn follen. 

Sonntag den 23. Merz mar ein ſchreckensvolier Tag 
für ung; von allen Seiten Ber. verbreitete ſich das Ge⸗ 
rücht, daß ein allgemeines Gemetzel unter den Europäerg 
von den Türken begonnen worden fey. Auch wurden wig 
benachrichtigt, daß eine Anklage gegen uns vor. den Paſcha 
gebracht worden fen, weil wir mit den Mufelmanen über 
geligiöfe Gegenftände uns unterhalten. , Hiezu Tam noch 
das Gerücht, daß die Per in Cairo wilthe, wo wir gerade 
janden wollten. Uns war daher bange, dem Ufer nahe 
zu Sommen, weil wir glaubten, die Peſt oder das Schwerd 
daſelbſt erwarten zu müſſen. In dieſer bedenklichen Lage 
wandten wir uns betbend zu unferem Gott, und fchidten 
fodann einen Boten nach der Stadt aus, um etwas Ge⸗ 
wifles zu erfahren. Nachmittags ſchrieb uns der engliſche 
Sonful, Herr Salt, die angenehme Botichaft zurück, daß 
Alles am Ufer ſicher und im Frieden ſey, und Rai wir 


ohne Bedenlen daſelbſt landen können. 
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Am 2aften bezogen wir nun mit Dank gegen Gott 
wieder unfer altes Quartier in dieſer Stadt. Unſere Reile 
anf dem Nil nach Thebe hinauf hatte 46 Tage gedauert, 
und die Reiſekoſten des Einzelnen beliefen fich auf nicht 
weiter als 30 Thaler. Wir Hatten auf der Reiſe 214 
arabiſche Neue Teftamente nebft A andern einzelnen Schrif⸗ 
ten des Alten Teſtamentes verkauft, oder an arme wahr- 
heitsbegierige Chriften verſchenkt, und durften ıms der 
getroften Hoffnung Bingeben, daß Bieter ausgeftrente Game 
nicht ohne Frucht zuriidtehren wird. Mehrere Male 
waren Einzelne von uns in hülflofer Lage vom Fieber 
ergriffen worden, und wir Tonnten uns in den Zuſtand 
eines Boten Chriſti recht tief hineinfühlen, der in heid⸗ 
niſcher Wildniß Trant darnieder Hegt. Selten bedenken 
es die Miſſions⸗Freunde im Vaterlande lebbaft genug, 
was es heiße, in heidniſcher Wildniß und losgeriſſen von 
allen Hüuͤlfleiſuungen des geſelligen Lebens feine einſame 
Pilgerſtraße zu ziehen. 

Wir ſind nun beynahe 3 Monate in Egypten getodien, 
und hatten in Gemeinſchaft mit Miſſionar Wofff die Gnade, 
bald in größern und bald in Meinen Stechen das Evan» 
gelium Chrifti in engliſcher, franzoſtfcher, Beutfcher, ita- 
Henifcher, griechtſcher, hebraͤſcher und arabiſcher Sprache 
berkündigen, und wa 80d Bibeln nebſt 2000 kleinen 
chriſtlichen Schriftchen verbeciten zu dürfen. Wir hatten 
dabey auch unſere mannigfaltige Roth, aber der HErr 
bat und ans derſelbigen erlöst:bis auf dieſe Stunde. Bir 
kennen unſere vielfachen Unvolllommenheiten und Sünden, 
und dennoch haben wir Friede und Freude un anfereni 
Werte gefunden. Blicken wie vorwärts, fo fehen wir 
neuen Beforgniffen aller Art entgegen; aber wir empfehlen 
und dem Schub unferes mächtigen Erldſers, und dem 
Gebeth unſerer chriftlichen Freunde. Ihm gebührt alter 
Ruhm in Ewigkeit, und die ganze Erde mälle feiner 
Herrlichkeit vol werden. 





607. 
Ach ter Abſchnitt— 


‚ Reife des Miffionars Fisk von Egypten nach Serufalem,. 
und fein Aufenthalt in diefer Stadt. _ 


Nach einigem Aufenthalte zu Cairo faßte nun unfen 


vollendete Freund, um nach den bisherigen Vorbereitun- 
- gen. feiner eigentlichen Berufsbeſtimmung näher zu kom⸗ 


men, den. Entſchluß, in der Geſellſchaft der beyden Miſ⸗ 
fionarien King und Wolf feine Miſſſonsreiſe nach Jeruſa⸗ 
lem anzutreten. Sie zogen mit einander durch dieſelbe 
Wirte, durch welche einſt dns alte Iſrael feine 40jährige 


Wanderung gemacht hatte, und in welcher fie im Un⸗ 


glauben ‚gefallen find. Der Inhalt der Tagebücher von 


dieſer Reiſe nach Jeruſalem und dem jädifchen Lande 


umher dürfte wehl für unfere Leer um fo mehr eine 
eigenthümliche Anziehungtkraft haben, da die vielfachen 
Beichreibungen, welche: fe. enthalten, uns die chewärdigen 
Stellen lebhaft vergegenwärtigen, auf denen einſt unfen 
HErr und Meier in den Tagen feines Fleiſches umher 
wandelte, und welche feine Sebensnefchichte ſowohl, als die 
Gefchichte feiner. erſten Jünger bieibend verderriiche Hat. 
Wir. folgen den Tagebüchern .unferes vollendeten Freundes, 
wie diefelbigen vor uns liegen, mit unfern Auszügen nach; 
und merden uns nur an denienigen Gtellen bes gelobten 
Landes. Sänger verweilen, . welche. für die Aufhellung un⸗ 
ferer evangelifchen Geſchichtsbücher einen eigentbiunlichen 
Werth baben. | 

Den 7. April 1823. Cadivo. Bald nach Sonnenauf⸗ 
gang kam ein arabiſcher Scheik mit unſern Kameelen vor 
unſerer Wohnung an. Wir hatten deren nicht weniger 
als 43 fir unfere Reife nöthig, und mußten fir den 
ganzen Weg, von Cairo bis Zava,- für jedes einzelne 
fechs und einen halben fpantichen Thaler bezahlen. Dies 
Kameele brauchten wie zum Reiten für uns und unfeen 
Diener, eines für unfern Führer Muſtapha, ein anderes 
für unfere 8 Tedernen Waſſerſaͤcke zu tragen, eines für 
unfere Lebensmittel, und 8 andere file unfere Kitten mit 


Bibeln und andern Schriften, Die wir von der Bibel⸗ 
und Zuden-Gefellfchaft erhalten haben. Da wir Teine 
Karavane fanden, an die wir uns fir Die Reife durch 
die Wüſte anfchließen Tonnten, fo ſchickten wir uns au, 
im Namen des HErrn ben Weg allein anzutreten. im 
40 Uhr des Diorgens zogen wie nach herzlichem Abſchiede 
von der Familie Salt zum Thor der Stadt hinaus, und 
ſtellten ung dort in die regelmäßige Reiſeordnung. Hier 
fehlofien fich einige muhamebanifche Derwiſche am uns an, 
die den Weg mit uns machen wollten. Bis 1 tihr ritten 
wir am Saum ber Wildniß Hin, die fich in ungeheurer 
Länge zu unferer Rechten ausdehnte, Während wir die 
fruchtbaren Ebenen des Nils zur Linken hatten. Nicht 
weit vom Wege erblichten wir bie Obelisten (hohe vier⸗ 
eckige, fpibig zulaufende Säulen, Die ans einem einzigen 
Stein gehanen find, welcher bisweilen ohne das Fuß⸗ 
geſtell 160 — 480 Schuh beträgt), welche als Dentmale 
der alten Stadt On oder Heliopolis noch da ſtehen. 
Bald führte uns der Weg in die Sandebene hinein, 
und nach einem fünfſtündigen Ritt ſchlugen wir unfere 
nelten ben dem Dorfe Abu⸗Sabell auf. Hier ſchloſſen 
fich eine Anzahl Muſelmanen und mehrere Armenier an 
untere Karavane an. Sie hatten im Dorfe auf eine folge 
gewartet, um den: unfichern Weg busch bie Wüſte mit 
ihr zu machen. Es war gerade ber monatliche Diffions- 
Montag, und wir beugten gemelnfchaftkich unfere Kuier 
vor dem HErrn der Gemeinde, um Ihn in Gemeinſcheft 
mit feinen Gläubigen hienieden um die Ausbreitung feines 
Reiches anzufleben, 

April 8. Wir ftanden frühe auf, und zogen um & 
Uhr weiter. Der Weg führte uns bald durch -ein Dorf, 
das in einem Walde von Palmbäumen liegt. - Wie waren 
mis unferem Führer ſchneller vorausgeritten, und legten 

uns nun in der Sonnenhitze unter dem Schatten eines 

- Baumes. nieder. Hier fühlten wir die Bedeutung jener 

fchönen biblifchen Vergleichung; „ Gleich dem Schatten 

sined- großen Felſen im beißen Lande.” Die — 
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wüdte langſam nach, und wir ritten in norböſtlicher Rich- 
tung weiter, bis wir endlich am Abend in der Nähe 
eines Dorfes, Namens Bilbes, unfere Zelten aufrichteten. 
Der Thermometer fand im Gezelt auf 85° Fahrenheit; 
in unferer Stube zu Cairo hatten wir um diefe Zeit ger 
wöhnlihd 70—76 Grad. Noch immer lagen die frucht⸗ 
baren Gefilde zu unferer Linken, und die öde Wüſte zur 
Rechten. Blickten wir in die Sandwüſte bineln, fo wur- 
den wir immer in der Entfernung etwas gewahr, das 
‚einem großen See glich. Die Täufchung ift vollkommen, 
und wüßten wir-nicht gewiß, Daß es bloße Täuſchung iſt, 
fo würden wir mit aller Zuverficht behaupten, daß wir 
Waſſer geſehen haben. Bisweilen gleicht es einem Gre;, 
und manchmal einem fließenden Strome. So wie man 
näher kommt, weicht es zurück oder verſchwindet. Sind 
dieß :nicht die Hoffnungen dieſer Welt? Ihre Gegenſtände 
merfolgt der Menſch mit brennender Begierde, aber fie 
find falfch und trügeriſch, wenn man fie greifen wi; 
wie der Strom der Wildnif. 

April 9. Da Bilbes das letzte Dorf ift, ehe wir die 
Sandwüſte burchkrengen, fo fnchten unfere Begleiter für 
ſich und ihre Thiere noch mehr Lebensmittel in demſelben 
zu erhalten, was unfeen Aufbruch bis nach 9 Uhr auf 
hielt. Noch mehrere Türken, Araber und Armenier hatten 
fich an: unfern. Zug angefchloffen. Als. wir. in’ die Wüſte 
eingetreten waren, zählten wir die Zahl der Leute und 
der Tihiere, die zur Karavane gehörten, es waren 74 Reis 
fende, 44 Kameele, 58 Efel und 4 Pferd. Mehrere Ka» 
meele waren mit Waaren beladen, und bie meiſten Ka⸗ 
meeltreiber machten den Weg zu Fuß. Es-dürfte vielleicht 
unfere Freunde interefiicen, den gemifchten Saufen Tennen 
zu lernen, mit welchem wir durch die große Wildni zogen. 
Es waren 7 mufelmanifche Derwifche, nämlich Hab⸗ 
ſchi Muſtapha von Zerufalem, Hadſchi Abdul, Habicht 
Cahli und Hadſchi Sawir von Bokkara, Hadſchi Kahman, 
Hadſchi Mohameb und Abdalla aus der Naͤhe von Aſtra⸗ 
Den ( Hadſchi wird ein mabanedasikher Beper genannt, 

Heft 1830, 
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ver Die Wallfahrt nach Mella gemacht bat). Unter un- 
feen ar ab iſch en Begleitern war Muſtapha, unfer Füh⸗ 
wer, und der Scheik dee Karavane, nebſt 13 andern, 
meift Rameeltreibern ober Beduinen, welche in der Wüſte 
umberfireifen. Zu den Türken, bie mit uns sogen, ge 
hörte Hadſchi Ibrahim von Damaskus. Diefee hatte einen 
ſchwarzen Verfchnittenen (Eunuchen) bey fih, an Geſtalt 
fo groß und ſtark, tie ein Enalſohn. Er war, um im 
arabitchen Bilde zu reden, gebaut wie. cin Thurm. Drey 
Soldaten von Erserum, Habicht Guleman von Diarbeler, 
Hadſchi Younas (Jonas) von Bagdad, nebſt dem Had- 
ſchi Mahmud. Bon den Armeniern war Boghos (Pau⸗ 
fus) von Smyrna, einer von KRonftentinopel, 4 andere 
von Kurdittan, und Tamir, der für einen türliichen Sol⸗ 
daten galt, aber und im Bertrauen fagte, daß er cin 
Armenier fen. Auch drey Griechen aus Anatolien und 
son Nazareth befanden fich bey ung, fo wie 8 Krauen, 
umter denen 3 Negerfflauinnen waren. Abends machten 
wir bey Rade el Wolten Halt. Der Thermometer ftand 
in unferem Zelte auf 79 Grad. Ich fragte den Derwilch, 
Hadſchi Muftapba, was ein Derwiſch fen? er antwortete: 
einer der tft, was er täglich bat, und für die Zukunft 
Gott forgen läßt. Sind fie Priefter? Sie find unter den 
Tuͤrken, was die Priefter unter den Ehriften find. Gind 
fie Mönche? Einige beurathen, andere nicht, wie es ihnen 
wohlgefällt. 

Wir haben nunmehr in der Wüſte die bewohnte Welt 
ganz aus dem Ange verloren; indeß iſt ihr Anblick doch 
nicht fo volllommen öde, wie wir erwartet hatten. Faſt 
überall ſehen wir Difteln, Gras und Blumm aus dem 
Sand hervorwachſen, die fveylich einen magern Wuchs 
Baben, und eine verdorrte Geftalt. So oft die Karavane 
Halt macht, wenden ſich alſobald Die Kameele zu dieſen 
Difteln bin, und freſſen ab, was fie auf dem Boden finder, 
Nachts Liegen fie alle um unfer Lager. berum, 

Um Aoten fehlugen wir nach einem: March von 7 
Stunden unſer Lager zu Mahſima auf. Hier iſt ein 
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Brummen, der guten Waſſer hat, ſo weit es in der Wuſe 
möglich iſt. Der Thermometer ſtand in dem Zelte auf 


84°, und in der Sonne auf 104°. Tags darauf wurden 


wir häufig von arabifchen Soldaten angefochten, ‚welche 
in dieſer Wüſte umherziehen, um Reiſende aufzuhalten, 


die keine Päſſe haben. Da wir nach einem beſchwerlichen 


Zug durch tiefen Sand ziemlich frühe zu Jiſar ankamen, 
wo wir des Waſſers halben übernachten mußten, fo ſetzten 
wir und ermüdet bey dem Derwiſch Hadſchi Mohamed 
auf dem Sande nieder, und zeigten ihm einige unſerer 
Bücher. Er liest das Perſiſche und Avabiſche gut, aber 
die andern Derwiſche, die bey ung find, ſind ganz unwiſ⸗ 


- fende Leute. Während wir mit ihnen die Schöpfungs“ 


Geſchichte aus dem erſten Buch Moſes laſen, kamen auch 
Die Andern herbey, um zuzuhören. Mohamed erklärte, 
dieß fen vortrefflich, wäͤhrend ein anderer Türke im Un⸗ 
muth fagte, es: fen Unglaube zu "behaupten, daß Gott am 
fiebenten Tag geruhet babe - Die wenigen Ruhefiunden, 
Die wir vor Sonnenuntergang im Lager zubrachten, führ⸗ 
ten unter unſerem gemifchten Haufen einen Zank um den 
andern herbey, ſo daß wir froh waren, als die Nacht 
sum Schlaf herbey rüdte,. 


Den 13. April, Heute tft es Sonntag, an welchem 


wir gerne ruhen möchten, aber wir find mitten in der 
Wüſte, haben wenige Lebensmittel, fchlechtes Waſſer, und 
noch vier Tapereifen vor und, ehe wir eine menſchliche 
Wohnung antreffen Tünnen. Wir müflen weiter zichen, 
und find von Herzen froh, daß wir auch in der Wildniß 
Den finden Tönnen, der allenthalben nabe if. Davids 
Gefühl, das er im SAften Palm ausfpricht, als er fern 
vom Haufe Gottes war, wurde uns heute recht anfchau- 
ich. Deine Seele verlangt und ſehnet fich nach den 


Borbhöfen des HErrn. Dein Leib und Seele frauen fich 


in dem lebendigen Gott. Wohl denen, die in deinem 


Haufe wohnen, die loben dich immerdar, Sela! — Abends 


fchlugen wir unfer Gezelt im ‚Schatten einiger Palm⸗ 


bäume auf, nachdem wir heute äber weafenle Sandbägdl 
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einen Weg von 8 Stunden zuruckgelegt haben. Das Waſſer 
it bier beſſer, doch immer noch fo ſchlecht, daß es nicht 
einmal das Vieh in Amerika trinken würde. 
» Den ihten. Bisher hatten wir faſt immer kuͤhlenden 
Rordwind gehabt, welcher die Hitze milderte, und das 
Reiſen weniger beſchwerlich machte. : Diefen Morgen fing 
ein heißer Süboftwind zu wehen an, der uns ganı dar- 
nieder drückte. Oft ſchien uns bie Luft aus der Mündung 
eines Glut⸗ Ofens beraussufommen, und manche unferer 
Araber verbanden ſich Mund und Naſe, um fich gegen 
ihn zu ſchũtzen. Abends machten wir bey einer Hitze von 
99° im Schatten auf ber Ebene von Lulia Halt. Alles 
umber if voll todter Sandhügel, und der Wind bläst 
den Sand Über bie Hfigel weg, wie die Schnecfloden im 
Sturm; dieß war beute ein ſchrecklicher Tag. Um der 
Tageshitze aussumeichen, fanden tolr um Mitternacht auf, 
und febten unfern Zug weiter fort. - Die Racht war fe 
wolticht, daß nicht ein Stern zum Vorſchein fan. Unſere 
Kameele waren alle zuſammengebunden, damit fich keines 
serlor. Dan wundert ſich, wie die Mraber in finfterer Stade. 
den Weg durch ‚die. Waſte finden. Nach einem Marſch vos 
44 Stunden ſchlugen wir unfere Zelten zu Abu Dichiibang 
anf, nachdem uns bie Hike ganz unwohl gemacht hatte. 
April 16. Brühe brachen wir auf, und Tamen bald 
in der Nähe des Meeres auf feſtern Boden. Das Sale 
waſſer, das ihn bisweilen überftrömt, und das Durch Die 
Sonne aufgetrocknet wird, Hat. eine feſte Salzkruſte zuruc⸗ 
gelaften, auf welcher der Fuß ficherer treten Tann. Mit⸗ 
tags Tamen wir an die Ufer des mittchänbiichen Meeres, 
und faben, sie die majettätiichen Wellen daher rollen, 
and fich wild und fchäumend an diefer Küfte brechen. Bald 
Samen wir am einem kleinen Dorfe, EI Ariſch, das hier 
mitten in der Wüſte liegt. Ein Theil unferer Karavane 
trennte fich bier von uns, um auf einem andern Weg den 
Marfch nach Gaza anzutreten. Wir dankten Gott, bafk. 
Er uns bis hieher gebracht hat; Er wird uns auch weiter 
helfen Bun. feine seo. Barmherzigleit. 
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nt einen: Sie des Sven: giol an An. Dr gwode . 
in Andover. 

Ich ſetze mich nieder, um Hier ans meinem geire 
in der Nähe des Dorfes El Ariſch ein Brieflein zu ſchrei⸗ 
ben, nachdem wir 8 Tage lang über Sandebenen und 
Kügel gewandert find, ohne eine Menſchenwohnung auf 
dem Wege anzutreffen. Noch haben wir eine Tagereife 
zurücdzulegen, bis wir wieder das bewohnte Land errei⸗ 
chen. Ich Tann mie nunmehr beſſer als fe zuvor Die pein⸗ 
lichen Lagen vorſtellen, welche einſt die Iſraeliten auf 
ihrem Zug durch die Wülte zum Murren gegen: Gott 
serführten. D wie mancher Ehrift iſt fo bald zur Un⸗ 
zufriedenheit mit den Wegen Gottes durch Umſtaͤnde hin⸗ 


geriften „ welche wohl taufendmal weniger verfiichungsuoll 
als die ihrigen waren. Unſer himmliſche Vater bat uns . 


guädig bewahrt, und mit großer Freude ſehen wir dent 
Yugenblic entgegen, da wir in die beilige Stadt ein⸗ 
siehen: worden. ' 

April 418. Schon fängt es an etwas aruner um uns 
her zu werden, und mehrere große Schaf⸗ und Ziegen⸗ 
heerden weideten da und dort auf. den Sandbügeln. Nach 
einem Zug von 9 Stunden ließen wir uns zu Bur El 
Kur nieder, und wandelten nach der Spitze eines nahe 


gelegenen Sandberges, auf welchem wir eine weite Aus⸗ 


ſicht auf die Ebene hatten. Dieſer Anblick war für uns 


wahrhaft entzückend, nachdem wir ſo lange in der Wild⸗ 


nißf gewandelt hatten. Wir find nunmehr in das Gebiet 
von Neu⸗Syrien eingetreten; ob wir ſchon auf dem Bo⸗ 
den von Alt⸗Palaͤſtina find, wiſſen wir nicht. Das Thal 


Baala, in welchem unten unfer Gezelt ſteht, bildet ohne 


Ziveifel zur Regenzeit einen Strom, welcher vieleicht das 
Waſſer Egyptens tft. 1 Mole 45,48; Joſ. 15,4 Iſt dieß 
fo, fo find wie bereits im verbeißenen Lande. Bon dev 
Spitze diefes Sandhägels blickten wir nach: Norden und 


Süden, nach Oſten und Weiten binaus, und dachten am’ 
Die Gefahven, denen wir entgangen find, und an die Aus⸗ 


ficht, die: vor. uns. liegt. Wie ſchmerzlich muñß es nicht 


% 


see, 
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nach Aojdhriger Wanderung durch die Wuſte dem Naune 

Gottes, Moſes, geweſen ſeyn, als zu ihm geſagt wurde, 
daß er nicht hineinkommen ſolle in das gute Land, das 
feine Augen ſahen. Abends laſen wir vom 6--Iten Kapitel 
des Sten Buch Moſts, welche und in biefee Lage ausnch- 
mend intereſſant waren. Auch wir find jetzt im Begriffe, 
in das Land Kanaan hineinzuziehen. | 

April 48. Morgens entdeckten wir, daß ein paar freche 
Bebuinen in unfer Lager eingebrochen waren, und einige 
Sachen weggenommen hatten. Unſer Muſtapha machte 
fi nun auf den Weg, und traf bald einen Beduinen, 
den er des Diebftahls beichufdigte, und dafür zu züchtigen 
begann. Diefer gab nun ein Zeichen, und alſobald ließen 
fich bewaffnete Beduinen in der Entfernung ſehen. Das 
ganze Land umher wimmelt von denfefben, und in Turzer 
Zeit ift ein ganzes Korps beyſammen; wir hielten daher 
für rathſam, fle in der Ruhe zu Taffen, und uns fo ſchnell 
wie möglich wegzumachen. Nach und nach nahm dus 
Pflanzenleben zu, und wir trafen jetzt häufiger angebuntes 
Land auf dem Wege an. Bald erblickten wir an einer 
Stelle, Ropha genannt, ein paar graue Granitfänten, die 
aufgerichter ſtanden; dieß tft wahrfcheinlich das alte Ro⸗ 
phia, welches ‚die erfte Stade in Syrien war, indeß EI 
Ariſch (Rhinocolura) die letzte Stadt Egyptens iſt. Mit 
tags zogen wir über ein Gebirg, das auf unſerer Karte 
eine Fortſetzung des Bebirges Seir feyn fol, und Tama 
auf der andern Seite defielben nach dem Dorfe Khan 
Hoanos (das Wirtshaus des Tomas), das erite Dorf 
in Syrien, Das von Gärten umgeben ift, und von Muſel⸗ 
manen bewohnt wird, welche eine Tradition haben, daß 
der Prophet Jonas chemals hier geweien ſey. 

Bon Khan Yoanos reisten wir mehrere Stunden lang 
tiber eine wilde und fchöme Ebene, die mit Heerden von 
Kameelen, Schafen und Ziegen bedeckt ift, die von Be— 
Buinen- Frauen gehütet werden. Dieß if das alte Land 
der Philiſter. Hier wurden wir unaufbörlih von Be- 
duinen angefallen, die gleich den Waſſerſchlangen in. jeder 
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Ede lauſchen. Zuerſt ließen fich. 12 derſelben mit Schwerd⸗ 
tern und Speeren bewaffnet, erblicken. Sie trugen einen 
Turban auf dem Kopf, und ein altes Stück Tuch um 
den Unterleib. Sie küßten, als ſie unſerem Führer be⸗ 
gegneten, ſeine Hand, und thaten gar freundlich gegen 
ihn; es zeigte ſich aber bald, daß es ihnen nur um Geld 
zu thun war. Der Führer ſagte ihnen, wir ſeyen Eng⸗ 
länder, und ſie ſollen darum nichts von uns fordern, 
und wirklich wurden wir auch von ihnen nicht beläſtigt. 


Aber um ſo härter drangen ſie unſern Armeniern und 


Griechen ein paar Thaler ab, und nahmen einem Araber 


einen Eſel weg. Unſer Scheil iſt mit dieſen Freybeutern 


zum Glück wohl bekannt, und dieſem Umſtand haben wir 
es zu danken, daß wir ſo gut weggekommen ſind. 

Nach 5 Uhr kamen wir endlich nach einem eilfſtündi⸗ 
gen Ritt ermüder zu Gaza an, und ließen ung in einem 
fchmubigen Khan nieder, um bier den Sonntag in der 
Stille zuzubringen. Gaza iſt die Stadt, deren Thore 
einſt Simſon wegteug, und mo ee im Tode noch 3000 
Philiſter erſchlug. Wohl mag ihre Bevolkerung von 5000 
Seelen, wie fie meiſt angegeben wird, der Wahrheit 
ziemlich nabe Tommen. Die Muhamedaner Laffen fich nie 
auf. eine Schabung der Einwohner ein, und nur die Häu⸗ 
fer werden gesäblt, wenn eine. Abgabe zu entrichten ift. 
Die Stadt ſteht auf einer Heinen Anhöhe, und die Käufer 


find aus Stein gebaut, haben aber ein gar ſchlechtes 


Ausſehen. Die Gegend umber ift herrlich. - 


Aus einem Briefe des Herrn Fist. 
Sara, den 20. April 1823. 
„Sch fchreibe Ihnen aus dem Lande der Pbhiliſter, 
und aus einer der älteſten Städte der Welt. Wohl mag 
ihr Name ſchon im erſten Buch Moſe 10, 19. genannt 
ſeyn; iſt dem alſo, ſo trägt ſie denſelben beynahe ſeit der 
Sündfluth bis auf dieſen Tag. Sie war eine der Haupt⸗ 
ſtädte des Philiſterlandes, und von den rieſenhaften Enalim 
bewohnt. Nachher ward ſie nom Stamme Juda erobert, 
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und ſpaterhin wurde fie der Schauplak von Simſous 
außerordentlichen Thaten. Sie ift der Gegenſtand Unglüd- 
drohender Weiffagungen. in den Propheten, Auch wird 
fie in einer Tieblichen. Erzaͤhlung des Neuen Teſtamentes 
‚ genannt. Dieh it mein erfier Sonntag im Lande Kanaan. 
Wir find fo chen aus Eanpten duch die Wildniß auf 
einem Wege bier angelommen, den bie Zfraeliten nicht 
machen durften, um fie nicht, wenn der Krieg mit dem 
Einwohnern alfobald begonnen werden mußte, der Ver⸗ 
Mnchung aussufeben, fogleich wieder nach Eghpten zurüd- 
zulehren. Wir fürchteten uns vor diefer Reiſe durch die 
Wuſte, aber der HErr hat uns vor jeder Gefahr bewahrt, 
und obgleich der Weg zwiſchen bier und Jeruſalem häufig 
durch Räuber beunruhigt wird, fo ſehen wir doch mit 
froher Zuverficht dem Augenblid entgegen, in welchem 
wir nach ein paar Tagen in die Heilige Stadt einzichen 
dürfen. Diefe Ausſicht und meine gegenmärtige Lage 
bringt mancherien gemifchte Empfindungen von Furcht und 
Hoffuung in meiner Seele hervor. Ich gehe dorthin, 
gebunden im Geiſt, und weiß nicht, mas mir daſelbſt De- 
gegnen wird. Der Fanatismus der Türken tft unter den 
gegenwärtigen Umſtänden in hohem Grabe gegen die Chri- 
ften aufgeregt, und bie arabifchen Stämme in den ver⸗ 
febiedenen Theilen Syriens Siegen im Krieg mit einander. 
Ausländer find bis jebt noch Immer geachtet worden, und 
wie hoffen, daſelbſt ruhig wohnen zu dürfen. Aber der 
HErr weiß am beften was aut ift, und alle unfere Ei 

würfe ſtehen unter feiner Leitung. Gein Wille geichede. 

Die Frauen -Miffions -Gefehfchaft in Nord⸗Amerila 

‚ wird, wie ich hoffe, Beine Zeit verlieren, ihren Miſſionar 
nach dem Mittelmeere absufenden. Finden fie hiezu den 
vochten Dann, dee unverheurathet bleiben will wie ich, 
fo it es minder Toffpiefig, und in mancher Beziehung 
beſſer; obfchon auf der andern Seite eine taugliche Miſ⸗ 
fiens-Gehilftnn da und dort gar ſehr an der Stelle wäre ; 
vorausgefeßt, daß fie fich entſchließen Tönnte, an einem 
Platz zu bleiben, und ihren ‚Mann. feine Reifen allein, 


' 


STE. 


machen. zu laſſen. Ich Tann Cie: vevſcchera ¶ ba Dies 
umbersichende Leben bisweilen fchr beſchwerlich Kt. 


April 21. Nachmittags verliehen wir Gaza, und ehren 
unſere Reife durch Dliven- Wälder und : Korn - Gefllde 


weiter fort. Die Ebene wechfelt mit Heinen Unhöhen und: 
Thälern Tichlich ab. Fünf und. eine halbe Stunde von 
Gaza fahen wir zu: unferee Tinten. das Dorf Miſchdal, 


nahe bey den Ruinen des alten Askalon, das jetzt ganz 
aunbewohnt ifts fo fagen uns wenigſtens Die Araber. Nach 


einem Ritt von 8 Stunden fchlugen wir unfere Zeiten bey 
dem Dosfe Esdud auf, das ohne allen Zweifel das alte 
Asdod if. Es beſteht aus etwa 150 elenden Hütten, die 
ans aufeinandergelegten Steinen gemacht, und mit Baum⸗ 
zweigen und Erde bedeckt find, ſo daß überall das Gras 


auf den Dächern wächst. Der Ort wird nur von Mu⸗ | 


hamedanern bewohnt. 

April 22. Bon Esdud tamen wir nach 3 Stunder 
durch ein Meines Dorf, Yibua, das ſehr unbedeutend: iſt 
Auf unierem ganzen Zuge durch das alte. Philiſterland 
faben. wir öffich im einiger Entfernung eine Reihe hoher 
Berge, waͤhrend weſtlich an dem Geeufer bin niedrige 
Sandhfgel fortiaufen. Das Land umher tft grin ‚und 
ſchön/ und die Farbe des Bodens läßt uns fchlichen, daß 
er bey gehörigen Anbau ſebr fruchtbar fen würde, Ge⸗ 
genwärtig iſt das Gras fo wie der Walzen und bie Gerfte 
auf den Feldern fchr gering. Wir fahen nur wenige 
Dörfer, und auch diefe find fehr Klein. Da und dort 
liegen einige zerftreute Wohnungen umber. Die Bevol⸗ 
kerung ſcheint gering zu ſeyn. 

Rach einem Ritt von 40 Stunden gelangten wir von 
Esdud nach Jaffa, und wurden dort von dem engliſchen 
Conſul Damiani in ſein Haus aufgenommen, das nahe 
an der Stelle ſtehen ſoll, wo der Gerber Simon lebte, 
als der Apoſtel Petrus bey ihm einkehrte. Alt. 9, 48. 

April 24. Heute verließen wir Jaffa, und kamen nach 
4 Stunden nach Ramla, dem Arimatbia der Bibel, wo 
wir in einem Kloſter wohnten. Tags darauf machten wir 


uns nach. Jeruſalem auf den Weg, beralich verankgs 
durch die Hoffnung ‚,. daß dieß der Ichte Tag unferer Reiſe 
feyn würde. In etwa 2 Stunden bemerften wir einen 
Beduinen auf dem Boden fibend, während ſein Pferd am 
feiner Seite weidete. Wie wir ibm näher kamen, ftand 
ee auf, und trat uns Tühn in den Weg. Die Leute, die 
bey uns waren, fprangen zurück, gleich als ob er ein 
Löwe wäre. Here Damiani fagte ihm, wer wir fenen, 
und num lieh er uns ruhig sichen, aber der übrigen Ge⸗ 
fenfchaft anälte er ungeſtüm etwas heraus, und die Ka- 
meeltreiber gaben ibm eine Kleinigkeit, um auf dem 
Rüuckwege Ruhe vor ihm zu haben. Um 8 Uhr Morgens 
führte uns der Weg über einen Hügel, und von da durch 
ein kleines Thal, bis wir bald hernach in die Berge hin⸗ 
ein kamen. Hier fahen wir in einiger Entfernung ein 
Beduinen⸗ Lager, und fobald fie und gewahr wurden, vitt 
einer von ihnen plößlich auf uns zu, machte vor der 
Karavane Halt, fab uns fcharf ins Geſicht, und zog fo 
dann wieder ab. Wären wir Rayas (chriſtliche Unter 
thanen des Großherrn) geweſen, fo hätte er uns ohne 
Geld⸗Erpreſſung nicht ziehen laſſen. 

Eine Zeit lang führte uns der Weg an dem Beete 
eines Baches bin, der in tiefer Schlucht läuft, und. auf 
deſſen benden Seiten Selfenbügel wie Pyramidenſäulen 
fich erheben. Allmaͤhlig mußten wir auf fteilerem Pfade 
auffteigen, bis wir den Gipfel dieſer holperichten Berge 
erreicht hatten, too wie eine fchöne Ausficht auf die Ebene 
zwifchen uns und Jaffa genofen. Nur mit Mühe fonn- 
ten unfere Thiere auf dem fchlechten Weg über das ſteile 
Gebirg hinüberlommen. Diefe Berge find mit Meinem 
Geſtraͤuch bededt, an dem große Ziegenbeerden weiden. 
Wälder gibt es nicht, aber in den Thälern und an Den 
Abhängen der Hügel wachſen viele Oliven⸗ und Feigen⸗ 
Bäume. An einer Stelle, Namens Sareen, zeigten fich 
einige kecke, bewafinete Beduinen , welche Tribut forderten. 
Bir ritten unbefiimmert dahin, und wünfchten ihnen einem 
guten Tag. ‚Zeht hießen fie uns mit lauter Stimme halten, 


e” 
bee wir vitten weiter, und fie verſuchten es nicht, ung 
mit Gewalt anzubalten. Zichen Chriften des Landes ober 
Juden an folchen Stellen vorüber, fo bfeibt ihnen kein 
anderer Rath übrig, ala die Raubgierde diefer Diebe zu 
befriedigen. 
| Wir zogen durch ein Dorf / Jeremiasdorf genannt, 

wo wir Halt machten, um eine Erfriſchung einzunehmen, 
und’ festen nun auf Efeln den ungemein fchlechten Weg 
weiter fort. -Abermals gings über einen hoben Berg, 
der uns auf der. andern Geite durch ein tiefes Thal mach 
einem Beinen Dorfe, Kaloona , führte. Die Berge haben 
bier eine ganz eigenthümliche Geftalts fie fcheinen faft 
wie von Dienfchenbänden aufgebaut, und heben fich fkufen- 
weite gleich einer Winkeltreppe empor. Jede Stufe iA 
Indeß diefen ewigen Felfenwänden fo einverfeibt, daß man 
deutlich ſieht, fie fen von der Hand defien hieher geftelit, 
‘welcher gelebt hat, che die Berge waren. Auf diefem 
Zreppengange, ber bald weiter bald enger ift, wachten 
Gefträuche aller Art hervor, und wird das Erdreich dar» 
auf gebaut, fo trägt es Weintrauben, Feigen und Oliven 
im Ueberfluß. Das Land umher behielt diefelbe Geftalt, 
bis wir auf eine halbe Stunde Wegs von Zerufalem an⸗ 
famen, wo auf einmal der Delberg und die heilige Stadt 
vor unferem Blicke lag. So find oft die letzten Stunden 
des Chriſten geftaltet; er muß über eine Wildniß voll 
ſchwieriger Pfade hinweg, wo er ſtets den Angriffen der 
Widerſacher ausgeſetzt ift, bis er in der Sterbenäftunde an 
Der Pforte des neuen Jeruſalems anfommt, wo er, indeh 
er das Auge für diefe Erde ſchließt, hineinblicken davf 
auf die goldenen Strafen der Stadt, in welche er ein- 
ausziehen die Gnade bat. 

Wie wir der Stadt nahe Tamen, gedachten wir unferes 
„ theuren vollendeten Bruders Parſons, der, als Krieg und 
Kriegdgeichren ihn nöthigte, Diefe Stätte zu verlaften, beym 
Hinanſteigen auf den weſtlichen Hügel Jeruſalems noch 
einmal fein Auge zurlichvandte, und weinend fprach: Werde 
ich Gnade finden vor dem HErrn, ſo wird Er mich wieder 


ss 

holen, und wird mich ſte ſehen laſſen und ſeine Wohnung. 
2Sam. 15, 25. Ach! dieſe Worte wurden in einem viel 
höhern Sinne an ihm erfüllt, als er damale vermuthen 
mochte. Wir dürfen gewiß glauben, daß er Gnade ge» 
funden bat in den Augen des HErrn; und wenn ibm 
(yon nicht geftattet war, noch einmal: nach dem irdiſchen 
Jeruſalem zurückzukehren, fo iſt ibm dafür von feinen 
göttlichen Erlöfer ein unmdlich höheres Glück zu Theil 
geworden, das Glüd nämlich, die Glückſeligkeit der ewi⸗ 
wen Stadt Gottes zu ſchauen, in welcher feine ewige 
Herrlichkeit wohnet. 

Mit Gefühlen, bie fich nicht leicht beichreiben laſſen, 
sogen wir am Abend des 25. Aprils in Jernſalem cin. 
Eine ereigniſwolle Geſchichte von 4000 Jahren drängte 
ch in unfer Gemüth, Begebenheiten, welche den Himmel 
und die Erde und die Hölle ſelbſt erichätterten. Hier war 
der Drt, den der Altmächtige zu feiner Wohnung erfor, 
und wo Er feine Herrlichkeit geoffenbaret bat. Dieß war 
die Stätte, die mit ihrem Glanz alle Länder erfüllte: 
Hier ſaß David und ftimmte feine Harfe, und fang Die 
Loblicher Jehovahs. Hieher kamen bie Stämme, um 
Ihn anzubethen. Hier ſahen die begeiſterten Propheten 
die herrlichen Geſichter einer unſichtbaren Welt, und em⸗ 
pfingen Botſchaft von Oben ber an die gefallene Menſch⸗ 
Beit. Hier bat unfer HErr und Heiland in Kuechtsgertalt 
gewandelt, und aelämpft und geweint, und feine Seele 
im Tode ausgegoften, um uns von Der Sünde zu erlöfen, 
und von der Hölle zu erretten. Hier ift aber auch bie 
Stätte, wo Gottes Strafgericht über fein ausermähltes 
Bolt flammend fich entzündete, und fein Erbtheil ins 
Verderben ftürgte.” 

Nach einer mählamen und gefabrvollen Reife von 18 
Tagen durch die große Wüſte kam Miſſtonar Fisk glücklich 
ia der heiligen Stadt an, wo er hoffte, ſich im Dienfte 
feines göttlichen Dieifters bleibend niedersulafften, um die 
Slamme ber erſten Liebe auf dem vermoderten Altaren 
eines. laͤngſt eritorbenen Chriſtenthums wieder auzufachen. 


1.7 Se 


In dein zeiten · Mittheilungen, welche er von Dich 
Stelle aus feinen chriſtlichen Brüdern in Amerika zuſandie⸗ 
findet ſich folgende 


Befchreibung von Jeruſalem. 
Jeruſalem ſcheint beym allgemeinen neberblick am * 


\ 


dien Abbang eines Berges zu liegen, der durch dus 


Thal Kedron vom Oelberge gefchisden if. Der Gipfel 
„ des Berges ift beträchtlich Höher als die Stadt. felbft, fe 
” daß man, wenn man von: Saffa berfommt / Jeruſalem 
gan, nabe tritt, ehe man fie fehen Tann. 

Betrachtet man die Stadt genauer, ſo wird man ge⸗ 
‚wahr, daß fle auf verſchiedenen Hügeln gebaut il. Go 
liegt Zion auf dem fühwertfichen Theile, der Delberg auf 
dem Nordweſtlichen, der Berg Morea auf dem Südöſtli⸗ 
chen, und Bezetha auf dem nordöftlichen Theile. Nach 
Alten Beichreibungen der. Stadt fchloß Zerufalem noch 
einen andern Hügel, nämlich Acra in fich. :Diefer Hügel 


ft nicht mehr Teicht zu untericheiden, wenigſtens ſehen 


wir nichts, das gang der Befohreibung entfpräche, welche 
Joſephus davon gegeben bat. Seit Titus. die Stadt-zere«i 
Rörte, läßt fich Teiche erwarten, daß im Ablauf fo vieler. 
Sahrhunderte einzelne Thäler des Bodens, auf dem ſie 
Hand, aufgefüllt, und einzelne Hügel geebnet worden find,’ 
Die Juden nennen gegenwärtig alles, was ohne Zweifel 
auchden Hügel Acra mit begreift, den Berg Zion, und es iſt 
in hohem Grade wahrfcheinlich, daß Acra der Hügel hieß, 
der jetst noch zwiſchen Zion und dem Berg Morea liegt. - 
- Die Tliblichen Mauern der Stadt laufen gerade über 
den Berg. Zion, nahe an feinem Gipfel bin, fo daß noch 
ein großer Theil diefes Berges außerhalb der Stadtmau⸗ 
ern liegt. An feinem füblichen Fuße iſt das tiefe Thal 
Henom, das ſich nördlich wendet, und Zion auch von der 
werlichen Seite begrenzt. Die Thäler, weiche den Berg: 
Bion nördlich vom Calnarienberge, und nordöſtlich von. 


Aecra trennen, find nicht tief. Dev Berg Diorea bat auf. 


feiner äftlichen Seite das tiefe: Thal. Kedron; auf feine 


Gdlichen, außerhalb der Stadt; if cine Heine Erhohnng, 
De auf einigen Karten mit dem Namen Ophel bezeichnet 
teird, und von da ift ein fteilee Abbang, dee sur Quelle 
Giloa hinab führt. Die Thaͤler nördlich und weſtlich vom 
Berge Morea find gegenwärtig nicht fehr tief. Der Cal⸗ 
sarienberg war vieleicht nur eine Eleine Anhöhe auf eincın 
größeren Hügel, welcher nunmebr die nordiweitliche Geite 
der Stadt ausmacht, aber dieſer Rame wird icht dem 
ganzen Hügel gegeben. Bezetha tft durch ein weites Thal 
som Galvarienberg getrennt, und öftlich von dieſem, zwi⸗ 
fehen Morea und Bezetha, liegt nach cin anderes Thal, 
in welchem der Teich Bethesda if. 

Die Stadt Jerufalem gleicht ihrer Geſtalt nach einem 
geichobenen Viereck, an welchem der norböftliche und ſüd⸗ 
wertliche Winkel ſpitzig, und der nordweſtliche und ſüd⸗ 
liche ſtumpf find. Die öfliche Stadtmauer läuft in 
ibree ganzen Länge bennahe in gerader Linie fort; auf 
der nördlichen und füdlichen Seite macht die Dauer eine 
YAusbeugung nach Außen, und auf der weſtlichen Seite 
eine Krümmung nach Innen, ſo wie dieſelbe noch manche 
Beine Unregelmäßigfeiten bat: 

Wir haben die Stadt nach Schritten gemeſſen, und 
das Ergebniß hievon ift folgendes: Die Weſtſeite bate 
7168, die Südſeite 1149, die DOftfeite 943, und die Rord- 
feite 1449, der ganze Umfang Demnach 4279 Schritte, 
ober beynahe eine Stunde Wegs. Die Mauern der Stadt 
find hoch, aber nicht dick, und ihre Höhe mag an ver- 
febiedenen Stellen 40-60 Fuß betragen. 

Sn Hinſicht auf die Einwohnerzahl dürfte wohl fol- 
gender Anfchlag der vichtigfte feyn: Diufelmanen 10,000; 
Suden 6000, Griechen 2000, Katholiken 1500; nun 
500, zuſammen 20,000 Seelen. Die Zuben felbit be⸗ 
Baupten, daß nur 600 Familien fpaniicher, und: 25 Fa⸗ 
milien polnifchere Juden in der Stadt wohnen. Andere 
Bingegen mennen, die ittdiiche Bevölkerung fen zahlreichen 
als ſelbſt die muhamedanifche. Indeß betvohnen fie einem: 
viel kleinern Theil der Stadt, als die Türken und Arabexe.. 





Die Armenier wohnen in und um ihr Kloſter herum, 
auf dem Berge Zion. Die Griechen und Katholiken haben 
ihre Klöſter und Wohnungen auf dem Galvarienberg. 
Die Türken und Araber, haben Bezetha und das ganze 
öftliche Quartier der Stadt beſetzt; auch wohnen fie zer⸗ 
freut in der ganzen Stadt umher. Die Zuden wohnen 
unten im Thal, zwifchen Zion und Morea. Der ganze 
umfang des alten züdiichen Tempels auf Morea, den jetzt 
die türkifche Mofchee des Omar einnimmt, iſt mit einer 
Ringmauer umgeben, und bey Todesstrafe iſt es nur Mus 
felmanen geftattet bineinzutreten. In demfelben und nabe 
daben find A türfifche Diinarets, zwey andere Diefer- Mi⸗ 
narets befinden fich auf Bezetha, eines auf Aera, eines 
auf dem Berge Zion, und 2 auf dem Galvarienberge;, 
gerade dem heiligen Grabe gegenüber, gleich den beyden 
Miſſethätern, die zur Rechten und Linten unſeres HErrn 
am Kreuz hingen. 

Die Juden haben eine Anzahl Synagogen, die in dem 
Quartier, das ſie bewohnen, neben einander ſtehen. Die 
Kirche des heiligen Grabes ſteht auf dem Calvarienberge. 
Auf demſelben hatten die Katholilen ein Kloſter, und Die 
Griechen haben bier deren 42, und ein 12tes nahe bey 
Der Zionspforte. Die Armenier haben 3 Klöfter auf dem 
Berge Zion, ein großes und ein kleines in der Stadt, 


und ein Drittes außerhalb der Zionspforte, wo das Haus 


des Kajaphas geftanden haben fol, in dem unfer HErr 
verurtbeilt wurde. Die Kopten, Syrer und Abpffinier 
haben gleichfats jeder Theil ein Kleines Kloſter. Die 
Häuſer find von Stein, die meiften derfelben niedrig und 
unregelmäßig gebaut, mit flachen Dächern oder Terraffen; 
in deren Mitte gewöhnlich ein Heiner Dom fich erhebt. 


Die Feniter find Mein, und diefenigen, welche gegen die 


Straße gehen, haben gewöhnlich ſtarke eiferne Gitter zur 
Vertheidigung, und fodann einen hölzernen DBerfchlag 
Damit die Frauen wicht von den Vorübergebenden geſehen 
werden mögen. Die Straßen find enge und meift unregel⸗ 
mäßig, auch find nur wenige Gärten in der Stadt. . 


Jeruſalem wird am Veſten vom Oelberge herab ge⸗ 
(ie; auch wir Tönnen von der Terraſſe des Kloſters, 
in welchem wie wohnen, beynabe die gamze Stadt über 
Ichauen. 


Aus einem Briefe des Miſſionars Fick an Dr. Korder 
zu Anbover. 
Jeruſalem, ben 28. Auril 1823. 
Ich babe nunmehr einige Tage in der Stadt zuge- 
bracht wo David lebte und vegierte, und wo Danids 
HErr und König die Welt erlöst Hat. Das Haus, Das 
ich bewohne, ſteht auf dem Calvarienberge; meine Heine 
Stube bat nur ein fchmales Fenſter, das fich genen den 
Oelberg öfinet. Ich bin um Zion berumgegangen, ich 
babe auf dem Calvavienberg mich umgeſehen, ich bin durch 
das Thal Hinnom gewandert, und habe vom Waſſer 
Siloa getrunfen. Ich ging über den Bach Kidron, 
und befuchte den Garten Getbfemane. Gleich am Tage 
aach meiner Ankunft machte ich meinen erften Beſuch bey 
dem Grabe meines HErrn. Sch hielt mich nicht Tange 
ben der Frage auf, ob gerade das Pläbchen, das men 
mir zeigte, fein Begräbnifort war oder nicht. SIR hier 
eine Täufchung, fo wollte ich mich für den Augenblick 
gerne täufchen laſſen. Die Kirche war mit Menfchen am 
gefüllt, aber dennoch Tonnte ich mein Gefühl nicht zu⸗ 
rückhalten; ich betrachtete die Wölbung, welche das Grak 
bededt, und dachte an den Tod und die Auferkehuug 
meines HErrn, und brach in Thränen aus. Ich trat 
näher hinzu, und Iniete nieder bey dem Diaxmorfiein , 
der die Stelle bedecken fol, da fein Leichnam lag. Nein 
Auge Fongte fich dee Thränen nicht enthalten, und mem 
Inneres erariften Gefühle, welche ich nicht zu beſchreiben 
vermag. Sch weihete mich aufs Neue meinem HErrn, 
und jebt fieg auch mein Gebeth empor fiir meinen Vater, 
für meine Brüder und Schweſtern, umd für die gtmde 
meines Hecrieni. 
u. 5 








Ich erfishete: einen. Segen, für alle. Miſſtonarien, für 
alle Prediger des Wortes. und für die ganze Welt; Meine 
Seele lebte in dieſer :geiftigen Anfchanung ı ‚gleich. als. ob 
Jeſus Chriftus, der Sohn Gottes, in diefem Augenblick. 
am Kreuze geftorben und von den Todten auferftanden: 
wäre. Die Jahrhunderte, welche felt feinem Hinſcheiden 
verflofien find, ſchwanden in einen Augenblick zuſammen. 
Alles fand wahrhaftig und gegenwärtig vor meiner Seele. 
da. D.welche Leiden! und welche Liebe! Dieine theuern 
Brüder! für uns iſt Er geſtorben; ſollten wir nicht dar⸗ 
um für Ihn leben; Er ſtarb, um uns von der Sünde 
zu erlöien, follten wir nicht eben Darum jede Sünde von: 
Herzen fliehen? Uns bat Er mit ſeinem Blut erkauft, 
tie konuten wir ung. weigern, jedes Opfer daran zu ſetzen, 
um. auch Andere zu erretten? Glaubet ihr, ich hätte: 
irgend ein Opfer gebracht, und-irgend eine Mühſeligkeit 
erduldet, fo- muß ich euch verficheren, alles - konnte: und. 
mußte ich vergeſſen, als ich am: Grabe meines HErrn 
ruhete. Aber ach! wie wenig ſehe ich um mich ber vom 
der Wirkfamkeit des Blutes, das am Kreuze vergoffen 
ward. Der chriftfiche Pilgeim darf nicht hineintreten in 
das Gebäude, welches das Grab feines Erlöſers bedeckt, 
ohne von den Feinden feines Glaubens einen Einlaf- 
Schein erfauft zu haben. Wohl drey Viertheile der Be⸗ 
wohner Jeruſalems Täugnen die Gottheit unferes HErrn 
und die verföhnende Kraft feines Todes, und die Übrigen 
verehren feine Mutter und feine Zünger mit derfelben 
Andacht wie Ihn felbft. Als ich zu Gethfemane war, 
befanden fich fo viele bewaffnete Türken daſelbſt, daR ich 
wicht für rathſam hielt dort. zu verweilen, und ich wan⸗ 
delte nur über das Gefllde hin, wo einſt die Kirche Ehriftt 
ihre Lieder fang, und wo jebt des Widerfachers Fuß den 
Boden entweiht, Sch weine, wenn ich an Zion gedenke, 
und das verwüſtete Jeruſalem erblicke, und ich bin gewiß, 
auch Sie würden weinen, konnten Sie ſehen was ich ſehe, 
und Sie würden ernftlich fliehen, daß ein zweyter Pfingſt⸗ 
fegen bald das dürre Land befruchten möge. | 

4, Heft 1830, Pp 


Meine erſten Eindrücke in Hinficht auf unfere Miſſton 
weiten mie den Muth nehmen, und meinen Geiſt nieder⸗ 
drücken; aber debe fühle ich mich viel muthiger und 
geſtaͤrkter als zuvor. Wir haben bereits bey 70 Teſta⸗ 
menten und Bialmbücher verkauft, und mehr als .300 
Traktate ausgetheilt, und Miſſionar Wolff iſt Tag und 
Nacht beichäftigt, den -Zuden das Evangelium su ver- 
kundigen. Wir find von Gefahren umgeben, and Haben 
ben jedem Schritte zu zittern; aber dee HErr, unfer 
Exrlöfer, befchübet uns, und wird uns auch ferner be⸗ 
wahren vor dem Argen. Im Vertrauen anf Ihn wolle 
wir vorwärts ziehen. Brüder, betbet für uns! D ich 
bitte euch, lebt in der Gemeinſchaft Chriſti, in feiner 
Liebe und in feiner Erlöfungsgnade. Dieß zeigt euch die 
Welt mit ihren Ehrenzeichen, Freuden und Kämpfen in 
ihrer wahren Geftalt. Möge der Erlöſer, weicher an 
diefee Stelle für euch und für mich biutete und ſtarb, 
unfere Hergen mit feiner Liebe erfüllen, und und zu treuen 
Dienern feiner Gnade machen. Mögen wir der Weit, 
und möge die Welt uns gefreusigt werden, und wir ſtets 
an unferem Leibe das Sterben unſercs HErrn Jeſu 
Chriſti umbertragen.” 

Folgende Auszüge aus dem Tagebuch unſeres vollen⸗ 
deten Freundes geben uns weitere Nachrichten von feinen 
‚ Arbeiten und Unterfuchungen in ben Umgebungen von 
Sernfalem. 

April 26. 1823, Win machten dem Gouverneur von 
Jeruſalem unfern Beſuch, der uns fehr freundlich bewill⸗ 
kommte. Gegen Abend machten wir einen Gang auf den 
Berg Zion; wie ganz anders flieht er nun aus, als zu 
ber Zeit, da David fang: „Schön biſt du, und die 
Freude ber ganzen Erde, Berg Zion.” Wir manbeiten 
umber, aber da war nichts von feiner alten Herrlichkeit 
zu "finden. » Gott hat. die geliebte Stadt verlafen, und 
ae Ihre Wonne it dahin. Se iſt gleich einee Wittwe, 
und weinet das Nachts, daß Ihr die Thranen über Die 
Wangen laufen. Wie hat der HErr die Tochter Zions 
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init einer Wolte bebeckt in ſeinem Zorn. Abends zogen 
wir die Via do loroſa (den Kreuzesweg) hinab, die zum 
Calvarienberge führt. Längs dieſes Weges ſoll Chriſtus 
fein Kreuz getragen haben. Wir gingen jetzt zum Ste— 
phanusthor hinaus, das bisweilen das Schafthor genannt 
wird. Als wir den Hügel hinab waren, führte uns eine 
Brücke über den Bach Kidron, der nur zur Regenzeit Waf- 
fer hat, und nun gelangten wir zum Garten Gethfemane, 
einer der rührendſten und merfwürdigfien Stellen, die eb 
auf der Erde gibt. Es iſt ein Meines, flaches Stück 
Bandes, mit einer niedrigen Einfaffung von Steinen. Ach, 
ehrwürdige Dlivenbäume fteben hier, welche an eine afte 
Beit erinnern. Die Seite des Hfigels wimmelte von 
türkifchen Truppen, und der Weg mar vol bewaffneter 
Türken von wilden Ausfehen, die von Zeit zu Zeit sur 
Beluftigung ihre Gewehre abfchoften. Es wäre unficher 
geweſen, Tange an diefee Stelle zu verweilen. Wir wan⸗ 
deiten nun Fängs des Baches Kidron, am Fuße des Ber- 
ges Morea, bin; der Hügel ift Hoch und fteil, und de 
Stadtmauer ſteht an feiner Schwelle. Zu unferer Linfen 
war der Delberg, der noch immer mit Dlivenbäumen 
beſetzt iſt. Bon hier führte uns der Weg nach dem 
Thale Joſaphat, deſſen Seiten ſehr ſteil ſind. Dieſes 
Thal läuft in das todte Meer aus, warum es aber dieſen 
Namen trägt, wiſſen wir nicht. 

An der öſtlichen Seite des Thales liegt ein Fleines 
Dorf, Siloa genannt, und nahe an der füdöftlichen, Ecke 
der Stadt, am Fuße des Berges Zion und Morea, det 
Teich Siloa (Rehemia 3, 15.). Zwey in Felfen gehauene 
Treppen führten ung zur Quelle hinab, die aus dem Felſen 
entſpringt; das Wafler tft vein, Mar, mild und von ſüßent 
Geſchmack. Bon bier aus gingen wir in wertlicher * 
tung nach dem Thale Himom, auch Tophet genannt, w 
einſt die Iſraeliten dem feurigen Moloch geopfert hatten, 
(Jerem. 7, 31. 32.) In dieſem Thale gingen‘ wir in 
weitlicher Richtung am Fuße des Berges Zion bin, und 
kehrten durch das Zaffathor im unfere Pre zurück. 

p2 
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April 30. Diefen Morgen, machten wir uns. anf Dig, 
Meg nach Bethlehem, der —— des Boas und 
Obet, Jeſſe und Davids, und wo auch Der geboren wurde, 
der da. heißt: „Wunderbar, Rath, Gottheld, Ewig-Bater,, 
FSriedefürſt. 

Wir gingen zum Jaffathor hinaus, ſtiegen einen ſteilen 
Hügel hinauf, und kamen in ſildweſtlicher Richtung in 
fünf Viertelſtunden zu dem gricchtichen Kloſter des Pro« 
pheten Elias. Eine halbe Stunde von, bier. gelangten wiy 
su Rahels Grab, das von Juden, Diufelmanen und Chris 
ren befucht wird. Statt des einfachen Steins, welchen 
Jakob aufrichtete (4 Moſ. 35, 20.), befindet fich bier cin 
fteinernes Gebäude vom türfifcher Bauart, das mit einer 
Kuppel bedeckt ik, und innerhalb diefes Gebäudes iſt dag 
Grabmal, das von Stein aufgerichtet, und etwa 10 Zug 
lang ift. Ale Seitenwände find mit hebräifchen Namen 
von Perfonen bedeckt, welche bier Beſuch machten. 

Noch eine halbe Stunde weiter von bier gelangten wir 
zu der Stadt, in welcher vor 1800 Jahren der Heiland 
geboren wurde, welcher iſt Chriſtus der HErr, und ma 
dee Aufgang aus der Höhe unfere Welt zuerſt befuchte, 
Beym Hineintveren in die Stadt Tief uns eine Schaar 
feiner Kinder, ſchmutzig und in Lumpen gehüllt, cent» 
gegen, welche ihre Meinen Hände ausftredten, um ein 
Almofen zu enipfangen, und zu fingen begannen : Pil⸗ 
grimme, gehe im Srieden! Pilgeimme, ziehet im Frie⸗ 
den! — { 8 griechiſche, katholiſche und armenifche Fl 
ſter liegt ein wenig öftlich vom Ort, an der Stelle, wo 
unſer Heiland geboren ſeyn fol. Dan führte ung an die 
Krippe Hin, in ‚welcher Er. ald Säugling gelegen haben 
ſoll. Viele Lampen brannten an dieſer merfwärdigen 
Steck, und verbreiteten einen Glanz, wie man ihn in 
einem geringen Stalle nicht zu feben gewohnt iſt. Don 
bier begleitefe uns ein griechiicher Priefter nach dem Feld 
der Hirten, das. eine. Biertelftunde füdöftlich vom Dorfe 
Bethlehem felbft Kiegt, auf einem Hügel, der einer Fel- 
fenfäule gleicht, und auf dem man nur da und dort Eine 
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grime Stelle wahrnimmt; wo Feigen, Oliven und Trau⸗ 
ben in uͤppiger Fuͤlle wachſen. Wir ritten an dieſen 
Felſenwanden Hin, und dachten darüber nach, wie hier 
David einft feine Viehheerden weidete, und ſeinem Gott 
Loblieder ſingen lernte; wie der Prophet Samuel hieher 
kam, um ihn zum König zu ſalben; und wie der große 
Sohn Davids hier zuerſt in die Welt eingetreten iſt, und 

diefe Erinnerungen einer alten großen Geſchichte verherr⸗ 
lichten uns den Anblick des ſchönen Thales das :offen vor 
unſern Augen Tag. Wir erquickten uns an dem herrlichen 
Lobgeſang, der von himmliſchen Heerſchaaren hier zum 
erſtenmal ertönte: Ehre ſey Gott in der Höhe, Friede 
auf Erden, und an den Menſchen ein Wohlgefallen. An 
der Seite der Ebene iſt ein Olivenfeld, auf dem eine 
unterivdifche Kirche fich befindet; dieß wurde ung als die . 
‚Stelle gezeigt, wo die Geburt des Heilandes den Hirten 
verkündigt wurde. Unſer Fuhrer ersäbfte und, dat ſich 
die Griechen und Kathofiten lange Zeit um den Beflk 
bieſer Stelle gezankt haben, bis es die Griechen "durch 
große Geldſummen bey dem Großberen dahin ‚brachten, 
daß ihnen der Platz sugefprochen wurde. Wie vereinigten 
uns in fliler Einſamkeit im demüthigen Dank gegen dei 
Bott des Himmels für die frohe Botſchaft, "welche bier 
zuerſt verlündigt wurde, und die im fernen Lande auch 
zu unfeen Ohren Fam, daß uns ein Heiland geboren ff. 
Wir pflüdten einige Blumen. von dem Felde ab, und 
kehrten nach Jeruſalem zurück. 

Am 2ten Many beſuchte Miſſtonar ist die Kirche zum 
heiligen Grabe; er beſchreibt ſie als ein ungehener großes 
Gebäude. Etwa 30 Fuß vor dem Hauptthore liegt Der 
Stein der Salbung, von welchem Zefus.zum Ort dee 
Kreuzigung geführt wurde. Ein Boch im Marmorboden 
bezeichnet die Stelle, wo das Kreuz geftanden "haben ſoll. 
Durch eine kleine Oeffnung im Boden zeigt man dem 
Selfen, der zerſprungen it. Miſſtonar Fisk ging von bier 
in denienigen Theil des Gebäudes, wo das Grab fich 
Defindet. Man hat. Feine Urſache, daran »gu "zweifeln, 





Am folgenden Tag ging er noch einmal nad biefer 
Kirche, die ee mit einem wilden Pöhel angefült fand, 
beiten roher Lärmen fich ger nicht zu Dieter heiligen Gtelle 
ſchickte. Um das Grab umher vannte auf die ausgelafienät 
Weiſe ein Haufe von Zünglingen, Tlatichte in die Hände, 
fang , tanste und tobte in wilder Ausgelaſſenheit; als 
Diefer Unfug aufhörte, machten ſich die Prieſter und die 
tuürkiſchen Wachen fertig, das heilige Feuer -anıuzünden. 
Eine Schaar von Mönchen zog in Prozeſſton drey Mai 
um das Grab herum, und trug fleben Fahnen, anf denen 
das Leiden Chriſti abgemahlt war. Go wie bie Zeit fich 
näherte, wo bie Ausgiehung des heiligen Feuers erwartet 
wurde, fo ward der verfammelte Pobel immer lärmender; 
bald entitand ein Tautes Geſchrey, daß man in einer 
Lampe das Feuer auf bie Domſpitze Habe fallen. ſehen. 
Wirklich, fo bemerkt Here Fisk, wird der Betrug mit 
folcher Gewandtheit betrieben, daß es nicht befremben 
ann, wenn die leichtgläͤubige Menge ſich bereden läßt, 
Das Feuer ſey auf wundervolle Weiſe vom Himmel gefallen 
Bald brach die Flamme aus dem Grab hervor, und jetzt 
Drängte fich Alles herbey, ums die Kerzen an demſelbes 
anzuzünden, umd in einem Augenblick war dee ganze 
Tempel gleich einer lodernden Flamme. Nun ging der 
Freudenruf und bee laͤrmende Unfug von Neuem an. Wir 
gingen betrübt ũber den Anbkick biefes den Namen Gottes 
entheiligenden Wuftrittes nach Hauſe. Wir glaubten es 
su fühlen, als ob auf Jeruſalem ein Fluch liege, und die 
Stadt ihrer Miſſethat bingegeben fen. Die Juden haſſen 
den Namen Chriftt, und Inirfchen mit den Zähnen, fobald 
ce genaunt wird. Die Türken ſetzen ihren Lügenpropbeten 
weit über den Namen Jeſu, und Heucheley, interdrüt- 
kungsluſt und Falfchheit ift ihnen zur Natur geworden. 
Die Griechen und Armenier entweihen den Tempel Des 








Kar; und wiſſen gar wenig vom wahren Chriſtenthum. 
Die römiichen Katholilen donnern ihre Baunflfiche über 
alte bin, weiche ‚bie heiligen Schriften nerbuckten oder 
annehmen. im Ddiefee Dinge willen ‚weinen wir, und 
sufen aus: HErr mie lange noch, big bein Arm geoffen- 
haret wird: zur Rettung dieſes Volles. Wann. wirt: Du 
kommen, und dein Reich: und beine Gewalt den De 
biendeten kund thun. 


u einem Briefe des: Miſſtonars Fisk an ſeinen Bed Ä 

Kemple auf Malta. f 

Feruſalem, deu 2. Ps 1823. 

Es # zum: ‚heute ein Zahr verflofien, ſeit wir in die 
beifige Stadt eingesogen find. Ich wohne mit meinem 
theuern Mitarbeiter, Herrn King, in einem gricchtichen 
Kloten auf dem Berge, ‚auf welchem Chriſtus gefkorben 
ik. Jch weiß nicht, wie ich Ihnen Die Gefühle ſchilbern 
fell, Die mein inneres durchziehen, feit ich bier bin. 
lotzliche Uebergaͤnge von Furcht zur Hoffnung, von Angft 
sum Muth, von Muthlofigleit zum Vertrauen Babe ich 
häufig erfahren. 3b Ian mein Auge nicht aufthun, 
ohne immer neue fchauerliche Beweiſe wahrzunehmen, 
daß das. Strafgericht Bottes auf Serufalem ruht. Tuͤr⸗ 
kiſche Habſucht und Deſpotie, Jüblfcher Unglaube ‚und 
Herzenshaärtigkeit, chriſtlicher Aberglaube und Götzendienſt, 
Das find die Dinge, die meinem Herzen Seufzer aus⸗ 


preſſen. Die Erinnerungen, welche ſich an alle Diele 


Stellen anknüpfen, rühren mich tiefer, als ich mie vor⸗ 
gefiellt hatte. Mein Fenſter öffnet fh gegen Morgen, 
und zeigt mir zu gleicher Zeit das heilige Grab, Die 
sürkifche Mofchee auf bem Berge Morea, wo einſt Sal 
mons Tempel fand, und den Oelberg. Sch bilde nach 
Diefen Gegenftäuben mit immer neuer Empfindung von 
Bewunderung, Schmerz und Dankbarkeit. D wann wird 
ber Heiland in Wahrheit angebethet werden auf dem 
Berge, too Er gelitten hat. Mige der non bie Bett 
bald. Herbenführen. - 


- Yum’öten. May machen wir unfeen Beſuch auf dem 
—* und beugten uns dafelbft vor Dem, der auf- 
gefahren iſt in die Herrlichkeit, und. nun ſchet zur Rechten 
der Majeſtaͤt Gottes. in der Höhe. Wir feyerten bier unfere 
erſte monatliche Diffionsitunde im Lande der Verheiſung, 
an diefer feftfichen Stele, wo unfer HErr feinen Füngerkt 
zuerft den Auftrag gab, Dinzugeben und das Evangelium 
aller Kreatur zu predigen, und ihnen verbeißen Dat, bey 
ihnen zu feun alle Tage bis an der Welt Ende. | 

Wir befuchten in der Nähe die Ieremias- Höhle, wo 
er feine Klaglieber gefchrieben haben fol. Ste iſt eine 
der Großartigſten, bie ich je aefeben babe, 40 Schritte 
lang, 30 breit und etwa 40 hoch. Sie iR ſichtbar von 
der Natur, gemacht, obgleich die Kunft an ihr geändert 
hat. Gleich beym Kineintveten iſt eine Spalte im Zelten, 
wo in der Nacht Jeremias geichlafen haben fol. Sey «6 
Wahrheit oder Taͤuſchung, fo liegt in dem Gedanten, 
daß Jeremias feine Klaglieder am diefer. Stelle fchrich, 
unſtreitig etwas Erhabenes. Wir laſen bier dieſelbigen, uud 
fie enthalten die genauefte Schilderung von den Charakter 
und Betragen der gegenwärtigen Bewohner Jeruſalems. 

. Bon bier gingen wir durch das Herodes-Thor hinein, 
und Tamen su einem fumpfigen Gewölbe, das als der 
Kerker bezeichnet wird, in welchen der König. Zedekia 
‚den Zeremias werfen lieh. Bon bier aus zogen wir noch 
einmal auf den Bipfel des Delberges zurüd, wo unſer 
Herr meinte, als Er die Stadt fab, und von wo aus 
Er in den Himmel gefahren if. Uns liegt Teinestoas 
daran, ob das wirklich das Pläbschen war, auf nelten 
Er im leuten Augenblid mit feinen Züngern fand; uns 

iſts genug au wiſſen, daß dieß der Berg iſt, von dem 
aus Er zu feinem und unferem Vater ging. Es war 
wonnevoll für unfer Herz, an diefer ehrwürdigen Stelle die 
Stadt Zerufalem vor unfern Augen, und an biefem mert- 
würdigen Tage, an welchem Taufende für Zion lichen, auch 
unſere Bitten mit den ihrigen zu vereinigen, und für unfexe 
Sreunde, für die Ehriftengemeinden und ihre Diener, Kür 
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die. Miſſisnarien und ‚Tür: die. Welt iu: dem Water der 
Sarmbersigfeit zu flchen. Bon dieſem Berge aus hatten 
wir Eine Ausficht auf das todte Meer, wo Sodom und 
Gomorra fand, und auf Die Berge jenfeits des Jordans, 
von denen aus Mofes einft in dns verheifiene Land hin· 
einblickte. 

Beym Herabſteigen von der öſtlichen Seite des Sei 
ges, wo Berbphage geftanden Haben fol, befuchten wir 
am Fuße defielben Betbanien, wo Maria und Martha 


und Lazarus gewohnt haben. Gegenwärtig ift es ein klei⸗ 


ned mufelnianiiches Dorf; man zeigte ung die unterirdi⸗ 
{che Gruft, in welcher der Leichnam des Lazarus gelegen 
haben foll, und manche andere Gegenftände,. welche we⸗ 
igftens um der Gefchichte mitten, welche der Glaube 
einer alten Zeit an fie anknuͤpft, unſere Aufmert amlen 
auf ſich gezogen haben. 

Mit einem Oelzweige vom Oelberg und einigen Blu⸗ 
men von der Wohnung des Lazarus kehrten wir längs 
der Südſeite des Oelberges zum Bach Kidron zurück, 
wo er in das Thal Joſaphat eintritt. Dieſes That gleicht 
einer fürchterlichen Erdſpalte, und ſreht man in demſelben, 
und ſieht nach den fteilen Hügeln hinauf, die fich am 
Berge Zion und Morea über ihm auftbürmen, und über 
Demielben zuſammenzuſtürzen fcheinen, fo verfteht man die 
erhabenen Stellen im Propheten Joel, in dem die. Hei⸗ 
den als ſolche dargeftelt werden, über welche in dieſer 
Schlucht Gericht gehalten wird, Der Prophet (childert 
den Altmächtigen als fitend auf dem Berge. Zion, um 


die Dienge der Böker im Thale zu feinen Füßen zu 


zichten, während bey den Vollziehung feiner Strafe Sonne 
und Diond fich verdunkelt, und die Sterne den Schein 
verlieren, und vor Jehovahs Stimme der Himmel und 
die Erde zittert, und alfo zum Schreden der „Heiden, 
und zur Freude des wahren Iſraels Fund wird, daß 


Jehovah auf Zion, feinem heiligen Berge, wohnt, und 


die Hoffnung ſeines Volles iſt. 


* 


Ueber den Berg Rion bin Ferien wie nach hun 
Untergang zum Jaffathore zurück, das bereits gefchlofien 
war, und es dauerte cine volle Stunde, bis der Tiher- 
wächter vom Gouverneur bie Erlaubniß zur Oeffnung 
deſſelben eingeholt hatte. Wie unglücklich muß nicht. Die 
Rage derer ſeyn, welche von der heiligen Stadt, dem 
nein Jeruſalem ausgeichlofien werden, ohne daß einer 

Am folgenden Tag beſuchte Miſſſonar Bist cine unter⸗ 
irdiſche Höhle, welche der Begräbnißort der Könige ge⸗ 
nannt wird, und die in Felſen ausgebauen it. Sie hat 
5 Abtheilungen, und fchlieht auf jeder Seite eine Reihe 
son Riſchen in fich, in deum die Todten niedergelegt 
wurden. Diefe Höhle. übertrifft noch die konigliche Tod⸗ 
tenlammer zu Theben, da ſie in viel härtere Felſen ein⸗ 
gegraben iſt. 

Den 24. May. Dieſen Morgen gingen wir zum grie⸗ 
chiſchen Kloſter des Kreuzes, auf der Weſtſeite von Je⸗ 
ruſalem; etwa eine Viertelſtunde vor dem Jaffathor kamen 
wir zu einem Hügel, auf welchem man Jeruſalem über- 

jedoch iſt er nicht hoch genug, um das Gauze zu 
überichauen. Bon da ging es zum Kloſter hinab, das 
in einem Thal, 1% Stunden von bee Stadt, liegt. Es 
beißt das Klofter des Kreuzes, ‚weil biee die Erde auf- 
bewahrt wird, in welcher die Wurzel bes Baumes ge 

wachſen ift, aus dem das Kran Ehriki gesimmert wurde, 
In folche Heinfichte Thorbeiten verliert Ach der feonme 
Aberglaube, der das Weſen des Chriſtenthums — 
hat. Es iſt eine alte Bucherſammlung im Kloſter, aber 

die Bücher liegen in der größten Unordnung anf Kanten. 
Unter ihnen find einige griechifche, aetbiopiiche unb ſyri⸗ 
ſche, beſonders aber viele georgiiche Schriften, da nach 
der Behauptung des Superiors das Klefter in alter Zeit 
von georgifchen Chriften gebaut worden ſeyn fol. Beym 
Weggehen luden fie uns freundlich ein, wieder zu kom⸗ 
men. Das Klofter iſt euer, fagten ſie auf orientaliſche 
Weile, fchlagt eure Heimath ‚darin auf. Am Zoften 


heſuchten wir Rama, efwa 2 Stuuden vom’ Jeraſalem, 
wo, wie Juden, Türken und Chriſten glauben, Samuel 
und feine Mutter Hanna begraben liegen ſollen. Ueber 
den Grabmal tft eine türkische Moſchee aufgebaut, neben 
welcher ein paar arabifche Hütten ſtehen; fonft trifft man 
noch in der Gegend umber Grabmale der Propheten 
Haggai, Zacharia, Maleachi u. f. vo. an, Namen, Die 
. dem Sibelfreunde theuer und werth find, wenn auch im 
diefen Grabitätten ihre -Gebeine nicht ruhen follten.: 

- Sumy 2. 1823. Wir ſchickten uns an, eine Reife nach 
dem todten Meere und dem Jordan zu machen. Ich ‚bin 
bisweilen des befkändigen Aus= und Einpadens, und der 
nnaufbörlichen Veränderung ‚. die meine Lage. mit ſich 
bringt, müde. Aber ich bin ia ein Fremdling und ein 
Pilger; ich bin auf der Reife, und babe Teine Heimath 
auf Erden. Sch möchte gerne die befiere Heimath droben 
ſuchen, und. wenn ‚mein Pilgerlauf bald zu Ende geht, 
auf meinen Abichied ſtets bereitet feyn. Sollte ich noch 
länger leben, fo gebe der. HErr Gnade, daß ich tem 
erfunden werden möge. 

- Am folgenden Tag begann die Faſtenzeit des Ramaſan, 
und es iſt Sitte unter den Türken, daß ſie die ganze 
Nacht hindurch eſſen und trinken, und den Tag darauf 
verſchlafen. Es wurde Abend; ehe die Bälle und eine be⸗ 
gleitende Wache vom Gouverneur erhalten werben konnten. 
Wir vitten diefen Abend noch 3 Stunden, und brachten 
die Nacht im Kloſter Saba zu; der Weg: führte an der 
Seite eines Fangen Hügels hin, unter dem eine tiefe 
Schlucht fortlief, deren Seitenwände näher waren als ein 
Dach. In diefen Seitenwänden gibt es eine große Anzahl 
Höhlen, in denen einft Einfiedler ihre ftillen Tage ver- 
bebten. Das Kloſter fol zur Zeit des Kaiſers Zuftinian 
geftiftet, und alfo mehr als 1400 Jahre alt ſeyn. Ein 
paar herumziehende Araber ausgenommen, ficht man feine 
Einwohner in diefer Gegend. Wir hielten für rathſam, 
zu Saba den Scheil der Beduinen mit uns zu nehmen 
Nimm den Räuberhauptmann mit, fo. gab mus einer diefer 
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im 6 the Wendt Tamen wir gu Jericho an, unb 
üibernachteten im Hof eines alten Schlofies. Wir wan⸗ 
deiten unter den ſchmutzigen Hütten des neuch Jerichos 
umber, das von ungefähr 300 Mufelmanen bewohnt iſt 
Am andern Morgen machten wir uns frühe auf den Weg, 
und gelangten bald zu einem fchönen kriſtallhellen Bache, 
den wir bis zu feiner Quelle verfolgten. Er entfpringe 
am Fuße des Berges QDuarantania, mo Chriſtus, nad 
der alten Sage, 40 Tage in der Ginfamleit lebte. Dich 
iſt wahrfcheinfich die Quelle, deren tödtliches Waſſer einft 
Etifa gefund gemacht hat. Um 4 Uhr langten wir wie⸗ 
der In unferem Quartier in der heiligen Stadt an, aus⸗ 
nehmend ermüder, aber dankbar dafür, daß wir dieſen 
Intereffanten Ausflug machen konnten. Wir Haben unter 
Anderem auch auf dem Wege nach den berüchtigten So⸗ 
doms⸗Aepfeln und umgeichen, und zwey Gattungen vom 
Früchten gefunden, von denen bie eine oder die andere 
mit Peiner Nachhülfe der Einbildungskraft dafür gehalten 
werden Tann. Die eine Art wächst im Licherfluß. an dee 
Stelle des Zordans, wo wir badeten. Wir pflückten einige 
dieſer Aepfel ab, die wahrſcheinlich Ichtes Jahr gewachten 
And. Sie waren ſchwarz und trocken, und hatten nicht 
Das Ausichen, das dem Godoms- Apfel gewöhnlich zuge⸗ 
fchrieben wird. Cine andere Srucht, bie ibm aͤhnlicher 
feyn mag, wächst bey Jericho; fie ſieht ſebr einladend 
aus, aber ihr Gefchmad iſt ausncehmend bitter und un- 
angenehm, und die Araber halten die Frucht für giftig. 
Ob die, wie Chateaubriand meynt, dieſer berlichtiate 
Apfel iſt, oder ob es überhaupt trotz alles deſſen, was 
Joſephus und Tacitus von ihm erzählen, einen ſolchen 
gibt, wage ich nicht zu entſcheiden. Die Bibel fagt von 
den Iſraeliten, wenn fle fündigten: „Denn ihr Weinſtock 


iſt des Weinſtocks zu Sodom, und von dem Acker Go- 


morras ihre Trauben find Galle, fie haben bittere Beere. 
Ihr Wein tft Deachengift. und wüthiger Ottern Galle. 
5Mofe 32, 32. 33. Dieß iſt bildliche Sprache, durch 
weiche gejagt wird, daß die Iſraeliten von ihren Miſſe⸗ 
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thaten eben fo bittere Fruchte erndten ſollen, wie bie 
Einwohner von Sodom. Dag nicht Alles, was vom 
Sodoms⸗Apfel erzählt wird, dieſelbe bildliche Bedeu⸗ 
tung haben? 

Ich fragte einen unſerer Araber, Namens Naſſa Al, 
. ob er Tieber in der Wüſte oder in der Stadt Iebe? In der 
Wüſte, gab er zur Antwort; und auf meine Frage warum? 
erwiederte er auf beseichnungsvolle Weile: Ich bin ja ein 
Sohn der Wüſte; und nicht ein Sohn der Stadt. 

Geraume Zeit hindurch befchäftigte fich Miſſtonar Fisk 
damit, die heiligen Schriften, wo er Gelegenheit fand, 
vorgufefen, und mit Juden, Griechen und Katholiten, 
mit Jüdischen Rabbis fo wie mit abyffinifchen und fyri- 
fchen Bifchöfen fich über diefelbe zu unterhalten. Da Diele 
Unterhaltungen bennahe durchgängig von derſelben Bes 
ſchaffenheit waren, und diefelben Einwürfe ihrer Unwiſſen⸗ 
heit und ihres Aberglaubens wiederholen, fo werden fle 
biee mit Stinfchweigen übergangen. 

Bir machten, fo bemerkt derſelbe unter dem 16. Juny, 
einen Befuch bey dem griechifchen Metropolitanen, und 
gingen In die Bibliothek feines Klofters. Unter den Ma⸗ 
nuſcripten berfelben fanden wir eine ſehr alte Abfchrift 
des Neuen Teftamentes, die wir einige Zeit unterfuchten. 
Die: zweifelhafte Stelle, 1 Joh. 5, 7. 8, feblt in derſel⸗ 
bigen ganz; dee 7te und Ste Vers heißt bier alfo: „Denn 
drey find die da zeugen, ber Belt, das Waſſer und das 
Blut 1. 1”. Die Stelle Alt. 20, 28. lautet alfo: „Bu 
meiden die Gemeine des HEren und Gottes, (vö zuolu 
za Is) welche Er mit feinem Blut erfauft hat.” Die 
Stellen 1 Tim. 3, 16. nnd Römer 9, 5. haben diefelbe 
Kefeart, tote ſie in unfern gewöhnlichen Ausgaben des 
Neuen Teftamentes aufgenommen tft. 

Den 17, Juny. Wir gingen in das Ronnenflofter der 
heiligen Maria der Großen, das von etwa 30 Nonnen 
beſetzt tft, die uns freundlich aufnahmen, und Tange über 
religidfe Gegenſtäͤnde mit ung fich unterhielten. Die Grie- 
eben. haben überhaupt 44 Mönchs- und Nonnenklöfter su 


Serafaken,. welche olce wa beisht, und mei zur 
Beherbergung der Pilgrimme eingerichtet find. 

Juny 20. Diefen Nachmittag gingen wir zur weſtli⸗ 
chen Dauer des Tempels, auf dem Berge Morea hin, 
wo die Zuden am Freytag eine Wehklage fiber die Zer⸗ 
ſtörung dieſes Tempels zu führen pflegen. ES ik eine 
Dauer, etwa 60 Fuß hoch, an weicher fichtbarlich zur 
verſchiedenen Zeiten gebaut wurde, und bey. welcher die 
untern.. größeren Quaderſteine von den umberliegenden 
Truͤmmern des zweyten Tempels genommen worden feyn 
mögen. Die Juden besablen jährlich eine Summe Geldes 
an bie Türfen, um diefe Stelle befuchen zu dürfen. Wie 
fanden etwa 30 derfelben auf dem Boden fiken, und im 
ihren hebräiſchen Büchern Iefen. Es war tief rührend, 
diefe armen, meift in Lumpen eingebüllten Rachlömmlinge 
Abrahams Hier im Staube ſitzen zu ſehen, nachdem fie fich 
zuvor die Erlaubniß erkauft haben, da weinen zu dürfen, 
wo ihre Väter Dank⸗ und Siegeslieder gefungen haben; als 
hedauernswürdige Sklaven an derfelben Stelle, wo ihre 
Bäter mächtige Könige waren. Als wir in Begleitung 
einiger derfelben über den Marktplatz zurücdgingen, ver⸗ 
Jangte ein Türke, dee zu träge war fich feine eigene. 
Pfeife anzuzünden, von einem diefer Juden dieß für ihn 
zu thun. Der Jude weigerte ſich, und jett ſtand in 
beftigem Zorn der Türke vom Boden auf, um ihn zu 
verfolgen, was er jedoch bald bleiben lieh, als er ung ia 
der Nähe ſah. Alfohald darauf rief ein türfifcher Bauer, 
der einen Wallerfad führte, auf eine völig gebieteriiche 
Weiſe einen Zuden herben, um ihm zu helfen, Das Waſſer 
in ein Gefäß auszuleeren. Wir. erklärten und dagegen, 
and der Türke prach Fein Wort mehr. Die armen Zuden, 
wann werden fie die wahre Urſache ihrer Unterdrüdung 
ginfeben fernen, und fich bußfertig zu Schovab wenden ? 

Sonntag den 22. Juny. Dieß ift das Pfingſtfeſt dee 
orientalifchen Chriſten. Wir ftanden mit Tags⸗Anbruch 
auf, und gingen auf den Berg Zion; außerhalb der Stadt, 
auf dem Gipfel dieſes Berges, it der Begräbniſplatz Der 
| Chriſten 
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Chriſten; einen Theil defielben haben die: en, einen 
andern die Armenier, und einen dritten bie Katholiken, 
alles auf demſelben Grunde. Die Griechen befitchen an 
dieſem Morgen diefe Stelle, um für die Todten zu bethen. 
Einer ihrer Biſchöfe und eine große Anzahl von Prieſtern 
war zugegen; das Volk ſtand, während die Gebethe ge⸗ 
ſprochen wurden, und ſetzte ſich ſodann auf den Boden 
nieder, um einen Abſchnitt der heiligen Schrift vorleſen 
su hören. Während dieſer Feyer ziehen 3 Prieiter mit - 
BRauchfäffern bey den Gräbern umher, fprechen auch da 
and dort an einen Grabe ein kurzes Gebeth, wenn fie 
bon den Verwandten des Verftorbenen dafür bezahlt wer⸗ 
den. Südöſtlich um diefen Begrabnißplatz If ein kleines 
türkiſches Dorf‘, welches die Juden die Stadt Bion nen» 
wen. Es iſt von einer Mauer umgeben, und faßt mehrere - 
Häufer nebſt einer Moſchee in fich. Hier find nach dee 
alten Tradition die Grabmale Davids und feiner Nache 
folger. (1 Könige 2, 10; 41, 88.) Die Chriften glau⸗ 
ben zugleich, daB an dieſer Stelle Chriftus das heilige 
Abendmahl eingefebt Babes aber weder die Juden dürfen 
nunmehr in die Gräber ibree Könige, noch bie Chriften 
zu der Stelle binzutreten, welche ihnen die Erinnerung 
fo theuer macht. Kaum batten die Griechen ihren Got» 
tesdienft gefchloffen, fo zog auch der arinenifche Patriarch 
mit feinen Prieſtern und Leuten, ein türklicher Janitſchar 
wie gewöhnlich an der Spitze, gu dieſer Stelle hin, um 
diefelbe Feyerlichkeit zu begehen. Won hier gingen wir 
Nach der Kirche des Heiligen Grabes, wo ber Erzbiſchof 
Yon Lydda gerade die Meſſe hielt; aber ich bin müde, den 
æwigen Zirkel diefer geiftlofen Ceremonien su befchreiben, 
welche hier Schritt für Schritt anf einander folgten. : 
Junmy 26. Wir ſchickten uns an, Jeruſalem zu ver 
Llaſſen; in 2 Dionaten haben wie hier 84 Bibel-Exremplare 


verkauft, und 52 derfelben mis 770 kleinen chriftlichen 


Schriftchen verfchenft. Miffionar Wolff wird Noch Fänger 


unter ben Yiefigen Juden verweilen, und aedentt ſodann 


af dem Gebirge Libanon. mit uns sufammenzutreifen,” 
4, Heft 1830, Q 








‚Be Schluß biefes Mbfchuittes fügen min noch einen 

‚turien Brief bey, welchen Miſſionar Be um dieſe Zeig 

an einen Digi beüderfichen ‚Mitarbeiter in Indien ge⸗ 
eührichen da 

„ie wäche ſich meine Seele freuen, mein theurer 
Bruder, wenn ich, ſtatt dir zu ſchreiben, dich dieſen 
Abend ein Stündchen in meiner Wohnung haben Tönnte. 
Bir würden bier an dieſer Schaͤdelſtätte mit einander 
niederknieen, und ben Erlöſer anbetben, der bier für uns 
gelämpft, und fein Blut zur Vergebung unferer Sünden 
an dieſer Stätte veraofien bat. O welche wundervollen 
Ereigniſſe Haben an dieſer Stelle ftatt gefunden, Aber 
wie ſitzt jetzt die Tochter Zions fo verlafien ba, und wie 
ein Braud iſt der Zorn Gottes über Jeruſalem. Gibt es 
je eine Stadt auf der Erde, die im vollen Ginne des 
Wortes ihrem Elend dahingegeben ift, fo iſt es gerade 
Diefe Stadt, wo das Blut der Verſöhnung geflofien if, 
Zwar it hier Fein Zuggernaut zu finden, aber der Göben- 
Dienft iR bier faft fo abergläubiich wie in Indien. Wir 
haben geweint und gefleht,. als wir dieſe Zerflörungen 
Zions mit unfeen Augen faben. Wohl fühlte ich nie 
zuvor fo ſtark wie bier die Nothwendigleit, die Hülfe 
einzig und allen von Gott zu erwarten, wenn fein Werk 
an diefer Stätte gedeihen foll; und ich darf getroſt hoffen, 
Er wird unfer Vertrauen zu Ihm nicht zu Schander 
werden laſſen. 

Ich wunſchte, mein theurer Bruder, du Lönntefk cin 
mal an meiner Seite auf dem Dache dieſes Kiofters in 
Diefer Umgegend dich umſehen; aber du haſt im 
Sande der Arbeit genug, umb ich muß das Stalteniiche 
‘und Griechifche treiben, und das Arabiſche mit feinen 43 
Coniugationen und 33 Wildungen des Inſinitifs und feinen 
« endlofen Dialekten einftubiren; ſodann muß ich. Bibeln 
verkaufen, Kleine Schriftchen weggeben, neue Schriften 
für den Druck überfeben, und beute einem Griechen, 
morgen einem Kasholifen, übermorgen einem Armeniter, 
‚ Tags darauf einem Zuben das Evangelium verfünlinen, 
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und ſodann einent gelehrten Türken, der mich beſucht, ein 
Reues Teſtament in. die Hände geben. Hierauf muß ich 
meine Heinen Reiſe⸗Gerathſchaften zuſammenpacken, auf 
ein Kameel, oder wie die Umſtände es mit ſich bringen, 
auf einen Eſel ſteigen, und’ eine Reife nach Hebron, oder 
an den Zordan, oder nach dem Gebirge Libanon machen, 

Sch bin froh, daß du unter allen deinen Sorgen Zeit 
finder, an mich zu denken, und daß ich diefen Abend 
einen ruhigen Augenblick habe, die zu fchreiben. Alles iſt 
ſtill und. fenerlich um mich Her, und ich bin in meiner 
Heinen Stube allein. Auf dem Calvarienberge gewinnt 
Altes: eine höhere Weihe für das Her. Morgen Tommt 
der Sonntag. herbey; ihn bat Ehriftus sum heiligen Tage 
dadurch geweiht/ daß Er an dieſer Stätte Tod und Grab 
beſiegt bat. O daß morgen Viele zu einem neuen Sehen 
in de auferſteben mögen.” 


Neunter Abſchnitt. J 


Reiſe des Miſſionars Fisk von Jeruſalem nach Beyrouth und 
dem Gebirg Libanon, und ſein Aufenthalt in Antoura. 


UUnſer geliebte Freund hielt für zweckmaͤßig, in den 
wichtigſten Theilen Syriens zuvor ſeine chriſtlichen Nach⸗ 
forſchungen anzuſtellen, und im Sinne eines chriſtlichen 
Menſchenfreundes das Land auszuſpaͤhen, ehe er ſich ent⸗ 
ſchloß, ſich an einer Stelle bleibend niederzulaſſen. Neben 


den Vortheilen, die ihm felbit aus diefer genauen Kennt⸗ 


niß der Lage und Umſtände suflofien, durfte er Hoffen, 
auf biefem Wege dem zukünftigen Miſſtons⸗Geſchaͤft einen 
nicht unbedeutenden Gewinn zuzuwenden. Nachdem er. in 
Serafalem und den Umgebungen diefer Stadt bey 40 
Wochen verweilt hatte, faßte ev den Entichluß, die heiße. 
Zahresseit auf dem Gebirge Libanon zusubringen, und er 
nahm daher am 27. Juny 1823 mit feinem Freunde, 
‚Biffionar King, von: feinen Baannten in defer Stadt 
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Achied. Nachenktdaͤgs kam Ze zu Wamka Ah, Dem alten 
Arimathia, and ließ fich in einem armenifchen Kloſter 
neder. Sein Tagebuch melder num weiter: 

28. „ie fchidkten unfere Reiſe⸗Geraͤthſchaften 
nad Safta (Joppen), nnd nahmen unfera Weg nördlich 
son Ramla nach Lyd, dem Lydda ber Heiligen Schrift. 
Die it ein Meines Dorf, in welchem mehrere hohe 
Gäufen mit korinthiſchem Kapital und Theile einer alter 
Mauer fteben, die zu einen Kirche gehörten, welche ein 
die Kaiferinn Helena erbaut haben fol. Nach kurzem 
Aufenthalt daſelbſt Tehten wie unfern Weg nach Jaffa 
fort, wo wir wieder in dee freundlichen Wohnung des 
ingfifchen Conſuls dafelbft, ‚Herrn Damiani, liebreich auf⸗ 
genommen wurden. 

Von bier ſegelten wir am 2. July in einem vffenen 
Boote nach Nera, das uns am folgenden Morgen glück 
Sich dorthin beachte, und nach kurzem Aufenthalt fetten 
wir am Aten bie Reife nach Sour (Tyrus) fort, wo wir 
noch an demſelben Tag ankamen. Tyrus if ein wi 
Mauern umgebenes Dorf, welches auf einer Halbinſel 
fiebt, die ehemals eine Inſel war. ( Man leſe hierüber 
Jeſajas 23, und Ezechiel 26—28.) Gegenwärtig it es 
aur von ein paar armen Fiſchern bewohnt, die fich auf 
rine kümmerliche Weife nähren. 

July 2. Sch babe die Nacht in dem Pleinen Doxfe, 
das jeist die Stelle des alten mächtigen Tyrus einnimmt; 
in einem katholiſchen Klofter zugebracht. Die Weiffagen- 
gen eines Jeſajas, Jeremias, und befonders eines Ezechiels 
find Tängft an diefee Stätte in Erfüllung gegangen. Draw 
Tann fich der Wehmuth nicht enthalten, wenn man über 
Die Trümmer einer dee mächtisften Städte der Welt 
hinwandert, und auf ihren umberliegenden Säulen, an 
thren zerrifichen Mauern und sufammengeftürsten Pallaͤſten 
Im großer ſchauervoller Schrift die genaue Erfüllung dee 
bibliſchen Weiffagungen berabliest. Ich liche diefe Stätte, 
denn Bott bat bier feine herrliche Macht geoffenbart. 
Aber ach. wie laut verkündigt de nicht feine aerechten 








? >) daſ Die Tage feines Zorn DAR chi 
&ude nehmen, und feine Herrlichkeit auf hieſen Gebirgen 
und an diefen Trümmern fich wieder offenbaren möge. : 
Am 5. JZuly febten wir unfern Weg von Tyrus nach 
Gidon fort. Unterwegs: ſahen wir im den Gebirge zu 
unſerer Rechten ein Dorf, welches bie Araber Sarphant 
nennen, und welches das alte Sarepta (Lukas 4, 26; 
4 Könige 47, 9. 40.) ſeyn fol. - Um 3 Uhr kamen wie 
au Saide oder Sidon an, und ließen uns im Haufe Dei 
englifchen Agenten daſelbſt nieder. Bald hatten. wie biä 
Freude, den Miffionar, Herrn Lewis, von dee Juden- 
Geſellſchaft zu London bier zu begrüßen, der mit Herren 
Way bieher gekommen it. Wie erfreulich iſt es bach, 
die Beine Schaar der Miffionarien ta dieſem Lande wach⸗ 
fen zu ſehen. Wir brachten am ten einen Köfklichen 
Sabbath mit einander zu. Wie ſüß iſt boch Die Gemein⸗ 
ſchaft der Ehriften, befonders- im fremden Lande, Zäufcht 
mich nicht mein Herz, fo liche ich Menſchen, welche das 
Bild Ehrifti an fich tragen, wmeche als irgend Jemand in 
biefer Welt. Ich fehne mich nach der Belt, da ich gang 
verflärt feyn merde in das Bild meines Erlöfers, und 
für immer Gemeinfchaft haben darf mit denen, welche 
Ihm ähnlich geworden find, und frey gemacht von alen 
Befleckungen, welche fett noch fo oft fein fchönes Bild 
im Leben verdunfeln. In diefer todten, fündenvollen Welt, 
wie erauicktich iſt nicht eine folche Hoffnung! Wie Deo 
Sage find noch gu zählen übrig; und wir finb in die 
Wohnungen des Vaters hinũbergeſchlummert. Bes wollte 
nicht mit Ernft darnach fireben; ein göttliches Leben bie 
nieden gu führen, und aus allen Kräften auch Undere 
zu eemuntern, nach dieſer bimmlifchen Ruhe von ganzer 
Seele zu trachten. Unſere Worte, unfere Arbeiten, un⸗ 
feve Plane, unfere Beſuche, unfere Gebethe, und vor 
Allem unfer ganzes Leben müſſe dahin zielen, Seelen für 
Chriſtum zu gewinnen. 
Die Bevöllkerung von Tyrus wird verſchiedentlich auf 
4800-3000, und Die von Sidon auf 4000-6000 Serien 
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angeſchlagen, jedoͤch lann man fich nie auf ſolche Angaten 
mit Zuverlaͤßigleit verlaſſen. Von Side veisten wir um 
goten wach Beyrouth ab, wo wir einige Tage gu ver⸗ 
weiten gedenten. Beyrouth fcheint mir viele wichtige 
Vortheile für eine Miffions - Station darzubieten. Die 
Stadt liege am Fuße des Gebirges Libanon, und eim 
Miſſionar Tönnte mit Vortheil die beißen Sommermonate 
In den Klöftern und Dörfern der Berge zubringen, deren 
diele mr wenige Stunden von der Stadt entfernt liegen. 
Bon hier ließen ſich gelegentlich Beſuche su Damaskus 
machen, twelches nur drey Tagreifen entfernt liegt. Auf 
bes andern Seite braucht man nur einen oder zwey 
Tage zur See zugubringen, um nach der Inſel Cy⸗ 
prus zu gelangen. Auf der Kuͤſte Hinab Tommt man 
nach Sidon In einem, md nach Tyrus in zwey Tagen, 
fo wie ich in weſtlicher Richtung Tripolt, wo viele Grie⸗ 
chen fich aufhalten, in drey Tagen erreichen läßt. Es 
dürfte nicht ſchwer fenn, von hier aus nach allem diefen 
Gegenden einen Briefwechſel zu führen, und fie mit Bü⸗ 
chern zu verfchen. In Beyrouth ſelbſt Fünnte ein Miſ⸗ 
flonar, der bie italieniſche Sprache redet, wiehald eine 
Heine Gemeinde ſammeln, und wollte er eine Schule 
anlegen, fo wäre wohl keine Stelle hoffnungsreicher dafür 
als dieſe. Dabey ſind ibm hier auch die vielfachſten 
Gelegenheiten dargeboten, mit feinen Brübern Im Mittel 
meer in fteter Verbindung ſich zu unterhalten. Der bie 
wohnende engliiche Eonful gewährte ihm zureichenden 
Schub, und in verfchiedenen enropälfchen Familien würde 
er einen genußreichen Umgang finden. Aus Diefen Grün- 
den wiirde Ich Beyrouth als Nicherfaffungsort fin ziniae 
Niffionarten Feder andern Stelle vorziehen, welche ich 
bieder in Syrien geſehen babe.” 

Die oben genannten Gründe haben auch wirklich die 
nordamerifanifche Miſſtons⸗Geſellſchaft bald darauf be- 
ſtimmt, einen Träftigen Miſſtons⸗Poſten noch in bemfelben 
Jahre durch zwey neue Wilfflong - Arbeiter, Herrn 3. 
Bird und W. Goodell, in dieſer ont anzulegen, welche 
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init aushezeichnetem Eau bis zum Jahr 1838 "unter 
den Syrern umher für die Verbreitung chriſtlicher Er⸗ 
kenntniß gewirkt Haben, bis fie durch eine heftige, und 
in gegenwärtigen Zeitumftänden begünftigte Verfolgung 
des Maroniten⸗Biſchofs von bier vertrieben twurden. -- Je⸗ 
doch gedenken fie, fobald der Friede eine ruhigere Stim⸗ 
inung der Gemüther hervorgebracht haben wird, im Nas 
imen des HEren zu dieſer vielverfprechenden Arbeitsftätte 
wieder zurückzukehren. Die Bevölferung von Beyrouth 
mag mit großer Wahrſcheinlichkeit auf 44,000 Seelen 
angeſchlagen werden. Die Stadt bat eine veisende Rage 


auf der mweftlichen Seite einer großen Meeresbucht, (33° 


29° nördficher Breite, und 35” 80! äftlicher Ränge) auch 
iſt fie der große Marktplatz für alle Bewohner des benach- 
barten Libanons. 

July 46. „Wir verliehen heute Beyrouth, um in der 


Nähe von Deir el Kamer dem Emir Befchie, dem Für⸗ 


ſten dieſer Gegend, den ich in Egypten kennen gelernt 
hatte, einen Beſuch zu machen. Mehrere Stunden lang 
führte uns der Weg über eine große Ebene durch kleine 
Fichtenwaͤlder hindurch, welche in der Abſicht angelegt 
worden ſind, die Gegend geſund zu machen. Auch trafen 
wir große Anlagen von Maufbeer-Bäumen an, die um 
des Seidenwurmes willen gepflanzt werden. Bald geläng- 
ten wir an den Fuß bes Gebirges, und batten 3 Stunden 
fang zu fteigen, bis wir auf der Vorderreibe des Gebirges 
Libanon den Gipfel erreicht Hatten. Run führte ung 2 
Stunden lang der Weg abwärts zu einem Heinen Sluffe, 
än deſſen Ufern wir unſer mitgebrachtes Brod und eine 


Waſſermelone verzehrten, und jetzt mit neuer Kraft den 


Gipfel der zweyten Gebirgsreihe erftiegen, von wo aus 
wir in einer Heinen halben Stunde nach Deir el Kamer 
gelangten, das für Die Hauptfiadt im Gebirge angefehen 
wird, Ste ift vielleicht der einzige Ort im Gebirge Li- 
banon, der weder von Türken noch von Juden bewohnt 
if. Die Stadt fol 4000 waffenfähige Männer in fich 
faſſen. Roch batten wir durch ein zweytes Thal von der 
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Geht : bintveg; dis zum Pallaſe dei -Emins —* Mm 
zeiten, welcher auf —* Spitze der dritten Gebirgsreihe 
ſteht. Uebrigens iſt das Gebirge Libanen nicht überall fo, 
gie es auf dieſem Wege der Fall iſt, von einzelnen Ge⸗ 
birgsreihen und dazwiſchen liegenden Thaͤlern durchſchnit⸗ 
ten, vielmehr bildet es ein fortlaufendes Gemiſch von 
ſteilen Felſenbergen, welche da und dort unregelmaßige 
Thalbecken und tiefe Schluchten bilden. Die Richtung 
ber Berge und Thaͤler zwiſchen hier und Beyrouth lauft 
sordöftlich und füdöftfich aus, umd bie. Gewaͤſſer finden 
zwifchen Tprus und Gidon ihren Weg ins Die. Die 
Reſidenz des Emir trägt den Namen Bledin, und fein 
Pallaſt beſteht in einem mächtigen Zuſammenhang von 
Gebäuden, bie er mit einer ſtarlen Soldatenwache be 
wohnt. Er leitet feine Abkunft von einer Tochter Muha⸗ 
meds ab, und darum iſt ihm geſtattet, fo- wie allen Nach⸗ 
Eömmlingen Mubameds, ben grünen Turben zu ragen 
Der gegenwärtige Emir iſt der erfte vegieuende Fürſt, 
der fich sum Chriſtenthum befannte, obgleich mehren 
Beige feiner Familie ſchon laͤngſt der chriſtlichen Kirche 
angehörten. Er ſelbſt Hat bier im Schlefie sine Privat⸗ 
Kapelle und einen Hof» Kaplan.” 

‚Ein Brief. vom 17. Zuly 1823,- den unfee vollendete 
Freund vom Palafte des Emir Beſchirs aus gefchrieben 
hat, gibt uns weitere Nachrichten von ber Beihafrenpeis 
der Einwohner diefer Gegenden, fo wie vom Erfolg feines 
Aufenthaltes unter denſelbigen. Er ſchreibt darin einem 
ſeiner Freunde: 


nDie letzte Nacht war bie erſte, welche ich auf dieſer 
hoben Selfenfpige des Libanons zugebracht habe, nachdem 
wir geitern von Beyrouth auf einem Aoftündigen Ritt mit 
Eſeln über die Holperichten Berge Hin glücklich Hier an- 
gelangt find. Unſere Abficht ift, dem Fürſten der Drufen 
und Chriſten, welche dieſes Gebirg bewohnen, einen Be⸗ 
ſuch zu machen. Derſelbe beſitzt beynahe Fönigliche Ge» 
walt, obgleich er Unterthan des Grofiperrn iſt, und unten 
dem Vaſcha von Acre ſteht. Die Familie war auon. 
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mbaſedaniſch allen fir Haben Acht: dat Ebeiſteathum 
angenommen, obgleich ſie unter den on noch immer 
als Miufelmanen fich geltend machen. Wie hatten heute 
eine Audieng bey dem Fürften, und dieſer hat uns Die 
Geftattung gegeben, die verfchledenen Drte im Gebirge 
befuchen zu dürfen. Wir gedenken den Sommer in dem, 
ſelben zuzubringen. 

Miſſionar King iſt bey mir, und wir bewohnen ih 
einander ein Zimmer im Pallaſte des Fürſten, welcher 
uns die. Erlaubniß gegeben hat, 44 Tage, oder fo lange 
wir wünſchen, bey ihm zu verteilen. Der Pallaft ſteht 
äuf einer hohen Bergſpitze, und unten liegt das tieffte 
That, das ich bis jebt geſehen babe. Bon der Tiefe des 
Thales aus die Berge angefcehen, fcheinen ſie bis zu dert 
Bolten fih zu erheben, und von der Bergſpitze derad 
liegt ein ſchauerlicher Abgrund vor unſern Augen. 

Der größere Theil der Gebirgsbewohner find Maro⸗ 
niten⸗Chriſten, obgleich auch viele Druſen ſich unter ihnen 
befinden. Mahomedaner gibt ed nur wenige Im Gebirge: 
Das Reifen in den Bergen iſt um der fchlechten Wege 
willen ſehr befchwerlich, indem mächtige Selfenftüde, die 
nicht felten den Weg veriperren, das Fortkommen ‚oft 
kaum möglich machen: Die Gebirge find nicht mit Wäl⸗ 
dern bedeckt, aber nur hie und da ſieht man eine hohe 
Fichte emporſchießen. Die Gebirgsbewohner genießen große 
Freybeit, ſie ſind ſtarke, kräftige Leute, welche mehr Bil⸗ 
dung haben, als man in andern Theilen der Türkey an⸗ 
rrifft. Erhalten fie noch mehr Unterricht im wahren Chri⸗ 
ſtenthum, und gefällt es Gott wohl, feinen Geiſt über fie 
auszugießen, fo werden fle ein glückliches Volk werden.” 

.  Belanntlich Hatte fich in der neneiten Zeit, — *— 
im Jahr 1828 die nordamerikaniſchen Miſſtonarien von 
den Maroniten - Prieftern veriagt worden waren, unfer 
Miſſtonszoögling Theodor Miller von Alfdorf in Würtem- 
berg aus freyer Wahl in diefen Gebirgen niederaelaflen, 
nachdem. er fich während feines frühern Aufenthaltes zu 
Beyrouth die brũderliche Zuneigung einzelnrr VPpieſter 
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erworben Batte, und er hielt fich als ſtiller Bote Chrifli 
fo fange unter einem Kreiſe wahrbeitfuchender Seelen feft, 
Bis auch ihn die Verfolgung zwang, das Gebirg zu ver- 
haften, don wo er jebt nach Egypten zuruckgelehrt iſt. 


„Am 48. July, fo berichtet Miſſionar Fisk weiter, 
famen wir wieder nach Beyrouth surüd, nachdem wir 
Die ganze Nacht hindurch gereist waren. Die Gebirge, 
Aber welche wie zogen, find meiſt nadter Felſenboden, 
auf denen nur wenig Erdreich fich befinde. Die Ein- 
wohner haben mit großem Fleiß an den Seiten der Berge 
wiedriges Gemäuer angelegt,. und Boden gefammelt, {q 
daß ein folcher Berg einem Amphitheater mit. Wendel- 
grepven ähnlich ficht. Auf diefen Keinen Stellen wachſen 
Weinftöde, Diiven, Feigen und Diaulbeerbäume, bisweilen 
in üppiger Fruchtbarleit. Die Leute haben das Ausſehen 
und Benehmen freyer und munterer Bergbewohner. Die 
Frauen im Gebirge Libanon tragen eine Art von Kopfputz 
wie ich ihn nirgends ſonſt geſehen habe. Es iſt ein kleiner 
Kegel, den fle Tantur nennen, und der vornen an der 
Stine angebracht wird. Er ift meift von Silber, bis- 
weilen aber auch. von. Holz und Leder. gemacht. Ein 

ſolcher Tantur ift einen Schub hoch, hat unten am Kopf 
etwa 4 Zoll im Durchmeſſer, und ſpitzt ſich auf 2 Zoll zu. 
Die Silbernen werden in den Familien von einem Ge— 
ſchlecht zum andern fortgeerbt, und fehr hoch angefchla- 
gen. Nicht felten trägt fle eine Frau, welche fonft fehr 
bürftig angezogen if. An dem Tantur iſt gemeiniglich 
ein Schleyer angebracht, der über den gamen ‚Border- 
leib herabhaͤngt. — Deir EI Kamer ift gleich weit von 
Beyrouth und Sidon entfernt, Wir gedenken in wenigen 
Tagen Heren Wan im Kloſter Antoura zu befuchen. Diefes 
Klofter war ehemals von Jeſuiten beiohnt.” 


Wirklich ſchlug Miffionar Fisk bier feinen Sommer- 
Aufenthalt auf, während fein Mitarbeiter, Herr King» 
zu Deiv El Kamer fich niederlieh. Er hatte die Freude, 
aufiee Heren Way, der feiner Geſundheit haller balv 
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nach ben Menblande sueikttchrch inußte, wich Die Deus 
den — DM: Herrn Wolff und vewis hier 
a en. 

In einem Briefe, den er von Antoura aus/ das mit⸗ | 
ten im Gebirg Libanon liegt, unter dem 2. Sept. 1823 
an eine chriftfiche Freundinn zu Boſton fchrich, bemerkt 
er: unter Anderm Solgendes: 

„Geſtern Abend bieten wir mit einander die monat⸗ 


liche Miſſtons⸗Bethſtunde. Obgleich unferer nur "Vier 


beyfammen waren, fo fühlten wir uns doch durch unfere 
gemeinfchaftliche Andacht Töniglich erquickt. O wie oft 
ſehne ich mich nach dem Umgange mit unfrn theuern 
hriftlichen Freunden in Amerika; wie fehr verlangt bis- 
weilen mein Herz, an ihren häuslichen Kreifen, an ihren 
Erbauungsſtunden, an ihren Sonntagen, an ihrem gemein⸗ 
ſamen Abendmahle Theil zu nehmen. Aber ob ich gleich 
alle dieſe Erquickungen entbebren muß, fo fühle ich mich 
darum Teineswegs unglücklich, vielmehr darf ich mich in 
der Regel eines heitern Sinnes erfreuen. Dabey bin ich 
froh, daß die Glückſeligkeit des Menfchen nicht von äufer- 
fichen Dingen abBängt. Ben einem zufriedenen Sinne, 
mit einem der Welt abgeftorbenen und dem Himmel zu- 
geroandten Herzen, bey dem vedfichen und ungetheilten 
Berlangen, unferem göttlichen HErrn zu dienen, ben 
völliger Selbſtloſigkeit, einem Haren Blick in die Welt- 
regierung Gottes und dem Iebendigen Glauben an unfern 
Erlöfer, find wir übera glückliche Leute, ſey auch unfere 


tägliche Koſt nur Brod und Waffer, und unfer Wohnort 


ein Kerker ober eine Wildniß. Ohne dielen Ginn fehlt 
ung wahre Ruhe und Glückſeligkeit, mögen wir in 
Königlichen Kleidern Prangen, ale Tage herrlich und in 
Freuden Iehen, in einem Pallaſte wohnen, und jedes, 
Mittel zum Genuffe befigen, den die Welt zu geben ver- 
mag. Es if nicht diefe Erde, es find nicht zeitliche 
Güter, es iſt nicht Kunft und Wiffenfchaft, und ſelbſt die 
Freundfchaft iſt es nicht; die einen unfterblichen Geiſt 
zufrieden ſtellen kann. Gott ſelbſt iſt es, der und ein 
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Herz gegrden bat, das fette Liebe eupfänglich: MR 16 
dt die Gemeinſchaft mit Ihm, durch unfern Hexen Jeſum 
Chriftum. So viel wir biefe geniehen, fo viel find wir 
frohe und glüdkiche Leutes fuchen wir unter Wohlfenn 
in andern Dingen, fo bleibt unſer Herz leer; und übte 
ſich am Ende fchmerslich aetäuicht. 

Ach, daß unfere Gemeinfchaft mit Gott mid feinem 
ohne noch fe unvollommen if, fü lange wir hienieden 
wallen, fo oft unterbrochen und verlümmert durch unſern 
Unglauben und die Kälte, Trägheit and Srdiichgefinntheit 
unferes Herzens. Unſere Neigungen liegen noch ſo tief 
im Fleiſch und im Weltfinne gefangen, daß alle unierk 
Anſtrengungen in eigener Kraft su Teinem Ziele führen, 
Selbſt die Mittel der Gnade, das Wort und die Ver⸗ 
beifiung Gottes verfehlen ihre Wirkſamkeit, fo lange nicht 
eine allmächtige Gotteskraft unſern erfiarrten Sinn zum 
Leben weckt, unſer Taltes Herz erwärmt, unſern trägen 
Geiſt ermuntert, und unſere ſchlummernde Seele zu Get 
und zum Himmel emporhebt. 

Laſſen Sie uns darum niimmermebr vergeffen, daß eine 
beiondere Verheifung uns dafür gegeben iſt, daß der Va- 
ter feinen heiligen Geiſt alten denen ſchenlen will, weiche 
Ihn darum bitten. Unſtreitig follten Chriften öfter und 
inbrünftigee um dieſe koſtliche Gabe zu Ihm flehen. Wozu 
nüben uns alle uniere Gebetbe, unfere Verſammlungen, 
untere Predigten und Arbeiten, wenn uns nicht dee Träfe 


tige Einfluß des heiligen Geiftes zu Theil wird? Wir 


mögen immerhin für unfere Arbeiten tn biefer Welt fchöne 
Entwürfe machen, aber es wird Immer nur ein Schein 
der Gottſeligkeit und nicht die Kraft derſelben unſerm 
Thun zu Grunde liegen; das Leben, die Seele fehlt ald- 
Bann unferer Arbeit in biefer Welt. Was iſt die Religion 
ohne jene Lebenskraft der Liche, die das Her; in Bewe⸗ 

gung ſetzt und jede Thaͤtigkeit befielbigen leitet? Ein Pha- 

rifäer Sinn tft fie und ein Gränel in den Augen unferes 

Gottes. O wie Bieles an unferm Chriſtenthum, wie 
dasſelbe täglich ins Leben seitt, I hlos die Wirkung der 





Erziehung, Det BGewodnhett und. deu Rode Wie wentg 
Autheil Bas noch eine nufrichtige Liebe zu Chriſto an 
demſelbigen, und wie viel findet ſich hier, das den for⸗ 
ſchenden Blick des allwiſſenden Gottes nicht auszuhalten 
vermag. 

Es gebührt und dabei keineswegs, über andere B 
vichten, dieß hat ſich Dex: vorbehalten, welcher allein 
das Herz bed Menichen kennt; aber uns ſelbſt follen win 
zichten, damit wir nicht von Ihm gerichter und verbatit- 
zaet werben. Iſt es uns einmal gewiß geworden, daß 
wie ohne den fortgefetzten Beyſtand des heiligen Geiſtes 
nichts Gutes zu thun vermögen, ſo laſſen Sie und täg« 
lich um dieſe Gnadengabe flehen. Müſſen wir wünſchen, 
daß alle unſere Frrunde, daß alle Prediger des Evange⸗ 
Tiums und alle Gemeinden Chriſti bingegebener an feinen 
Dienſt und eifriger feyn mögen, fo wollen wir ohne. Un⸗ 
terlaß um eine immer reichlichere Ausgießung feines Gei⸗ 
ſtes zu Ihm flehrn. 

Sept 6. Diff onar Wolf. und ich ritten Heute nach 
Bekoorka, etwa eine Stunde weſtlich von Antoura. Dieß 
iſt ein verlaſſenes Kloſter, das die berüchtigte Hendia ge⸗ 
baut hat, welche vor wenigen Jahren zu Aleppo geſtorben 
iſt. Bon bier führte uns der Weg eine Stunde lang fiber 
zinen hohen Felfenberg nach dem Klofter Ariſſa, das den 
katholiſchen Miſſionarien von Terra fanta gehört. Diele 
Mitfionarien find. von Denen der Propaganda su Rom ver⸗ 
hieden, ſtehen gemeiniglich unter franzöffchen Schub, 
md die Miſſtonarien wie die Klöfter gehören dem Fran⸗ 
ziskaner⸗Orden an. Das Haupt der Milfionen der Terra: 
Santa ift dee Pater Auardian des heiligen Grabes zu Je⸗ 
ruſalem; diefer ift gegenwärtig auf einer Viſitationsreiſẽ 
gu den verfchiebenen Klöftern, die feiner Pflege anvertraus 
find, Das Klofter Ariſſa, das gegenwärtig nur ein Geiſt⸗ 
. Jicyee bewohnt, Hat eine herrliche Rage, frifche Luft und 
eine ſchöne Ausſicht aufs Meer; es enthält über 30 Stu⸗ 
Yen, eine Kirche und einige Wirthſchafts⸗Gebaͤnde. Von 
Ariſſa gelangten wir in einer halben Stunde nach Schar, 
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eitee Mister Weiher Katholiten; ‚Duet tunfen netten 
Bictropelitan, einen Greiſen von 73 :Zaheen, der früher 
VBatriarch war r aber jet dieſes Amt am Peter Glarus 


Einige Wochen nach ihrer Zurückkunft nach Beyrouth 
tat Diiffionar. Fisk von feinen Freunden, Wolff und 
Ring, begleitet eine Reife nach Trivolt an, nachdem fie 
zuvor einen Vorrath Alt- und Nenteflamentlicher Schrife 
ten in verfchiedenen Sprachen. bortbin gefendet hatten, 
Lripoli enthält eine Bevollerung von beyläufig 16,000 
Seelen, .die meiſt dem Islam angehören. Nach einem 
viertägigen Aufenthalte daſelbſt, wo fie bex engliſche Bice⸗ 
Conſul gaſtfreundlich aufgenommen hatte, faſiten fie,- Da 
in der Stadt felbft für Gottes Werk nur wenig begonnen 
werden konnte, den Entſchluß, die obern Klöfter vom 
Gebirge Libanon zu befuchen, und ihnen den to lange 
vertchloffenen Weg zum Beſitz bed Wortes Gottes zu 
öffnen. „Nachdem wir, fo bemerkt er in feinem Tagehuf 
von Tripoli aus, 9 Stunden lang eine Bergſpitze um die 
andere erftiegen hatten; und wieder in fchauerliche Säfte 
binabgefiiegen waren, . gelangten. wir endlich zum Kloſter 
des Mar Antonius zu Koſchiah, das an der Seite einer 
faſt ſenkrechten Felſenwand liegt. Dieß iſt ein Maroniten⸗ 
Kloſter, das etwa 400 Mönche in ſich faßt; es find meiſt 
unreinliche, träge und. unwiſſende Leute. Einer der Prie⸗ 
ſter verſicherte mich, daß kaum der vierte Theil derſelben 
ein wenig leſen gelernt habe. Sie beſitzen eine Preſſe im 
Kloſter, auf welcher ſie ihre Kirchenbücher in ſyriſcher 
Sprache. und Carſchun drucken. Ich konnte nicht von 
ihnen erfabren, daß ſie je die Bibel ober einzelne Theile 
der heiligen Schrift gedruckt haben, die Abichnitte aus 
genommen, welche ihre Liturgie in fich faßt. Wir fragten 
den Abt des Kloſters, was er von deu heiligen Schriften 
Balte? worauf er ung zur Antwort gab: Sch glauber 
was die Kirche glaubt. Nun wollte er auch wiſſen, was 
wie von der Bibel halten, worauf wir ihm anttvorfetent 
und wir glauben; was die Bibel uns lebrt. 
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45 
Am sigeaden Lage fahen wir uns and der — 


nreife mu, Tonnten aber dort: nichts weiter ‚finden, ei 


etwas ſyriſche Schrift, mit welcher bisweilen gedruckt 
wird. Nachdem wir uns von den Diönchen verabfchiedes 
hatten, festen wir von bier unſern Weg nach Rannobeen; 
den Wohnfike des Diaroniten- Patriarchen, fort. Deu 
Weg führte uns oft an fchauerlichen Abhängen vorüber, 
an denen bisweilen der Fuß Taum einen Pfad finden 
konnte, und nach allen Richtungen ſtehen ungeheure Fel⸗ 


ſenwände uns. ſenkrecht gegenüber. In dieſen Gebirgen 


des Libanons liegen etwa 100 Klöfter umher, welche dem 
Griechen ‚ den ſyriſchen Katholiken, den armeniichen Ka» 
tholifen, ;den. griechifchen Katholifen und den Maroniten 
zugehören; Lebtere mögen etwa 60 derfelben im. Beflke 
baden. ‚Die Bevölfeyung des Gebirges belauft ſich auf 
400 - 150,000 Seelen. 

Von Kannobeen hinweg, wo wir uns nur tm auf- 
hielten, ſetzten wir über Eden, einem ungemein ſchönen 


Platz dieſes Gebirges, den Weg nach: dem Zedern⸗ Walde 


fort, den, wir auch in 3 Stunden erreichten. Er liegt 


‚am Fuße eines: hohen Berges, an dem er fich gleich einem 


ungeheuren Amphitheater erhebt. Die Cedern nehmen 
etiva.6 hügelartige, Abftufungen ein, die in einem Um⸗ 
kreiſe von einer Viertelftunde Tiegen. Dex Umfang diefen 
Cedern ift bisweilen ungeheuer groß; wir maßen eine dere 
felben, welche über 40 Schub tm Umfang hatte. Aber 
fichtbarlich find e8 mehrere Bäume, welche in einen zu⸗ 
fammengemachten find. Die fehönften und ſchlanleſten der⸗ 
felben find Diejenigen, welche 2—3 Schub im Umfang 
haben. In horizontaler Höhe, die meiſt 90 — 400 Schub 
ausmacht, ftechen fie gleich einem prachtvollen Siegel mit 
enichieenden Zweigen bebedit, fchnurgerade in die Höhe 
empor, Wir zählten dieſelben, und fanden 324 an bes 
Zahl. Kurz zuor hatte ich einen -europälichen Reiſenden 
auf dem Wege angetroffen, der von diefem Cedernwalde 
bie. Bemerkung: machte: Es verhaͤlt ſich mit ihm, wie 
mit den Wundern überhaupt; das. Wunderbare ſchwindet, 
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en a OR RE — :Z0y Hüpte gewlnſcht, 
der Dann hätte mit mie zuvor Egypten, die Saudwufte 
Don Arabien, Zubäa und Kleinaſien, wo man nichts als 
niedriges Gefträuch und Tleine Kruchtdäume antrifft 
durchgewandert, und er wäre jetzt auf eimmal über die 
nadten Selten herüber in brennenden Sonnenbibe zu die» 
fem prachtvollen und fchattenreichen Cedernwalde gekom⸗ 
men, auch er- mäßte, trotz feines Spottes, die Verglei⸗ 
chung fchön gefunden Haben, welche der Prophet Amos 
macht: „Ich babe vor ihnen‘ ber den Amoriter ver⸗ 
tilgt, der ſo hoch war wie die Eedern, und To ſtark 
wie Die Eichen.” (Kap. 2,9.) Allerdings mag ein Reis 
Sender, der geräde Aus. ben Wäldern Amerklas heraus⸗ 
kommt, diefen einen Cedernbain Laum bemerlungswerth 
ſinden, aber wer es weiß, wie ſelten die Baͤume in-Aflen 
find, und wie ſchwer taugliches Bauholz dort angetroffen 
wird, muß das, mas die heilige Schrift von dieſen Bän- 

men fagt, volllonmen angemeſſen finden.: In den Tages 
Salomont und Hirams find ohne Zweifel mächtige Ce⸗ 
dernwaͤlder auf dem Gebirge Libanon geweſen, Die debt 
beynahe gänzlich ausgeftorben find. Diefe wenigen mögen 
in Bergieichung mit allen übrigen Bäumen, die ich ge⸗ 
feben babe, noch immer mit Recht bie Herrlichkeit deo 
KHbanons: genannt twerden. 

Bon hier febte wir unſere Reiſe nach Balbec fort, 
und-der Weg führte und vom dem Cedernwalde hinweg 
an ber höchſten Spike bes Abanons vorüber. Da und 
dort entdeckten wir in biefer heißen Jahreszeit cin Schnee⸗ 
feld, mit welchem feine Anhöben bedeckt find. Bom Zufe 
dieſes Hochgebirges führte ums der Weg Aber Die Ebene 
von Edle - Syrien , welche in füdlicher und ſadoſtlicher 
Sichtung ſich erſtreckt. Dieſe Ebene liegt zwiſchen dem 
"Libanon und dem Anti⸗Libanon mitten inne, und bat 
einen fruchtbaren Boden, der aber fchlecht angebaut HE. 
Da und dort weidet ein Beduinen⸗Hirt feine Schaf- oder 
—— Balber liegt an dee Spitze des Anti- Eis 
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Pr ſchen wurdigſte — DR ae Seen; 
von dem noch ein großer Theil‘ bes Gemädens: und ber 
Säulen anfrecht fieht. Die: ganze: Länge: deſſelben be⸗ 
trägt. 900 Schritte, und. feine Breite 170. Das Ma 
wiärbigfte von den mannigfaltigen prachtvollen Ueberbleib⸗ 
ſeln dieſes alten Heidentenpels find die ungeheuern Steine} 
mesche noch. iebt im hohen Gemaͤuer liegen; 9 Be elben 
haben wir gemefien, .von denen jeder 600 Fuß Tang, 40 
Fuß Died. und 42 hoch war. Diele fichen 27 Fuß über 
dem Boden, und es iſt unbegreiflich, wie es möglich war; 
einen ſolchen Stein in die Höhe hinauf zu bringen. Die 
Araber; welche um uns berum fanden; als wir Diefe 
Trümmer betrachteten, erklärten une: geradczu, ‚daR der 
Satan dieß gethan haben. - . Ä 
Balbec ik nunmehr cin zuſamutengeſallenes Darf, dus , 
ei 200 menſchliche Wohnungen in. fich Fakt. : ur 3 
griechiſche Familien wohnen hier, denen wir De heifigen 
Schriften zuruckließen. Alle übrigen Einwohner fiat Drus 
ſelmanen, die gleich den Perſern dev: Selte des AH :ati 
gehören. Balbec wird jetzt von einem Emir beherrſcht/ 
welcher. erſt 20 Zahre alt iſt. Lange Hatte er Mit einem 
Oheim Krieg geführt, welcher ein paar Dörfer in der - 
Nachbarſchaft beſitzt. An demſelben Tage, als wir nach 
Balbee Famen, hatte er daſelbſt mit diefem Ohein cine 
Zafammenkunft, um Frieden am Teblichen. Dit großem 
Pomp ward. ee von den arabiſchen Reitern eingeholt, 
waͤhrend die Frauen unter Muſik und Geſang aus dem 
Dorfe ibm entgegen zogen. Abends erfuhren wir, daß 
der Emir feinen Oheim in Feſſeln gelegt habe, Ueber⸗ 
Haupt haben die Araber dieſer Gegend den Ruf, biebifche 
Banditen su ſenn. Wir hielten darxum für ‚gut, noch in 
der Nacht beym Sternenhimmel weiter zu ziehen; aber 
Bald bedeckte ſich der Hinmel mir- Üsolten, uͤnſer Fuͤhrer 
verlor den Weg, und uns blieb nichts Abrig, als unter 
:Megengüfien auf offenem Felde ruhig den Morgen abzu⸗ 
‚warten. Wit:dem. Tageslicht febten wir nun unfexe Meife 
nuch Zable weiter fort» DaB am Dnfe da annaens Zu 
A, Heft 1830, 
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, Beter Giarve, feinen Wohnſis, den wir befuchten, 
Derſelbe mar. einige Jahre suvor in England geweſen, 
und hatte Liebesgaben , um im Gebirge Li⸗ 
Innen die heiligen Schriften zu drucken und zu verbreiten. 
Aber es zeigte ſich bald, daß er ein erllaͤrter Widerſacher 
der Bibel⸗ Verbreitung iſt, wie es faſt alle Katholilen 
in dieſem Gebirge find, welche drreuen der Diiiie- 





oblbchalten anlam. Nach 
feinen unshährtichen Angaben, en ec ia u 
naht, it das GBebirg. Libanon im Allgemeinen eine über 

aus feichtige Wiffienskiele, bie es wohl verdient, von 
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Mindarten, weiche in bieſem Gebirge geſprechen 
mahre Sprachverwirrung ansntreffen, 
Chaos uon Mundarten, weiche son einer Stelle 
wechſeln, muß bie Arbeit und den Kofken- 
für Miſſtonarien und Bibel-Gefellichaften un- 
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er vervieffaͤltigen. Alten Diefen Baltskiafien ſoll das 
Wort Goties. in ihrer Sprache in die Hand gegeben, 
md ihnen das 

Me Erndte wol möge une der HErr mehr Arbeiter in 
feine Erndte ſenden. 


| Bebnter Avpſchnitt. 
Zweyte Reiſe des Wifſtonars Fiek nach Jernſalem, und fein 
Aufentbalt daſfelbſt, bis zu ſeiner Rüdichr nach Beyroutb. 
Unfer vollendete Zeund Hatte su Beyrauth ben Herxn 
VBrediget Jowott von Malta angetroffen, welcher genoide 
an. Ganyien aelemen war. Da dieiex. min machBeru inkeın 
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feine Reife fortzuſetzen gedachte, ſo entſchloß ſich Milfie- 
nar Fisk ihn dorthin zu begleiten, und ſich mit ihm im 
gelobten Lande noch weiter nach Arbeit umzuſehen. Am 
28.Olt. 1823, fo bemerkt er in feinem Tagebuch, traten 
wir mit: einander im Namen unferes Gottes bie Reife 
ach Zerufalem an, und brachten nach einem Ritt vom: 
8: Gmunden, den wie auf Cfeln machten, die erſte Nacht 
zu Rabi Yonas (Prophet Jonas) zu. Hier bewilllommte 
und ein türliſcher Derwiſch, Abdallah, der uns in reinen 
Khan führte, den der Emir Beſchir hier zur Beherber⸗ 
gung der Reiſenden gerade am Ufer einer ſchönen Bucht 
erbaut hat, an der Stelle, wo der Prophet Jonas ans 
Land geſpieen worden ſeyn fol. Der Derwiſch erzaͤhlte 
uns die. Gefchichte des Propheten ziemlich richtig, und 
wir zeigten ſie ihm in unſerer arabiſchen Bibel. Er las 
fe, und küßte das Buch, las fie wieder, und küßſte es 
abermals, und fo erwa acht bis zehn Mal. Richt feften 
beweiſen die Muhamedaner der. Bibel der Chriſten dieſe 
Ehrfurcht. Sie ſind aber, gleich den Namenchriſten, die 
unter ihnen wohnen, geneigter mehr durch Küſſen und 
durch Druck derſelben an Stirn und Bruſt, alß durch das 
Leſen der heiligen Schrift und den Gehorſam gegen ihre 
Vorſchriften ihre Wertbichätung auszudrücken. 
Am .soften gelangten wie über Sidon nach Tyrus. 
Der Weg dorthin iſt ganz eben; der Boden ſcheint vor⸗ 
erefflich zu ſeyn, iſt aber, wie in ben meiſten Gegenden 
Der Türken, faſt günzlich unangebant: Auf der ganzen 
Ebene hatten wir kein Dorf angetroffen, und nur öftlich 
gegen das Gebirg Hin einige In der Ferne geſehen. Der 
Pfalter iſt in dieſen Gegenden weit mehr gefucht, als 
irgend ein andere Theil der heiligen Schriften, und unter 
Den Ehriften in Syrien wohl das einzige Schul⸗ und 
Sefebuch. Alles, was man gewöhnlich in den Schulen 
lernt, beftcht darin, daß man den Pialter leſen Tann. 
Auf bee Tüdlichen. und weſtlichen Seite der Halbinſel, auf 
welchen Tyrns liegt, erblickt man: nahe am Ufer große 
Fetſenlagee alleatbalben umher 


und alte Saulen, welche 
Rr2 


liegen. Wir Haben mehr als Hunbert derfelben an einer 
Stelle anf dem Zelten Tiegen geſehen, fo wie auch das 
Anpe tief ins Waſſer binein überall eine mächtige Ber» 
ſtbrung wahrnimmt. ' 

Am 3. Nov. gelangten Ile nach der Stabt Acre, in 
welcher ſich beſonders eine prachtvolle Moſchee auszeichnen, 
die nahe bey dem Pallaſte des Paſchas ſteht, und von 
dem durch die Geſchichte gebrandmarkten Jezzar gebaut 
würde. Sie hat im Allgemeinen die Geſtalt einer chriſt⸗ 
lichen Kirche, mit der einzigen Ausnahme, daß in ihrem 
Innern keine Site oder Stühle fich befinden. Der Boden 
tft mie. Teppichen bedeckt, auf denen die. Muſelmanen 
nicderfnieen. In einer Ede der Moſchte ſteht cin Bulk 
sum Vorleſen, umd in einer andern eine Kanzel. Zwey 
fchöne Gallerien ſtehen an den Seitenwunden übereinanber, 
die obere fcheint aber nur für die Belenchtung ‚erbaut zu 
feyn. Ein ungeheure Kronleuchter hängt vor hoben 
Dom herab, und Eine Dienge Lampen find uͤberall ange 
bracht. Die Moſchee muß bey ber. Beleuchtung ungemein 
glänzend ſeyn. Ein großer, mit nieifarbigen Marmor⸗ 
feinen gepflaſterter Vorhof, den Reiben von Palniban⸗ 
men befchatten, führt zum Normal bes Tempels, Hier iſt 
Altes nach vrientaliſchem Geſchmack eingerichtet, und für 
ein heißes Land eine wahrhaft erquicungerriche Stelle. 
Sch. dachte mich in die alten Tage der Caliphen vom 
Bagdad und Cairo hinein, in denen ein ſolcher Borbof 
mis gelehrten Muſelmanen angefüllt war, bie Bier ibre 
Bücher Tafen. Ich glanbe mit ihrer Sitte uud Sprache 
mich leicht befreunden zu können. Haͤtte ich den Glaubena, 
die Weisheit, die Gelehrſamleit und ben Mutbh eines Ma 
ryns, ſo würde ich vielleicht den Zutritt au ſolchen Orte n 
finden, und dieſen Maͤnnern, die nichts als ihre eigene 
Meisheit lieben, die Wahrheit verfündigen, die fie fa 
umgerne hören, daß Jeſus Chriſtus der Sohn Gottes 
Mit vielem Intereſſe verweilte ein Gemlith bey en 
Frage: Wie ſoll den Muhamedanern das Evangelinn nn, 
iaidig⸗ werden Rach einem allen Geſet⸗ das 10 Wiet 
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8 weiß, Weh: Inner. ſweing nebt: wird, iſt für jeben 
— zu welchem Stande ev: gehören mag, die 
Zodesſtrafe darauf geſetzt, wenn: er feinen Religion ent- 
fagt. Unſtreitig Tann Gott feinen Geiſt in fo reichem 
Maaße ber die Menichen ausgießen, daß fie Schaaren⸗ 
weite an fein Evangelium gläubig werden, wenn auch Dee 
gewiſſe Tod ihrer warten ſollte. Unter den heidniſchen 
Kaiſern Roms wurden die blutigſten Verfolgungen über 
die Gläubigen verhängt, und dennoch. drang das Evan- 
delium durch. Vielleicht wenn nur einige Muhamedaner 
ſich von ganzem Herzen zum HErrn bekehrten, und ihren 
Glauben mit ihrem Blute verſtegekten, ſo würde das Blut 
dieſer: Maͤrtyrer wieder ber lebendige Same werden, der 
bie Kirche Chriſti befruchtet. Wohl mögen leicht die 
erften blutigen Verfolgungs Auftritte dev fruͤhern Fahre 
hunderte die ſchlafende Cbriſtenheit in unſern Tagen wie⸗ 
der aufwecken. Wohl dürfte bald eine große politiſche 
Revolution bie Thore aufſchließen, "daß den Anhängern 
des fakichen Propheten frey und ungehindert. das Coar- 
gelium verkündigt werden darf. J 

Am 5. Nov. verließen wir Aere, und bald belamen 
wir tn ſũdlicher Richtung: den Berg Carmel ins Geſicht: 
( Man fehe 4 Könige 19.) Er firedt feinen Fuß zwiſchen 
dem Deere und der Bucht von Acre aus. Der alte Fluß⸗ 
Kifon (man fehe Richter 5, 24.) leert fich an der Spibe der 
Bay ind Dieer, und noch. nähen bey Aere der Fluß Betus. 
Der Kifon folk zur Sommerzeit einen beträchtlichen Strom 
bilden. Unſer Sührer verlor den Weg, und brachte uns auf 
‚einen Hügel nach dem Dorf Abilene, das etwa 500 Einwoh⸗ 
ner haben mag. Bon, bier ging es eine Stunde fang durch 
eine fchöne Ebene, bis wir zum Dorfe Gephoora ge⸗ 
langten. Joſephus erzählt, Sephooris und Tiberias feyen 
die größten Städte von Galiläa geweſen. Die Wohnun- 
gen find ungemein fchlecht, und fehen ſchuutzig aus; alles 
seägt das Bild bes Efendes und der Dürftigkeit. Nach 
9 .Otunden Tamen wir zu Nazareth an, wohin fohft von 





mar 
ih 
Elisie 
un: 
th 
gus 

E: 


re 
BAHR 
FE 4 
Ute 
BeSEE 5 
14 
AH 


auf demſelben Hügel, das Ende deſſelben, das 


Gh mit Diefem Wbhange. fchlleht, in einiger Entferuum 
nos der Stadt liegt. 


„3% fehe mich Bin, um Ihnen von einer Stelle u 
eiüige Zeilen zn fehreiben, 100 eink Sofepb web Karla 
lebten, und wo hie Menſchwerdung des Sohnes Gottes 
dureh - einen Engel vorher verkündigt mard. Hier vdat 
Jeſus nach ſeiner Rucklehr aus Egypten eine Reihe von 
bat Er als Zimmermann in dev Werkſtaͤtte feines Plege⸗ 


Pro 


vaters grarbeitet. Hier Takte Er se‘ Tuslie Wunder 
thun, um ihres Unglaubens willen. ( Mark. 6, 5:): Sie 
wurde das Volk durch feine Predigt fo aufgebracht, : Daß 
fle: Ihn jahlings von der Spike: des Berges, auf dem 
ihre Stabt gebauet ift, hinabſtürzen wollten. Nicht weit 
won bier ift dev. Berg Thabor, wo unfer HErr vor feinen 
Juͤngern verfläret ward, und an deſſen Fuß Er, wie 
man glaubt, die Bergpredigt hielt, nachdem Er. das Bolt 
mit- fünf Broden geſättigt batte. In kleiner Entfernung. 
‚von hier liegen die Staͤdte Rain, Capernaum und Ti⸗ 
berias, und ber. See Genezareth. Weber den: Boden hin⸗ 
ſawandern, auf dem einſt unſer Helland sit wandeln 
pflegte, macht uns darum weder au heiligen Menſchen, 
noch töbtet es in uns die. Kraft dee Sünde. Dieß ge⸗ 
ſchieht nur dann, wenn wie feinem Vorbilde aͤhnlich wer⸗ 
den. Hier iſt Er uuchergegangen, und hat Gutes gethan. 
Möge’ auch ich ein Werlzeug ſeyn, Gutes zu thun, fo 
wis ich in denfelben Gegenden. umherziehe. 
Ä m biefen weiten" Gehlden umber gibt es mächtige 
Arbeitsfelder, die ein Bote Chriftt einmal in Augenfchein 
nehmen ſollte. Bon bier aus ſteht ihm Armenien, Die» 
fopotamien, Berfien, Abyffinien und bie Stmaten der Bar⸗ 
barey offen. Vielleicht gebietet mie bie Pflicht, einige 
Mr Länder zu duschwandern. 

Reiſen dieſer Art werben Immer mit Gefahr und Muh⸗ 
ſeligkeit verbunden ſeyn; aber legt Gott mir bie Pflicht 
“auf, fo. siehe ich immer im Vertrauen auf Ihn mu⸗ 
thig voran, Seyen Sie daher meinetwegen unbekümmert. 
Möge der Bott Abrahams Ihre Alten Tage heiter und. 
glücklich machen, und ſollten wir uns in dieſer Welt nicht 
soieber ſehen, fo gebe Er, daß wir uns vor feinem Throne 
ewig wieder finden mögen. 

Am A0. Nov. reisten wir vom Razareth nach Eiberias, 
Als wir in ſüdsſtlicher Richtung unfern Weg dahin sogen, 
belarıen‘ wie. bald den Berg Thabor und Hermon ins 
Geſicht. Der Thabor fteigt gleich einer mächtigen Py- 
ramide mafefhäckfch empor. Der Hermon ik länger, und 


melineiſe abgebrechen. Am Baht Bf Hermon, anf ſciaer 
noͤrdlichen Seite, zeigte. uns. unfer Führer Rain, das jetzt 
ein türfiiches Dorf iſt. Der Thaber liegt beynahe nord⸗ 
Hd vom Hermon. Das Land, durch welches wir sogen, 
war mit kleinem Eichen-Bebölz bedeckt, und dee Baden 
fcheint veich zu ſeyn. Nach. einer Stunde Tamen wir 
nach Kbam⸗ſook; Hier find zwey alte. Caſtelle, und hier 
lommen jeden Montag bie Krämer von. Razareb, die 
Einwohner der benachbarten Dörfer, unb die Araber von 
den Bergen zuſammen, um Markt iu halten. Wir fanden 
in dieſem Dorſe übe tanſend Leute beyſammen, weiche 
Vieh und Waaren aller Art kauften und verkauften. Ben 
bier machten wie ums etwas‘ norböftlich auf den Weg / 
um mach. Tiberias zu reiſen, wo wir Nachmittags 3 ubr 
anfamen. 

Man, ficht weder Tiberias noch den Se, an dem es 
liegt, bis man ganz nahe gelommen iſt, und ſodann has 
man von einem Hügel herab eine ſchöne Ausſicht auf 
beyde. Die Stadt, die ſich am Uſer bes Sees bin er⸗ 
firedt, it mit einer Mauer umgeben, und hat vom Higek 
herab ein ſchoͤnes Ausſehen. Tritt man aber in fie hinein; 
fo wird man gewahr, daß ein großer Theil derſelben in 
Trümmern liegt. Wir nahmen unfer Quartier bey einem 
Juden, Signor Raphael Piciotti, dem. öftreichiichen Ge⸗ 
neral- Bonful von Syrien. Er if nunmehr ein alter 
Mann, und Bat ſich vom Geſchaͤft zurückgezogen, um 
feine letzten Tage an den Ufern dieſes friedlichen Ges 

zuzubringen. 

Abends kam Rabbi Samuel, dee des Conſuls Stief⸗ 

tochter (ein Mädchen, das jcht 13 Jahre alt iſt) gehen⸗ 

rathet hat, und theilte uns über bie üdiſche Bevölkerung 
der Stadt folgende Nachricht mit: Bon den Atdhlenafim 
(pöfniichen Zuben) Ichen 150 Familien, und von Den 
Sephartim (fpanifchen Juden) 7080 Familien in Dieter 
Stadt. Zebe Selte hat ihre eigene Synagoge, Die Aſch⸗ 
keuaſun allhier ſind lauter Hafıbim sub Peruſchim, Pba⸗ 
riſer gibt es bier. heine. Rabbi Sanmel ſagte uns, CS 
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dem 20.80 Snake: bie Apte" ganst Bart" diet 
mit. dene Leſen des Talmuds zubringen. 
Rat Wir gingen zu den heißen Quellen, um fe 
zu. ſehen. Sie liegen am Geeufer, eine Halbe Stunde 
fühlich von Ziberias, und der Weg dahin if mit Trüm⸗ 
mern bedeckt. An’ einer biefer Quellen. tft ein Bad auf⸗ 
gerichtet, das fleißig befucht wird. Ich ging bis zum: 
ſüdlichen Ende des Sees ‚hinab, wo der Jordan aus dem⸗ 
föben bervortritt. Dre Sluf macht viele Krümmungen /⸗ 
und: verändert die Breite feines Beetes, auch iſt er am: 
vielen Stellen: fo ſeicht, daß man ohne Schwierigfeit auf: 
einem" Eſel hinfiber- reiten: Tann. Im Waflen des Sees 
ſtand mein. Thernrometer auf 76°, in der Sonne auf 90% 
im Bad auf 4400, und in: einer der heißen Quellen auf 
432° Fahrenheit, und an einer andern. Stelle 139°, : Plan 
fagte mir, daß die Wärme zu 'verichiedenen Zeiten ver⸗ 
ſchieden iſt. Das Waſſer iſt ſchwefelartig. Ben unſerer 
Rücklehr nach der Stadt kehrten wir in einer alten Woh⸗ 
nung ein... too einſt Der Apoſtel Petrus gewohnt haben 
ſoll. : Sie iſt jetzt die einzige Kirche in Tiberias. Die 
Zabhbl der chriktlichen Familien daſelbſt ſind etwa 30, meiſt 
tatpoliche Griechen. 

Nov. 12. Von bier machte ich auch einen Ausflug. 
nach den: Ruinen von Capernaum, am Seeufer nördlich 
von Tiberiad. . Der Weg dorthin iſt 3 Stunden zu reiten, 
Es find Ruinen, welche ſichtbarlich ein hohes Alter tra⸗ 
gen. Manche Gemänuer fo tie zerbrochene Säulen. find 
noch auf dee Stelle wahrzunehmen. Etwa 30 unbewohnte 
arabifche Hüsten fliehen auf den Trümmern dieſer alten 
Stadt, die ihren Anblick noch wehmüthiger machen. Auf 
Dem Rückwege ward ich an einem andern Ruinenhaufen 
sorübergeführt, von welchem mein Führer - behauptete, 
daß es Bethſaida geweſen fenn fol. Die Bevöllerung von. 
Tiberias beſteht in, etwa 1000 Seelen, unter denen wir 
die beiligen Schriften austheilten. 

Am 43. Now. zogen wir von hier weiter nach Safe; 
. uud kehrten im Hawie des Rabbi Iſrael cin. Das Schloft: 


. 


HR pr anf ner‘ bebenbalbln Ahoee, nme 
De are Ykent ek. Hier machten wir dem 

(Stadt - Eommanbantın)’ er wm zu 

Ausficht des Platzes zu genießen. Die Zahl ber tür⸗ 

Hänfee mag etwa 41000 feyn. tur: & 

wir in der Stadt gewahr werben. Das Echloß 
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fuchung vorüber zu feyn. Der Weg führte uns num wie⸗ 
Dee nach Nazareth zuruck, wo wie am 46ten anlangten 
Im Kloſter daſelbſt kam ein Pater mie in der Halle ent- 
gegen, ber ſich über die Bibelverbreitung in tin Geſpraͤch 
mit mir einfieh. Er mennte, bie Engländer Haben babe 


Die Abficht, eine eigene Yartbie im Orient 


m machen. 
Aber, feste er zutraulich Dinge, 7} 4* | 
etwas Wichtiges fagen wollte, ſehe, daß te den 
Bolfscharatter in der Levante noch nicht Tem Mit 
dem dritten Theil des Geldes, das Sie Für —* ver⸗ 


ſchwenden, Tönnten Sie, wenn Se es im Stillen ver⸗ 
cheilten, bald den größten Anhang gewinnen, aber sit 
dem Vesbellen von Bibeln beingen Sie nichts dieſer 
Art zu Stab. Ich babe gu verfehledenm Zeiten, fo 
fange ich hier bin, 44 Kitten mit Bibeln ankommen 

feben, aber ich Darf Ste verſichern, daß Sie an zwey 
derſelben für Immer genug haben würden. — Ein folcher 
Kath aus dem Munde eines Mannes, welcher 80 Jahre 
katholiſcher Mmonar im Lande geweſen If, Fünnte für 
Spott oder Beleidigung gegen uns zelten, aber Die Art, 
wie der Paten ſprach, und befonders der Umftand, dat 
dieß wirklich die Weiſe war, durch welche -die: Katpetitch 
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Erofelytan⸗ om Zube: gemucht da⸗ Sutil allen, 
daß er —* im rat: dieß für das beſte Mittel ge 
halten bat, die Menſchen zu belehren: Diefer Daun a 
heitete 30 volle: Jahre in diefem Lande, ohne auch aus 
* der Landesſprachen zu lernen. Seine Bemerkung gah 
Gelegenheit, ihm zu erllären, worin ber wahre 
—**— der Bibel⸗Geſellſchaft beſteht, ihn auf die große 
Unwißenheit des Volles und Teibk der Prieſter im der 
Sache des chriftlichen Glaubens hinzuweiſen, und ihm Dit 
— * zu zeigen, / dem Voll das Wort Gras 
in feiner Mutterſprache in die Hände zu gehen. 
baben- etwa 70 arabtiche Teſtamente und —E— in 
Nazareth verkauft, und obgleich die Waters ſich wide 
feben;, ſo ließen fich dach die Leute: ſelbſt in Kloſter und 
in ihret Gegenwart nicht Davon abbalten, ſich ein Ruck 
Zeſtament zu verſchaffen. 
Am 48. Rov. verliehen sole Nazareth, uud in einer 
Heinen Stunde. traten role in: die große, fchöne iind weite 
Ebene von: Esdraelon ein. Der Berg Carmel wird in 
der Ferne im Weiten geſeben. Dee Thabor ſteht an der 
nordöftlichen Grenze der Ebene, und ber. Hermon läuft 
auf der Oſtſeite in fie hinein. Wir hatten 5 Stunden 
durch die weite Fläche su veisen, bis wir Abends nach 
einem kleinen Dorfe, Namens Geunyn, gelangten. Märe 
dieſe Ebene gehörig angebaut, fo würde fie J0-20 Din 
fer, jedes derſelben mit 2--3000. Seelen ernãhren; wäh- 
rend jetzt nur ein paar eiende Dörfer, arm und dürftig, 
umberliegen. Leicht laͤßt fich denlen, was eine wohl⸗ 
thätige chriftliche Regierung in Berger Zeit in Diefen Lande 
aussnrichten vermöchte. Wahrlich, barkber würde fich der 
Ihabor freuen, und der Hermon frohlocken. 
Nach 8 Stunden Weges gelangten wir von Gennyn 
nach Rablus, dem Sichar oder Sichem der heiligen 
Schrift. Obgleich wir den gangen Tag unter lauter Hü⸗ 
geln umherzogen, ſo war doch unſere Straße dorthin 
nicht uneben. Der Weg führte uns durch viele enge 
Thaler mit. dem reichſten Boden, der, gehörig angebaut, 


Delbdum 
GSarizim a fo wie der Berg Ehaf RR 
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te zum Thor hineintraten, erfuhren nie; 
Muſelim ( tuͤrliſche Ortsvorſteher) Diefen Mor⸗ 

Ein Haufen Klageweiber mit Kindern 


ib 

luſtig, daß, haͤtte ich nicht die Veranlaſſung daven ver⸗ 

meramen, ich cher. einen Yueuben-Belang darin vermuthet 

batte. Dieſe Weiber werden: gemiethet, um ſolche Klage 

u führen. (Jerem. 9, 47. 2 Chron. 35, 25. Ames 5, 16.) 

Nach einer kleinen Erquickung, bie wir nahmen, be-- 
fuchten: wir die bier wohnenden Samarktaner, nachdem 
wir zuerſt bey ihrem Coben (Vrieſter) hatten fragen laſſen⸗ 
ob ihm ein Beſuch angenehm: ſey. Der Prieſter heißt 
Schalma (Salomo) Ben Tabiah (Tobias Sohn). Er 
nahm uns in feiner niedlichen Wohnung auf, und bald 
fammelten ſich etwa 42 Glieder feiner Sekte key ibm. 
Unſere Unterhaltung war in arabifcher Sprache. Nach 
ihrer Behauptung gibt es außer ihnen Teine andern Sa- 
maritaner im Lande, obgleich fie glauben, daß große 
©chaaren derſelben andere Länder beivohnen.. Befonders 
find fle der Dieynung, in Paris mülle es derſelben gar 
dele geben. Sie fragten uns, ob wir nicht auch Sa⸗ 


maritee in England kennen gelernt haben, und als wir 


e6 verneinten, waren fie damit. fehr unzufrieden. Als fie 
vernabmen, daß ich aus Amerika fey, fragten fie nad 
den Samaritanern, bie dort cet ‚wohnen. 3b. ste ihnen, 
daß es dort keint ae; ler e verſicherten mit areser 
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Zuerrſicht / duß nicht aliein dott/ ſenbecn al ta Shen 
uich derſelben gefnnden werden. 

: Ste. wollen unmittelbar von Jalob abfianmen; un 
Knupten ide Prieſter ſey ein Sohn Levi. Auf: unfere 
Frage, was ſie thun würden, wenn. ber Stamm Levi mit 
Hm abhſterhen ſollte, gaben ſie zur Antwort: Haſah ma⸗ 
beir (das geſchieht nicht). Sie ſprachen Alle arabiſch/ 
aber ihre Bücher find ſamaritaniſch; dieß nennen fie die 
bebräifche Sprache ,. indeß fie das: Hebraͤiſche Jüdiſch nen⸗ 
nen; ber Unterſchied befteht nur in. verichiedener Auge 
ende und verſchiedenem Alphabet : Dreymal des Jah⸗ 
res ‚sieben. ſie mit einnnder nach dem Berge Garizim, 
aber ohne au: opfern, um nicht von den Türken beläſtigt 
zu werden. Wir beſuchten ihre Synagoge, ein kleines, 
ſtaſteres, aber niedliches OGemach, mit einem Altar, aber 
ohne Sitze. Um hineinzugehen mußten wir nicht nur 
unfere Schuhe, ſondern auch unſere Oberkleider abziehen. 
.GSie erwarten einen Meſſias, der ein Prophet und 
König, aber ein bloßen Menſch ſeyn, und zu Nablus 1260 
Dahre lang bie Welt regieren werde, Wer ibn nicht: an⸗ 
stammt, muß. mit dem Schwert: umlommen, Auch fie 
densen::die. Ställen 1 Mofe. 49, 10.:und 5 Mofe 18, 45; 
als Weiſſagung auf ih, und behaupten, daß noch irgend⸗ 
wo ein Stepter in Zudas Händen fen. Wir wünſchten 
ibre alte Gefekes-Molle zu ſehen, der Cohen weigerte 
Sch lange, als ihm ‚aber unter der Hand der große 
Hebel, der in dieſem Lande altes in Bewegung febt, 
ein. feines Geldgefchent in die Hand gegeben wurde, fo 
Lich er fichs wohl gefallen. Um uns die Rolle ſehen zu 
laſſen, mußte er zuvor die Hände baden, und einen. eige⸗ 
nen Prieſterrock hiezu anzichen. Jetzt ging er mit uns in 
Die Synagoge, knieete vor dem Altare nieder, legte ſein 
Angeſicht zur. Erde, machte ſodann ben kleinen Schrank 
auf; in deut die Heilige Rolle in einem ehernen Gefäfe 
war, Inieete. wieder mit demſelben nieder, und zeigte ung 
jetzt das Diannfcript, das wie jedoch nicht. anrühren durf⸗ 
ten. Es iſt in famaritanifcher Schrift aeichrieben, und 


ee —* Fisk verteilte aun mit feinem henern Heike 
geführten fünf volle Donate in dieſer Stadt, :uub hatte 
Gelegenheit, unter Chriſten allen Benennungen, und anter 
Nuhamedanern als Diener Chriſti da und dort den guren 
Samen auszuftrenen. Mehrere griechiiche Vrieſter made 
ten fich auf eine für fie wahrhaft ſegensreiche Weite feinen 
Aufenthalt zu Rute, unb nach mehr wärde er untee den 
dortigen Armenicen ausgerkchtet daben, haätte ihn wiche 
der Umſtand vielfach gehindert, daß er nur durch einen 
Oollmetſcher mit ihnen reden Tomate, Wie viel Zutrauen 
ex unter den verſchiedenen Chriſten⸗Verbindungen ſich 
nach und nach erwarb, dafür mag ſchon der Umſtand 
zeugen, daß der Patriarch zu Merdin in Meſorotamien, 
der damals zu Damaskus ſich aufhielt, einen Biſchof und 
drey Prieſter der ſyriſchen Jalebiten⸗Kirche, die auf 
ichrem Wege von Diarbelir nach Zabien zu Jernfalem 
Pine Bike cu in Foinenbent wortlich berichten Schreiben 

r Lie 

„Der Geringſte Ignatinus Georg IV.; durch die Gnade 
des allerhochſten Gottes Patriarch bes apoſtoliſchen und 
heiligen Stuhles zu Amtiochia, über das Bolt der (yri-' 
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. Möge :die Gnade Gottes .und ein himmliſcher Segen 
ruhen auf feiner Gegenwart, umierem vortrefflichen und 
ehrwürdigen Herrn Bliny, dem Hochgeebrten. Der HErr, 
unſer Gott beivahre ihn vor aller Verſuchung am Leib 
und an der Seele. Amen. 

Die Urſache dieſes Briefes iſt wahrhaftig lauter Se 
gen und Freundfchaft. 

Erſtens die Frage nach Eurer Hochwurdigkeit und der 
Beſchaffenheit Eures Zuſtandes. 

Sodann. ſind in. Eure Stadt gekommen unſere geſeg 
neten Kinder, der Metropolitan Abdul Meſſe, der Ehr⸗ 
würdige, und der Prieſter Iſaak, und der Prieſter Abdul 
Abad, und der Prieſter Beſcharry, die Ehrenwerthen, 
wegen eines friedlichen und nothigen Geſchaͤftes in Eurer 
Stadt und Nachbarſchaft. Und wir hoffen, wenn fie glück⸗ 
lich zu Eurer Gegenwart gelangen, ſo werdet Ihr Euren 
Blick auf. Sie richten mit Eurem ganzen Geſicht, da fie 
unſere Kinder find, und das Land nicht kennen. Auch iſt 
uns. die Zuvenficht, daß Euer geiftlicher Eifer nicht erſt 
der Nöthigung bedarf, deun Eure Gegenwart iſt wohl 
befannt duvch Freundlichkeit und durch icdes preiswürdige 
Werk. Und wir bethen zu des anabenreichen und all 
wiſſenden Gott, daß Er Euch bededen wolle mit feiner 
Vorſehimg, und Euch bey der Hand nehmen und führen 
nach Eures Herzens Wunſch, und die Dauer Eurer Tage 
verlängern, und Eure Kinder erhalten, und wmächtiglich 
Den Feind von Euch abweiſen, und Euch feine Gmade und 
feinen ‚Segen fchenlen, und die Mforte feines Heils vor 
Euram Angefichte öffnen, und Euch Freude und Wohlſeyn 
ſchenlen alle Zuge Eures Lebens. Sendet uns immerhin 
Nachricht won dam Frieden Eurer Gegenwart, um ung 
aufeieden gu ſellen, und Inst uns durch Söriefe Eure 
Wurnſche Tb werden, mit aenſere Liebe und Freund⸗ 
ſchaft vermehrt werden möge,” 

Unter mancherley erfreulichen uud unerfreulichen Er⸗ 
ſabrumen die er taͤglich unter Cbricen wd Muhameha⸗ 





1 
— 
J 
T 

| 
| 


|: i 
“art: 
—I— 
sieh 
eis 
ter 


Ei 
H 
Is 
Ess: 
1 
1 


17 
— 
KB 

z 
4 
* 


Samen auszuſtreuen. Mehrere griechiſche Vrieſter mad 
ton ſich auf eine für fie wahrhaft ſegensreiche Weiſe feinen 
Aufenthalt zu Nuke, und noch mehr würde er unter den 
dortigen Armeniern ausgerkchtet daben, Yätte ihn wiche 
der Umſtand vielfach gehindert, daß er nur burch einen 
Dolimeticher mit ihnen reden Tonnte, Wie viel Zutrauen 
er unter den verſchiedenen Chriſten⸗ Verbindungen ſich 
nach und nach erwarb, dafür mag ſchon der Umſtand 
zeugen, daß der Patriarch zu Merdin in Meſopotamien, 
der damals su Damaskus fich aufbielt, einen Biſchof mb 
drey Prieſter der ſyriſchen Jalebiten⸗Kirche, die anf 
ihrem Wege von Diarbelir nach Zubien zu Jerufſalem 
einſprachen, in folgendem wrtlich Kberichten Schreiben 
ſeiner Liebe empfahle 

„Der Geringfie Iguatius Georg IV.; durch die Snade 
des allerhochſten Gottes Patriarch bes apoſtoliſchen und 
heiligen Stuhles zu Amlochia, Üibee datß Voll der (ya 
ſchen Jalohiten. | 
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gdui Klor guſtae. 
Möͤge :die Gnade Gottes und ein himmliſcher Segen 
ruhen auf ſeiner Gegenwart, unſerem :vortrefflichen und 
ebrwürdigen Herrn Bliny,. dem Hochgeehrten. Der HErr, 
unſer Gott bewahre ihn wor aller Verfuchung am Leib 
und an der Seele. Amen. 

Die Urſache dieſes Briefes iſt wabrhaftig lauter Se 
gen und Freundſchaft. 

Erſtens die Frage nach Eurer Hochwurdigkeit and det 
Seichaffenheit Eures Zuſtandes. 

. Sodann. find in. Eure Stadt ‚gekommen unfere ‚gefege 
neten Kinder, der Metropolitan Abdul Meſſe, der Ehr⸗ 
würdige, und der Prieſter Staat, und der Prieſter Abdul 
Ahad, und der Prieſter Beſcharry, die Ehrenwerthen, 
wegen eines friedlichen und nöthigen Geſchaͤftes in Eurer 
Stadt und Nachbarichaft. Und wir hoffen, wenn fie glüde 
fich zu Eurer Gegenwart gelangen, fo werdet Ihr Eurem 
Blick auf. Sie richten mit Eurem ganzen Geſicht, da fie 
unſere Finder find, und das. Land nicht Tonnen. Auch iſt 
uns die Zunenficht, daß Euer geiftlicher ‚Eifer nicht erſt 
dee Nöthigung bedarf, denn Eure Gegenwart it wohl 
bekannt durch Freundlichkeit und durch jedes preiswürdige 
Werk. Und wir bethen zu des anabenreichen und alle 
wiſſenden Gott, daß Er Euch bedecken wolle mit feiner 
Vorſchimg, und Euch bey der Hand nehmen und führen 
nach Eures Herzens Wunſch, und die Dauer Eurer Tage 

verlängern, und Eure Kinder erbalten, und mächtiglich 
den Feind von Euch abweiſen, und Ench feine Gnade und 
feinen Segen fchenten, und die Pforte feines Heils vor 
Eurem Angefichte öffnen, und Guch Freude und Wobhlſeyn 
ſchenken alle Tage Eures Lebens. Sendet uns Immerhin 
Nachricht von dem Griechen Eurer Gegenwart, um ung 
zufeichen gu fein, und Takt uns buch Briefe Eure 
Waänſche Tmd werden, Damit anſere Liebe und Gr 
ſchaft varmehrt werden möge,” 

Anter mancherley erfreulichen uud unerfneulichen Er⸗ 
ſabrus/ die er taͤglich unter sr ww) eher 
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mern zu machen Gelegenheit hatte, gina feine Zeit durch 
Kitten Verkehr mit Einzelnen, weiche Die Wahrheit ſuch⸗ 
gen, fo tie durch kleinere Ausfiäge in bie Rachbarſchaft 
von Jeruſalem ſchnell für ihn vorüber Einen folchen 
using. machte er mit einigen feiner Freunde nach dem 
benachbarten Hebron, auf weichem er auch Bethlehem 
befuchte. Wir sheilen einige kurze Auszüge aus: feinen 
Tagebüchern hierüber mit, 

2... Kehe..25, 1824. Diefen Morgen machten wir uns 
nach Hebron auf den Weg. . In einer Stunde lamen wir 
zu den Waflerbrunnen Salomes. Es find deven drey an 
der Seite eines. Hügels, die das Waſſer für Jeenſalem 
ſammeln. Der. Soden iſt allenthalben mit niedrigem Ge⸗ 
büfch bedeckt. Auf dem ganzen Wege bis nach Hebron 
trafen wir nicht eine einzige Hütte an, und nur da und 
dort erblickten wie einen Weinberg ober cin Fleined Korn⸗ 
Feld, das menichliche Bewohner uns vermuthen ließ. 
Hebron bat jeht den Namen Hall Rahman, Die Ge 
liebte des Barmherzigen, eine Benennung, welche gewöhnt“ 
Uch dem Abrabam gegeben wird, teil er der 

Gottes war, und die jet auch der Stadt Abrahams gilt. 
Sie liegt in: einem Thale, das von Rordroeſten nach Süd⸗ 
often ausläuft. Joſephus fast von Hebron: ( Züdifcher 
Kr. 8.5. C. 9.) » Das Volt des Landes fagt, fie fen die 
Alteſte Stadt, nicht allein in dieſem Lande, fendern. auch 
Alter als Memphis in Egypten, und nunmehr 230@ Jahr 
alt.” Nach dieſer Berechnung waͤre Hebren icht vor 
mehr als 4000 Jahren gebaut worden, Sie war in ber 
alten Zeit eine der Freyſtaͤdte (Jeſua. 20, 7:), ifk deut 
aber ohne Mauern, und fol etwa 400 Hünfer in fich 
Fafien. Am andern Morgen Lehen wir uns bie Moſchee 
zeigen, die auf den Gräbern ber Patriarchen ſtehen ſoll. 
Weder Inden noch Chriſten iſt es gefinttet, in biefelbige 
Dinsinzutveten. - Nicht ohne Wehmuth wandelten wir Wie 
unter ehrwurdigen Trümmern einer alten Zeit. umber, und 
verfehten uns In Abrahams und Iſaals und Jakobs Tage 
zurück, an welche ‚noch ſo macher exnon Dice Km 
gegend lebhaft erinnert. 


Von Hebron gelangten wir in 5° Stimden nach Beth⸗ 
—* , wo wir behm Hindurchgehen durch die Strafen 
von allen Einwohnern ‘aufs freundlichſte begrüßt, und im 
griechiſchen Kloſter: herzlich - beiiifommt : wurden. Es 
dauerte nicht lange, ſo kamen die Leute berbey, um nach. 
heiligen Schriften gu fragen, und wir hatten Gelegenheit, 
an beifsbegierige ‚Seelen eine Anzahl derfelben, theils 
fäuflich , theils ungonft hinzugeben. Ein Fieber, das mich 
feit mehreren Wochen verfolgte, und feit einigen Tagen 
befonders heftig zunahm, nothigte mich, um micht wehr- 
108 auf der Strafe liegen zu bleiben / fo ſchnell wie mog⸗ 
lich nach Jeruſalem zurückzukehren. 

Mehrere Wochen lang lag Here Fisk bedenklich krank 
zu Jeruſalem, ohne daß dort ein Arzt vorhanden war / 
dem -Zutrauen geſchenkt werden konnte. Jedoch ließ es 


der HErr der treuen Pflege feiner Brüder gelingen, daR - . 


nach und. nach bie Heftigkeit des Fiebers ihn verlieh, und 
feine: verſchwundenen Kräfte wieder zurückkehrten. Um 
feiner. Wiedergeneſung deſto kraͤftiger nachzuhelfen, ent⸗ 
ſchloſſen fle ſich, Jeruſalem zu verlaſſen, und nach Bey⸗ 
routh zurückzulehren, wo fie am 4. May 1824 glücklich 
ankamen. Von hier aus ſchreibt der ſelige Fisk an einen 
ſeiner Freunde: „Ich darf nun glücklicher, als Sie ſich 
vorzuſtellen vermogen, in ber erheiternden Geſellſchaft 
meiner hieſigen Brüder und Schweſtern ein paar Tage 
zubringen. Seit meinem letzten Fieber⸗ Anfalle iſt meine 
Geſundheit nicht mehr ſo feſt, wie ſie zuvor geweſen war. 
Noch Tann ich mir ohne viel Ermattung keine große kör⸗ 
perliche Anſtrengung zumuthen. Ich fühle die Wiekun⸗ 
gen, die das Reiſen der letzten 4 Jahre, und der unauf⸗ 
hörliche Wechſel der Climate und Lebensweiſe auf meinen 
Körper machte. Bethen Sie für mich, daß mein Leben, 
fo lange es für mich. heute heißt, allein dem HEren ge⸗ 
Helligt fen, und daß, wenn Er mich von der Erde ruft, 
ich bereit erfunden werden möge. 
Ich darf mich: deß getröften, daß ich Friede habe mit 
Spott, und. an meiner Begaadigung min Fr darf 
4. Deft 18%, 


* 


große Unruhe unter den muiskmanlichen Bchoͤrden benor, 

und gleich am folgenden Tag lich der Baicha-den Conſul 

wiſſen, er babe einen Firman vom Großherrn erhalten, 

nach welchem es firenge verboten ſey, benar. Schriften 

unter feinen Unterthanen auszutheilen. Da es uns nun 

nicht darum zu thun war, groͤßere Gewandtheit im 

Sprechen des Arabiſchen zu getvinnen, fo ließen wir ung 

in dem Haufe eines Arabers nieder, und überliehen unfer 
Werk dem Gott, der Alles wohl zu machen weil.  - 

In einem Briefe, den unſer vollendete Freund von 

Aleppo aus unter dem 44. Sept. an Miſſionar Tempie 
auf Malta fchrich, meldet er unter Anderem folgendes: 

„Mein Freund King und ich eben icht ganz ruhig 
unter den Arabern, und fangen an, auf eine leichte Weiſe 
in ihree Sprache uns zu unterhalten. Mit meiner Ge⸗ 
fundheit gehe eö, Gott ſey Dank, ziemlich gut. Die Hibe 
war febr dridend, und der Thermometer fand geraume 
Zeit auf 96°; ſeit er auf 859 Deredgglunten if, atbuen 
wir beiier. 

Vielleicht heben Sie von dem ſonderbaren Firman 
bereits gehört, welchen der Gultan in Betreff der Bibel- 
Verbreitung erlaffen bat. In demfelben if nerboten, Bi⸗ 
bein, die in Europa gedrudt find, ins Land einzuführen, 
und befoblen, überall, wo ſolche gefunden werden, fie 
wegzunehmen und zu verbrennen Dieß ſieht am file unſer 
Wert gar furchtbar aus, denn wird der Firman genu 
befolgt, fo iſt es um die Bibel- Verbreitung in den tür- 
kiſchen Staaten geſchehen. Allein sch glaube. mit voller 
Zuverficht verfichern zu dürfen, daß die Wirkungen deſſel⸗ 
ben fange nicht fo allgemein und fo nachtheilig ſeyn wer- 

. ben, als man im erſten Augenblick beforgen möchte. Der 
Paſcha allhier Hat zwar einige Kiften mit Bibeln, welch 
gerade im Zollbaufe Sagen, mit Beſchlag belegt, aber 
unfer, großes Bibel- Depot, das bier zum Verkauf der- 
felben o ofen steht, iſt Teinen Augenblick beunruhigt wor- | 
den. „Der. Kadi (Richter) gab Befehl, dab in den Kir⸗ 

chen befannt * genac werden fol, daß Jedermann, wer 
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eine Bibel Bette, ‚ dieſelbe ausliefern ſolle. Dabey iſt in 
hoehem· Grade bemerkenswerth, daß dieſer Befehl nicht 
hen Griechen, fondern nur denjenigen: Kirchengemeinſchaf ⸗ 

ten geſendet wurde, Die es mit dem Papftthum halten. 


Daley haben wir. Urſache zu glauben, daß eine große 


Anzahl von Katholilen in Aleppo die Heiligen Schriften 
beſthen, dahrend nur ‚vier derſelben ſie dem Kadi aus- 
‚ geliefert haben. - Ä | 

Ich habe heute einen griechiſchen Prieſter von eins, | 
einer Stadt: 12 Stunden von bier, gefchen, der auf dem 
Wege nach. Armenien ſich befindet. Er erzähfte mir, daR 
auch dorthin der Firman des Großherrn gekommen, und: 
alle Bibelexemplare, fo viel die Türken: derſelben habhaft 
* werden Tonnten, in Beſchlag genommen, und auch Die 
Prieſter, fo wie er ſelbſt, gefaͤnglich eingezogen woͤrden 
ſeyen. Ihre Gefangenſchaft habe indeſſen nur einen Tag 
gedauert, und auch alle Bibeln. ſeyen nach einer ganz 
leichten Unterſuchung ihnen wieder ausgeliefert worden. 
Sie werden ſich freuen, zu vernehmen, daßdieſer Prieſter / 
ungeachtet: des Verbots, dennoch heilige Schriften ange⸗ 
fegentlich von uns verkangte, und ich Habe ihm die lebte 
arabiſche Bibel gegeben, die ich beſaß. 

Ich hoffe, Sie werden uns bald eine Verſtaͤrkung an 
wmiſſio narien zuſenden. Mögen Alle, welche zu uns kom— 
men, den rechten Sinn und Geiſt mitbringen, und mögen 
wir, die wir ſie mit Freuden erwarten, im rechten: 
Sinn und Geiſt mit ihnen arbeiten. Die Angelegenheiten 
unſerer Miſſion werden verwickelter und ſchwieriger; der 
Widerſtand zeigt .fich in vielfacher Geſtalt, und wir be⸗ 
dürfen viel Weisheit, und vor Allem viel. demüthiges 
Vertrauen auf die Macht und Gnade unferes Gottes, 
um durchzukommen: Aber Tafien Sie uns beren Feines 
fürchten, was gefcheben mag, denn der HErr der Heer⸗ 
ſchaaren iſt unſere Zuverſich. 

Nach einem Aufenthalt von 8 Wochen in Aleppo, in 
welchen, viel Gelegenheit ſich darbot, den Arabern das 
Evangelium Chriſti nahe zu bringen, (chickte ſich Herr Bit | 
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mit feinen Reite- Gefübeten aufs neue zur Reiie an. Am 
27ften erreichten fie die Gtabt Antiechla, wo die Junger 
(merft Chriſten genannt wurden. Sie sogen sum Gt. Pauls 
Thor ein, und eine halbe Stunde lang führte fie unter 
(chönen Baumreiben und Gärten der Weg über die Stelle 
Hin, wo das alte prachtvolle Antiochia einſt geßanden 
hatte. Noch find mächtige Trümmer alter Stadtmanern 
allenthalben fichtber. Die gegenwärtige Stadt heißt An⸗ 
takia ; und Liegt mit ihren A-5000 Einwohnern im füd- 
lichen Theile ber alten Stadt. Erfchitternd iſt heute 
noch der Anblid der Zerftörung, welche bier das fürch⸗ 
terliche Erdbeben von 1822 hervorgebracht bat. Mauern, 
Mofcheen und Haͤuſer liegen in jeder Richtung nieder- 
geſtreckt, umd füllen bie Straßen mis ihren Trfimmern. 
Die wenigen Chriſten, welche hier wohnen, faben fich 
bis jcht nenäthigt, in einer benachbarten Felſenhohle ihre 
Gottesdienste zu halten. So ſieht es jebt mit dieſer alten 
spoftollichen Kirche ans, telche einſt das „Auge der 
orientalifchen Kirchen” genannt wurde. Dieß it der Zu- 
Band einer Stadt, welche in den frühern Zabrfunderten 
ber große Marltplatz des griechiſchen Luxus, der Wohnſſitz 
der römifchen Größe, und bie dritte Hauptſtadt der Melt 
war. 

Um 29ften zogen fie über den Orontes, und kamen 
bald einem großen Gebirg nahe, deſſen Gipfel ſie erſt am 
andern Tag zu erreichen vermochten, an welchem ſie dann 
nach einem 13ſtündigen Riss durch maleriſche Fluren hin⸗ 
durch glücklich zu Lattakia anlangten. Ueberall auf dem 
Wege hatten ſie vielfache Gelegenheit, den traurigen Zu⸗ 
ſtand wahrzunehmen, in welchen das arme Volk unter 
ſeinen unwiſſenden und treuloſen Hirten hinabgeſunken iſt. 
Ihre Prieſter find, wie ſich der vollendete Freund in 
einem feiner Briefe biewüber ausdrückt, dem großen Theile 
nach Menfchen, welche über Gegenttände der Religion fo 
viel, fo laut. fo ſchnell, fo ſinnlos und albern einher⸗ 
ſchwatzen, daß es der Geduld Hiobs und der Weisheit 
Salomo's Bedarf, um mit ihnen zurecht zu Fossmen 
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Graf ber etwas nachzubenken, td ganz und gar Ihre 
Sache nicht. Eine fließende Zunge , eine gute Bruſt und 
din gebieteriſches Auge, das iſt Alles, was die armen 
Schafe an ihren Hirten wahrzunehmen gewohnt "find. 
Wo man immer mit den Gemütbern der Menſchen in 
diefem Sande In Berührung kommt, feBt er hinzu, da ib 
3 dem Freunde Chriſti zu Muthe, wie wenn er unter 
sufammengefallenem Gemaͤuer und herumkiegenden Säulen 
olter. Städte herumwandelte. Alles trägt das Geprägt 
der -Berwirrung, des Unterganges und der Zerſtörung. 
Es iſt ein offenes Thal, das vo Gebeine liegt. Ya der 
Gebeine find viele, und fiche, flo find gar fehr dürre. 
Können biefe Todtengebeine wieder Ichendig werden? Ja, 
- wenn ber Geiſt des HErrn ihnen Odem fchafft, dann 
werden ſie leben, und vom Tode auferfichen, eine uner- 
wießlich große Schar. D der glückliche Tag, warn wird . 
ex. Tommen, werden wir ihn erleben dürfen! ? 

Ein mächtiger Drang ber Liebe hatte unfern bollende⸗ 
ten Freund noch einmal nach Zeruſalem, der geliebten 
Stadt, die bey allem innern und aͤußern Zerwürfniſſe 
ſeinem Herzen theuer geworden war, hinaufgezogen, und 
ce eilte von bier über die Städte Syriens hinweg, um 
mit feinen Freunden das Oſterfeſt daſelbſt zu feyern. Es 
war das letzte, das ihm hienieden beſchieden war. Am 
29. Merz langten ſie wirklich glücklich vor dem Thor 
der geliebten Stadt an, und wurden mit Freuden von 
einigen Griechen, die ihrer angelegentlich warteten, 
nach ihrem Kloſter geführt. Als ihre nahe Ankunft 
dort angeſagt ward, wurde von ben griechiſchen Pric- 
ſtern ein gemeinſchaftliches Gebeth für fie gehalten. Eine 
ſolche Aufnahme war für ſie herzerfreulich nach den 
vielfachen Beſorgniſſen, welche der großberrliche Firman 
und die bittere Feindſchaft der romiſchen Katholilen ihnen 
auf dem Wege gemacht hatte. Kaum waren- fie einige 
Zage in der Stadt, fo rückte auch der Paſcha von Da⸗ 
maskus mit einigen tauſend Soldaten ein, um die Kopf 
feuer einzufordern. Seine Ankunft betrachtete mar all⸗ 
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gewein ala Borlaͤer dauer Verehrung ed mher Lei⸗ 
densſstage der Rache. 
Wirklich war auch dk Velorguiß nicht umonft, kaum 
waren bes Paſchas Soldaten in die Stadt gerückt, fo 
' wurden Gäufer erbrechen, die Bewohner derſelben mit 
Gewalt heraus geriſſen, miibandelt und ins Gefängniß 
geworfen. Die ganze Gtabt war voller Beſtũrzung; Die 
armen Griechen hatten dabey am meiſten su fürchten: 
Ihre Sefichter waren blaf von Schrecken, und überall, 
wo .man fie ſah, floh ein Thraͤnenſtrom aus ihren Augen. 
Wirklich gab es von einem Tag zum andern Aufteitte 
fanatiicher Wuth und Grauſamleit, vor denen jedes 
menfchliche Gefühl zurückbebt. Um von fo vielen dieſer 
Her nur ein einziges Beyſpiel zu erzählen, fo wurde der 
Abt des gricchifchen Kloſters, Dar Elins, gefänglich ein⸗ 
gezogen, und unter dem Vorwand, er wiſſe, wo verborgene 
Schaͤte Tiegen, welche er dem Paſcha nicht entdecken 
wolle, ihn bie Baſtonnade gegeben. Er ward an einem 
Strick mit, beyden Füßen unter ſich an zwey Säulen aa⸗ 
gebunden, fo daß der Kopf gerade auf dem Voden rubte. 
In diefer Stellung fchlugen ihn mit EGtäben, die wit 
beyden Händen geführt wurden, -40 türkiiche Soldaten 
auf die Fußſohlen. Hatten biefe fich ganz müde geſchlagen, 
fo traten 10 andere in die Reihe ein; auf dieſe Weiſe 
wurde .2 Mal gewechſelt, fo daB 20 Soldaten an ihm 
fich müde fchlugen, bis fie ihm 500 Streiche auf die 
Fußſohlen gegeben hatten, und ihn jetzt nadt und elend 
auf der Strafe liegen lichen. Lnfer Bruder, Dr. Dalton, 
erhielt die Seftattung, den Unglüdlichen ins Kloſter brin- 
gen zu dürfen, und er fand, daB feine Füße zu cinem 
Brey zerſchlagen worden waren. Ä 
Mitten unter diefen fchredlichen Auftritten febte unter 
dem Schube Gottes Miſſionar Fisk feine Miſſtons⸗Arbeit, 
fo fang er. fonnte, unerfchroden fort, und gab-nie die 
Hoffnung auf den endlichen Sieg der Wahrheit in diefen 
ſinſtern Gegenden auf, die mit Unwiſſenheit, Aberglauben, 
Gewalttbaͤtigleit und graufamer Mordluſt erfünt find, Au 


ken Sountagen - Halte &r. He Crbarhums-Vevfanınlın- 
gen, welche nicht felten von griechifchen Prieſtern, Juden 
und Katholiken befucht wurden. 

Da das game Land um Jerunſalem ber von turkiſcher 
Gäewaltthaͤtigkeit beunruhlat war, fo hielten es jetzt die 
Miſſtonarien für zweckmäßig, die Stadt zu verlaſſen, und 
nach Beyrouth ſich zurückzuziehen. Aber die Gefahr dev 
Reiſe war in dieſen Tagen nicht gering. Der Paſcha 
son Damaskus hatte den Abel Rahman gefaͤnglich ein⸗ 
gezogen, und ‚verlangte jetzt eine große Geldſumme für 
feine. Loslaſſung. Sein Bruder, der berüchtigte Abu 
Gbooſb, entſchloß ſich jetzt, an der Spitze ſeiner Soldaten 
mit den Waffen in der Hand dieſe Geldſumme, bie 
dem Paſcha bezahlen ſollte, den Kläftern: abzupreſſen. Er 
machte daher bekannt, daß fo lange Niemand, wer er 


immer fen. Durch fein Gebiet reifen bitte, bis er. den 


lebten ‚Heller. diefer Summe ik Empfang genommen habe: 
Nach langer Berathung, was in diefer Rage zu thun ſeyn 
dürfte, entſchloſſen ſich endlich Die. Miſſtonarien, die Reiſe 
auf alle Fäſle Hin anzutreten. Es wurden demnach Maul- 
thiere mit einigen Treibern hiezu heſtellt, und einige von 

ihnen machten ſich alſobald auf den Weg: Miſſionar 
Fisk war, da feine Maulthiere nicht zu vechter Zeit ein« 
trafen, genothigt geweien, bis zum Abend allein in dee 
Stadt zu verweilen, während. die Andern um einen theu- 
ern Preis cine Soldatenbegleitung von Abu Ghooſh hatten 
erfanfen müſſen. Diefes längere Bleiben hatte feine gute 
Folge. Die Klöfter haften. fich. an diefem Tage mit dem 
Rauberhauptmann verftändigt, und die Schwierigfeit, durch _ 
fein Gebiet zu reifen, war iebt gehoben. Herr Fisk mis 
einigen feiner zurückgebliebenen Freunden entichloß Ach nun; 
Den’ nächft kommenden Sonntag noch in der Stadt zuzu⸗ 
bringen; und dieß war. der letzte, aber auch der ſegensvollſte 
Genntag, ben. er zu Jeruſalem gefenert Hatte. Auch 10 
griechifche Priefter hatten .an dem Segen deſſelben Theil 
genommen, und Diiffionar Fisk hatte Gelegenheit gefune 
ben, ihnen das Enangelium Ebrifki ans Herz zu legen. 


m A. . rd Waqen, a Hunger ud Dief, in. 
wel Beten.” (2 Kor. 11, 26; 27.) 


Während feines Nufenthaltes Yu Beyrouth ſchrieb der 


Behentete mandie Briefe an feine entfernten. Freunde, 
- welche als die Ichten Zeugniſſe feines Herzens, die aus 
einen — einer befondern Theilnahme werth - 
ind. Wir fügen einige derſelben in Mussügen bier sum | 
Schluſſe bey: 
- Un einen feiner Miſſtons · Vruder ſchreibt er von Bey⸗ 
—8 unter dem 48. Juny 48258. 
0. »Es müßte deine Seele tief ſchmerzen, wenn da einen . 
Sonntag in dieſem Lande zubringen fette, Fur die - 
Chriften des Landes it es ein Tag, ber: Beſuchen und - 
Verguügungen gewiedmet iſt. Leider wiſſen auch die pro- . 
teſtantiſchen Chriften, die im Lande. wohnen, nichts Beſſe⸗ 
res mit demfelben zu machen. Wie baben Hier in des 
Eonſuls Haufe einen Gottesdienst in englifcker Sprache, 
uud Nachmittags predige ich in arabiicher Sprache eini- 
gen: Zuhörern. Meiſt bringe ich mehrere Stunden dcs 
Sonntags auf meinem Bimmer allein gu, und darf bis- 
weilen den flillen Umgang mit meinem Gott genichen. 
D mie köoͤſtlich iſt Er nicht! Auch ne dann "und wann 
ein Schimmer der ‚göttlichen: Herrlichkeit, wie erquidt 
er das arme Herz in einer Welt, die im Argen liegt. 
Wie würde es mich freuen, ein paar Stunden mit. Dir 
zusubringen. Wohl mögen wir dieß im Geiſte thun, 
und an der Hoffnung uns erauiden, in dev zukünftigen 
Herrlichkeit. einander anzutreffen, wo die Liebe vollkom⸗ 
men. ſeyn wird. J 
An einen jungen Freund, der ſich dem evangeliſchen | 


Vredigtamt widmete, fchreiht der. Vollendete unter dem 


26. Juny 4825 Folgendes: 

Es macht mir viel Vergnügen, hören zu dürfen, daß 
die Religion die wichtigfte Angelegenheit Ihres Herzens 
und. Geiftes geworden iſt, und daß Sie fich der ſtillen 
Zuwerſicht erfeeuen,. Friede zu haben mit. Gott, durch 
ua HErrn Jeſum Chriſtum. Wie groß iſt wicht der 


R . IM. 
Sechen, van be delecenden Biber nen we u 


ſchaft md Strafe der Sünde frey zu ſeyn, und ſchon 
bier der Heiligung in der Hoffnung nachzujagen, daß wir 
einſt dem Ebenbilde des Sohnes Gottes aͤhnlich werden 
ſollen. Ich darf Sie jetzt, wie ich vertraue, als einen 

Bruder im Dienftr in der. Gemeinfchaft und Bedutd wer une 
2: fepes, KHren Jeſu Chriſti begrüfen. Genen Sie mie 
- .S infommen .als ein Mitarbeiter in feinem Dienſte, will⸗ 


lommen als ein Theilnehmer an den Selbftverläugnungen . 


md Kämpfen defielben, am feinen Opfern -und Verhöh⸗ 
nungen/, an feinen Sorgen und Aengftlichkeiten, an feinem . 
Niederlagen und Verluſten, an feinen Schmerzen und. Freu⸗ 
den, feinem Kreuz und feihen Tröftungen, un feinen Ver⸗ 
ſurhungen und Siegen, ‚an feinen heitern und trüben Er⸗ 
fahrungen; wilfommen als ein Glied am Leibe Chriſti, 
und als Theilnebiner an allem dem, was Er, der für uns 
ſtarb, feinen Jüngern au geben verheißen hat. Sind Sie 


nur einmal in Wahrheit fein Jünger geworden, fo wer⸗ 


"pen Sie: es dald auf dieſe umd bald arf jene Weiſe Inne 


werden, daß es wahr it, mas. Paulus ſagt: „Alles iſt 
dein.“ Sehen Sie nur vor Allem darauf, daß Ihr Hers 
anufrichtig At! vor Gott, und Ihr Beſtreben nur dahin 
"gerichtet, feinen Willen au thun, und Altes, was Sie 
tthun und was Gie verrichten, nicht fich ſelbſt und auch 
nicht den Menſchen, ſondern dem HErrn au thun. 
Vielleicht ſind Sie bereits jetzt in die heiligen Pflichten 
Ihres Berufes Hineingetreten. Ich bin es gewiß, daB Sie 

dieß nicht ohne Zurcht und Zittern, umd nicht ohne ein 
tiefes Gefühl feiner hoben Verantwortlichkeit gethan ha⸗ 
ben. Möge dieß aus. dem: rechten Beweggrunde geichehen 
ſeyn, Chriſtum zu.verherrlichen, und Seelen für Ihn sw 
gewinnen. Treten Sie: das Wert des: Amtes,. das bier 


u Derföhnung predigt, mit diefem Sinne an, fo wird Er 


Sie führen und ſegnen; und vegtert die Liebe Gottes Im 
Ihrem Herzen, fo werden Ste auch Ihren Beruf Hei 
geivinnen, mit Freuden in ihm arbeiten, und. treulidh. 
umgeben mit den Selen der Menſchen. Aber lieben Sie: 


Chriſti 
ben Tag des Gerichts aus dem Auge, dann wird Ihnen 
Ihr Predigerberuf eine Lak, Ihe eigenes Herz bleibt 
Ede und leer, und die Seelen Ihrer Zuhdrer wandeln 
vor Ihren Augen dem Verderben entgegen. Wachen Sie 
Daher, bethen und arbeiten Sie, daß Sie die Bude 


daben, Ihr Amts treulich auszurichten. Vergeſſen Sie 


es wicht, fo oft Sie predigen, und fo oft Sie unter die 
Menſchen bineintveten, daß es ewiger Grundſatz des Ad: 
ches Gottes iſt, daq We dem Verderben entgegen eilen, 
welche nicht aus Bott geboren find. Wie Tann cin Pre⸗ 
Niger des Coangeliums, der bie ibm amvertraute Heerde 
liebt, wie kann er Ruhe finden, fo fange er nicht die 
beruhigende Ueberzeugung Dat, daß fie Alle aus Gott ge⸗ 
boren find; und fo lange dieß nicht ber Fall it, wie ſollte 
ee nicht beiden und predigen, ımd ermahnen und bitten 
an Chritus Statt, fich verföhnen zu laſſen. O weis 
Bruder, möge der HErr ſelbſt Sie zu einem Arbeiter 
bilden ar ein am Tage feines Gerichts wicht zu Odan 
wird.” — 
: &o fange Herr Fisk im weſtlichen Aften war, nahm 
ee an dem gegenwärtigen Zuſtand der Griechen warmen 
Untbeil, und war ftets bebhaft Aberseitat, daß dieſes un- 
glädtiche Voll vorsugstveife dazu geeignet ſey, chriſtlicht 
Unterrichts⸗ und Bildungsſmittel unter denſelben Dan 
führen. Bey jeder Gelegenheit ſtellte er das große Br 
durfniß dieſes nichergebrckten Gefchlechtes hervor, umd 
nannte Ommrna als eine ungemein twichtige Stelle für 
Miſſtons⸗ Arbeiten. Eben fo ſchlug er für die Miſſtons⸗ 
in Malta die Herausgabe einer periodifchen 


wirklich, und wie wir hoffen, mit gefegnetem Erfolg von 
Belt zu Zeit erfchlenen if. Seine Liche gu dieſem Boll 
hörte wicht auf, nachdem ce andy den Häglichen Zuſtand 
anderer orientaliſcher Kirchen⸗ Gemeinſchaften Tcnnen ge⸗ 


lcant harte: Unter feinen "Ichten Wcheiten befinden ſich 
ein Aufſatz über diefen Gegenſtand, den er einer ameri⸗ 
kaniſchen Hülfs- Mifflons- Gefellichaft einfandte, und aus 
welchem wir einige Stellen berausheben. 

. „Die Griechen, fo fchreibt Herr. Fisk, bedürfen Miſ⸗ 
Bonarien;.. denn obgleich fie Chriften heißen, fo treiben 
fie doch mit Heiligen . Bildern und heiligen Orten ein 
wabrbaft götendienftliches Weſen. Ihre Geittlichen find 
im böchften Grade unwiſſend; unter Hunderten derſelben 
Andet man kaum einen, bee eine chrittliche Anfprache an 
das Volt Halten. kann; darum wird auch ſelten unter 
ihnen gepredigt, und wenn es je geichieht, fo iſt es mehr 
eine Lobrede auf einen Heiligen, als ein erbaulicher: Bor- 
teag des Evangeliums Chrifti. Diele gängliche Vernach⸗ 
laͤßigung bat zur Folge, daß das Bolk unwiſſend und 
laſterhaft iſt. Ehe die Bibel⸗Geſellſchaft ihr Werk be⸗ 
gann, waren bie heiligen Schriften unter ihnen ſelten, 
und in den meiſten Schulen, die ſich noch vorfinden, lernt 
die Jugend bios bie altgriechtiche Sprache leſen, ohne 
fie zu verfichen. 

„Griechenland bietet in unfern Tagen ein mächtiges 
Miſſlonsfeld dar; — die verfchiedenen Provinzen des eigent⸗ 
fichen Griechenlandes; — die zahlreichen Inſeln des Ara 
chipelagus; — eine große Menge von Griechen, welche 
über die türfifchen Staaten Bin zerſtreut find; — zahlloſe 
Klöfters; — Taufende von Schulen, die in ihrem gegen“ 
wärtigen Zuftand faft gänzlich werthlos find, aber nun 
einer guten Einrichtung, tauglicher Unterrichtsſchriften ; 
und verfkändiger und frommer Lehrer bedürfen, um fie 
zu Plegmüttern einer gefunden Volksbildung gu machen: 
Auch ſollte nicht vergefien werden, daß die griechiſche 
Kieche mit’ der herrſchenden Landeskirche des mächtigen 
Rußlands enge verbunden iſt, und. auch auf die übrigen 
meygenländifchen Kirchen-Bemelnichaften, bie armeniſche, 
die ſyriſche, die neftorianifche, bie koptiſche und abyſſini⸗ 
ſche Kirche einen mannigfaltigen Einfuß ausübt. - ' 
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" „he Grischen bieten Din eraugeliſchen Diffönazien 
herriiche Materialiea dar, aus denen unter Gottes Bey⸗ 
ſtand cin großer geiklicher Tenwel gebaut werden Tann. 
Sie haben viel Verſtandeskräfte, eine lebhafte Einbildungs- 
Fraft,. Cifer, Muth, Unternchmungsgeit, Begeifterung, 
eine Piche zur Frenbeit und sur Wiſſenſchaft, weiche das 
och einer. vierhündertiährigen barbariſchen Sklaveren 
nicht auszutilgen vermochte, ein reges Verlangen nach 
Bildung, eine lebhafte Erinnerung an das, was einft 
ihre Voreltern waren, verbunden. mit der Hoſſnung, das 
gu erden, was England ud Amerika jeht find; — und 
alte diefe Charakterzuge in mächtige Bewegung geieht durch 
die Vorſteliung, daß nunmehr bie Zeit ihrer Vollswieder⸗ 


geburt gelommen ſey. 
0 mWuch die griechiſche Kirche Öffnet‘ den evangeliſchen 
Miffiomarien freundlich die Ihres fle hat au scher Zeit 


über biefen Gegenſtand mit den Papiſten im KRampft, 
Die griechiſchen Patriarchen, Eribiichöfe. und Biſaefe 
haben durchgängig die Sache der Bibel⸗Geſellſchaft be⸗ 
Junſtigt, und mehr als einntal Hirtenbriefe zur Em⸗ 
piehlung derfelbigen gefchrichen. Wir baten viele taufend 
Heine Schriften in griechiicher Sprache gedruckt; Diele 
ind überan non deu Griechen mit Vergnügen aufgenom- 
men worden, und die höhere umd niedere Geiſtlichleit Hat 
uns ben ihrer Vertheilung Huͤlfe geleiftet. Zu den Schu 
len haben wir einen freyen Zutritt für bie Verbreitung 
des Wortes Gottes umd anderer Schriften, und ſelbſt in 
den Klöftern findet fich nur felten ein griechiſcher Moönch, 
der fich unferem Werle widerfebt. 

„Mehrere wichtige: Irrthümer der VPapiſten find nie 
yon. den Gricchen angenommen worden, wie 4: B. Die 
‚Dberberrichaft des Papſtes, das Fegfcuer, das Berlan- 
fen des Ablafies, die Iuauifition, das. Bibelverbot und 
Die Austbeilung des beifisen Abendmahles nur in einer 
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„Daben aber bethen die Griechen die Heiligen an, 
‚gebieten die Ohrenbeichte, .betben für die Zodten, und 
Tennen Teine andere Wiedergeburt, als die Taufe. 
„Auch iſt gegenwärtig die vechte Zeit für eine Miſſion 
in Griechenland. Die Nation ift aufgewacht, und dee 
ganze. Charakter des Volkes im Einzelnen und Algemel- 
nen in volle Bewegung gefebt. Ein allgemeiner Eindruck, 
eine Richtung des Voltsgeiſtes , dee Anfang neuer Ein⸗ 
richtungen, welche in anderer Zeit Fahre erfordern müßs 
ten, Tann jebt auf einmal bewirkt werden. Sollte «8 
nicht in hohem Grade wünfchenswerth ſeyn, daß die Zeit 
bürgerlicher Gährung zugleich auch die Zeit einer religid⸗ 
ſen Wiedergeburt werden möge. | 
„Die Ameritaner follten diefe Miffion unternehmen, 
das Vorurtheil der Griechen iſt ganz auf ihrer Geite, 
und zwar vorzugsweiſe gegen jedes Bolt dev Erde, die 
Engländer ausgenommen. Es iſt Feine Zeit zu verlieren, es 
dürfte vieleicht jebt fchon zu fpät feyn. Schon ſollten die 
Miffionarien im Felde ftchen und fich zum Handeln an⸗ 
ſchicken. Brüder, laßt Feine Zeit weiter verloren geben, 
wer wollte nicht gern in Griechenland das Evangelium 
verfündigen, und noch einmal auf dem Areopag zu Athen 
auftreten? Wen follte nicht Zittern und heilige Freude 
ergreifen, wenn er hoffen dürfte, evangelifchen Kirchen, 
welche durch feine Predigt zu Corinth und Theflalonich 
gepflanzt worden find, Briefe der Liebe zu fchreiben ? 
Selbſt die trägfte. Einbildungsfraft müßte beflügelt wer⸗ 
den, wenn fie auf der Höhe des Parnaſſes Davids Lieder 
in griechifcher EinFleidung fingen dürfte, Wohl wäre 
es ein des amerikaniſchen Volkes werthes Beginnen, in 
feiner eigenen politifchen Wiedergeburtäftunde nicherge- 
drückten Brüdern aufsuhbelfen, welche der Bildungsmittel 
bedürfen, die allein das Chriftenthum au geben vermag.” 
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— zwiigıer Wofhnite 
Das Sterbelager bes Herrn Bist. 


. Während unfer vollendete Freund ſich zu Beyrouth 
aufhielt, machte ein bösartiges Fieber mächtige Verhee⸗ 
rungen unter den Einwohnern dieſer Stadt, und auch 
Here Fisk ward von bemfelbigen ergriften. Die benden 
. würdigen Miſſionarien dieſer Stelle, Here Bird und 

Goodell, haben in einem Briefe vom 25. Dt. 1825 der 
Miffions - Gefelifchaft vom feiner letzten Krankbeit und 
feinem Tode folgende kurze Nachricht mitgetbeilt. 

Am 4iten diefes Monats aͤußerte unſer vollendete 
Freund zum erſten Dial ein Gefühl von Unpäßlichkeit, die 
er einer Erkaͤltung zuſchrieb; allein fchon am folgenden 
Tage brach ein Anfall von Fieber aus, ber uns feiner- 
halben bedenklich machte. Seine Nächte wurden ungemein 
unrubig und fieberhaft, während er den Tag fiber fich 
erträglich befand, an den Unterhaltungen fcbhaften Au⸗ 
tbeil nahm, und wenn ihm Gtellen aus dee Schrift vor- 
gelefen wurden, fein volles Herz über dem erquickenden 
Inhalt derfelbigen ergoh. Freunde, Die ihn auf Cwem 
Lager von Zeit zu Zeit befuchten, wurden immer gewahr, 
daß fein Hera mit der unflchtbaren Welt fich befchäftigte, 
wo er fchon Fängit feinen höchſten Schatz gefunden hate, 
und immer waren folche Befuche wahrhaft erquicklich. 

Noch fchien feine Krankheit chen nicht gefährkich zu 
feyn, und fo weit wie vermochten, reichten wir ihm jeden 
Dienft der Liebe mit Freuden, Aber er bedurfte aͤrgztlichet 
Hilfe, und ein Arzt war nicht vorhanden. Wir flebren 
daher um den Segen Gottes für den Gebrauch ber ſchwa⸗ 
chen Mittel, gu denen und in dem vorliegenden Falle ein 
gutes mediginifches Buch umd unfere eigene Erfabruy 
Hinführte. Aber vielleicht ward der Eruft anferes Gcherdt 
gehindert durch die file Erwartung, der HErr der Ge 
meinde twerde von dieſem Arbeitäfelde einen Diener nicht 
hinwegnehmen, deſſen Thätigkeit für das Behaben deffelber 
und fo wichtig und unentbehrlich erſchien. 


st 


Am 1dten Niels Monats: fhanh:es wie gewohnlich auf, 
und: brachte ‚den Tag: meift im ſchlummernder Rube am. 
Gegen. Abend: war fein Blick mehr als gewöhnlich geſunken, 
und er ſelbſt Ang an, an feiner Wiedergeneſung zu zwei⸗ 
fein: Ein heftiger Grad von Kopfſchmerzen ſtellte ſich 
wieder ein, und innerhalb weniger Stunden nahm bas 
Fieber ſo ſehr überhand, daß er in heftiger Geiſtes⸗Ver⸗ 
wirrung vor ans lag. 

Einmal wachte er-plöblich aus berfelben auf und fagte: 
ich weiß nicht, was ich bin und wo ich bin. Wir brachten 
ihn. gu Bette, und er lag wis ein Sterbender vor und: 
Aus einer ſchweren Ohnmacht zu fich ſelbſt kommend, 
feagte er und, wer wir ſeyen? Wir antmworteten ihm: 
Dieß iſt Bruder B., und dieß iſt Bruder G. — O in, 
rief er aus, meine beſten Freunde, die ich je im Leben 
gehabt Babe. . Gott fegne euch. 

Da es Lags darauf, den 20. Okt., immer ſchtbarer 
ward, daß er einen neuen Fieberanfall nicht weiter aus⸗ 
subaften vermochte, fo hielten wir es für unfere Pflicht, 
ihm mit brüdeelichem Sinne zu fagen, was wir non feiner 
Krankheit halten, und ihn um Verfiigung. über feine zeit⸗ 
lichen Angelegenheiten auf den Fan feines Todes zu bitten. 
Mit völliger Gemũthsfaſſung nahm er unfere Aeußerung 
hierũber an, drückte feine Hoffnung auf Chriſtum aus, und 
daß er den Tod nicht fürchte, obgleich fein Blick in bie 
ſelige Ewigkeit gegentwärtig nicht fo helle fen, wie er es 
wuͤnſche. &o weit er fich ſelbſt kenne, glaube er mit 
Demäthiger Zuuericht Jagen au dürfen, daß in den Ichten 
417 Jahren feines Lebens die Verherrlichung Chriſti und 
die Forderung feines Reiches anf Erden das Hauptziel 
feines Strebens geweſen fen. Befonbers ergreifend war 
es für fein Herz, als wir ihn fragten, ob er uns an 
feinen Vater und an feine Gefchwifter nichts befonderes 
aufsutragen babe. Ev legte die Hand über die Augen, 
und rief ans tiefen Gele: Mein Vater! Diein Vater! 
Dein Bater! — (Nach einigem Stillſchweigen) Doch er 

; vinde tragen, er. weiß, was ſolche vaden fan. Vernimmt 
| t2 
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ee bie Rachricht, fo werben zwar bie Thraͤnen über keine 
gefurchten IBangen rollen, aber er wird nicht murren; — 
ce weiß ja, wo der wahre Troſt zu finden if. Wir Tafen 
jetzt auf fein Verlangen den 5iften Palm, worauf er 
ein kurzes Gebeth fprach, in welchen er reumüthig feine 
Sünden belannte, und ich mit Leib und Seele in dir 
Hände feines Gottes übergab. 

In der Hoffnung, den thenern Bruder noch einige 
Tage zu beſitzen, ſchickten wir einen Boten nach Gibon, 
am einen Arzt berbeyzurufen. Den Tag über ſprach rr 
siel mit uns, und zwar mit klarem, vollem Bewußtſeyn. 
Es find jeht, fagte er, etwa 47 Jahre, daß ich die Gnade 
babe, ein Diener Chrifti zu feyn. Aber ach! Wie Habe 
ich Ihm gedient? Wie viel Stillſtand, wie viel Anftoßen, 
wie vl Falten in die Sünde ſtellt fich meinem Blide 
bar; nur dem unendlichen Erbarmen Chriſti Habe ich es 
zu danken, daß ich meine Seligkeit hoffen Darf. Unter 
Tauſenden meiner Worte it Feines vein, und unter Tanſe⸗ 
den meiner Gedanken iſt Feiner Ianter geweſen vor meinen 
Gott. Wir fragten ihn, ob er uns für unſer Miſſtons⸗ 
leben einen befondern Rath zu geben wiſſe. Ja, ſagte ca 
das ift in ein. paar Worten geicheben: Wandelt mit Bott, 
bleibet in der Liebe, haftet aus im Dienſt Chriil — 

.Er diktirte uns nun einige Briefe an feinen Watte 
und an feine Diiffionsbrüder King und Temple; aber aß 
ergriff. ihn wieder das Zuſammenfallen in einen fieberbuf- 
sen Schlummer, und er ſchien dem Tode nahe. Rab 
xiniger Zeit verlangte er, dag wir ibm etwas aus wine 
befannten Schrift vorleien folen, und fagte dann zu und: 
Bethet jebt sum HErrn, daß, wenn es fein Wille feyr 
ich noch länger bey euch Dieibe, und mit euch betben und 
arbeiten möge; wo Er aber dieß nicht für gut finde, daß 
Er mie die Gnade fchenten möge, im vollen Selbfibewuße 
ſeyn zu fterben, und mich zu bewahren, daß ich durch mein 

Betragen im Tode meinem Gott Teine Unehre mache. 

Gegen Abend, ehe der Fieberanfall Tam, war er une 

gemein ruhig und ſtille. In diefer Stille, die in ibm und 
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außer ihm herrſchte, Aufßente er: Ich weiß nicht, was 
das iſt; aber es ſcheint mie die Stille. zur ſeyn, -bie der 
Auflöfung dev Ratur vorangeht. Allmählig kroch fein 
Sieber berbey, und feine Muskeln ergreift abermals ein 
beftiges Zucken. „Was der HErr mit mir zu thun im 
Sinne hat, weiß ich nicht, fagte er, aber mein Eindrud: 
iſt, daß meine lebte Nacht heranrückt. Mit großer In- 
nigkeit ſchloß ex fich jetzt bethend an uns an, und wünfchte 
uns dankend den reichen Segen Gottes. Das Fieber zeigte 
ſich weit gelinder, als die Nacht zuvor, und es war feine 
Spur von Geiftesverwirrung bemerklich. Oefters rief er 
aus: Gott ift gütig, und feine Gnade mwähret ewiglich. 
Gegen Mitternacht fiel ex in einen ruhigen Schlaf, aus 
dem er von Zeit zu Zeit aufwachte, und mit gen Himmel 
gewandtem Blick mehrere Dale ausrief: Chriftus und feine 
Herrlichkeit. Gegen 6 hr bes Morgens tat ſchnell eine 
Veränderung bey ihm ein, und wir: glaubten, daß bie 
Hand des Todes ihn ergriffen habe, Mir legten uns auf - 
unfere Kniee nieder, und empfahlen feine. Seele Dem, 
der fie. ihm gegeben. hatte. Zedoch zu unſerer Verwun⸗ 
derung Tam er wieder zu fich felbft zurück, und wie groß 
war nicht unfere Freude, als der Arzt von Sidon zu uns 

herein trat, und gebt, obgleich mit geringer Hoffnung 
feiner Wiedergenefung, weniaftens gu feiner Erleichterung 
jedes geeignete Mittel ergriff; Den 22ften brachte er voll- 
Tommen ruhig su, ſprach faft nichts; war aber doch beym 
vollen Selbſtbewußtſeyn. Noch hatte er am Abend fo 
viel Kraft, daß er fich ſelbſt aufrichten, und fein Bett 
ohne Beybülfe verlafien Tannte. Gegen 9 Uhr zeigte fich 
ein ganz ſchwacher Fieberanfall, der aber fo gering war, 
Daß der Arge und wiederholt verficherte,. dag Teine Todes⸗ 
gefahr. für jet vorhanden fey. Wir legten uns demnach 
zur Ruhe, und überlichen unfern gelichten Bruder der 
Hand feines Gottes und ber Pflege des Arztes. Aber 
Saum hatten wir unfer Auge geichloffen, als wir mit der 
Nachricht aufgeweckt wurden, daß cr im lebten Todes- 
Fampfe liege, Wir eilten gu ihm, betbeten, weinten und 
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wachten mit einander, Bis um 3 Uhr des. Morgens den 
23. Dit. fein lehrer Kampf gelämpft war, and fein Greif 
in die ewige Ruhe des Volles Gottes hinüber eilte 


Arlſo vollendere diefer liebenswurdige Diener Ehriſti im 
3iften Jahr feines Lebens, und im 6teh Fahr feiner Mif- 
fionslaufbahn, feinen kurzen aber fegensreichen Gang durch 
diefe Welt, um in die felige Schaar der Vollendeten hin⸗ 
überzutreten, welche durch Glauben und Geduld das Zeug: 
niß der Treue vom HEren empfangen haben. Die funzen; 
Foftbaren Zeilen, welche er in den Ichten Zagen feines 
Lchens einem feiner Freunde in die Feder biktiete, zeigen 
ung auf eine rührende Weiſe, wie er ſelbſt feinen kurzen 
Pilgerlauf durch diefe Welt betrachtete, und mit welchen 
Empfindungen eu der nabenden Emwigleit entgegen ging. 


Aun ſeinen gelichten Freund und Mitarbeiter, Miſſtonar 
3. King, fchrieb er von feinem Sterbelager aus und 
dem 20. Die. 1835: 
Mein theurer Bruder King! - J 

„Als wir vor kurzer Zeit und die Hand bes 8 
reichten, hatten wie wohl laum gedacht, daR Die crfe 
Botſchaft, welche dir von Beyrouth aus auf dem Wege 
nacheilt, die Nachricht von meinem Hingang ſeyn werde, 
und doch if dieß höchſt wahrſcheinlich der Fall. Ic 
fchreibe die dieſe wenigen Zeilen vor den offenen Pforten 
der Ewigkeit. Der Heiland ‚ dem ich auf fo mangelhafte 
Weiſe gedient habe, wird mir auch im Sterben feine hel⸗ 
fende Jeſushand nicht verfagen, und feiner treuen Pflegt 
empfehle ich meinen unfterblichen Geiſt. Moge dein Leben 
noch lange dauern, und deine Arbeit reiche Frũchte tragen 
zum ewigen Leben. Halte an am Gebeth; dein Wandel 
fen im Himmel; opfere dich ganı und freudig auf für 
Den, der dich und mich bis in den Tod gellebet Yar. 
Was dis immer auf deiner Laufbahn begegnen, und weiche 
Trübſal immer dein Loos hienieden ſeyn, uhd Aus welcher 
Duelle fle auch fliehen mag, faſſe deine Seele in Geduld, 
and laß die Geduld volllommen werden bis ans Ende. 
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Ich gedenle deiner ichs anf meinem GSterbelager, und 
Dante dem HErrn flir fo manche glüdliche Stunde, welche 
wir mit einander bienieden verleben durften. Ja ich darf 
dir fagen, ich fchelde aus dieſer Wels in der feligen Hoff⸗ 
nung, daß ich dich einft dort wieder finden darf, wo alle 
Sünde und alle Notb für Immer ein Ende bat. Bis 
zu dieſem feligen Augenblic: des Wiederſehens lebe wohl 
mein eure Bruder !” | 
P. Fisk. 


An demſelben Tage ſchrieb er auch einem andern feines 
gelichten Diitarbeiter, Miſſionar Temple auf Malta, me 
dem er dort eine Zeit ang im Gegen gearbeitet hatte, 
folgende Zeilen: 
Mein geliebter Bruder Temyle! 

9 An den Grenzen der Ewigkeit ſende ich dir ein letztes 
Zeichen meiner Liebe, und ein letztes Lebewohl. Da ich 
mich nunmehr als einen Sterbenden zu betrachten Urſache 
babe, ſo ſtellt ſich mir die große und heilige Sache, zu 
welcher uns der HErr berufen hat, in ihrer unbeſchreib⸗ 
lichen Wichtigkeit vor die Seele hin. Wir beyde hatten 
da und dort eine kleine und leichte Trübſal auf unſerer 
Miſſtions⸗Laufbahn, aber fie if keinen Augenblick werth 
der Herrlichkeit, die, wie wir getroſt hoffen, an uns ge 
oftenbaret werden fol. Sn. dieſem feyerlichen Augenblick 
des nabenden Todes weiß ich nichts, gar nichts gu nennen, 
das den Namen von Widermwärtigfeit oder Aufopferung im 
Dienfte Ehrifti verdiente. Die Gefchichte meines Lebens 
tft die Gefchichte von Gnade und von Sünde geweſen. 
Meine einzige Hoffnung ruht auf der freyen und unver- 
dienten Barmherzigkeit Jeſu Chriſti. Ich habe, das darf 
ich getroft fagen, in den lebten fechsschn bis fiebenzehn 
Zahren, feit ich mich dem HEren gelobet habe, Ihn als 
einen treuen und gnabdenreichen Dieifter, und feinen Dienk 
als einen fchigen Dienft gefunden, ob ich aleich immens 
wieder feine heiligen Gebote übertrat, und von feinen 
Wegen abgewichen bin, 
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ch wäntiche Die ein langes und cin feaensreiches Leben, 
and viel Gemeinſchaft mit Zeile Chrifte. Dein herzliches 
‚Liches-Andenten an deine theure Gattinn. Möge der HErr 
geben, daß frühe ſchon eure Kinder durch feine Gnade 
geheiligt werden, und daß fie als Knechte Chriſti im die 
Lücke hineintveten, wenn dee eine und der andere von uns 
in die ſelige Heimath gerufen wird.” 

Dein fterbender Bruder: P. Fisk. 


Die leuten Zellen, twelche er im Laufe dieſes Tages an 
feinen alten Vater in bie Feder biktiete, und mit denen der 
Bollendete fein Werk für Diefe Erde ſchloß, find folgende: 

Beyrouth den 20. Oft. 1825. 
Mein lieber alter Vater ! 


„Ich fchreibe Ihnen einige Zeilen auf meinem Kran- 
ken⸗, und wie es fcheint, auf meinem Gterbebette. As 
Sie mich dem Dienft des HEren unter die Heiden hin 
gaben, haben Sie mich auf Leben und auf Tob Bingegeden. 
Sie Tennen ja Den, bey welchem allein Troft und Hillfe 
zu finden iſt. Derfelbige Gott, der Ste fchon viele Jahre 
fang unter mancher Truͤbſal getröftet Hat, wird Se au 
in dieſer Trubſal unterſtützen. Ste willen, feine Troͤſtun⸗ 
gen find nicht wenig und nicht gering. Ich Dinterlaik 
Ihnen und meinen lieben Geſchwiſtern diefe Zeilen als 
Unterpfand einer innigen und ewigen Liebe. Sch Hoff: 
al die Linfrigen haben fich dem HErrn Chrifto gang zum 
Eigentbum bingegeben; und ſo werden wir ung mit unſerer | 
vollendeten Mutter im Himmel wieder finden.” — 


Glücklich, wer folche Hoffnung bat! 

Mit Ihe lebt und ſtirbt fichs froh und felig Wie 
mancher treue Nachfolger Chriſti bat nicht ſchon feinen 
Glaubenslauf vollendet, und ift zur Ruhe feines HErn 
gefommen. Wie manche ftehen noch im Kampfe mit ſich 
ſelbſt, und mit einer Welt, die im Argen liegt, und 
barren mit ſtiller Glaubens - Zuverſicht ihrer kommenden 
Erlöſungsſtunde. 
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Bon wie Machen unter then gilt es, was dort von 
der großen Schaar der Bollendeten gefagt wird: Diele 
finds, die gefommen find aus großer Teübfal, und haben 
ihre Kleider gewaſchen, und haben ihre Kleider Helle ge- 
macht im Blüte des Lammes. Darum find fie vor dem 
Stuhl Gottes, und dienen Ihm Tag und Nacht in feinem 
Tempel. Und der auf dem Stuhl ſitzt, wird über ihnen 
wohnen. Sie wird nicht mehr bungern noch dürften, es 
wird auch nicht auf fie fallen die Sonne, ober irgend 
eine Hite. Denn das Lamm, das in der Mitte des 
Stuhls ift, wird fle weiden, und fie leiten zu lebendigen 
MWafferbrunnen, und Gott wird abwifchen alle Thränen 
von ihren Augen. oe 7, 1417. 
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" Wle Griechen Bieten den evargeliſchen Miſtidnarken 
* Materialien dar, aus denen unter Gottes Bey⸗ 
kand cin großer geiſtlicher Tempel gebaut werden Tann. 
Sie haben viel Verſtandeskräfte, eine lebhafte Einbildungs- 
kraft, Eifer, Muth, Unternehmungsgeiſt, Begeifterung, 
eine Liche zur Freybeit und zur Wiſſenſchaft, welche das 
och einer. vierhindertiäßrigen barbariſchen Sklavereny 
nicht aussutllgen vermochte, ein reges Verlangen nach 
Bildung, eine ‚lebhafte Erinnerung an das, mas einſt 
ihre Voreltern waren, verbunden. mit der Hoffnung, das 
zu werden, was England und Amerika jetzt find; — und 
alle diefe Charakterzüge in mächtige Bewegung gefebt durch 
die Borftellung , daß nunmehr bie Zeit ihrer Volkswieder⸗ 
geburt gekommen ſey. 
| „Auch die griechiſche Kirche öffnet den evangeliſchen 
Miſſtonarien freundlich die Thüres fie bat gu jeder Zeit 
die Ausbreitung der heiligen Schriften geſtattet, und Hegt 
über biefen Gegenſtand mit ben Papiſten im KRampfe. 
Die griechifchen Patriarchen, Erzbiſchöfe und Biſchofe 
haben durchgängig die Sache der Bibel⸗Geſellſchaft be⸗ 
günftigt , und "mehr als einmal: Hirtenbriefe zur Em- 
pfehlung derfelbigen gefchrichen. Wir haben viele taufenb 
Heine Schriften in griechiſcher Sprache gebrudt; Diele 
find überall von deu Griechen mit Vergnügen aufgenom⸗ 
men tworden, und die höhere und nicdere. Geiſtlichleit Hat 
uns ben ihrer Vertheilung Hülfe. geleitet: Zu den Schu⸗ 
len: haben wir einen freyen Zutritt für die Verbreitung 
des Wortes Gottes und anderer Schriften, und ſelbſt in 
den Klöftern findet fich nur felten ein griechiſcher Monch, 
der fich unferem Werle widerſetzt. 
„Mehrere wichtige Irrthümer der Papiſten find nie 
son. den Gricchen angenommen worden, wie z. B. bie 
Dberherrichaft des Papſtes, das Fegfeuer, das Verlau⸗ 
-fen des Ablafies, bie Inquiſttion, das. Bibelverbot um? 
bie Austheilung des beifigen Abendmahles nur in. -einer 
n Dabey 
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„Daben aber: bethen die Griechen die Heiligen an, 
gebieten die Ohrenbeichte, betben für die _ZTodten, und. 
kennen Teine andere Wiedergeburt, als die Taufe, 

„Auch ift gegenwärtig die, vechte Zeit für eine Miſſton 
in Griechenland. Die Nation ift aufgewacht, und der 
ganze Charakter des Volkes im Einzelnen und Allgemei- 
nen in volle Bewegung gefebt. Ein allgemeiner Eindrud, 
eine Richtung des Vollksgeiſtes, der Anfang neuer Ein- 
richtungen, welche in anderer Zeit Fahre erfordern müß> 
ten, Tann jebt auf einmal bewirkt werden. Sollte es 
nicht in hohem Grade wünſchenswerth feyn, daf die Zeit 
bürgerlicher Gährung zugleich auch die Zeit einer religid⸗ | 
jen Wiedergeburt werden möge. 

„Die Ameritaner folten diefe Diffion unternehmen, 
das Vorurtheil der Griechen iſt ganz auf ihrer Geite, 
und zivar vorgugsweile gegen Jedes Volt der Erde, die 
Engländer ausgenommen. Es iſt Feine Zeit zu verlieren, es 
dürfte vieleicht jetzt ſchon zu fpät feyn. Schon ſollten die 
Miffionarien im Felde ſtehen und fich zum Handeln an- 
fchicken. Brüder, laßt Teine Zeit weiter verloren gehen, 
wer wollte nicht gern in Griechenland das Evangelium 
verfündigen, und noch einmal auf dem Areopag zu Athen 
auftreten? Wen follte nicht Zittern und heilige Freude 
ergreifen, wenn er hoffen dürfte, evangelifchen Kirchen, 
welche durch feine Predigt zu Corinth und Theſſalonich 
gepflanzt worden find, Briefe der Liebe zu fchreiben 2 
Selbſt die trägfte Einbildungsfraft müßte beflügelt wer⸗ 
den, wenn fie auf der. Höhe des Parnafies Davids Lieder 
in griechifcher Einkleidung fingen dürfte Wohl wäre 
es ein des amerikanifchen Volles twerthes Beginnen, in 
feiner eigenen politifchen Wiedergeburtäftunde nicderge- 
Drücken Brüdern aufsuhbelfen, welche der Bildungsmittel 

Dedürfen, die allein das Chriftenthum au geben vermag.” 
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e30 fter Wbfähnite 
Das Sterbelager des Herrn gisk. | 


. Während unfer vollendete Freund fich zu Beyrouth 
aufbielt, machte ein bösartiges Fieber mächtige Verhee⸗ 
rungen unter den Einwohnern diefer Stadt, und auch 
Herr Fisk ward von demſelbigen ergrifien. Die heyden 
. würdigen Miſſionarien dieſer Stelle, Here Bird und 
Goodell, haben in einem Briefe vom 25. Dit. 1825 der 
Miffions » Gefelifchaft von feiner letzten Kranfbeit und 
feinem Tode folgende kurze Nachricht mitgetbeilt. 

Am diten diefes Monats Auferte unſer vollendete 
Freund sum erſten Dial ein Gefühl von Unpäflichfeit,, die 
er einer Erfältung zuſchrieb; allein fchon am folgenden 
Tage brach ein Anfall von Fieber aus, der uns ſeinet⸗ 
halben bedenklich machte, Seine Nächte wurden ungemein 
unrubig .und fieberhaft, während er den Tag fiber fich 
erträglich befand, an den Unterhaltungen febbaften An- 
tbeil nahm, und wenn ihm Stellen aus der Schrift vor- 
gelefen wurden, fein volles Herz über ben erauidenden 
Anhalt derfelbigen ergoß. Freunde, Die ihn auf feinen: 
Lager von Zeit zu Zeit beſuchten, wurden immer gewahr, 
daß fein Herz mit der unflchtbaren Welt ſich beichäftigte, 
wo er fchon laͤngſt feinen höchſten Schatz gefunden hatte, 
und immer waren folche Beſuche wahrhaft erquicklich. 

Noch fchien feine Krankheit chen nicht gefäßrkich zu 
ſeyn, und fo weit wie vermochten, veishten wir ihm jeden 
Dienft der Liebe mit Freuden. Aber er bedurfte ärztlicher 
Hülfe, und ein Arzt war nicht vorhanden. Wie flebten 
daher um deu Segen Gottes für den Gebrauch Der ſchwa⸗ 
chen Mittel, zu denen uns in dem vorliegenden Falle ein 
autes mediziniſches Buch und unſere eigene Erfahrung 
binführte. Aber nieeicht ward der Eruft unſeres Gebetbs 
gehindert durch die flille Erwartung, der HErr der Ge⸗ 
meinde werde von diefem Arbeitsfelde einen Diener nicht 
hinwegnehmen, deſſen Thätigkeit für dag geneiben deſelden 
ung fo wichtig und unentbehrlich erſchien. 
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. Am Adten dieſes Monats: (tank er Wie gewohnlich auf, 
und ‚brachte .den Tag: meift in ſchlummernder Ruhe am. 
Gegen. Abend: war fein Blick mehr als. gesvöhnlich geiunken, 
und ee ſelbſt Ang an, an feiner Wiedergeneſung zu zwei⸗ 
fein: Ein heftiger Brad von Kopfſchmerzen ſtellte ſich 
wieder ein, .und.:innerhalb weniger Stunden nahm bas 
Sieber fo fehr überhand, daß er in heftiger Geiſtes⸗ Ber: 
wirrumg vor uns lag. 

Einmal wachte er plotzlich aus derſelben auf und fagte: 
id weiß nicht, was ich bin "und wo ich bin. Wir brachten 
ihn gu Bette, und er Sag wie ein Sterbender vor uns: 
Aus einer fchweren Ohnmacht zu fich telbit kommend, 
fragte er ung, wer wir fenen? Wir antworteten ihm: 
Dieh iſt Bruder B., und dieß iſt Bruder G. — O ia, 
rief er aus, meine beſten Freunde, die ich je im Leben 
gehabt Babe. . Gott ſegne euch. 

Da es Tags darauf, den 20. Dft.,. immer ſichtbarer 
ward, daR er einen neuen Fieberanfall nicht weiter aus» 
subaften vermochte, fo hielten wir es für. unfere Pflicht, 
ihm mit bräderlichem Sinne gu fangen, was wir von feiner 
Krankheit halten, und ihn um Berfügung. fiber feine zeit⸗ 
llchen Angelegenheiten auf den Fall feines Todes zu bitten. 
Mit völliger Gemũthsfaſſung nahm er: unfere Neußerung 
hierũber an, brüdte feine Hoffnung auf Chriſtum aus, und 
daß. er den Tod nicht fürchte, obgleich fein Blick in bie 
felige. Ewigleit gegenwaͤrtig nicht fo helle fen, wie er es 


- wünfche.. So weit er fich ſelbſt Tenne, glaube er mit 


demüũthiger Zuuerficht Sagen gu dürfen, daß in den letzten 
47 Jahren feines Lebens bie Verherrlichung Ehrifti und 
die Förderung feines Reiches anf Erden das Hauptziel 
feines Strebens geweſen fen. Beſonders ergreifend war 
es für fein Herz, als wir ihn fragten, ob er uns an 
feinen Bater und am feine Gefchwifter nichts befonberes 
aufsuteagen babe. Er legte die Hand über bie Augen, 
und rief ans tiefen Geele: Mein Vater? Mein Vater! 
Mein Bater! — (Nach einigem Stillſchweigen) Doch er” 


inde tragen, ce. weiß, was ſolche Leiden find, Vernimmt 
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er bie Rachricht, fo werben zwar bie Theanen über keine 
gefurchten Wangen sollen, aber er wird nicht murren; — 
ce weiß ja, wo der wahre Troſt zu finden if. Wir laſen 
jebt auf fein Verlangen den Siften Palm, worauf er 
ein Turzes Gebeth ſprach, im welchen er venmütpig feine 
Sünden belannte, und fich mit Leib und Seele in dx 
Hände feines Gottes übergab. 

In der Hoffnung, den theuern Bruder noch einig 
Tage zu befiten, ſchickten wir einen Boten nach Giden, 
am einen Arzt berbensurufen. Den Tag über ſprach tr 
viel mit uns, und zwar mit Harem, vollem SBeruktienn, 
Es find jebt, fagte er, etwa 47 Jahre, daß ich die Guade 
habe, ein Diener Chriſti zu ſeyn. Aber ach) Wie ba 
ich Ibm gedient? Wie viel Stillſtand, wie viel Antoptk 
wie viel Fallen in die Sünde ſtellt fich meinem Sk 
dar; nur dem unendlichen Erbarmen Chriſti Habe ich 4 
zu danken, daß ich meine Seligkeit Hoffen dark, Ynte 
Tauſenden meiner Worte iſt Teines rein, und unter Taniie 
den meiner Gedanken iſt Seiner lauter geweſen vor mein 
Gott. Wir fragten Ihn, ob er uns für unter Difimf 
leben keinen befondern Rath zu geben wiſſe. Zar fapt c 
das ift in ein. paar Worten gefcheben: Wandelt mit Bett 
bieiber in der Liebe, haltet aus im Dienſt Chriſti — 


Er diktirte uns nun einige Briefe an ſeinen Dat 


und an feine Miffionsbrüder King und Temple; aber ba 
ergriff. ihm wieder das Zufammenfallen in einen fieberbar 
sn Schlummer, und er fehlen dem Tode naht. Iu 
einiger Zeit verlangte er, daß wir ibm etwas aus end 
bekannten Schrift vorleſen follen, und fagte dam gu mi 
Bethet jetzt zum HErrn, daß, menn es fein Wille iM 


ich noch länger bey euch bleibe, und mit euch bethen ud 


arbeiten möge; wo Er aber dieß nicht für gut finde, Di 


Er mir die Gnade ſchenken möge, im vollen Selbſtbewufſ 
ſeyn zu fterben, und mich zu bewahren, daß ich durch mn 


Betragen im Tode meinem Gott Teine Unehre mache. 
Begen Abend, ehe der Fieberanfall kam, war mW 


gemein ruhig und ſtille. In diefer Stille, die in ihn und 
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außer ihur herrſchte, Außerte er: Ich weiß nicht, tan 
das iſt; aber es ſcheint mir die Stille zu ſeyn, die der 
Auflöſung der Ratur vorangeht. Allmählig kroch ſein 
Fieber herbey, und feine Muskeln ergriff abermals cin 
beftiges Zucken. „Was der HErr mit mir zu thun im 
Sinne bat, weiß ich nicht, fagte er, aber mein Eindrud, 
ft, daß meine letzte Nacht heranrückt. Mit großer In⸗ 
nigkeit ſchloß ex fich jetzt bethend an ung an, und wünfchte 
und dankend den reichen Segen Gottes. Das Fieber zeigte 
fich weit gelinder, als die Nacht zuvor, und es war Feine 
Spur von Geiſtesverwirrung bemerklich. Defters rief er 
aus: Gott iſt gütig, und feine Gnade währet ewiglich. 
Gegen Mitternacht ſiel er in einen ruhigen Schlaf, aus 
dem er von Zeit zu Zeit aufwachte, und mit gen Himmel 
gewandtem Blick mehrere Male ausrief: Chriftus und feine 
Herrlichkeit. Gegen 6 Uhr des Morgens trat ſchnell eine 
Veränderung bey: ihm ein, und wie glaubten, baf Die 
Hand des Todes ihn ergriffen Habe, Wir legten uns auf - 
unfere Kniee nieder, -und empfahlen: feine. Seele Dem, 
der fie. ihm gegeben hatte. Zedoch zu unferer Verwun⸗ 
derung Tam er wieder zu fich felbft zurück, und wie groß 
war nicht unfere Freude, als der Arzt don Sidon zu uns 
berein trat, und jet, obgleich: nie geringer Hoffnung 
feiner Wicdergenefung, wenigſtens zu feiner Erleichterung 
jedes geeignete Mittel ergriff, Den 22ften brachte er voll- 
Zommen rubig su, fprach fat nichts, war aber Doch beym 
sollen Selbſtbewuſitſeyn. Noch hatte er am Abend fo 
viel Kraft, daß er fich ſelbſt aufrichten, und fein Bett 
ohne Benhälfe verlafien Tannte. Gegen 9 Uhr seigte fich 
ein gang ſchwacher Fieberaufall, der aber fo gering war, 
Daß der Arzt uns wiederholt verficherte, daß Feine Todes⸗ 
gefahr. für jebt vorhanden fey. Wir legten und demnach 
zur Ruhe, und überliehen unfern gelichten Bruder ber 
Hand feines Gottes und der Pflege des Arztes. Aber 
kaum batten wir unfer Auge gefchloffen, als wir mit der 
Nachricht aufgeweckt wurden, daß ce im lebten Todes- 
kampfe liege, Wir eilten zu ihm, betbeten, weinten und 
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Söcaucutidjtet, babeh seitliche "UuRchien Das Etruerrader 
in Ihrem Herzen, verlieren Sie das Kreuz Chriſti mb 
ben Tan des Gerichts aus dem Auge, dann wird Shan 
Ihr —e eine Laſt, Ihr eigenes Herz bleibt 
be und leer, und die Seelen Ihrer Zuhörer wandeln 
vor Ihren Augen dem Verberben entgegen. Wachen Sie 
daher, bethen und arbeiten Sie, daß Sie die Gnade 
- Yaben, Ihr Amt treulich auszurichten. Vergeſſen Sie 
es nicht, fo oft Sie predigen, und fo oft Ste unter die 
Menſchen bineintveten, daß «6 ewiger Orundſatz des Stel: 
ches Gottes iſt, baß Wie dem Werderben entgegen eifen; 
welche nicht aus Gott geboren ſind. Wie kann ein Pre⸗ 
diger des Evangeliums, der bie ihm amwertraute Heerde 
Hebt, wie kann er Ruhe finden, fo lange ee nicht die 
berubigende Ueberzeugung Bat, daß fie Alle aus Gott ge⸗ 
boren find; und fo lange dieß nicht der Fall iſt, wie follts 
er nicht beiden und predigen, und ermahnen und bitten 
an Ehritus Statt, fich verfühnen zu laſſen. O mein 
Bruder, möge dee HErr ſelbſt Sie zu einem Arbeiter 
bien IR einſt am Tage feines Gerichts wicht zu Sdan⸗ 
wird.” — 

: &o fange Herr Fisk Im weltlichen Aftın war, nahm 
ee an dem gegenwärtigen Zuſtand der Griechen warnen 
Untheil, und war ſtets kebhaft Gberseust, daß diefes: un, 
glädliche Vott vorzugsweiſe dazu gecignet fen, christliche 
Wuterrichts- und Bildungsmittel unser denſelben einzu- 
führen. Bey jeder Gelegenheit fielite ev das grofie Be⸗ 
durfniß dieſes niedergedrückten Gefchlechtes hervor, und 
nannte Smyrna als eine ungemein wichtige Stelle für 
Miſſions⸗ Arbeiten. Eben fo ſchlug er für die Miſſtons⸗ 
Buchdruckerey in Malta die Herausgabe einer periobifchen 
Schrift mit befonderer Serichung anf die griechtſche Be⸗ 
vollerung in ben türkifchen Staaten vor, welche ſeitdem 
wirfich, und wie wir hoffen, mit gefennetem Erfolg von 
Zeit zu Zeit erfchlenen iſt. Seine Liebe gu diefem Bell 
hörte wicht auf, nachdem ce auch den Hägfihen Zuſtand 
anderer orientaliſcher Kirchen ⸗ Gemeinſchaften Iennes ge⸗ 








lernt Hate. Unter feinen "Ichten Weheiten "befindet ſich 
ein Aufſatz über diefen Gegenſtand, den ex einer ameri⸗ 
kaniſchen Hülfs⸗ Miſſtons⸗Geſellſchaft einfandte, und aus 
welchem wir einige ‚Stellen herausbeben. 

« „Die Griechen, fo fchreibt Herr. Fisl, bedürfen Dil 
ſionarien; denn obgleich fie Ehriften beißen, fo treiben 
fie doch mit Heiligen . Bildern und beiligen Orten ein 
wahrhaft. göbendienftliches Weſen. Ihre Geiſtlichen find 
im böchften Grade unwiſſend; unter Hunderten derſelben 
findet man faum einen, bee eine chriftliche Anfprache an 
das Volk halten. kann; darum wird auch felten unter 
ihnen gepredigt, und wenn es je geichiebt, fo iſt es mehr 
eine Lobrede auf einen Heiligen, als ein erbaulicher. Vor⸗ 
trag des Evangeliums Chrifti. Diefe gänzliche Vernach⸗ 
Säßigung bat zur Folge, daß das Bolk unwiſſend und 
fafterbaft if: Ehe die Bibel-Gefellichaft ihr Wert bes 
gann, waren bie heiligen Schriften unter ihnen felten, 
und in den meiften Schufen, die fich noch vorfinden, lernt 
die Zugend blos die altgriechiiche Sprache leſen, ohne 
fie zu verſtehen. 

„Griechenland bietet in unſern Tagen ein mächtiges 
Miſſlonsfeld dar; — die verfchiedenen Provinzen des eigent- 
fichen Griechenlandes; — die zahlreichen Inſeln des Ar⸗ 
chipelagus; — eine große Menge von Griechen, welche 
über die türkiichen Staaten bin zerſtreut find; — zahlloſe 
Klöſter; — Zaufende von Schulen , die in Ihrem gegen« 
wärtigen Zuftand faft gänzlich wertblos find, aber nun 
einer guten Einvichtung, tauglicher Unterrichtsſchriften / 
und verfkändiger und frommer Lehrer bedürfen, um ſie 
zu Pflegmüttern einer gefunden Volksbildung gu machen: 
Auch folite nicht vergefien werden, daß die griechiſche 
Kirche mit der herrſchenden Landeslirche des mächtigen 
Rußlands enge verbunden fit, und. auch auf die fibrigen 
movgenländiichen Kirchen-Gemeinfchaften, die armeniſche, 
die ſyriſche, die neſtorianiſche, die koptiſche und abyſſini⸗ 
ſche Kirche einen mannigfaltigen Einfluß ausubt. 
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„Daben aber: bethen die Griechen die "Säge an, 
- gebieten die Ohrenbeichte, betben für die Todten, und. 
kennen keine andere Wiedergeburt, als die Taufe, 
Auch if gegenwärtig die, vechte Zeit für eine Miſſton 
in Griechenland. Die Nation iſt aufgewacht, und der 
ganze Charakter des Volles im Einzelnen und Allgemei⸗ 
nen in volle Bewegung gefebt. Ein allgemeiner Eindruck, 
eine Richtung des Vollsgeiſtes der Anfang neuer Ein⸗ 
richtungen, welche in anderer Zeit Jahre erfordern müß⸗ 
ten, Tann jebt auf einmal bewirkt werden. Sollte «8 
nicht in hohem Grade wünfchenswerth ſeyn, daß Die Zeit 
bürgerlicher GSährung zugleich auch die Zeit einer religid⸗ == 
fen Wiedergeburt werden möge. 

„Die Amerikaner folten diefe Miffion unternehmen, 
das Vorurtheil der Griechen iſt ganz auf ihrer Geite, 
und zwar vorzugsweiſe gegen jedes Volk der Erde, die 
Engländer ausgenommen. Es iſt feine Zeit zu verlieren, es 
dürfte vielleicht jetzt ſchon zu ſpät feyn. Schon ſollten die 
Miffionarien im. Felde ſtehen und fich zum Handeln an⸗ 
ſchicken. Brüder, laßt Teine Zeit weiter verloren gehen, 
wer wollte nicht gern in Griechenland das. Evangelium 
verfündigen, und noch einmal auf dem Areopag zu Athen 
auftreten? Wen follte nicht Zittern und heilige Freude 
ergreifen, wenn er hoffen dürfte, enangelifchen Kirchen, 
welche durch feine Predigt zu Corinth und Theſſalonich 
gepflanzt worden find, Briefe der Liebe au fchreiben ? 
Selbſt die trägfte. Einbildungsfraft müßte beflügelt wer⸗ 
den, wenn fie auf der Höhe des Warnaffes Davids Lieder 
in griechiſcher Einkleidung fingen dürfte, Wohl wäre 
es ein des ameribanifchen Volles twerthes Beginnen, in 
feiner eigenen. politiichen Wiedergeburtsftunde niederge⸗ 
Drüdten Brüdern aufsuhelfen, welche der Bildungsmittel 
bedürfen, die allein das Chriftenthum zu geben vermag.” 





AHA St. 


50 


verfoffenen Fahre kurz zuſammenſtellte, und mit der dr 

merfung ſchloß, daB die Einnahmen der Geſellſchaft 

im Laufe defielben fich auf 84,982 Pfund Sterling 

(1,019,784 Gulden rheinifch ) beliefen, während in 

demfelben Fahr 434,422 Exemplare der heil. Schriften 

von der Gefellfchaft ausgebreitet, und die Zahl ihre 

Brieder mit 133 nenen Zweig - Gefellfchaften vermehrt | 
wurde. 

Der Biſchoff von Winchefter bob nun in feiner Ur | 
fprache kürzlich die bervorfiechendften Züge des Beride 
tes heraus, umd erklärte, daß er kaum wiſſe, für mt 

er in demfelben dem großen Geber alles geifklichen un 

zeitlichen Segens, den der Bericht nenne, am mein 

danfen ſolle. inter der großen Mannigfaltigkeit von 

Thatſachen die in demfelben feine Aufmerkſamleit in 

ſich gegogen haben, fenen Einige, die vieleicht von Dan 

chen vergleichungsmweife für unbedeutend gebaften werd! 

dürften, die er aber doch als folche herausheha mil 

welche unter Gottes Gegen viel Gutes für die Jutunt 

boffen laſſen. Zwanzig arabifche Pſalmbücher fen den 

äguptifchen Jünglingen in die Hände gegeben mitt: 
welche gegenwärtig auf Befehl des Paſchas von Est 
ten in ihrer Hauptftade erzogen werden; dieſe Zahl ir 
allerdings geringe, aber er finde in ihr das Bild cim 
Senflorns, das zu feiner Zeit unter Gottes Sram 
einem großen und blühenden Baume heranzuwachſen⸗ 


ſtimmt ſeyn dürfte. Nicht weniger erfreutich fey ehl 


vernehmen, daß der englifche Koran, wie die Bibdlr 
nannt werde, von den Malayen gefucht , und Dash! 
Wort Gottes von den armen Schaven in Weftindien m 
Güd⸗Amerika mit großer Begierde aufgenommen und ! 
leſen werde. Nachdem der Bilchoff noch die beillam 
Wirkungen bemerft hatte, welche die Werbreitung ) 


Wortes Gottes in den Schulen bervorbringe, machte 
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Am Avbten dieſes Monats: hand er dic gewohnlich auf, 

nd: brachte den Tag: meiſt iu ſchlummernder Ruhe am. 
Gegen Abend: war fein Bli mehr als gewöhnlich geſunken, 
und er ſelbſt ing an, an feiner Wiedergeneſung zu zwei⸗ 
fein: Ein ‚heftiger Grad von Kopfſchmerzen ſtellte ſich 
wieder ein, .und.:innechalb weniger Stunden nahm das 
Sicher fo fehr überhand, daß er in heftiger Geifteg- Ber. 
mirrung vor uns lag. 

Einmal wachte er plotzlich ans derfelben auf und fagte: 
id weiß nicht, waß ich bin und wo ich bin. Wir brachten 
ihn zu Bette, und er lag wie ein Sterbender vor ung; 
Aus einer fchweren Ohnmacht zu fich felbft kommend, 
fragte er ung, wer wir fenen? Wir antworteten ihm: 
ODieß it Bruder B., und dieß iſt Bruder G. — O in, 
rief er aus, meine beſten Freunde, die ich je im Leben 
gehabt Babe. . Gott fegne eich. 

Da es Zags darauf, den 20. Okt., immer ſichtbarer 
ward, daß er einen neuen Fieberanfall nicht weiter aus⸗ 
zuhalten vermochte, fo hielten wir es für unfere Pflicht, 
ihm mit brüderlichem Sinne gu fagen, was wir von feiner 
Krankheit halten, und ibn um Verfügung. über feine zeit⸗ 
lichen Angelegenheiten auf den Fall feines Todes zu bitten. 
Mit völliger Gemũthsfaſſung nahm er: unfere Aeußerung 
hierũiber an, drüdte feine Hoffnung auf Ehriftum aus, und 
baß ce den Tod nicht fürchte, obaleich fein Blick in die 
ſelige Ewigleit gegenwaͤrtig nicht ſo helle ſey, wie er es 

. wänfche.. So weit er ſich ſelbſt kenne, —* er mit 
Demätbiger Zuwerſtcht Sagen gu dürfen, daß in den letzten 
47 Zabren feines Lebens die Verherrlichung Ehrifti und 
die Yörderung feines Reiches auf Erden das Hauptziel 
feines Stechens geweſen ſey. Beſonders ergreifend war 
es Tür fein Herz, als wie ihn fragten, ob er und an 
feinen Vater und an feine Gefchwifter nichts beſonderes 
aufsutragen habe. Er legte die Hand über die Augen, 
und rief aus tiefeu Seele: Mein Water! Diein Vater! 
Dein Bater! — (Nach einigem Stillſchweigen) Doch ce" 
virde tragen, ce. weiß, was ſolche veider Im. Vernimmt 
t2 
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glauben auf den Geſellſchafts⸗Inſeln zu ſtürzen, den ab⸗ 
ſcheulichen Gebrauch des Kindermordes in Indien zu 
zerſtören, und den heilenden Balſam des Troſtes den 
armen Sriaven Weſtindiens darzureichen; und waͤhrend 
fein Herz ſich innig freue über das, mas er ſelbſt ge⸗ 
feben habe, und dankbar die Hand des Allmächtign 
erkenne in dem, was bereits gefcheben fen, fo fühle er 
fich gedrungen, auch die fünftigen Arbeiten diefer An 
ftalt der gnädigen Leitung Gottes inbrünftig zu en 
pteblen. 

Herr Prediger Doctor Milnor von Nem-Nork it 
Amerika redete nun die Berfammlung als Abgeordnett 
der Bibelgefelfchaft in den vereinigten Staaten an. © 
fheilte derfelben einen ſehr anziehenden Ueberblick un 
ben bisherigen Verbandiungen derfelbigen mit, und wie 
befonders Die Mittel umd Wege nach, welche von ih 
angemender wurden und noch angewendet werden, 1 
im größten Umfange jede arme Familie in dem vereinii 
ten Staaten mit dem Worte Gottes zu verſehen. Hit 
auf bemerkte er erſtlich, was die Bibelgefellfchaft dr 
ſelbſt gethan babe, um nicht nur verfchiedenen Indi⸗ 
nerſtämmen in Nordamerika einzelne Theile der bil 
Schrift in ihrer Mutterfprache in die Hände zu geht 
fondern auch die Bewohner der Sandwichs-Zufeln m 
dem neuen Teſtamente in der OwybiSprache zu — 
freuen, und ſchloß fodann mit dem Hinblick auf & 
Schwierigkeiten, weiche die Verbreitung der Bibel 
ben Staaten von Güdamerika erfahren babe, 

Here Grant, ein verehrtes Parlamentsglied bemerft 
aun in feiner Unfprache, dag der heutige Tag ein ia 
zer Zeuge fen von den vielfachen Segnungen, weh 
ſchon in den erften Tagen ihrer Entfiebung dem Werle d 
Geſell ſchaft vorber verfündigt worden fen. Ieberall; # 
ähnliche Gefellfchaften errichtet und ähnliche Tage fiir 
lich begangen werden, werden fich auch die. chrifilid 
Befinnungen zu Tage Iegen, welche das Chriftenti! 
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in den Herzen der Menfchen bilder. Möge immerhin der 
atlantiſche Deean mit feinen hohen Wellen zwiſchen Eng⸗ 
Iand und Amerifa dabinrollen, fo ſeyen doch die chrift- 
lichen Gefühle, welche die Bibel Pflanze, überall die- 
felbigen. Glaube, Hoffnung und Liebe, mie fie an den. 
Ufern der Themſe blühen, werden auch an den Weiten 
Küften deg Miſſiſipi als Pflanzen des Worted Gottes 
angetroffen, Kürzlich führte fett der Nedner zurück auf 
das, was bis jetzt die Sefellfchaft unter dem gnädigen 
Beiftande Gottes vollendet. | 

Auf die vielfachen Schwierigkeiten, die fie nach 
und nach in Seiner Kraft überwinden, auf die verſteck⸗ 
ten Widerfacher und den Verrath der falfchen Freunde, 
die fie befiegen durfte, und drückte feine Ueberzeugung 
dafür aus , daß der gerührte Dank, den die Herzen al- 
Ier Anweſenden gegen- Bott für diefe gnadenreiche Leis 
tung empfinden, zugleich auch übergehen werde auf die 
achtungsmertben Männer, durch deren Beratbung und 
Thätigfeit unter dem Segen Gottes diefes heilige Werf 
bis jest fo weit gefördert morden ſey. 

Herr Pred. D, Wilfon von Islington drückte in feiner 
Anfprache den Wunfch aus, daß fo wie hier, auch überall in 
der ganzen proteftantifchen Kirche alle. Bifchöffe und Bredi- 
ger des Wortes auf die gleiche Weife für den großen 
Zwed der Bibelverbreitung vereinigt ſeyn möchten, und 
Daß wie der. Iehendige Sinn des Chriftenthbums im Va, 
terlande zunehme, auch alle Seiftlichen der Kirche thätig 
mitwirken mögen, für die Förderung einer Anflalt, 
velche das ächte Wort Gottes unter allen Völkern der 
Erde auszubreiten bezwecke. Er fügte hinzu, wie er 
iirzlich der Jahresfeier der proteflantifchen Bibelgeſell⸗ 
chaft zu Paris beigewohnt, und von dem ehrwürdigen 
sräfidenten derfeiben den Auftrag erhalten babe, dieſe 
zeſellſchaft zu verfichern, wie ſehr fie fich glücklich füh- 
n/ zu den großen Zwecken ihrer Verbindung, fo weit 


nur immer ihre Einrichtungen es geſtatten, thätig mit. 
zuwirken, und ihres Rathes und ihrer Hülfe zu jeder 
Zeit fich mit Freuden zu bedienen. ‚Zugleich fen ihm 
aufgetragen worden, einen Vorrath vom neuen Teht 
menten für den Gebrauch der Elementarfchulen zu ver⸗ 
langen, welche unter den Broteftanten in Frankreich en 
gerichtet werden follen. 

Der ehrwürdige Bräfident fchloß nun die Verſaum⸗ 
lung mit dem Ausdruck der freudigen Ueberzeugung, du 
alle Glieder derfelben in ihren künftigen Arbeiten vet 
dem Rath und der Weisheit deffen fich werden leiten laſen— 
deſſen Namen gu verberrlichen der Zweck ihres Lebens in. 





Weſtindien. 


Aus einem Briefe des Miſſionars J. Wray auf Berbice, 
vom 13. Dftober 182. 


Ich bin Ihnen fehr dankbar für die freundlict 
Sufendungen von Bibeln und N. Teſt., die ich von Zr 
zu Zeit empfangen babe, — Geit Juni vorigen Jah! 
babe ich etwa 115 Exemplare ausgerbeilt. Die Hält 
davon empfiengen arme Sklaven. Ich hoffe, daß intr 
zer Zeit das Bedürfniß unter den Letzern ſehr zunehm 
wird, da das Verlangen Iefen zu lernen, unter a 
Sklaven verfchledener Plantagen anf ‚eine erfrenik 
Weiſe im Wachfen ift. | 

Doch ich möchte Ihnen dießmal hauptſaächlich em! 
von den feligen Früchten ber Bibel bei einem armıı 
fhwerleidenden Sklaven mittbeilen. Er war der ent 
den wir bier leſen Teruten, und damals ein fchöner, Fit 
tiger Füngling und. gefchichter Schiffsbauer. Ich tank 
ihn nor mehreren Jahren. Aber es gefiel Gott, ihn 
der fchweriten aller Krankheiten, dem Ausſatz, beim’ 
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fuchen, welcher ihn einige Jahre in feine Hütte verfchloß. 

| Da brachte er-den gröften Theil feiner Zeit mit dem Leſen 
| der heil. Schrift zu. Ich kann nicht umhin, Ihnen von. 
I meinen letzten Befuchen bei ihm noch einiges mitzutbeilen — 
' Es war der 19. Auguft, als er fich ſehr krank fühl⸗ 
3 te umd mich zu fich rufen ließ. Sch traf ibn am Ber 
binden feiner Gefchwüre an. Der Anblick war herzzer⸗ 

u reiſſend; er iſt buchſtäblich voll Geſchwüre vom Scheitel 
bis zur Fußſohle, und iſt nichts geſundes an ihm. Ich 
u fragte ihn: „Setzeſt du dein Vertrauen für Erlöfung und 
m Seligkeit auf Bott?” worauf er erwiederte: „O ja, Mafia, 
u ich habe font Niemand, aufdenich vertrauen Tann. Ich bin 
ein armer Sünder.” „Hoffft du nach deinem Tode in 
den Himmel zu kommen?” „O ja, Maſſa.“ „Was gibt 
dir diefe Hoffnung?” Ich vertraue auf meinen Heiland; 
ich bin ein armer Sünder , aber Er bat verbeißen, alle 
die zu retten, welche Buße thun. Es ift wahr, ich be⸗ 
ſuchte die Kirche, ehe ich krank war; aber ich blieb da- 
ud mals wild, nun aber ift das Wort Gottes, welches 
m ich Tefe, mir gefegnet gemefen.“ Er ſprach dann noch viel 
in von der Güte Gottes, und von dem Segen, den ihm das 
" Lefen der Bibel gebracht hatte, ch Tas den ten Pſalm, 
j und als ich geendigt hatte, fagte er: ich habe dieſes alles 
Igeleſen. Als wir don dem Aufſeher ſprachen, ſagte er: 
‚ner iſt ein guter Mann gegen mich; er gibt mir alles, 
‚was ich brauche”: Am 22. Auguſt fand ich ihn fo Frank, 
Frag er kaum mehr reden konnte, was er aber fagte, war 
ſehr erfreulih. Er drüdte fich folgendermaßen aus: 
Id bin ein armer, elender Sünder, aber ich vertraue 
zuf Jeſum Chriſtum. Er ift mein Arzt und meine Kraft, 
"ch Tomme zu Ihm, und Er wird mich in fein Reich 
‚Aufnehmen. Die heil. Schrift fagt: Du ſollſt dich nicht 
Waffen gelüſten; du fonft nicht falfch Zeugniß reden; du 
Feat nicht sornig ſeyn, noch badern ꝛc., — alles diefes 
e „abe ich getban, das ich nicht hätte thun follen, aber 
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Gott wird mir vergeben, um feiner Barmperzigtelt mil, 
len. Er wird meinen Leiden ein Ende machen. 36 
gieug zwar zur Kirche und las meine Bibel, aber ic 
babe gefündigt. — Geit ich num franf bin, verſtehe ic 
vieles in meiner Bibel, das ich vorher wicht verfiand. - 
Sch kaun jetzt nicht leſen, aber mann die Schmern 
nicht zu groß find, fo bete ich in meinem Herien.’ — 
Sch fragte ihn, ob er fich glücklich fühle? „DO ja, Palıı 
ich babe große Schmerzen in meinen Körper, aber id 
fühle gu viel Vergnügen in meinem Herzen,” — welchei 
heißen foltte, er fühle fich ſelig. Er wiederholte: a it 
ao Zeulen und Schmerzen, aber er fen ſelig in fein 
eele. | | 

Den 23. Aug. Diefen Nachmittag Tieß er mich wich 
enfen, man glaubte er werde die nächſte Nacht nicht über 
ben. Ich fagte: „Andris ich hoffe dein Herz iſt auf Seht 
gerichtet?” „Dia, Maſſa.“ „Haſt du eine frendige Hoffnu 
auf deine Seligfeit?° „DO ja, denn ich glaube an meinen he 
land; ich bin ein Sünder, aber alle meine Sünden find" 
geben. Ich warte auf meinen HErr, Tag und Nacht till 
ich auf Ihn. Ich kann jetzt meine Biber nicht leſen, abırid 
bete mit meinen ganzen Herzen.” — „Glaubſt du, wasdil 
Schrift fast?” O ja, Maſſa, ich glaube an die Bibel: 
seigt und den Weg zum Himmels fie lehrt ung nicht zu für 
ren, nicht zu fündigen; ſie iſt wahr vom Anfang bie zu it 
Ich liebe die Bibel; ich Tiebe Sort, meinen Herrn ; ihm 
te auf Ihn; ich fürchte nicht zu ſterben.“ — Jch fragten 
ich für ihn beten fole? Er antwortete : „daß Gott mit dit 
herzigkeit auf ihn feben und fein gnädiges Angeficht m 
von ibm wenden wolle” — | | 


— — — — — 
Herausgegeben von der brittiſchen und ausländiſc 
Bibelgeſellſchaft. 


Nro. VII. Auguſt 1830. 
Monatliche Auszüge 
Ä sn 
dem Briefwechfel und den Berichten 
der Ä | 
brittifchen und ausländifhen. Bibel Geſellſchaft. 
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| Egypten. | 
Aus einem Briefe des Miffionars M. Pherfon zu Alcgandria 


N) Schon -Tängft. hätte ich Ihnen den Empfang. der 
WM ambarifchen, äthiopiſchen, koptiſchen und arabifchen 
is. Pſalter anzeigen -follen , welche wohlbehalten hier ange- 
a" kommen find. Ich machte dem Superior des Foptifchen 
ss Klofters zu Alexandria mit einem Foptifchen und arabi- 
zai fchen Pfalter ein Geſchenk, das ihm große Freude mach- 
te, und er glaubt, daß diefe Bücher den Kopten in 
im Egypten ſehr willfommen feyn werden, denn obgleich die 
ms koptiſche Sprache in gewiſſem Sinne eine todte Sprache 
sin dieſem Lande iſt, fo wird fie doch von den Gliedern 
„gder koptiſchen Kirche nicht weniger hochgehalten, als die 
„nlateinifche. unſer Bibellager bier iſt mit heil. Schrif- 
gmten im verfchiedenen Sprachen des Orients wohl ver- 
„fehen, und wir bedürfen. Feiner weitern Vorräthe, bis 
zucdieſe verbreiter find. Bei meiner Reiſe in Aegypten habe 
ech eine große Anzahl beiliger Schriften unter Muha- 
nedanern und eingebornen Chriften ausgetbeilt, wovon 
ch fein beſonderes Verzeichniß gehalten habe. Im Au⸗ 
oft 1828 machte ich mit Miſſionar Müller eine Miſſions⸗ 
vanderung nach dem Delta und wir hatten auf derfel- 
Jen vielfache Gelegenheiten, das Wort Gottes unter 
N 8 | 
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Leuten au verbreiten, welche bis jetzt nicht einen chi, | 
gen Strahl der geoffenbarten Wahrheit geichen hatten, | 
In Rofetta giengen mir zu dem koptiſchen Klohe 
wurden aber nicht eingelaffen. Wir ſprachen jetzt wi 
einem Maroniten⸗Prieſter ein, konnten ihn aber vich 
bewegen, ein arabifches N. Teſtament anzunehmen. u 
fürchte ſich, fagte er, fich Unannehmlichkeiten dadurd 
zuzuziehen, wenn man das Buch in feinem Haufe ficht 
Nachmittags trafen wir mit zwei Mohamedanern yuiın 
men, die nach einer Unterhaltung mit ihnen willig ch 
N. Teftament annahmen, und verfprachen, dafelhiar 
Tefen und mit dem Koran zu vergleichen. Am folge 
den Zag den ISten Auguft wurden mir nur wait Bü 
in das obengenannte Klofter eingelaſſen. Wir gaben d 
Prieſter deſſelben einen Loptifchen und arabicchen Si 
ter, und begerften ihm, der einzige Zweck, warum! 
Roſetta und andere Plätze befuchten, beftche n u? 
breitung der heiligen Schriften, und da wir fehl 
beglückenden Einfluß unferer heiligen Religiong w' 
fern Seelen erfahren hätten, fo fen ed uns angel 
daß auch Andere an diefen herrlichen Woblthatn S 
nehmen möchten, Er billigte unſere Abſicht, und 
fiherte, er werde feinen Freunden zufprechen , di 
diefe Heiligen Bücher bei ung holen. - 
Nachmittags machte uns der koptiſche Bri 
unferer Wohnung einen Befuch, und da wir ihm 
re Berwunderung darüber äufferten, dag im einer ( 
welche 6000 Einwohner in fich falle, auch nicht | 
ringite Anttaft zum Unterricht des nachwachſend 
fchlechtes vorhanden fen, fo gab er zur Antwol 
Chriſten in diefem Lande fenen unter fich So ge 
und in ihre eigenen Seftenmeinungen fo verlieb 
‘wenn auch eine Schule von den Kopten erriigte 
diefe doch von der griechifchen und katboliſchen 
nicht befucht werden dürfte, und wieder umget 
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Am 49ten Auguſt Nachmittags Bot fich und ein er⸗ 
freulicher Auftritt dar; Gchaaren von jungen Leuten 
und Kindern kamen in unfere Wohnung und baten, daß 
ibnen beilige Schriften gegeben werden möchten. Wir 
gaben Allen, welche Tefen konnten, ein N. Teſtament, 
oder einen Bfalter, und die jungen Leute waren ganz 
glücklich darüber und drücdten und ibren berzlichiien 
Dank darüber aus. O daß fie doch diefen heiligen Schatz 
recht hoch fchäßen Ternen möchten. Am Abend Fam des 
Paſcha Dragoman (Dollmerfcher) auf Beſuch zu uns, 
und fchien über das, was wir ibm vom Evangelio Chri- 
ſti fagten, ſehr gerüßrt gu ſeyn. Ehe er fich von ung 
verabfchiedete, bat er und, ibm ein Buch zu geben: das, 
„sg Mach feinen eigenen Ausdruck, fo tief iſt wie das Meer. 
it Bir übergaben ihm eine arabifche Bibel, die er dank. 
LK bar aunnahm, und bei deren Empfang er und bat, daß 
vi wir in unferem Geber feiner gedenfen ‚möchten, Noch 


zug vwawern — 


* um heilige Schriften, und waren froh, die dringenden 
N Ditten der Mahomedaner und eingebornen Chriſten be 
N gfriedigen zu können. | | 
N Zu der obigen kurzen Erzählung möchte ich nur 
HR noch etwas von meinem Zuſammentreffen mit einem ma- 
prec̃ homedaniſchen Hagi (ein Heiliger von einem mahomeda⸗ 

iſchen Mönchsorden) beifügen, welcher ſiebenmal zu 
HR Oeecca war, und zwar fünfmal den Weg dorthin als 
10 W Züfger gemacht bat. Ich fand ihn in Gefellfchaft mit 
ß inem Dragoman des Paſchas und einem Seyid, das iſt 
auch em Nachlümmling des Propheten Mahomed. Die 
4 genids find Teicht daran zu erkennen, daß fie einen grü⸗ 
zuren Turban tragen. Nach einigen allgemeinen Bemer⸗ 
4" gen fieng ich an, die Religion feines Propheten und 
—*— Inſpiration des Koran in Zweifel zu ziehen, und 
v ttirzlich darzuthun, mie viele Vorſchriften deſſelben un⸗ 
—5* von allen Völkern befolgt werden können, und 
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berief mich dabei auf das Fer Ramaſan/ dad ja von 
. den Einwohnern der Ränder unter dem Nord⸗ und. SH. 
pole wo die Sonne an manchen Orten mehtere Monate 
Yang nicht untergebe, gar nicht gehalten werden Tonm, 
Dieb machte den Hagi ungeduldig, und ſtatt einer Int 
wort fang er einige Verſe des Korans, in denen er-cic 
zureichende Antwort auf meinen Zweifel zu finden glanb— 
te. Ich fagte: ihm nun, daß ich diefe Werfe nicht al 
Beweis gegen mich gelten Taffen könne, denn ich balk 
den Koran nicht für eine Offenbarung vom Himmel) 
fondern Betrachte ihn als bloße Erdichtung, und ſeinen 
Urbeber als einen Betrüger. Es iſt wahr, fügte ih hir 
zu, es it da und dort etwas gutes im euerm Koratı 
aber er gleicht euern Piaſtern, weiche nur mit Gilt 
übergogen find. ur 
Der Hagi war gang erſtaunt über meine Kedhei 
und warf einen ſeufzenden Blick nach dem Seid, m 
cher fagen follte: Siche dach, was für ein Unglaͤubige 
dDiefer Engländer iſt! Um ihn zur Fortſetzung dieler ln 
terredung zu reisen, bezeugte ich ihm meine Bereitmil 
Tigfeit ein Mahomedaner zu werden ,- fobald er mit nit 
mit gefunden Gründen dartkun Fünne, daß. der Korm 
vom Himmel ſtamme. Ich fagte ibm, ein ſtarker Ei 
wurf, den ich gegen den Koran babe, beſtehe darittı 
daß er nicht mit dem Geſetz, den Palmen, den Pr 
phern und den Evangelien Übereinftimme, Wenn M 
Koran wahr ift, ſo müßen diefe falſch ſeyn; ‚nun aM 
fügte ich hinzu, bebanpten ja die Mufelmanen felihı 
daß unfere heiligen Bücher von Gott find. Ja fagt der 
Hagi, aber der Koran kommt auch von Bott, Das kant 
nicht fenn, verſetzte ich, Tonft müßte im Alten oder 9. 
Ceſtamente etwas vorher verfündige ſeyn von der A 
Funft eines fo berühmten Propheten, wofür ihr den Mr 
bomed ausgebet, aber eine folche Vorberfagung if nid! 
vorhanden; denn während dag Geſetz, die Palmen aM 
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die Propheten von dem Meſſias zeugen, iſt nicht ein ein⸗ 
ziges Wort von Mahomed darinn geſprochen. Dieß er⸗ 
klärte der Hagi für eine baare Lüge, indem Jeſus in 
dem. Evangelium von der Ankunft des Mahomeds ge⸗ 
redet habe. Ich verſicherte ihn nun feierlich, daß er 
ſich täuſche, indem im ganzen Neuen Teſtament der Na⸗ 
me Nahomeds nicht vorkomme. Er erwiederte, daß die 
Chriſten die Bibel verfälſcht hätten. Dieß iſt unmög⸗ 
lich, ſagte ich, denn die Juden, weiche unverföhnliche 

Feinde des Chriſtenthums find, würden einen ſolchen 
Betrug längſt aufgedeckt haben. Jetzt flieng er an die 
Kraft meines Beweiſes zu fühlen, und ein Lächeln trat 
in fein Seficht, das Beſchämung verfündigte. Sch Bat 
nun ibn und. den Seyid an dad Evangeltum su glauben, 
und erfuchte den Hagi mich in meine Wohnung zu be⸗ 
gleiten, wo Ich ihm das wahre Wort Gottes in die Hand 
geben wolle. Unter der Bedingung. daß ich nichts zur 
Schmach feined Propheten fagen wolle, willigte er ein, 
mit mir zu geben. Sch gab ihm num eine Bibel, die er 
dankbar annahm, indem er verfprach, fie zu Tefen, und 
ihren Inhalt mit dem Koran zn vergleichen. Nach einer 
kurzen Unterredung über die Gottheit Chriſti ſchieden 
wir als gute Freunde. 





SidAmerita 


1.) Aus einem Briefe des Herren Prebigers Latrobe. 
London den 25. Januar 1829. 


Endlich Bin ich Im Stande der ehrwürdigen britti- 
hen und ausländifchen Bibelgefellfchaft das Danufeript 
Der Reger-englifchen Ueberſetzung des N. Teſt. nebit einem 
Auszug eines Briefs des Heren Predigers Hand Wied, 
eines der Mitgkieder der Miffionsdireftion der Brüder 
Zirche zu überreichen. Letzterer diente über 20 Jahre 
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bei der Mifion zu Surinam, und iR daher gründlich 


unterrichtet in diefer eigenthümlichen Mundart, Die an 


einem Gemengel der englifchen, holländiſchen, yortugie 
fifchen und der urfprünglichen Negerſprache beſteht, und 
eine fonderbare für ein engliſches Obr faſt beleidigen 
Sprachmifchung bilder, die jedoch allein von 50,000 — 
60,000 Negern auf Surinam verfianden und geſprochen 
wird, und wie unfere Miſſionarien mich verficherten, in 
Munde der Neger fanft und Tieblich tönt. Durch den 
Drud des R. Teſtamentes in dieſer Mundart wird di 
Bihelgefellfchaft ſowohl den Mifionsarbeitern anf inet 
Küfte als den Gemeinden neubekehrter Neger daſelbl 
eine unbefchreibliche und dauernde Wohlthat erzeigen, 
für. welche der HErr fie reichlich belohnen möge, 





2.) Aus einem Briefe des Herrn Predigers Hans Wied, 
von Serenhut vom äten Dezember 1828. 


Wir fühlten nicht geringe Freude, als fie un! | 


einem frübern Briefe die Nachriche mittheilten, daß die 


edle brittiſche Bibelgeſellſchaft die Freundliche Zulage ge 


macht babe, zum Gebrauch unferer Miſſion auf Surinn 
Die Ueberſetzung des N. Teſtamentes in die fogenantt 
Steger» englifche Sprache zu druden, wofür Sie Gt 
deffen Wert Sie hiedurch befördern, reichlich fegnen woll. 
Da das von unfern Brüdern auf Surinam und 40% 
fandte Manuſcript nicht deutlich genug und für den Dr 
cker hinfänglich lesbar geſchrieben war, fo haben mt 
Dafür geforgt, daß das Ganze nochmals abgefchriet 
und die Abfchrift von einem der Sprache kundigen Pr 
Der mit dem griechiſchen Grundtert verglichen wurde 
Dieb hat num freilich Zögerung verurfacht, endlich aber 
find wir im Stande, ihnen nach wiederholter forafälls 
ger Nevifion und Verbefferung kleiner Fehler das Dr 
nuſcript sufenden zu Können. Werden nun von DM 
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Serer keine mwefentlichen Fehler gemacht, fo hoffen wir 
uns der Arbeit nicht fchämen zu dürfen. Ich und an- ' 
dere haben viel Mühe auf diefelbige verwendet, und ich 
bin herzlich froh, daß wir nun ſoweit damit getommen 


find, 





3.) Aus einem Schreiben des Miſſionars Gent von Barına- 
ribo auf Surinam vom 13, Sanuar 1830. 


Sch habe nunmehr das Vergnügen im Namen aller 
Mifionarien auf Surinam, Ihnen die Nachricht mitzu⸗ 
theilen, daB von dem Fürzlich gedructen neger -engli- 
fchen N. Teflamente 925 Exemplare wohlerhalten bei 
und angelommen find. Wir find in Wahrbeit über den 
fchönen Druck, das treffliche Papier, und den guten 
Einband erſtaunt und hoch erfreut. In Betracht, daß 
diefe Sprache in Europa faft ganz unbekannt ift, kann 
man den Druck correft nennen, und obgleich einige 
Drudfehler darinnen find, fo haben wir doch bis jetzt 
noch feinen bedeutenden entdedt. Die Erfcheinung die- 
ſes Buchs hat bier große Freude verurfacht, Es kam 
gerade am Vorabende vor dem Chrifttage bei und an, 
und die unter denjenigen Negern und farbigen Leuten, 
welche Tefen Eonnten, vertbeilten Exemplarien, haben die 
Freunde und den Gegen der Ehrifttagsfeier anfehnlich er. 
höht. Etwa 150 Negerfinder, und an den Sonntagen 
auch eine Anzahl von Erwachfenen kommen sur Schule, 
um Tefen zu lernen. Die Negergemeinde in diefer Stadt 
beftebht im Ganzen aus 1802 Mitgliedern; auch befinden 
fich etwa 200 getaufte Neger auf verfchiedenen Plan 
tagen umher. 

Wir bitten Gie, der verehrten brittifchen Bibelge- 
ſellſchaft für diefe Foflbare Gabe unfern wärmſten Dank 
mit dem Wunſche auszudrüden, daß der Segen unferes 
Gottes .an jeder Stelle auf ihren Arbeiten ruhen möge, 


Bir thetllen unter armen und dürftigen Negern, welche 
leſen können, einzelne Exemplarien unentgeldlich aus; 
aber, wo es fich nur immer thun Täßt, da fprechen wir 
ihnen au, etwas dafür zu bezahlen, um ihnen dieſe Ga- 
be defto fchäßbarer gu machen. Zu gleicher Zein erin- 
nern wie fie bei diefer Gelegenheit an die liebevolle 
Theilnahme, welche chriftliche Freunde in Europa für 
(dr Geelenheil gu Tage Tegen, indem dort Neiche und 
Arme, Vornehme und Geringe einander die Hände bie 
. 209, uam fie mis dem Wort des Lebens befannt zu ma⸗ 
chen. Einige Neger gaben einen boländifchen Gulden, 
andere zwei, um ein N. Teſtament zu erhalten: und wir 
werden nicht ermangeln Ihnen zu feiner Zeit mit der 
Nechnung zugleich den Betrag des erlösten Geldes ein- 
zuſenden. | 

Wir boffen, dab durch die Gnade unferes Gottes 
und Hellandes und die Erleuchtung des heiligen Geiſtes 
die Herausgabe diefes N. Teflamentes ein geſegnetes Wit 
tel ſeyn wird, das Reich Gottes auf der Kolonie nr 
rinam immer weiter anszubreiten; daß das Evangelium, 
das uns weife macht zur Seligkeit, noch viele Heraen ex⸗ 
lenchten und der Glaube an den Heiland der Welt, den 
einzigen Erlöſer dee Menſchen auch in diefer heißen 30- 
ne immer allgemeiner werden möge. Laffen Sie un 
unverdroffen die füße Pflicht üben, Seelen für Den zu 
gewinnen, welcher uns erfauft bat mit Seinem Blut. 
Möge Er auf der ganzen Erde jedes Bemühen ſegnen, 
Das zur Berberrlihung Seines heiligen Namens begon- 
nen wird, und die Gnade und der Friede unfered Herrn 
Jeſu Chriſti mit Ihnen ſeyn. 


———— ——— —— ———— ma ——— — — 
Herautgegeben von der brittiſchen und ausländifchen 
Bibelgeſellſchaft. 
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Nro. IX. September 1830, 
Monatliche Auszüge 
a 
dem Briefwechfel und den Berichten 


der 
brittifchen und auslaͤndiſchen Bibel Geſellſchaft. 
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Frankreich. 
Aus einem der neueſten Blaͤtter der proteſtantiſchen Bibel⸗ 
geſellſchaft zu Paris. 


Am 21. April wurde das Jahresfeſt der proteflan- 
tifchen Bibelgefellfchaft zu Paris gehalten. Gegen den 
Schluß der Verſammlung erhielt der Bräfident derfelben 
einen annonymen, mit Bleiftift gefchriebenen Brief, in 
welchem der Schreiber deſſelben fich anheifchig macht, 
am folgenden Tag der Gefellfchaft einen Beitrag von 
4000 Franken zugufenden. Diefer edelmüthige Freund 

bat mehr als Wort gehalten. In Verbindung mit einen 
andern gleichfalls ungenannten Wohlthäter fchickte er der 
Befelichaft 2,500 Franken für einen befondern Zweck. 
Sein Brief, womit er die Gabe begleitete, faßt einer 
Gedanken in fich, welcher der Bibelverbreitung in hohem 
Grade mwohlthätig werden kann. Er fchreibt unter dem 
25ten April 1S30 Folgendes; 

Bei der letzten allgemeinen Verſammlung der 
Barifer Bibergefenfchaft bot ich derfelben eine Gabe von 
1000 Franten an. Mein Zweck dabei war, etwas zur 
Herbeiführung der Beriode beizutragen, deren Erreichung 
bad Ziel der Gefelfchaft if; nemlich in jeder proteſtan⸗ 
9 
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tiſchen Familte In Frankreich wenigſtens din Bibelegem- 
plar niederzulegen, 

Ein Freund, der in mir den Schreiber jenes an- 
nonymen Briefes vermutbete, und auf deſſen Gemüth 
die Mitcheilungen am letzten Jahresfeſte einen tiefen Ein- 
druck gemacht haben, theilte mir den Gedanken mit, daß 


es wohl eines der ficheriien Mittel ſeyn dürfte, den heil. 
famen Endzweck der Gefellfchaft zu erreichen, wenn fie | 


in irgend einem Departement Frankreichs beifpielsmweife 
verwirklichen würde, mas die Sefellfchaft für alle zu 
thun wünfcht, um dem Publikum an einem Fleinen Theile 
der proteftantifchen Bevölkerung ein ermunterndes Bei⸗ 
fpiel darzuſtellen, an welchem Jeder fehen könnte, wel⸗ 
che Heilfame Wirkungen die algemeine -Bibelvertbeilung 
und der zweckmäßige Gchrauch des Wortes Gottes ber- 
vorbrächte, wenn fie im ganzen Lande flatt finden wiirde, 
Diefer Gedanle erfchien mie altobald fo Flar und rich 
tig, daß ich keinen Augenblick Zweifel trug, ihn au dem 
Meinigen zu machen; denn wenn es eine gewife 

Wahrheit if, daß das Veifpiel des Lafters anfekt, (o 

balte ich es für eine noch gewiſſere Wahrheit, daß das 
Beifpiel der Tugend und Bottfeligkeit zu jeder Zeit feine 
Nachahmer finder, 

Es ift daher mein Wunfch, daß beifolgende Summe 
von der Gefelifchaft zu dieſem befondern Zweck verwen 
dert werden möge. Da ich aber glauben muß, daß 1000 
Franken hiezu nicht zureichen, fo babe ich in Berbin- 
dung mit einem Freunde, welcher gleichfalls unbefannt 
bleiben will, befchloffen, die Gabe auf 2,500 Franken 


zu erböben mit dem Wunfche, daß die Gefellfchaft in 
irgend einem Departement Frantreichs den Plan aus⸗ 


führen möge, eine jede proteftantifche Familie mit einer 
Bibel zu verfeben. Ich wünfche von Herzen, daß der 


Gedanke meines Freundes unter dem Beillande Gottes 


mit wohlthätigen Erfolgen für die heilige Sache beglei- 
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tet ſeyn möge, welche ihre Geſellſchaft eifrig zu beför · 


dern firebt, 0 


| Canada in Nord- Amerika. 
Aus dem Brief einer Dame zu Dublin in Srland, 
90m 20. April 1830, 


Bor einigen Zahren reiste mein Sohn von bier 
nach Canada, und ließ fich in der Stadt Stan Stead 
(Stanftedd) etwa 40 Stunden von Montreal nieder, We⸗ 
nige Tage vor feiner Abreiſe ſah ihn ein Freund, wel⸗ 
cher kurz zuvor von Amerika zurücdgelommen war, feine 


. Bücher einpaden, und bemerfte ihm, daB die dort ge⸗ 


fchägteften Büchern, Bibeln und N. Teflamente feyen. Da 
das Schiff fchon zur Abreife fegelfertig war, fo konnte 
er nur eine kleine Zahl won Bibeln mir fich nehmen, 
Bet feiner Ankunft in Canada Taufte er ein Stüd Lan- 
des, auf welchem eine Schule war; und ald Landedei- 
gentbümer Tag ihm die Pflege diefer Schule auf mir dem 
Borrecht, 3 Kinder dort unentgeldlich unterrichten au 
Iaffen. Die wenigen Bibeln und Teflamente reichten 
bald nicht zu, um die zahlreichen Bitten um diefelben 
zu befriedigen; er machte daher die Einrichtung, die 
Bücher die er bei fich hatte, jeder Familie für einen 
Monat zu leihen, um fie im nächſten Monat einer an- 
dern geben zu können. Mein Sohn fchreibt, daß die 
Bücher mit großem Vergnügen gelefen werden. An den 
Sommerabenden kommen die Leute auf einem freien Platz 
zufammen, am die Bibel zu leſen und darüber zu fpre- 
en, zu Winterszeit verfammeln fie fich zu demfelbigen 
Zweck in verfchiedenen Häuſern, um fich gemeinſchaft⸗ 
Tich zu erbauen. 

Die Einwohner. des Theiles von Amerika wo mein 
Sohn wohnt, find meiſt Proteſtanten; auf. viele Stunden 
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Hin iſt feine Kieche anzutreffen, aber fie werben alle zwei 
Monate von einem Geiſtlichen von Quebec beſucht, ber 
fih in der Nachbarfchaft eine Woche aufhält, und jeden 
Abend das Wort Gottes verfündist. Gie hoffen bald 
einen eigenen Geiſtlichen in ihrer Vitte su baden. Im 
verfloffenen Zahre find durch Beiträge die Materialien 
zum Bau einer Kirche berbeigefchaft worden. Iſt nun 
die Kirche fertig, fo bar der Bifchof von Quebec ver. 
ſprochen, derfeiben einen Beiftlichen zuzuſenden. 


Konſtantinodpel. 


Aus einem Briefe des Herrn Bentamin Barker, vom 23ten 
Suni 1530. 


Der Bibelvorrarh zu Smyrna Definder fich jet in 
den Händen meines Bruders Henry, und ein würdige 
junger Dann beichäftigt fih mit dem Bibelverkauf, W 
daß während meiner Abmefenbeit nichts dafelbit verfäumt 
wird. Durch diefe Beihülfe meines Bruders und mei⸗ 
ner Miffionsfeeunde, ohne welche ich in dieſem Lande 
nicht zurecht gefommen märe, bin ich jetzt in Stand ge 
feßt, meine Reifen und meine Wirkffamfeit auch auf enw 
fernte Gegenden auszudehnen, wofür ich Gott von Her 
zen danfbar bin. Miſſionar Bremer fchreibt mie von 
Smyrna unter dem iten Juni diefes Jahres: „Wir vr | 
nehmen mit Vergnügen, daß die Vorſehung unferes Got 
tes die Wege vor ihnen ber gebahnt, und die Bibelfache 
fo berrlich gefördert hat. Auch wir haben die Güte un- 
feres himmlischen Vaters zu preifen. Unſere Schulen: 
an denen fie ſtets fo freundlichen Antheil genommen ba- 
ben, gehen im Sanzen wohl von Statten. Unſere grie- 
chiſche Schule wird noch immer von hundert Mädchen 
defucht, und weil wir aus Mangel an Platz nicht noch 
mehrere aufnchmen Tönnen, fo ſehen wir und wach einer 
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größern Wohnung um: Zugleich Darf ich Ihnen zu mei- 
ner Sreude fchreiben, daß die frommen Bemühungen 
des Lehrgehülfen und die Fortfchritte der Kinder befon- 
ders in Neliaionderfenntniß Alles Lob verdienen. Am 
Sonntag Morgen fo wie an den Feiertagen fommen die 
Kinder freiwillig herbei, um Neligionsunterricht ju em- 
pfangen. Etwa 20 derſelben leſen jebt im N. Teſta⸗ 
mente, und Ternen Theile deſſelben auswendig. Auch 
unferem Freunde Lambrimos zu Wurla ift es gelungen; 
eine Schule für den wechfelfeitigen Unterricht dafelbft 
zu errichten. Die griechifche Bevölkerung allbier (zu 
Smyrna) hat auch für die Knaben eine Schule auf- 
gerichtet, welche 150 Schüler im fich faffen wird, und 
zwei junge Männer aus Griechenland haben auf ihre 
eigene Rechnung eine zweite Schule für Knaben begon- 
nen, der ich 12 9. Teftamente zum Geſchenk gemacht 
babe, Ich bin fo eben im Begriffe mit meinem Freunde, 
dem Herrn Prediger Arundel, eine Beſuchsreiſe bei den 
Griechen zu Haiwaly, Bergamos und an andern Orten 
zu machen, O daß doch die chriftlichen Freunde in Eng- _ 
land und Amerika die erforderlichen Mittel, darbicten - 
möchten, in den lang verfäumten fieben Elein afiatifchen 
Gemeinden chriftfichen Unterricht und Erziehung u be⸗ 
fördern.“ 

Das zu Paris gedrucdte neu-armenifche N. Teſta⸗ 
ment bat bier zu Konſtantinopel eine gute Aufnahme ge- 
funden. Ich brachte mehrere Exemplare deſſelben mit 
mir hieher, und Taum waren fie angekommen, fo hatte 
ich fchon 50 derfelben verkauft. Ich hoffe su Trebifond 
eine Niederlage derfeiben errichten zur können, wodurch 
diefes Teſtament mit geringen Koften in Armenien ein- 
geführt wird. Einer meiner Freunde gedenkt fich dort 
als Kaufmann niederzulaſſen. Auch ift ein englifcher 
Vicekonſul für jene Stadt ernannt, und ſchon auf dem 
Wege dahin begriffen. 
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Betersbnrg. 
Aus dem Briefe eines hriflichen Freundes daſe Ibſt. 


Bm Frühling 1829 ſprach ein Reimer Timotheus | 
in meinem Haufe mit feinen Waaren ein. Meine Die | 


ner, die überall, wo fie Gelegenheit haben, die heiligen 
Schriften empfehlen, fprachen mit diefem Manne über 
den Werth des N. Teſtamentes, und rietben ibm ein 
folches zu Faufen. Was nützt mich das, fagte er, ich 
Tann es Ja nicht Iefen? — Aber dennoch Tann es euch 
aute Dienſte leiſten; Ihe nehmt es mit euch nach Haus, 
umd laßt es euch vorlefen, ober gebt es einem eurer 
Knaben, ber Iefenfann. Der Dann befolgte deu Rath, 
Pad ein N. Teſtament, und nahm es mit ſich nach 
auſe. 

Wir ſahen nichts mehr von im bis zum Herbk, 
als er zu uns zurück Fam, wad recht angelegentlich um 
chriſtliche Bücher bat. „Sie können fih gar wicht vor⸗ 
ſtellen, fagte er, wie viel Gutes das Buch geſtiftet hat, 
Das ich im Frübhfahr Hier gekauft habe. Es find unfe- 
rer mehr als dreißig, welche im nemlichen Quartiere 
mit einander ich luſtig machten. Als ich mit dieſem 
Such nach Haufe Fam, brachten dieſe Leute faſt jeden 
Abend im Wirthshauſe zu, und kehrten betrunfen zu. 
rück. Aber jetzt bat fich Die Sache ganz geändert um 
kanm geht einer mehr des Abends von feiner Wohnung 
mes. Es find drei unter uns bie leſen können. Dicke 
sehen nun mit dem N. Teſtamente abwechſelnd von ei 
ner Wohnung zur audern, und die Nachbarn fiten zu⸗ 
ſammen und bören zu. Jetzt hört man von feinem Trun⸗ 
kenen mehr in unferer Gefellfchaft. 


Wie wahr iſt es doch, daß Bottfeligteit zu allen 


Dingen nützlich if; welch eine Ermunterung liegt mich 
in diefem Beifpiele Für die Nachfolger Chriſti, Sein bei- 
Mars Evangelium bekannt zu machen. Wenn unter dem 
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Segen Gottes ein einziges N. Teftament fo viel gutes 
ftiften fann, was läßt fich nicht von 10,000 derfelben 
erwarten. Selbſt Knechte Fonnen brauchbare Mitgehül⸗ 
fen am Worte Gottes werden, wenn nur einmal ihre 
Herz wahren Antheil an demfelben genommen bat, Eben 
darum follten wir nicht matt noch müde werden, da wie 
fo viele Zengnife vom Segen des Wortes Sons vor 
und haben, 





China. 
Aus einem Briefe eines befehrten Chinefen Leangafa an bie 
Committee der Bibelgefellfchaft zu London. 
Canton den 14. Dezember: 1329. 


Allen ehrwürdigen Männern, welche die Sache der 
Bibelverbreitung führen, ein achtungsvoller Brief mit. 
dem Wunſch, daß Sie eine goldene Ruhe genießen mögen. 

Ich hatte das Glück, die willkommene Gabe des 
heiligen Buches von Ihrer ehrwürdigen Geſellſchaft zu 
empfangen. Dieſe Gabe iſt von der höchſten Wichtigkeit, 
und ich bedaure nur, Ihnen nicht perſöhnlich für Ihre 
Güte danken zu können. Ich vermag nichts als mein 
Herz mit Fleiß zu bewahren, mich ſelbſt zu verläugnen, 
und alle meine Kraft an den Unterricht meiner Lands⸗ 
Iente allhier zu verwenden, um fie mit dem Evangelium 
befannt zu machen. Vielleicht erlangen wir den um— 
fchaffenden Einfluß des heiligen Geiſtes, um Sie nach 
der Abſicht Ihrer werthen Gefellfchaft dem HErrn und 
Heiland zuzuwenden. 

Der Allerhöchſte hat ſich von den alten Zeiten ber 
bis auf dieſe Stunde aller Völker erbarmt, und dieſer 
Erde den Heiland geſendet, um ihr das wundervolle Ge⸗ 
heimniß der Erlöſuug und den im wahren Evangelio 
enthaltenen Willen Gottes zu verfündigen. Zur Zeit der 


73 


Ankunft Jeſu haben die Heiligen Apoſtel das Evange 
um unter viele Völker ausgeſtreut; aber obgleich bis a 
biefen Tag viele den Brundfägen deſſelben nachfolgi 
und fie glaubten, fo ift doch in Aufſtellung der rich 
en Grundſätze der algemeinen Kirche und in genau 
etbtung der heiligen Bibelwahrbeiten fein WoEE di 

brigen gleich gekommen, indem Sie nicht einen Fad 
FEN Erklärung, um andere zu täufchen, binzug 
ügt haben. " | 

Veberdieß find In Ihrem Lande derjenigen nicht m 
nige, welche eine bebarrliche und inbrünſtige Liebe | 
dem Heiland bewahren und Sein Evangelium gern’ ie 
und breit ausbreiten möchten. Daher die vielen Gefel 
ſchaften unter ihrem Volke, welche der Ausſaat des Evar 
geliums unter allen Völkern bilfreiche Hände bieten 
wodurch in unfern Tagen daffelbige vielen Nationen be 
kannt gemacht wird, um fie zu befehren und fie zu Gar 
binzuführen. Obgleih nun der Erfolg von der befc, 
renden Gnade des beiligen Geiſtes abhängt, fo iſt eg doch 
immer das Wert Ibrer ehrwürdigen Gefellfchaft, das 
beifige Buch auszubreiten. 

Bor meiner Belehrung mar ich taub uud Kind 

nachdem ich aber das heilige Buch zum Lefen empfungen 
und von zwei chrwürdigen Lehrern Unterricht erpalten 
hatte, fo wurde ich mit der großen Gnade Gottes, dirwmit- 
leidsvoll den Sundern den Heiland fendet, fo wirwit dem 
Werth der Seele bekannt, und auf diefe Weire zur Buße, 
zur Ernenrung und zum Glauben bingeleitet und g« 
lehrt, auf unfern Haren und Heiland zu vertrauen, un) 
die Rettung meiner Geele allein bei Ihm zu fuchen. 
. Hätte ich ohne das heilige Buch mein Leben zug 
bracht , wie würde ich je die Gnade Gottes und den de 
ben Werth einer Menſchenſeele kennen gelernt haben? 
Daher iſt das Verbreitungsmerf der Heiligen Schrift für 
mahr eine große Wohlthat für ale Nationen in der Welt. 
Wohl wird es Inden kurzen Tagen, die wir in dieler Welt 
zubringen, nicht wohl möglich feyn, daß wir einander bite 
nieden fehen werden, mir Fönnen einzig hoffen, durchs 
Vertrauen auf das Verdienſt unferes Erlöfers und der 
einft in der zukünftigen Welt, in den Wohnungen de 
des Himmels zu finden, und dort in unendliche Zeiten bin 
ewig dauernde Freude zu genießen und die Liebe unfered 
Gottes zu yreifen, 
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